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SHtzoogsliertelite 

histori^ch-pbilologisclieo  C lasse« 

Sttnog  i«B  9.  M«  1848. 

Der  Herr  Prtsident  Baron  v.  HABBier-Piirgttall  mai 
die  Hmrai:  Pfiaaator»  Wttk  Sief hattAviek  Kara- 
dtektUeh  0n4etMNaBe]ii«r8Mnlir)ua  Boller  entatt«» 
Borieht  ttor  itm  rm  Horm  Rogknnigmlh  A«or  wftitfo  mii 
der  Aki^enie  ibomidite  Werk:  ^Dio  fipndbnMIe'*  (Wies 
1844-18*7  kl  Peiio> 

e)  Beriekt  dea  Herra  Beroa     Hamaier^Parf af  all 

Die  Spraekeakalle^  d.  i  die  Tollftiiid%ate  nd  ToDeii» 
detite  der  kiakei^geo  VateiwUaaer-Saaualaiigen  in  YenekiedeBoa 
Spraeken  «ad  Bfaadartea,  keatekt  aua  »wel  IttUleiij  dereo 
darek   ajaakildliche  Vorstelhnifea  and  Porlrlle  ▼ersekfinirte 

Titelblatter  aber  nicht  den  Titel  der  Sprachenhalle,  welcher 
nur  auf  dem  ümsclilage  aus  Paiipindeckel  erscheint,  sondern 
den  die  Sache  selbst  sogleich  bexeichücuden  des  Vater-Unsers 
fuhren.  Auf  dem  Titelblatte  der  ersten  Hälfte  sbd  die  «iphen 
Bitten  des  Vater-Unsers  sinnhildlich  und  das  Amen  durch  einen 
Weisen  vorgestellt,  dessen  linke  Hand  sich  auf  einen  Globus 
stutzt,  und  dem  zur  reohten  eine  Druckerpresse  steht,  um  die 
YoUendung  des  Vater4JDsers  in  der  vorliegenden  Prachtausgabc  im 
grteten  Querfolio  anzudeuten;  das  Titelblatt  der  zweiten  UäUle 
triigl  die  laaetkrift:  Oaa  Vater-Uaaer  ia  mehr  ala  awei 
kaadert  Spraekea  and  Mandarten  mit  Originaltypen; 
am  Bande  iat  daaaelke  mit  dea  Porlritea  Yon  dreizekn  Vater^ 
Hnaer-Stmmleni  (die  aiek  aker  nickt  u  ekronelegiacker  Ordngiig 
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folgen)  und  der  innere  RaiuD  in  den  vier  Ecken  mit  vier 
MeoscheobUdera  (den  fieirohnern  der  vier  Erdtheile,  an  der 
Seite  dee  Amerikanere  eteht  noeli  ein  Bewohner  Oeenniene) 
veralert.  Ebenso  gesehmackvoll  iet  die  Znei§;nnB^  an  den  vori- 
gen Hoftamnier-PHuiidenten  Freiherm  von  Köbeekf  anter  dessen 
Obsorge  die  Staatadrnckerel  dnreb  den  Reichthnm  ihrer  T^en 
sor  Aosföbrung  dieses  Werkes  bef&higet  ward;  in  den  vier 
Ecken  mit  den  Symbolen  typographischer,  lithographischer, 
bildender  and  indnstrieUer  Künste  veraiert  Die  erste  HÜfto 
des  Werkes  enthalt  das  Vater-Uoser  in  mehr  als  sechs  hundert 
Sprachen  und  Mundart rn  typometrisch  aufgestellt^  das  erste 
Blatl  ^ihi  die  Uebersiclil  der  Sprachen  nach  Adelang;*s  Milln'i- 
dates  mit  gewissenhafter  Aaflfahrung  der  Quellen,  aus  den  in  die 
sechshundert  acht  Vater -Unser  genommen  sind,  dann  eine 
Vo  r  e  r  i  n  n  er  u  n  und  S  c  hlu  ss  r  e  d  e :  jene  helelirt,  dass  die 
erste  llällle  (ine  tiibcüarischc  und  typometrische  Aufstellung 
aller  im  Mithridates,  weichen  Adelung  begonnen,  Vater, 
Friedrich  Adelung  und  Wilhelm  Humboldt  vollendet 
and  vermehret  haben.  Hif"  Schlossrcdc  bahnt  durch  Betrach- 
tungen über  die  von  der  Typometrie  dem  Gedächtnisse  zur 
leichteren  Erlenini^  der  Sprachen  gewShrten  Vortheile  den 
Weg  an  einer  künftigen  Universalgramniatik  and  na  •  einem 
UniversalwSrterbaehe  aller  bestehenden  Sprachen  an,  and  schliesst 
mit,  dem  Wunsche:  „Möchten  doch  aar  Erreichnng  dieses  Zieles 
sich  Vereine  von  Grammatikern  nnd  Sprachkandigett  bilden, 
welche  ihre  Ansichten  in  emem  an  gründenden  periodischen 
Blatte  für  Weltlingaistik  niederlegtea  am  die  Leistongen  dareh 
vereinte  Kraft  an  stirkea." 

Aas  diesem  Gesichtspnncte  betrachtet,  hat  die  Sprachea- 
halle  ein  einziges  Verdienst,  das  keine  der  frGheren  Vatcr- 
Unser- Sammlungen  mit  iiir  Iheill  \  während  ia  diesen  die  Valer- 
Unser  verwandter  Sprachen  oft  mehrere  Blätter  auseinander  lieijeii 
und  mühsam  aufi^esuehl  werden  müssen,  umfasst  dicst  lhi n  Iiier 
das  Auge  auf  einer  einzigen  Tafel  mit  leichter  Mühe;  solcher 
Tafeln  sind  fünf,  df^reti  zwei  Asien,  die  dritte  nnd  vierte 
Europa,  die  fünfte  Afrika  und  Amerika  umfassen.  Da  diese  sechs* 
hundert  Vater-Unser  nur  ein  getreuer  Abdruck  der  von  Adelung 
aad  den  Fortsetaern  des  Mithridates  gesammelten  Vater-Uaser  sind. 
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'•0  Kegt  die  Kritik  derselben  gtns  ausser  dem  Gesiehtskreise 
dieses  Berichtes;  es  geoü<^1,  zu  sagen,  dass  die  Mängel  und 
Gebrechen  des  Mithridates  gross  nnd  sahfareich,  dass  sehr  viele 
Vater-Unser  als  die  Terscbiedener  Mnndarten  aa%efthrt  sind) 

während  sie  doch  eines  und  dasselbe  und  keinen  anderen  Un- 
terschied bieten ,  als  deu  irriger  Aussprache  oder  Schreibweise, 
je  naicbdetn  das  Vater-Unser  von  Missionarien  schlecht  übersetzt 
oder  iij  den»  .Munde  des  VolLi  s  verstümmelt  woitlcü  ist.  Dieser 
Tadel  trifft  nicht  nur  die  asiali.sctien ,  sondern  .uk  h  die  curo- 
päiscbeo  Sprachen,  so  wird  />.  I{.  ein  k  r  aini  s  cli  es ,  k.Hrnth- 
niscbes  und  steirisches  Vater-Laser  aufgeführt  und  alle 
drei  sind  mit  nur  sehr  wenigen  Abweichungen  ein  und  dasselbe 
windische.  Die  letzte  Tafel,  welche  den  Schlnss  der  ersten 
Hälfte  der  Sprachenhalle  macht,  gibt  die  Literatur  aller  vor- 
handenen Vater-Unser -Polyglotten,  deren  in  Allem  drei  und 
vieraig,  so  dass  die  SprachenbaUe  die  vier  und  vienügste  ist* 
Ein^e  Zeilen  gelten  von  dem  Lehen  der  Heran^her  Knnde, 
wo  es  möglich  warj  sich  solche  sn  verschaffen;  von  vieren—* 
tf)  üraHania  daminieae  vertwnea  ferme  eenium  im  Jahr 
1600;  tSi)  Angsbniger  Sammlung  nnd  Jahr  1710;  26)  Londo- 
nersammlnog  im  Jahr  1713  and  35)  Orientaliseher  nnd  ocd- 
dentaiischer  Sprachmeister  im  Jahr  1748 — sind  nnr  die  Namen 
der  Verleger  bekanut,  so  das«  im  Gänsen  die  Literaturge- 
schichte bisher  nur  nenn  nnd  dreissig  Vater-Unser-Sammler  kennt, 
deren  vierzigster  Herr  Auer.  Sein  Verdienst  als  solcher  besteht 
eigentlich  iu  der  zweiten  Ahlheiluug  der  Sprachen  1 1 ;i  1 1 c  ^  w^elche 
das  Vater-Unser  in  xwei  hundert  sechs  Sprachen  und  Mundart»a 
gesammelt  und  mit  55  verschiedenen  ,  den  Völkern  eigenthnm- 
liehen  Schriftzüs^^eu  ab£;cdrackt  enthält.  Wie  das  erste  Blatt 
der  »TS  teil  Kalt'tc  \\\  der  Milte  Inhalt,  V  o  r  e  r  i  n  n  e  r  u  n  g  und 
Schlussrede  enthalt  und'  in  acht  S^iteucolumueu  das  alpha- 
betische Verzeichuiss  aller  im  Mithridates  aufgeführten  Länder, 
Völker  und  Sprachen  gibt,  so  enthält  auch  das  erste  Blatt  der 
«weiten  Abtbeilong  Inhalt,  Vorerinnerung  und  Schluss- 
rede und  gibt  auf  sechs  Seitencolumnen  die  Quellen  der  sechs« 
hnndert  acht  Vater-Unser  der  ersten  Abthctlnng. 

Die  Vorerinnernng  berichtet  ober  die  Hilfsmittel,  welche 
dem  Verfasser  nnr  Ansfiihrai^  seines  vorliegenden  Werkes  sä 
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Oebote  sUndett,  toWobl  m  frfttom  Vatoi^nser-ISAniiiihttigM 
(Munciittieh  In  d6MK  CliaBbefliy]ie*i  wU  BodoBi's),  Yonigtfeli 
aber  in  der  reichen  Snnnnfang  orientalischer  Typen,  welche  in 
der  Hof-  und  Staats -Druckerei  unter  Herrn  Auer's  Aufsicht 
geschnitten,  gegosseu  uad  nach  seinen  tyiioinetrischiMi  (irund- 
sStsen  in  dieser  Polyglotte  angewendet  wurd*  n.  Die  Scliluss- 
redc  enthält  eine  vollständige  Literatur  des  beicannten  von 
Katharina  U.  veranlassten  Petersburgischen  ver<!:lpirhenden  Wör- 
terbuches, mit  dessen  näherer  Anzeige  Herr  Auer  bei  einer 
anderen  Gelegenheit  sidi  ausführlicher  va  beschäftigen  ver- 
spricht. Eine  scb&tebtre  Beignbe  sind  die  drei  leteten  Tafeln 
der  Sprachenhalle,  wovon  die  ortte  eine  vollkommene  lieber^ 
licht  der  im  Mithridates  enthalteneu  Länder,  Völker  and  Spra- 
chen gibt,  so  dass  das  Auge  in  den  vier  Mittelcolnranen  die 
fipraeken  Asien*!,  Bnrop«%  AArikn'«  nnd  AaierikA*e  mglelnk  iber^ 
bückt,  wfihrend  die  ucht  MteneelnmneB  efai  velietlAd%ee  Re» 
gbfer  der  Yief  Binde  dei  Mitkridatei  mit  der  Seitenatigibe 
aUer  Namen  der  Liader,  Völker  vnd  Spracken  eatkalteii;  die 
awei  letatea  Tilbln  endUek  geben  die  Sekrilbeiekea  dea  ge* 
lammten  Brdkreises,  lOi  an  der  Zakl,  und  alse  m  6<  aekr 
als  die  Typeascka«  der  Pariser  Dmekerei  mittlil,  welcke  bie* 
ker  fStr  die  reichste  and  ToUstlndigste  gegolten. 

Durch  die  Spraohenhalle  ist  also,  wie  die  Vorerinnernng 
Äur  /iwciten  Hälfte  ganx  richtig  sagt,  die  Vater-Uuser-Sainuiiuiig 
in  ihrer  grössten  Ausdehnung  geschlossen,  es  fehlt  aber  noch 
die  krilisclie  Umarbeitung  des  Mithriiiate» ,  wnilitirh  die  Zahl 
der  Mundarten  beträchtlich  vermindert  utjd  auflallenden 
SprachfeiiliT  der  UcbersetSRungcn,  besonders  in  den  orientali- 
schen Sprachen,  verbessert  wurden;  diess  kann  freilich  nicht  das 
Werk  eines  einsigen  Mannes  sein,  und  hienn  wird  die  Mitwir- 
kung von  Sprachgelehrten  ans  allen  Ländern  der  Erde  erfordert. 
Der  Stoff  zu  dieser  Verbessemng  kig  im  Mithridates  seit  der  Er» 
sekeinni^  desselben  vor,  aker  niigends  so  übersichtlich,  als  in  den 
Tafebi  der  Spraokeakalle,  deren  aweiter  Tk«l  ein  Drittel  der  ge» 
waamten  Vater-Unser  ia  dem  ■rspringlickeaSckriftallgen  derTdl- 
ker  gibt,  ebne  desskalk  fir  die  Riektigkeit  «ad  Tkdettesigkeit  der 
gelieferten  Uebersetxnngen  emaostekea.  Um  ein  Beispid  M  ge- 
ben, wie  sekr  alle  diese  Vatei^UMer  kritiacker  Diarekilekt  wd 
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Verbesserniii;  iHdiiifi  n.  m  hmeii  wir  nur  da«  Vater-Unser  ia 
de«  drei  vorder-asialisi  lK  u  Spraehei».  d*»r  arabischen,  persiselieil 
tiiul  Uirkisrhen,  vor.  Die  Sprachen  siiul  Iiier  mir  nach  den  Län- 
dern und  nicht)  wie  es  zweckmässiger  wäre,  nach  den  Stämmen 
Qnd  ihrer  Verwandtachall  siuaninieiigestellt ,  was  nehr  als  das 
Unrichtigkeit  ttnd  geographische  Ver*aehiass%ang  n^rh  sieh 
sieht,  80  ist  2.  B.  das  Persische  als  etea  SfMche  Sfid-Asiens^ 
4At  TofkiMlie  mae  Spraeh«  Weit-^bim  m%«llfcH,  «i^ 
rtmi  j«M  tSmt  wiH«lHMiirtiMlM^  diM*  «Im  vwNtiHMlitfMh«  M| 
imI  alM  ali       wMllldiile  allfr  wIaIM«  BfiiMifciii  gum 

IHMMims  geMrt  Du  AnMMlit  iMI  «rt»p  4tii  SpraaliM 
WwtatfeM  n4  feht  «nW  4m  aMuilstkM  \m  Mt»  wicmfel 

et  ttlelit  mr  die  Sprache  Aegyptens,  soitdem  sich  MMi  tM 
Ms  ins  Innere  Afrika's  verbreitet.  Dem  Sprachforscher,  der  sich 
nur  mit  dem  Bau  und  der  VerwandtitctiaPt  der  Sprachen  be- 
schäftiget, kaim  es  vuiikoinmen  ?1eichgiftig  sein,  in  welchen 
Ländern,  \nid  von  welchen  Völkern  eine  Sprache  s-osprochen 
wird;  diess  ku  wissen,  ist  die  Sache  des  6eogiai>hen  nnd  Eth- 
nographen. Dem  ^praehforsclier  li^  nur  an  der  Abstamnanng 
nml  nächsten  Verwandtschaft;  nach  dieser  Mitten  die  Sprache« 
des  HÜhridatM  «id  der  lElprMheiiheUe  geerdMct  sei»  ud  die 
aimlielfmiieidteB  »ehra  eineBder  oder  titer  eteender  etehea, 
was  eift  weteeifcher  unerer  Vertheil)  wlkrend  der  ^fpiM* 
trbehe  nir  eb  lieeerer  der  Fem.  IKe  mÜBfl  YenrieimilgSHg 
eif  «ber  «ad  die  jjpBrlgte  Iftngelhill^elt  «af  4cr  udem  Mie 
etaDt  lieh  echrn  ii  den  Mer  gq^ebeMer  eceMeehea,  penleeheB 
nid  tMieehM  Vater-Üeserm  ser  üenOge  heme,  et  ihd  mrel 
enhisehef  ttwei  perelsche  eed  eler  tttrknüfae,  TOB  weleheB  letzten 
eines  ganz  uneigentlich  tatarisch  statt  alt-türkisch  heisst; 
freilich  wird  durch  Missbranch  in  ganz,  llus.slaiid  das  Türkische 
tatarisch  !;enannt,  weil  tatarische  Herrscher  mit  tiirklsclicn 
Heeren  Uussland  zum  Thpile  uiitprjoclftcn ,  nnd  weil  die  tür- 
kischen Bewohner  der  krimm  von  ihren  Herrschern  ^  weiche  aus 
dem  Hause  Dsehengischan^s,  darenf  stolz  waren,  far  Tataren  za 
gellen.  Die  Türken-  der  Krimm  «id  Kasau's  eind  eher  keine 
Tataren,  welche  mengnUsehen  Stanunee.  DIeeee  eogeaeBate  ti» 
tarieehe  ¥«ter4haer  lal  ^  alMifldiehes»  wihrend  afle  drei 
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anderen   oea-türkuche  in   einer  und  derselben  Sin^che  nnd 

Maudart,  nur  mehr  oder  iniuder  richtisT  übersetzt;  das  Türki- 
sche erfordert  also  nur  zwei  Vater-Luser  statt  vier,  niuiilich 
ein  a  1  t-t  ii  r  k  i  s  eh  es  und  ein  neu-türkiüches.  Da  zwei 
aiahisrtie  \  ater-Lnser  voriiauden,  so  ist  es  natürlich  vorausza- 
srtzrii,  dass  eines  derselben  in  der  Schriftsprache  und  das 
aiukre  v  «Ig  är- ar  a  b  i  s  c  h;  es  «geboren  aber  beide  der  ersten 
au,  und  die  letzte  geht  leer  aus;  während  also  hier  zwei  Vater- 
Unser  erfordert  würden,  nämlicb  ein  rein  araJbuches  und  ein 
Tslgär-arabisches,  ist  eigentlich  nur  Eines  vorhanden;  dafür 
werden  aber  zwei  persische  gegeben,  während  nnr  Eines  erfor^ 
derlich  is^  auch  sind  beide  rein  persisch,  nnr  durch  die  lieber* 
setsnng,  die  mehr  oder  minder  richtig)  yerachieden.  Die  beiden 
Mundarten  des  Perelacheny  das  Afghanische  und  Belu- 
d schisehe,  sind  schon  mit  Indischem  gemischt. 

Wir  wollen  nun  die  persischen,  arabischen  und  türkischen 
Vater-Unser  kritisch  durchgehen.  Wenn  nwei  persische  aulge« 
nommen  worden  (eines  ans  einer  Handschrift  der  Hof*Bibliothek, 
das  andere  von  der  Missionigesenschaft  in  Seramporc),  so  h&tte 
eben  sowohl  das  dritte  aus  der  Bibeißbeifetzung  Heinrich 
Martyn^s  aufgenommen  werden  sollen,  welche  von  den  engU* 
scheu  Bibelgesellschaften  als  die  beste  erkannt  wird;  er  ver- 
fasste  dieselbe  im  Jahre  ISlö  /ii  Scbiras.  iVlle  diese  drei 
Uebersetzungeu  «»iad  prutestanüsclte,  denn  sie  entlialten  alle 
drei  nach  der  siebenten  Bitte  vor  dem  Amen  die  Formel: 
Denn  Dein  ist  das  Reich  und  die  Kraft  und  die 
Herrlichkeit  in  Ewigkeit  — ,  welche  sich  wohl  in  der 
griechischen  Uebersetzung,  aher  nicht  in  der  Vulgata  befindet. 
Diese  Formel  ist  übrigens  in  dem  ans  der  üandschrift  der  Hof- 
fiibliothekgenommenen  Vater-Unser  ausgelassen,  bei  dem  folgenden 
aber  von  der  Missionsgesellschaft  zu  Serampore  beibehalten 
worden y  und  die  Martyn'sche  Uebersetsung  fehlt  ganz;  diese 
und  die  der  Handschrift  beginnen  beide  mit  den  Worten: 
ei  pederi  ma  ki  der  ae&maniy  was  die  Uebersetsung  von 
puier  noMier  qui  ee  tu  coeH»f  nur  mit  dem  Unterschiede,  dase 
asuman  der  Singular  und  nicht  der  'Plural,  wie  es  auch  im 
Deutschen:  Vater  unser,  der  du  bist  in  dem  Himmel,  nnd 
nicht;  in  den  Himmeln,  lautet;  für  «anctificetut  haben  beide 
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Uebenetsuigpen  der  Sprachenlidle  4a«  Wort  pak^  die  erele 
pak  ktttcked,  d.  L  purifleMtur,  die  sweite  ptät  hud,  d.  L 
purificetur,  war  Mtrtjn  ftbereetet  rielil%:  mmi  im  mmkaii^t 

bad ,  d.  L  nomen  tuum  sanctificetur. 

Adveniat  regnum  tuum:  (ör  regnum  haben  die  beiden 
UebersetzuD^en  der  Sprachenhalle  Paäischahu  was  weltliches 
Kaiscrthu m.  wahrend  Martvn  das  richtige  Wort  des  mysti- 
schen II  ei  eh  8  büttes.  nämlirfi  w^/Aw/f  «rebraucht.  Für  das  Wort 
voluutas  hat  die  liaadschriflt  der  lloi'-üibliothek  das  reiu  per- 
tische chuast,  die  von  Seranipore  das  weoig  gewöhnliche 
arabische  Wort  meachijet,  Martyn  das  arabische  iradet;  ticut 
im  coelis  et  m  terriSf  Martja  vnd  die  Handsebrift  der  Uo£> 
Bibfiothek  ikberaetsea  richtig  terra  mit  feminj  da«  Yater-Uaeer 
Yon  Seranpore  gaoa  wichtig  mit  d&t^,  dieses  Wort  keisst 
Weh  and  nickt  Erda;  das  Wort  9icuti  batet  bei  ailea  dreien 
▼erschieden:  henÜ9ehman  H,  Uehmumtweki  and  wUfekmmm 
kif  das  erste  das  beste;  poiieMi  noelmiii  ^uvHäkmum  da 
nM9  kndie,  w«rtÜch  bei  Harten  bis  anf  das  Wort  gib  (bidih), 
weftr  er  hÜMchtek ,  d.  i.  doma  statt  da  bal  Die  Ueberset^ang 
▼oa  Seranipore  umschreibt:  Gib  uns  heute  unsere  Xabrun^,  die 
Auni  Leben  gebührt.  Sffawari  ßndetfanii  ma  choraki  ma ; 
Choral,  ist  unrichtiij  fiir  Brot  irehraucht  und  in  der  Sinaehen- 
halh"  tinriohlig  mit  ürot  ubersetzt,  denn  es  heisst  nur  \nh- 
rui»*:^  und  Speise  im  Allgemeinen,  bei  Mcninski:  eduh  q  nid  vis 
cibuäve  omnis.  Et  dimitte  nobia  dcbita  noatra —  Martvn  und 
die  Uebersetsu^  von  Seramporc  haben  das  arabische  Wort 
hnrdh  oder  karadk  in  dem  Sinne  des  griechischen  öftilr^iizra. 
für  Geldschuld  genommea»  wihread  die  Haadscbrift  der  Hof- 
Bibliothek  das  Wort  günakan  (aarichtig  statt  güauA  Aa), 
d.  i.  SBnden,  gewihU  bat.  Die  Handsekrift  der  Hof-IKbliotbek 
ktttet:  derg&fiit  mara  günakani  ma  tsekimanki  wa  jw- 
MMckte  im,  d;  i  Veraelb  aas  oasere  Sftnden,  wie  sie  wir 
Tsraiehen,  statt  dessen  steht  in  der  SpracbenbaHe  eine  ganse 
Zeile':  iaekunanki  ma  nif  migufarim  ekurmant  mara  ^  d.  i. 
Wie  auch  wir  verzeihen  unseren  Lün;'nern ;  chiirman ,  das  für 
Schnidncrn  gemeint  isl,  heisst  im  Arabischen  nur  Luge, 
und  es  ist  hier  also  ein  nicht  zu  errathender  arger  Drnckfchler 
und  in  jedem  Falle  eine  eigenmächtige  Erweiterung  des  Teites. 
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Et  ne  nos  inducuä  in  tentationem  lioisst  in  deu  zwei  Valer- 
Unsern  iler  Spparhenhalle:  de?-  afiuaitir'h  nie  rndaf ,  d.  i.  wört- 
lich :  Wirt  uns  uicht  in  die  Erfahrung.  Afmaisch  hcisst  (siehe 
MeiiinskiJ  experimentum ,  probatio,  und  keinesH'^s  tentatio, 
welchen  SinB  nnr  da«  arabische  Wort  ightca  oder  weswese 
hat,  wie  ek  ganz  richtig  in  P.  Angeld's  Gkaopb^fiaeiitm  unter 
dem  Worte  tentazione  eteht.  8td  libera  no8  a  malo;  Ubera 
fibersetzt  die  Haadachrift  der  Höf-Bibliothek  und  MarlyB  gtns 
richtig  mit  ekala/k  kün,  das  VateivUnaer  toh  Serampore  uip 
«igentlieh  mit  tuäaekai  Hßk,  d.  i  Gib  Rettansl  a  mah  ist 
in  der  letaten  mit  dem  peraiMhen  ef  hedi,  in  der  Handaehrift 
der  HofoBibüethek  mit  dem  arahiachen  JcArrir  gegeben »  Jenea 
heiaat  daa  BSae,  dieeea  der  B5ae,  beidea  kann  daa  a  male 
bedenten. 

Man  aieht  aaa  dieaer  kritiaehen  Vergleichung ,  daaa  ane 
diesen  drei  pereiacken  Uebersetavogen ,  deren  keine  ganz  riebtig^ 
in  einer  kuoftigen  Vater-Unser-SammluD^  nar  eine  einzige  rich- 
.  ti^c  herzustellen  ist,  und  dass  zwei  andere  irrige  also  &ber- 
*  tlu8i»ig.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  den  arabischen  Uebersetzangen, 
von  denen  die  Sprachenkalle  nur  zwei,  nämlich  die  der  Pro- 
paganda und  die  von  Serampore  aa^cfiiiut  uud  von  den 
beiden  besseren  arabischen  Bibelübersetzungen,  luiinlich  der  zu 
Kalknta  im  Jahre  1816  von  der  Gesellschaft  zur  Verbreitung 
nützlicher  liücher  herausg^cbcncn  L'eber&etzuog  des  neuen 
Testamentes  und  Ton  der  im  Jahre  1811  in  England  bei  Sarak 
Hodgsmt  gedrnckten  Uebersetsong  der  ganzen  Bibel,  mit  Ub<* 
recht  gar  keine  Keantniss  genommen  hat.  Es  liegen  uns  also 
vier  gann  Terschiedene  arabische  Ucbersetzangen  des  Vater- 
Unsere  Tor^  wovon  nns  hier  nur  die  beiden  in  der  Sprachenhalle 
an%enemmenen  «m&cbst  angehen.  In  beiden  ist  filr  sanei^eiur 
das  Wort  Is  Joi^eaddet  nicht  gut  gew&hlt,  denn  diess  heiset : 
ut  mmeHfieeiwt  nnd  ist  der  passive  Coi|fnnctiT  statt  des  pas- 
siven Imperativesi  es  mnss  heiesen:  tvkaddä». 

Die  Formel  aüah  ioluuidet  we  taala,  d«  t  Deu»  mme^ 
iifieeiur  ei  exaUehtr  — ,  ist  eine  auch  im  blam  sehr  gew$bn- 
liehe  nnd  in  allen  Bachern  und  Schriften  häufig  vorkommende, 
desto  unnöthiger  war  es,  statt  dieser,  «lern  Moslim  schon  ge- 
iauli^eii  Formel  das  ganz  fremde  le  jotckuädcs  aulzanehuien 
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na  Mm  Inperaliir  te  BiM  mik  4er  VemlMig  ief  «1  k 
eben  CvajnMr  nm  verwaaAela* 

IttQe  iiie9cA<;>f  ^  4m  sw^  irmäei,  ümm  betwr  ali  jeaea, 
weil  gebrtacUieher ;  (b^temgwai,  4.  i.  4«r  nml:  k  4m  ' 
ffimmelii,  ist  richti^r  ah        mm  u  4Mi  HiwMl,  «Mit  ntir, 

weil  in  der  griechischen  Uebersetsnng  und  in  der  Vuljs:ata  der 
Piarai  gebrancht  wird,  sondern  auch,  weil  jenes  dem  iirahischen 
Sprachg;ebrauche  angemessener,  im  Koran  heisst  es  immer  in 
den  Ifimmclh  und  auf  der  Erde.  Diese  MehraaU  der  Himmel 
Irezieht  sich  aui  die  astronomischen  des  ptoIcmKischt  n  Systems. 

Die  Serampore  Uebersetsnng  umschreibt  das  ei  in  terra  mit 
kefalik  toßer  ß—erdh,,  4.  L  and  so  erscheine  derselbe  {Dein 
Wille)  auch  anf  Br4eB,  das  Wort  le/%er  findet  sieb  gar  licbt 
in  der  Uebersetzvng  swtielMtt  4eB  Zeilen,  indem  nicbts  als : 
Meh  4miler  ttelrt.  Das  ptmtm  ^•Mkamm  (woAr  im  0rie» 
cUtcikeii  freMi  atebl)  ttcMetien  M4«  wak  hefiifm, 

was  «na  § eaftgt;  4io  Seranpor«  UebenetsiiM^  tetrt  »och 
Uns«:  U  Iu^Mm,  4.  t  m  «MerMi  Lebei.  Ai  ««Mt  wörtlich 
in  4er  er»le&  MÜlte,  4.  i.  <Nb  ua^  \m  4er  iveile«  M  hna, 
4.  i  Vetleili  «m.  ÜMKI«  noMr  Mite  aoifr»  tterMtrt  4ie 
Propaganda  mit:  Terseih*  ans  unsere  SSnden,  wie  aoefc 
wir  verz.cih'n  deneg^  die  gegen  ans  gesündigt,  die 
Gesellsefaaft  von  Seramporc  ganz  nnrichtii^ :  Vcrlass  uns 
nnsere  Geldschulden,  wie  am-h  wir  diesriben  ver- 
lassen an  die,  die  uns  s«  Imidin  :  dieser  Liisinn  entspringt 
bloss  ans  dem  MissgrifTe  des  L'rlMrsetzers  {wahrscheinlich  eines 
Dentscbefty  weldier  g^cflaubt^  dass  das  arabiaebe  Wort  tereke 
verlassen,  auch  erlassea  bedeute,  was  aber  niebt  der 
Fall) ;  für  indoHo  steht  in  der  ersten  Ueberaotaang  tedscharmk, 
4.  i  Brfiriiraiig,  wi4  in  4or  «weiten  4miSkm,  4*  i  Profip^fy 
(exmiimy  keinoa  von  boi4on  iet  Toraiehnnfp,  woAr  adMn 
oben  4at  rlebtlgoge  Wort  fgkwä>  nngegeben  «ror4ett}  ftr  «  Mio 
irir4  in  4er  eraton  Oebonetnnng  wckerir,  in  4er  «reiten 
9ekerar0i  gobmnebt,  jenea  heiaat  4or  Bdio,  fieoei  4ie 
Boalioit,  fcfliiea  von  lMi4en  4aa  BVao,  wolehoa  nif  Arabiacli 
o^Aerr  beiaal.  Weiden  mit  diesen  swei  Vatei^-Unaem  4ie  4es 
neuen    Testamentes     ¥on   Kalkuta   und  von   der  englischen 
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ßibelübersetznag  verglichen,  so  finden  sich  in  ^cnselbea  Iheils 
die  nämlichen,  theils  andere  Fehler,  und  aus  aJlea  vieren  iat 
in  einer  k&nftigen  Vater-Unser-Sunnlung  eioe  treue  und  dem 
Geniiifl  der  enüiiecben  Sprache  angemessene  standhafte  Ueher- 
setsniif  aofsnnehmen.  Dieses  gilt  endlich  auch  ven  den  drei 
tirhischen  Vater »Unsem  der  Sprachenhalle,  deren  erstes  aus 
Kieffer^s  Bihel,  das  iweite  ans  dem  tfirkischen  nenen  Testamente 
(nicht '  Bibel,  wie  die  Avlschrift  in.  der  Sprächenhalle  lautet) 
der  englischen  MissionsgeseBschaft,  das  dritte  aus  Beijamin 
Sehahte^«  Vater-Unser-Sammlung,  Leipzig  1748,  genommen  ist 
Die  türkischen  Vaterunser  aus  KielTer's  Bihel  und  aus 
der  za  Paris  1819  gedruckten  der  englischen  Missionsgesell- 
schaft, sind  in  den  ersten  fünf  Bitten  bis  auf  das  Wort  /la/, 
wofür  jene  kiltusun,  diese  olsun  hat,  gleichlautend;  in  der 
sechsten  uberset/,t  jene  das  Wort  tentationem  mit  iintihan, 
was  nur  Pi  ufiinu;  (ejcamenj  heisst ,  diese  mit  dem  richtigeren 
ighu-d .  welches  auch  in  Bianchi's  Wörterbuche  unter  tentatiau 
SU  linden. 

A  malo  wird  in  beiden  Ueberset7iUn<!;eu  von  dem  Bösen 
(der  Person)  und  nicht  von  dem  üebel  verstanden,  in  der 
ersten  heisst  es:  Befreie  uns  vom  Boshaften  (^sckerir), 
in  der  sweiten  vom  Niederträchtigen  {chabis).  Weit 
schlimmer,  als  diese  beiden  Uebersetzui^en,  ist  die  des  Schulze- 
Sehen  Vater-Unser,  in  jenen  beiden  ist  das  tn  coeUf  mit  gok» 
terdtj  das  wanet^ceiur  richtig  mit  mukaddeM  olauny  da« 
Wort  «oAmlm  mit  muraä  fihersetat;  Schnlne  hat  das  in  co«U9 
mXjakstik  gokdty  d.  L  im  hohen  Himmel  ühersetat,  also 
den. Singular  statt  des  Plural  gehrancht  und  das  Bpithet  hoch 
hinnngesetst;  umeHfeelur  nomen  tmtm  heisst  hei  ihm  oiftiii 
irioUnmj  d.  i  Dein  Nam6  sei  gross  und  für  «oAi'nla« 
setst  er  hojutMtaiii,  d.  i.  Deine  Befehle.  Debila,  welches 
jene  beiden  Vater-Unser  als  Schuld,  Vergehen  richtig  mit 
msutsch  wiedergeben ,  übersetzt  er ,  und  so  auch  das  tatarische 
Vater-Unser  aus  MedicCs  Grammatik  niil  hordsch  ,  d.  i.  Geld- 
schuld; für  ientationem  gebraucht  er  das  Wort  ssinisch  .  das 
ganz,  unbekannt,  sich  in  keinem  Wörterbuche  von  Meninski  bis 
Bianclii  iiudet,  und  et  libera  nos  a  malo  heisst  bei  ihm  Jara- 
mafden  Infi  gsali  wer,  d.  i.  lasse  uns  frei  von  dem  hosen 
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(Nraselieii)^  jaramaf  hetssf  der  bdse  ,  tf litecMe  (Mensch) ,  das 
Böse  oder  Uebel  heisst  jaramaßik.  Aus  diesen  drei  türkischen 
Vater-lJnsern  und  dem  in  Hotlgson  s  lürkischer  liibel  iat  also 
in  einer  künftigen  Vater-Ünser-Snmniluug  auch  nur  Eines  Ik  r> 
zusteiien.  Uebrigens  wird  diese  Herstellung:  und  dieser  Einklang 
aller  Vater-Unscr  in  einem  und  demselben  Sinne  unmöglich 
sein,  so  lange  die  Theologen  und  Missionäre  über  den  wahren 
Sinn  des  griechischen  Vater-UoMra  nneins  sind  ;  so  Uu^  sie  sich 
nit  !it  darüber  vergkicheOf  ob  das  Wort  aprov  i;r(o6ff(ov,  welolwo 
die  Valgata  mit  panem  nostrum  mpetuubtUmHalem  übarsetily 
den  Begriff  de«  iäglicben  Broteo  oder  der  gea  Agenden 
Nahrang  in  sieh  echlieose,  bis  es  nieht  ansgemiefat  ist,  ob 
ifu^yatxüL  bloss  Geldschulden  oder  die  Sehnld  (aiXpa)  bedente^ 
ob  dird  iroyi9po9  von  den  bftsen  Mensehen  oder  von  dem 
Uebel  ftberhaupt  sn  Tersleben  sei  Das  sieberete  dürfte  woU 
sein,  des  ImoO^iov  sneh  k&nftig  in  allen  Spraehen  als  ügliehes 
Brot,  das  d^eeXi^jULocra  in  dem  Sinne  Ton  ajuiapr^^ara  so  über- 
setzea  und  unter  dem  olko  toO  n'jvrt'u'j'j  das  Uebel  überhaupt, 
und  nicht  blosü  einen  bösen  Mensehen  xu  verstehen.  Von  allen 
Gebetformeln  aller  Relisrionen  das  \iiter-Unser  ganx  ürwi^s 
die  vortreftiichsle ;  sie  cntliätl  von  deü  sieben  Kategorien  de« 
Gebetes  (Vertraaen,  Ergebung,  Zuflucht  zu  Gott,  Verzeihuags- 
anflehen,  Lobpreis,  Bitte  und  Daol^}  alle  bis  auf  die  letzte,!  ndeai 
der  Dank  im  Vatcr-Unser  leer  ansgeht,  wie  diess  schon  an« 
derswo  (in  den  Jahrbüchern  der  Literatur  CI.  S.  57}  bemorid 
worden.  Das  dort  angefiibrte  halbe  Dntaend  Yon  Koranstexleni 
weiche  Ton  der  Dankbarkeit  handeln«  sei  hier  nun  SeUasse 
dieses  Berichtes  mit  einem  siebenten  gana  sieher  hieber  geh6« 
rigen  eiginit,  ein  tiefes  Wort,  welches  der  Koran  in  den  Mnnd 
Salomon^s  1^:  Diess  ist  Gnade  von  meinem  Herrn,  er 
▼ersvcht  mich  ob  ich  dankbar  oder  «ndankbar  sei 
(Sure  XXVIi  41);  K  jebkmi  übersetzt  Maraccins  mit  ut 
experimentum  mei  faciat  und  nach  ihm  Kasiinirsk}  mit  il 
(DitmJ  mt'prouve.  Da  das  Wort  bela  nach  Freitages  Wörter- 
l)U(  h  experimentum  cepit ,  tentavit  bedeutet ,  so  dürfte  das- 
selbe wohl  auch  das  geeignetste  sein,  um  das  ntipaafxdv  des 
griechischen  Vater-Ünsers  am  treuesten  zu  übersetzen,  nämlich 
mit  dem  mafsdar  (ibtäa}  der  achten  Form,  welche  aach 


Digitized  by  Google 


I 


16 

esepeHmaa&  proBanä,  tetUtaßÜ,  htiait»  und  lucmlt  aei  disie 
Priliiag  4er  SpfteheBbaUe,  derei  Hmugeber  gerecbten  A«- 
•imich  Mf  die  Daalcfctrkeit  der  PldlelogeB  maclieii  dtrfy 
I^McMoMeii. 


b)  Bericht  des  Herrn  Dr.  Pfisinaier. 
Indem  ich  bei  der  BeurtheUmig  der  von  A.  Auer  hereee- 
gegebenen  Sprachenballe  für  Jetit  nur  nif  den  ehineeieehen  nnd 
jnpnnitclien  Theü  dieeee  Werkes  R&ekeieht  nehmen  hnnni  ginnbe 
ich  Ter  allen  Diagen  bemerken  sn  ttlteaen»  data  naeb  meiner 
Uebemengnng  eine  genügende  Uebersetmng  dea  Vater-Unaera 
in  die  Sprache  einen  aaiatiaeben  nieht  ehriatiiehen  Volkea  Im- 
mer nnmöglich  bleiben^  nnd  eine  derai-tige  Arbeit  von  nwel 
Gebrechen  immer  einea  an  aich  tragen  wird:  entweder  Unver^ 
stIndJichkeit  für  daa  Volk,  fSr  welches  aie  geaelirleben  wnrde, 
oder  Fähigkeit  einer  fiüaehen  Ansicgung.  Der  ohne  nähere  Be- 
stimmnn^  in  diesen  Sprachen  auf  das  huchste  Wesen  nicht 
leiclit  anwendbare  Aosdmck  „Vater'',  die  auch  für  uns  keinen 
Sinn  gebenden  Worte:  il^iroi  ij  ßaacXeta  a«  (wörtlich:  es 
komme  dein  Königreich)  die  oni^ewöhnHchen  tragischen  Aus- 
drucke ofetXiinaTcc  fGeldschulden)  und  dftiyjrrtC  fSchuhlner),  und 
cndlicii  die  unprklärhare  Setzung  des  r^i^a^xi-;  fVcrsiK-hun^ 
zum  Bösen})  die  doch,  nach  dem  religiösen  Glauben  aller 
Völker)  nur  von  Seite  eines  hosen  Geistes  geschehen  kann, 
dieses  sind  die  Schwierigkeiten ,  welche  einer  befriedigenden 
Lösung  dieser  Aufgabe  immer  im  Wpge  stehen  werden.  So  hat 
der  Herr  Präsident  in  seinem  Berichte  nber  denselben  Gegen- 
stand  das  Wert  *^yj  swar  aehr  richtig  fkr  daa  einnige  im 
Arabischen  dem  Worte  ^Versuchung"  entsprechende  erklärt, 
jedoch  das  nur  von  dem  hösen  Geiste  gesagt  wird,  auf 

die  Handlungen  des  hdchsten  Wesens  angewendet,  wäre  im 
Arabischen  eine  GottesÜstemng.  Wollte  man  sich  dessen  bedie- 
nen, se  m&sste  eine es  Tcrlteht  sich,  gebräachliche  —  Wen- 
dung gewählt  werden,  aus  der  hervorginge,  dass  man  nicht 
{wenn  nBerdÜlgs  in.  dem  griechiachen  Original,  und  noch  mehr  in 
der  dentaehen  Ueberaetsn^g  Anlaaa  gegebe«  wird)  daran  denke, 
nis  kdnne  Qott  die  MeMclien  anm  Bisen  verieltsn,  snndem 
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4u§  Ctott  dms  BSm»  nicht  erlaube,  uns  za  versndm  Di»» 
itr  UeMtttadle  migWMhltt  kilto  idi  m  im  AI%endM  Mk 
flr  iwMfanin^gWy  Vitw^Ümer  wMiok  n  iberMtM% 
wU  Ibber  wiTCffttiBtfieli  M'werdra,  als  iireh  eiM  B«u^ 
lotuDg  eiMT  iBrieli|]g«n  Auslegung  Rann  wa  g»bM  ud  nil 

iMmekeadM  rditpiton  Bej^eii  4m  Tolkot  tieh  m  Uea- 
(üdrtB.  Vfameiitlieh  In  China  Ufte  dIetM  wenig  sn  hedent«». 
51aB  wurde  das  Unverständliche  jfiir  Sectensprarhe  ballen  und 
Tou  den  Conuueutaloren  die  Erklärung  des  Sinnes  erwarten. 

Auf  der  Tabelle  „Sudasien"  befinden  siel«  fünf  chinesische 
Vater-Unser,  unter  welchen  Nr.  2  die  gewöhnliche  flnndsehrift, 
Nr.  5  die  Grasschrift,  fli«'  iihrioren  drei  die  in  ffedrnckten  Büchern 
allgemein  gebräuchliche  eckige  Schrifl  darstellen.  Nr.  2  wurde, 
da  die  ZeichM  in  keinem  chinesischen  Buche  voiUt&ndig  zu 
finden  waren,  nach  japanischen  Mastern  getchnittni  ,  und  stellte 
in  dem  ersten  mir  zu  Gesicht  gekommenen  Alidmck  eine  aelir 
lieriieke  Probe  dioMr  SebrU%attn«g  tot.  Dt  jedoek  diese  ersten 
Lettern  Ar  das  japanisek-ekinesiseko  Tater-Unser  verwondol 
«nrden,  so  finden  siek  anf  dieser  Takelle  nor  die  fiir  diesen 
Sweek  eigens  angefertigten  grSssientkeib  «nglkeUlcken  Naek« 
küdnngen  derselken.  Die  lilrassckrift  Nr»  5  wurde,  in  Brmange- 
hng  anderer  Master,  naek  Morrison^s  Tafeln  im  ▼erkleinerten 
Massstabe  angefertigt.  Die  Zeichen  sind  einzeln  genommen  gut, 
die  Combiualioueu  duiiL«  u  aber  kauiu  im  Geschmack  der  Chi* 
nesen  sein.  Nr.  1  ans  Tlie  Lord^s  i'rayer  in  thc  Eastern  lan- 
guanfps.  Serampore  1818,  zerirt  die  ärewohnllohen  Unvollkom- 
menheiten  der  in  asiatisciie  Spraciien  iibcrtrat^enen  Vater- 
Unser  ,  unter  welchen  ^laugel  au  Eleganz  und  Ueinheit  des 
Aasdmekes  Torxigiick  bemerkbar  sind.  Die  Uebersetznng  ist 

ibHKW  wSrffiek,  md  gibt  s.  R  „ScbnU**  dnrck  ^  ^ 

fa-khien  ^Geldschuld",  „Amen"'  dun  Ii  die  l.rnite  f^^ya-nien. 

Aber  ein  noch  ärgerer  Felder  ist  der  Gebrauch  des  3E  w4ng 

nbemcken»  in  dem  8atse:  fff  £  £P  £  ni  wii«  ist  tseki, 

da  eia  naek  dem  Aasdrocke  der  Chmesem  lebendig  gewordenes 
d.  L  ans  der  Stellnng  des  Hanptirortes  in  die  des  2&eitworts  Ihber- 
getrotenesy  und  dadorek  in  seiner  Bedenhing  Terindertes  Zei- 
ekon  ttiekt  wieder  mit  Beibehaltung  dieser  Bedeutung  zum  Haupt- 

lO.  Ben.  SitMagiil».  i.  ku(«riaeli-pkil«I«f.  Ci.  9 
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Worte  .werden  kann.  Der  Sats  w&re  nvr  dann  sprachlich  richtig, 
wenn  er,  wie  jeder  Chinese  verstehen  würde,  bedeutete:  y^Dein 
König  iioiiiiiie*%  nieht  aber  »DeiD  Herrteher  komme^'.  Der  ver* 
änderte  Aeeent,  selbst  wenn  erai^segeben  wir«»  hebet  den  Sprach- 
fehler nieht  nnf.  Nr.  2  Wirde  von  mir,  gegen  neine  jetsfgn 
oben  geinaserte  Memnng,  mit  RAeksiefat  uf  die  ehinesisehea 
Begriffe  tbersetst  ^Reich^  wird  hier  durch  ^  ttehing- 
ling  „Herrschaft",  „Schuld  durch  }jn^  kao  „Fehler''  wieder- 
gegeben. Zur  Missdeutung  besonders  Anlass  gebend  ist  die 
Stelle:  jk  ^  i£  tsehhi  yao  knai  „Die  Ungethünie  abhalten'*, 
da  nach  dem  ehinesisehen  Abeiglanhen  diese  Wesen  den  Men- 
sehen nieht  sum  Bösen  Yerfiihren,  sondern  dessen  Leben  nnd 
Gesnndheit  gefahrlieh  sind.  Nr.  5  Ist  mit  Nr.  t  identiseh,  nur 
in  einer  anderen  Schriftgattung.  Nr.  9  nnd  4  sind  bis  auf  das 

in  der  ersten  Bitte  versetzte  ^  tsche,  und  einer  Abweichung  in 

der  Erklärung  des  Wortes  „Versuchung"  ebenfalls  identisch,  und 
nnterscheideo  sich  von  einander  nur  dadurch,  dass  bei  erste- 
rem  die  Transcription  portogiesiseh)  bei  letsterem  aber,  nieht 
ohne  einige  Versehen,  wie  eng  statt  teng,  chay  statt  tfckai, 
der  dentsehen  Orthographie  gemäss  ist  „Reieh"  wird  durch 

g  kuö  ^Königreich'*,  „Sehuld**  durch  tschai  „Geldschuld** 
und  „Versuchuug''  in  Nr.  3  durch  yeu-kan  „verfüh- 

rende Fallgrube",  und  in  Nr.  4  durch  |^  yai-kan  ^e^ge 
)Fal%rube"  wiederg^eben. 

Auf  der  Tafel  „Asien**  Rubrik  „Ostasiatische  Inseln"  finden 
sidi  vier  tou  mir  verfasste  japanische  Vater^Uaser.  Das  erste 
„Japanisch -chinesisch**  ftberschriehen ,  enthilt  dieselben  Zei- 
chen wie  Nr.  %  der  chinesischen  Vaterunser,  mit  snr  Seite 
stehender  rein  japanischer  Uebersetsuug  in  Katakana^hrift. 
FSr  diese  Schrift  wurden,  Tielleicht  in  grösserer  Ausdehnung, 
als  mit  der  Eleganz  derselben  TertrigKch  war,  haupts&cliiieh 
digen^en  Varianten  ausgewShIt,  welche,  Ton  den  gewöhnlichen 
Formen  am  meisten  abweichend,  am  schwersten  ni  erken- 
nen sind.  Die  Uehertetnnng  hat  dieselben  Bigenthomlichkeiten 
wie  das  bereits  oben  besprochene  chinesische  Original.  Als  ein 
Drockfehler  ist  zu  bezeichnen,   dass  auf  der  zweiten  Zeile 
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^  «titt  Jj^  ^  fS^uM  w«r4e.  Die  Schrifigaltaifeii 
der  drei  felgeadea  NeBmem  werden  als  greise  9  klebe  eed 
Cereir<-i1relnuui  (besser  Finkau)  beieidmel*  leh  besMrke 
Uefsa,  dess  diese  Benenneegen ,  weleke  Yen  mir  ftr  die  in 
den  Bfteheni  ▼eikenneBden  ([peliruielit  wurden,  fiel  den  Japa- 
nern nicht  üblich  sind,  und  dass  die  über  Nr.  81  ^ci»tUU; 
Benennung  j,(jrosse  FiroWaua  -  Schrift"  mir  auf  die  (Inilier  in 
der  Wiener  Zeitung  abgedrockte)  iirsprunglniic  Schrillpiobe, 
nicht  aber  auf  Hie  für  diese  .Sammlung;  bcniUztpn.  aus  Rücksich- 
ten der  Sytiiiuc'ti-ic  um  die  flalftc  klciiicr  sj^csciiiiiil '  ikmi  Zeiclicu 
angewendet  werden  kann,  liebrigenä  sind  \r.  81  und  8^  wenig 
▼on  einander  verschieden.  Der  Text  wurde  den  Begriffen  nnd 
der  Ansdracksweise  der  Japan (>r  an^epasst  So  takameno  fiura 
j|Feid  des  hohen  Himmels^^  „für  Himmel",  asiki  none  }|bSse 
aifeistiiide*'  d.  i  Mae  Geister  ind  feindlidie  NaMvfifte  Ar 
^Ueber.  Nr.  8t  der  Ueliersekrill:  „Heit^  Dialeet  tob  Jede** 
ist  ein  Teraneliy  das  V«te^4Jlser  in  die  l&r  die  Werke  der  japa« 
nigehen  Velks-Litterainr  gebrandute  Sprache»  deren  Aasdrieke 
den  Enropism  am  meistsn  naliekannt  sind,  m  tUbcvsetnen.  Die-* 
selbe  mag  gelangen  sein,  jedoek  ist  die  Form  Meifulnirerisi  nur 
der  höheren  Schriftsprache  eigen,  und /!|fonna,  ein  Wort,  das 
mir  seiir  lange  duukel  gehlicbco,  wurde  unrichtiger  Weise  für 
,,nothwendig"  gebraacht.  Es  bedeutet  ^^eilig^^  oder  „dringend". 

In  dem  Verzeichnisse  der  japanischen  Schriftzeichen  (Ta- 
fel B)  sind  noch  ewige  Irrthi'imer  ku  berichtigen.  Unter  den 

Zeichen  des  Katakana  ist  nicht,  wie  Abel-Remnsat  ange- 
geben, eine  Ligator  ans  ni  nnd  2^  mn,  sondern  ein  ehinesi- 
neliee  Zeidien  i«i  ^sigen*',  das  abier  insserst  selten  in  den 
Rnnd^Jeberselnngen  verkemmt.  Unter  den  Wdrtem  der  ebine- 

siaehen  Chrassckrift  heisst  ^  nickt  nordne,  sendem  notsikasino, 

^  nicht  n^gici  seadem  saigioy  nnd  ^  nicht  sagyama» 
«nidem  nqjama. 


c)  Bericht  des  Herrn  Wok  Stephanovieh  Karadschitsclu 
Der  Gefertigte  ist  von  der  kaiserlidien  Akademie  der 
Wissenschaften  beaaffragt  worden,  über  den  slawischen  Theil 

S  • 
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der  von  dem  Akademiker  Auer  in  zwei  AbttieUmigpeii  heraiis|s;e« 
.  i^beneti  ^prachenhalle^^  Bertclit  «i  eratatten ,  weldim  Auftrage 
er  in  Verbindung  mit  dem  correspondirendeii  Mitglied  e  Dr. 
Frans  Mikloaich  in  folgendem  oaehiiikOBUBeB  eich  beeilt: 

Was  die  erste  Abtheiloiig  aaU^,  se  gesteht  der  Gef er- 
töte offen )  nicht  eimnseheii}  warum  die  bis  nur  Unkenntiiehkeit 
entstelltett  Vater-Unser-Formeln  des  Adelw^^sehen  Mithridates 
wieder  abgedraekt  worden  sind*  Dass,  wie  der  Uwmgtlkw 
annimmt,  dnreh  die  tabellarische  AiftteUnng  ebe  Berichtigung 
derselben  erst  mügiich  oder  aich  nur  erleichtert  werde,  ist 
ein  Wahn,  da  ja  an  die  Steile  aller,  ich  sage  mit  Bedacht,  aller 
Adelmig^schen  Formeln  neue  gesetnt  werden  m&ssen,  und  die 
Berichtigung  nicht  durch  Veigleichung  unrichtiger  Formeln  ver- 
schiedener Sprachen  untereinander  herbeigeführt  werden  kann. 
Die  technische  Schwierigkeit  der  Arbeit  mdgen  Tecliniker  beur- 
theilen;  die  iSprachwisscuschaft ,  welcher  durch  dieselbe  ein 
Dienst  geleistet  w^erden  will,  ist  dabei  nicht  im  tieringstea 
betheiligt 

In  der  zweiten  Abtheilung,  im  Journal  OHieUique  I8äS, 
fmff,  10^,  als  epecimen«  de  C  imprimetie  imperiale  de  Vienne 
cbaraeterisirt,  erscheint  das  Vlachiscbe  als  römisch -slawisch, 
vnd  das  liitanische  nnd  Lettische  aU  gsrmaniscb-ela wisch.  Gegen 
die  erste  Benennui^  bemerken  wir,  dass,  wer  das  Vlachisehe 
rdmisch- slawisch  nennt,  conseqneot  die  abr%en  sogenannten 
romanischen  Spraehen  römisch-germanisch  nennen  misste;  die 
letatere  Benennong  hi^fsgen  ist  gann  vnrich^g,  nnd  beruht  auf 
einem  Irrthume,  den  heut  sn  l^ige  kaum  ein  Sprachforscher 
mehr  theilen  wird.  Litaubch  und  Lettisch  sind  nwar  die  nich- 
sten  Verwandten  des  Sbwisehen,  nichts  desto  weniger  selbst- 
standige  Glieder  in  der  Kette  der  indoeuroplischen  Sprachen, 
und  nicht  etwa  aus  emer  Verbindung  slawiseher  und  gennani- 
scher  Elemente  hervoii^egangen. 

Die  aus  dem  Tentamen  er&iewm,  Wien  18^0,  entlehnten 
Formeln  14^3 — 146,  die  als  lateinische  Abarten  iigurircn  müssen, 
hätten  gar  aaliL  au%enommcn  werden  sollen,  denn  sie  sind 
offenbar  nichts  anderes,  als  in  lioheui  Grade  verstummelte  vla- 
chisehe Formeln,  was  dem  Kundigen  schon  aus  den  Ausdrücken: 
parenie  le  uad  Zola  iu  ersichtlich  geworden  wäre.  Ungeachtet 
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i»r  nakedo-vbehiselM  Dideet  ub0HldciicU%t  gttUkben,  IM 
dloeh  Mu  Tkchiiclie  FohmIb  (147—159)  a^iUirt  wutdeBi 
4iMS  iil  jedoch  wm  «in  telieisbarer  Rclehtliaiy  4»  lidi  die 
eiDzelnen  Formeln  onMeoteiid,  neifteas  vw  In  der  Orfliegri» 

phie  von  einander  nntersclieiden.  Die  Umschreibung  der  Formel 
147  ist  p^anz  geeignet,  dem  Unkundij!;«»  von  der  Aussprache 
des  Vlachischcn  einen  falschen  BegrifT  ht  l/uiiringen.  Denn  die- 
selbe beraht  auf  den  > frsm  lien  unserer  Tage,  das  (ur  di« 
vlachlsi  lie  Sprach 0  wie  gescliatfene  cyrillische  Alphabet  zu  ver- 
drängen und  das  lateinische  an  dessen  Stelle  ku  setzen:  wer, 
Bin  nv  eins  ansaf&hren,  nicht  weiss,  dass  nach  diesen  Neuerern 
e  Tor  0  and  i  wie  im  Italienischen  Msgesprochen  wird,  wird 
M€la,  %e,  MerHtri,  niao  nariehtig  leaen.  Es  ist  ferner  na  tadek» 
dw  bei  der  iatcrüneeren  Ueberaetning  der  vlnoluecben  Fomeln 
nt  den  dem  Ende  des  Wortes  nngeftglen  Artikel  keine  Riek- 
sieht  genownon  werden;  die  Uebersetiw^}  wie  sie  jotst  is^ 
kelelirt  also  den  Leser  niokt  oinnal  aber  gann  insserlieho 
Dinge,  wie  das  Daseyn  des  Artikels  «nd  die  im  IRosMusdien 
gann  abnonno  StellaBg  desselben.  Diess  mdge  nagieiek  als 
weis  dienen,  wie  wenig  durch  eine  solche  Vater-Unser* 
Samuilunc:  die  wSpracIiw  issfnst  haii  gefördert  werden  kann. 

bei  dem  so^-enauulen  «>,ennani8ch-8lawischen  oder  lettischen 
Sprachstamme  fehlt  sonderbarer  Weise  das  liitiiuischc  jjanz,  unge- 
achtet die  uaii/c  litauische  iiibi'l  in  mehreren  Auflaü*en  in  Königs- 
berg und  das  neue  Testament  in  Wilna  181G  und  von  L.  J. 
Rbesa,  Königsbeig  1816  eine  eigene  Ge&chichte  der  litauischen 
Bibelnbersetsuuig  erschienen  ist.  Ein  Vater-Unser-Sammler  soUte 
nicht  nur  die  Formel  der  Königsberger- Bibel,  sondern  amdl 
die  des  Wilnaer  Nenen  Testaments  aofoehmen;  denn  jene  repri» 
•entirt  den  Dialeet  der  prensiiieben,  diese  den  der  mssiseben 
Itftnner*  Die  Tom  Hemn^ber  nn%enonuneno  attprenssiBeko 
Formel  itinunt  mit  dem  von  Nsssebnann  Tsranstalteten  eorree* 
testen  Abdmdc  der  dritten  Aisgabe  des  al^rensiiieken  Kate* 
obismas  Ton  1661  niebt  voUkonunen  Iberein. 

Was  nun  die  slawischen  Sprachen  anlangt,  so  hat  ans 
vor  allem  die  Ordnung,  in  welcher  die  Valer-Lüser-Formeln 
auj^efülirt  erscheinen,  dnrchaus  nicht  befriedigt;  wir  denken 
nämlich,  dass  bei  dieser  Anreihung  die  Verwandtschaft  der 
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einselnen  SpraeheD  ent8choid«ii  mufte;  dm  daher  a«f  4i«  ah- 
alo^enische  Formel,  die  mit  Recht  an  die  Spitse  geatellt  worden^ 
die  neoaloTenische,  dann  die  bulgarische  und  endlich  die  serhiache 
fo%en  aollte;  daa  CivUcroatbehe  iat  ein  dnrcb  allniliges  Vor^ 
rücken  des  Croatlaeh-aerhischen  modiiiGirtes  NeusloTenisehy 
hat  daher  seinen  Plats  nach  dem  Serbischen;  darauf  würden 
wir  das  Hussinische,  das  Russische,  das  CecUische  mit  dem 
Cechisch-SIovenischen,  das  Polnische}  daa  Nieder-  aod  Ober- 
Lausizische  haben  folgen  lassen. 

Diese  nach  unserer  AnNicht  durch  die  Natur  der  Sache 
gebotene  Ordnuna:  ist  nicht  beobachtet  worden.  Auch  im  Ein- 
zelnen muss  niau(  li('s  ij-otadelt  werden.  Die  aus  dem  ostromiri- 
sehcn  Evangelium  eutiehute  Formel  158  mit  der  unpassenden 
Ueberschrift :  „Xach  dem  Russischen^*,  ist  mit  der  Formel  157 
sprachlich  identisch ,  daher  überflüss^.  Die  Ueberschrift :  „IVach 
dem  Russischen",  passt  nor  auf  die  aus  der  Ostroger  Ribel  und 
aus  der  Ausgabe  Ton  1816  entlehnten  beiden  Formeln  159  und 
160;  wer  die  durch  den  Eininaa  des  Rnssiachen  modificirten 
ahsloTenischen  Formeln  anfiiimmt,  sollte  conseqnent  noch  jene 
Formeln  nicht  fiheiigehen,  die  man  in  Handschriften  der  hnlgi- 
rischen  nnd  serbischen  Recension  findet;  daa  mit  gtagolitiachen 
licttem  gednickte  Vater-Unser  ist  ehenibUs  aftsloTonisch,  iat 
daher,  wenn  das  Werk  nicht  eine  T^rpenschan  aein  aoll,  flber^ 
flüssig;  Ton  den  beiden  bnlgarlschen  Formeln  hätte  164  fiigiich 
wegbleiben  können.  Im  Serbischen  unterscheidet  der  Herana- 
geber fünf  Varietäten:  eine  illyrische,  militärcroatische,  ragu- 
sanische,  dann  die  der  ailiiatischeu  Meeresküste  und  der  Inseln, 
und  endlich  die  civilcroatische,  nebst  dem  wiiuli^clien  Unter- 
Dialecte.  Diese  Darstellung  ist  jedoch  falsch.  Das  Südslawische 
zerfallt,  insofern  es  noch  gesprochen  wird,  ;iLs(»  ah^i'sohcn  vom 
Altslovenictien,  in  das  Neuslovenischc,  RulgarisclH  .  Scrliisrlie  und 
Croatische;  das  Neuslovenische  ist  daher  dem  Serbischen  nicht 
soh>  sondern  co-ordinirt;  das  eigentliche  Croatisclic,  verschie- 
den von  dem  schon  oben  characteriairten  Civilcroatischen,  ist 
nicht  eine  Varietät  des  Serbischen,  sondern  ein  nrspranglich 
▼on  dieaem  Yorachiedener,  obgleich  im  Laufe  der  Zeit  demselben 
näher  gehrachter  Dialect;  was  eine  iUyrische,  militärcroatische 
nnd  Ragvsaner^Varietät  sein  soll,  ist  ans  nicht  klar:  llljrisch 
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ist  eine  gelehrte  Benenniitig  für  Croatisch  und  Serbisch,  in  der 
eroatbchen  MiUliigränze  wird  von  den  Griechisch -gUuhig«ii 
rem  serUsckf  tob  den  KathoUkea  tiicQs  croKtUcli  tbeüs  «hie 
Art  NeviloTeiiltcliy  niii  in  IU§;im  rein  serbisch  gesproelwn. 
Dfts  nensloYeniscIie  wird  direh  die  Formeln  ras  BohotUf^  Tro- 
her>  Jepet-Kvmerdij  reprisentirt  Der  HeruBgeber  lAtte  nseii 
«nserer  Ansieht  nnr  eihe  Ton  diesen  Fenneb  nefiiehmeny  dallr 
nher  lieber  rach  den  Miehen  Dislect  mit  einer  Formel  be- 
denken sollen;  dsss  im  dechisehen  nnd  Pobiseben  die  tlten 
Formeln  aufgenommen  worden ,  wäre  nnr  dann  passend  gewesen, 
wenn  »ich  der  Herausgthci'  die  Aufjjabe  gesetzt  hatte,  die  Ver- 
schiedenheit der  Schreibung  zur  Aiisehaaaiig  zu  bringen,  denn 
was  sich  im  I^aufe  der  Zeit  in  der  Sprache  selbst  geändert  hat, 
lasst  slili  nicht  an  einer  Vater-Unser-Formcl  nachweisen.  Die 
aus  der  Bibel  der  polnischen  Socinianer  ettÜehnte  Fomei  hat 
vielieicht  für  Theologen  Interesse. 

Auch  die  Umschreibnng  der  slawischen  Formeln  ist  in 
mehr&eher  Hinsicht  zu  tadeln.  Man  sieht  k.  B.  nicht  ein,  wamm 
sieh  der  Hernnsgeber  mr  Beseichnm^  der  dem  Denisehen  man* 
geinden  slsirisehen  Lavte  nicht  des  gegenwirtilg  Ar  die  meisten 
dawisehen  Sprachen  liereifs  asgenoaunenen  jeehisehen  Alpbsbsts 
bedient,  das  ja  aneh  bei  ihm  in  mehreren  Formeln  ohne  BrU&- 
rang  angewendet  erscheint;  es  wire  femer  die  ITmschreibnag 
der  mssinischen  Formel  nothwendig  gewesen,  da  sonst  der  Un« 
kundige  geneigt  sein  dürfte,  die  Umschreibung  der  russischen 
Formel  auch  für  die  russinische  freiten  zu  lassen;  es  kommen 
endlich  in  der  Umschreibung  der  altslovenischen  Form  »  In  so- 
wobi  in  der  mit  cyrillischen  als  auch  in  der  mit  jrlagolitischen 
Buchstaben  157  und  161,  dann  der  russischen  162  und  der 
bnlgarischen  164  mehrere  Unrichtigkeiten  vor. 

Es  sei  uns  ferner  noch  gestattet ,  darauf  hinzudenteny  dass 
die  albanesische,  syrjänische  und  magyarische  Formel  an  unpas« 
sonder  Stelle  stehen»  indem  die  albanesisehe  Spradie,  wie  sehen 
ans  den  ZahbrÖrtemi  igi,  dh,  Ire,  hatre,  pei,  d&ait»  Üali 
tele,  nand,  dhet  nnwidersprecMich  henroigehty  ein  Glied  der 
iniioearepüsehen  Spmehenfiunüio  ist,'  nnd  du' Sjijinisehe  nnd 
Magyariwhe  anm  tsehndischen  Spmehstanmio  gehören.  Diess' 
ist  im  so  mehr  so  tadeln,  ab  ein  ahnliehos  Werk  kaam  eiaen 
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uaim  wissenscbafUichen  NitMA  gewilwen  kaMi,  ab  4ta 
tiMT  IbenicliliiehM  DwftoUug  4#r  gtmtfu  Hngtmfwm^ 

Btriekt  iet  Herr»  Dr«  Boller. 
SpmbmigimclMnie  ArMfe»  ludbtB  aeboB  tei  fdi  Ioh 
giiiliteliw  Mek  «i»  aflgiiieiMt,   gesdiielitiidiw  InlareMe. 
D«ui,  AMdMunnf  mt  ^em  ti«  «dEMaadM  8teMlft«to 

(ler  Wmel),  die  aiu  derseib«!!  MitwielwHeB  B^grüb  alt  i» 
Art  ihrer  Darstellung  so  wie  die  Begriflsverbältiiisse  uberhaapt 
mit  ihren  Exponenten  iu  keinem  unmittelbaren  Zusammenhange 
steben,  sondern  letztere  sich  nur  ah  Zeichen  verhalten,  so 
•etxt  ihre  L'ebereiustimmung  eiiuMi  i^nmiusamcn  Ausgangs jrunct 
voraus,  und  vermag  über  Abstammung,  Wanderungen  und 
Beziehungen  der  Völker,  in  Ermangeloag  anderer  Geschichts- 
dealuBÜer  ein  anwiderlegbares  Ze^güiM  sa  geben.  Andererseits 
gebt  die  Deutlichkeit  der  Anschauung  und  die  Lebendigkeit  d«r 
EinbilduigBkraft  nit  ftom  Beichthuio  Wmrsebi  umI  ihrer 
Krw«tenq;iftk%fceit9  ^  M«V  ^  Beitfanrnthoil  B^grii« 
«it  ZaU  nd  MAMgfidtiglieit  i«r  AUettu^  wi  sruuM- 
tifdiMi  Katogoriea,  dta  S«irk«  <md  der  Uafk^  der  SeUue- 
knll  nil  der  in  den  grauatieekee  Fenneay  Im  der  Zman* 
■euetn^  lad  rar  aUeas  im  Satabaae  eleli  aakladendea  Biaheiti 
die  Hdlie  der  geistigen  Büdwig  ikberhaupi  aüt  der  Leichtigkeit, 
abstrafte  und  übersinnliche  Ideen  auszudrucken,  Hand  in  Hand. 
Indem  iilso  ein  Volk  seine  gesammtc  geistige  Errungenschaft 
in  der  Sprache  niederlegt  und  ausprägt,  muss  diese  znm  Spiegel 
des  areistigen  Lebens  werden,  und  eine  wohlgeu.ihlti'  Zusam- 
menstellung von  Bruchstücken  aus  den  verschiedenen  Sprarlu  n 
die  EntwickeluQgsgeschiebte  des  MeBschea  wie  ia  einem  Panorana 
aa  uns  voruberfuhren. 

Um  aber  diesea  deppetten  geecMehtKehea  Zweck  na  erreielieai 
nassen  selche  Znsannieasfellaagea  eiaea ,  den  Völkern  auf  ihrei 
verteluedeBea  Büdaagsetafea  gemeiasamea  Kreia  Tea  VertteilBa» 
gen  amgweo,  0rjg;iaaIar]Mitea  eder  geaa«  ias  Geiste  der  l^raehe 
geluJIeM  UeberaetMugea  eatlialleiy  «ad  i^eieh  eiaea  aolelMa 
Vmlkag  haben,  daae  iie  dea  GeaanmtetgaaiBorai  der  Spraohe 
sor  Antehaaeag  hriagea.  Leider  IbUea  ftr  eiae,  vea  diese« 
Gesieiitspancten  ausgehende,   vergleioheade  ZasaauaeasteQaag 
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noch  die  reiften  Verarbeiten,  and  eui  Ualernehnien,  da«  aiu 
dem  gegebenen  mangelhaften  Materiale  wenig^stens  den  Beweis 
liefert,  diM  der  Zweck  bei  aasreicheuden  Hetfiiilteia  erreicht 
werden  kftmie,  wie  flm  Adelni^'e  MiftbridAtes  gibt,  Terilettt 
uiereB  D»»k  melur  Beefa  Ar  dae,  woni  die  Btlm  gehvec&ea, 
als  was  geleistet  werden  ist 

Hiesilt  ist  der  Standpuiet  beaeiehnet,  ▼on  welebe«  ais  die 
^Spraebediane**  beurtheiit  sein  wilL  Sie  scblieset  deb  Biodicli 
•iiÄitlelbar  an  Adelm^s  Arbeit  an,  ver  der  sie  folgende 
Vomige  Torass  hat: 

a)  grössere  Re i chha It is:kc it  des  Materials,  durch  Anf- 
nabme  neuer  UcberscUungi'n,  namentlich  in  Sprachen,  weiche 
wie  die  afrikanischen,  tiueii  eigenthümlirhen  Baa  besitzen. 
Finc  Xnrhlesc  diirfte  nur  geringe  Ausheute  liefern,  wie 
ein  tarlarisches  Vater-Unser  ans  ^New  Trfftnment  in 
Tariar  of  the  Siberian  Lines  y  ihe  Uialect  of  the  Bu' 
charia''  ^sfnicAan  1820,  ein  IkuHtches  aas  der  nenen 
Uebersctui^  der  Lendener  Bibelgesellschaft  etc. 

b)  Starengere  Bewabring  des  indiTidneilen  Cbarakp 
ters,  theOs  darcb  Adbabme  der  beglanbigsten  Ueberse^ 
«ngen,  and  veranlasste  yerbeseemg,  Ibeüs  direb  Dif^ 
steUeng  in  den  der  Spraebe  eigcntbAmfieben  Scbriilneieben. 
In  erstsrer  Beniehnng  kann  an  einen  Abseblnss  necb  gar 
ntobt  gedaebt  werden,'  da  Missienire  selten  Gelegenbeit 
fnden,  sieh  mit  den  Sprachen  so  rertrant  sa  nacben,  wie 
es  eine  kritische  Bearbeitung  fordert.  Der  Druck  mit  Ori- 
ginaltjpen  ist  ein  wesentlicher  Fortschritt,  weil  er  den, 
namentlich  in  orientalischen  Sprachen  so  scharf  hervor- 
tretenden Zasammenbaiig  nwiscbea  Laat  and  Zeichen 
versinnlicht. 

e)  Eine  solche  technische  Einrichtung,  welche  den  or- 
ganischen Bau  bis  in  seine  leisten  Bestandtbeile  Mi  verfel* 
gen  gestattet. 

IKe  im  Mitbridales  belb%te  Anordnaag  ist  beibebalten^ 
Wt  Spraebstlmme,  Ten  den  einsjlbigen  beginnend,  fe^en, 
wie  ibre  Aeste  and  Zwe%e,  einander  naeb  der  geograpbisoben 
Lage  der  Vdlber.  Als  Bb(tbeila^;8gmnd  kann  nnr  die  Vellen- 
dang  der  Ferm  gelten,  nach  weleber  Stibmne,  Aeste  nnd 
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Zweige  geordnet  werden  rnnssen.  Sprachen,  welche  eiiiea  Tlieil 
üires  Gepriiges  einsrcbusst  haben,  sind  iuif  den  Auusranscspunct 
ÄnHickzurrihrtMi .  uml  ii;irh  Aom  i^rösscrrn  oder  ncriii^ercn  \h- 
stande  einzureihen.  Mischsprachen  kommen  uicht  nach  dem 
Wortinhalte,  sondern  muk  4«b  TM^mclkeEdMi  G«^ri§e  ihrer 
F«nMB  ui  Betracht. 

Dm  neisteu  der  aa%e^rteB  Vater-Unser  gebt  eine 
werlgetreM  UeWieeten^  nur  Seite ,  4er  air  m  eiB%ee  Fällea 
eb  Beek  geaMeree  AaeeUieieeft  an  ^  lUtifmieB  iee  Oi^iaals 
SS  wiseelieB  wire.  LeUer  Temistt  ans  aie  bei  4ea  alinkaai> 
idMa  Spraehea  gftaa»  aai  M  des  Ooplleebea,  TiMieliea 
iaifte  Biaa  aia  Kit  Reelil  enrartea. 

Weadea  wir  aaa  aa  deai  iaiiadiea  SpraehataBme ,  aa 
dessen  SpHxe  das  formell  Telleadetete  Uieai,  dae  Saaiiunt 
steht.  Die  Samnilunc;  ist  aus  ^Lord'a  Prayer,  Serampiire  1HI8^* 
entlehnt,  mit  der  sie  die  Anordnung  gemein  haL  Aui'  Sanskril 
folgt  die  Sprache  Caschmir's,  dann  der  Anwohner  am  Indus, 
am  Golf  von  Cutsch,  und  di»r  Küstenstriche  bis  au  das  Gebiet 
der  canarischeu  Sprache.  Die  lleihe  kehrt  hierauf  zum  Fen- 
dschab  ^&urück  und  geht  durch  lladschasthÄn  in  die  Viodhja- 
Kette,  an  derseibea  ostwärts  und  dem  ^^^'^'^'^^^^  entlang  in 
das  Gang-esthaly  Ton  da  aufwärts  an  seine  Quellea  ia  die  Himd- 
liga-Vorlinder  von  West  nach  Ost,  Iber  Aaeam  Surick  ia*a 
IfahratteapLaad  aad  seUient  aa  dea  Ga^gewniadai^gea  ant 
Beagalea  aad  Orissa.  tSaaa  getreaal,  an  der  SpttM  der  luate^» 
iadieeliea  Sprachea  etebt  PalL  Biae  aataigeaiieie  Aaerdaaag 
forderte  Saaal^rit,  P^,  Hiadi,  BeagaBecb,  Maiuraftiseii»  Chid^ 
aehetal,  Sildi,  Siadb,  Sprache  der  Hiiall^i^lMer,  aai  welche 
■ieh  die  ihrigen  all  Diileete  reihea« 

Alle  indischen  Vater-Unser  trafen  dasselbe  Gepräge,  alle 
theilen  daher  auch  die  eiü/.eln  aazuiiihrenden  Mängel.  Deu  He- 
p^riff  „sancti/kciuf'  gehen  die  meisten  darch  Umschreibung  mit 

q(dt9|,  puma^  daa  Sanskrit  mit  ^XliTPI^^iMg«  Dialecte  dorch 

Ml^f«!  pure  »plendent.  Diese  Bezeichnung  dfirfte  in  Sprachen, 

denen  der  Begriff  des  lleilijjon  f«'hlt.  p:*  (  igiietsten  sein,  da 
schon  die  coptische  Uebersetzung  HA|)e(|TOTBO  9  ptirtfic^iur 

gebraacht;  gewiai  iat  aie  de»  ▼eifeecUageaea  banarare 
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▼«rMuMdB*  Adnmitti  lMit«t  Sanakfit  4UI^^  >b  wckkM 

£e  tnifiche  Yorttollttiig  des  Herzngeheu  sn  tUrk  liemrtrill» 
wenigsteni  iit  mir  keine  SteDe  bekamt,  wo  eine  aoleke  Oker* 

sinnliche  Beziehung  Statt  fände;  eher  durfte  das  Mehligere 

■yittllH  an  seiner  Stelle  sein,  wenn  man  nicht  vorxiehen  will, 
die  gau;&e  Bitte  so  zu  stellen:  vianifesietur  regnum  tuum^  in 
weichem  Falle  die  im  iMabrattiachen  gebrauchte  Umschreibung 

iBtt  II9)T9»  mmift9iu9f  im  Sanakrit  aneh  Sri^oder  Vf(J^ 

in  Verbindung  mit  JJ^  oder  ^ü^C^TTpftr^  iiuinifestum  fiat) 
m  wählen  wire.  Die  Dialeete  haben  U|  welcbea  dem  lateiniaeben 
«Mte  entapriebt  Panem  pnMkmum  gibt  daa  Sanskrit  dnrcb 
ff^^fqj^  Vf^^Tf  snm  Leben  gebührende  Nabrnng,  die 

Dialeete  gehen  quoiidianuH  %\xm  Theile  durch  ((sild^H  —  sTT^ 
el|^)  Zrrm  passend,  theilsdnrchdas  gleichbedeutende  arabisch- 

persisebe  ^% ,  daa  Mabmttiacbednreb  ^1^11  ^beatindig*')  jMMii 

wird  meist  dereh  das  persisebe  "M.;  |ch  gegeben,  w^ebee 

wie)f^^r^  gleiche  Bedeutung  init  hat  Debüa  gibt  das  Sans- 
krit nnd  die  meisten  Dialeete  mit  iniTy  dttie^  Geldschuld;  oder 
das  gleiebbedentende  arabiaeb-persisdie  SRf^  ^^;^)  an 
die  Stelle  desselben.  Mahm  gibt  das  Sanskrit  mit  rawuB 

adverMU0,  die  Dialeete  durch  wickednesa.   Has  Sanskrit 

hat  letiteres  Wort  niebt|  man  bat  den  Begriff  durch  im^(f| 
In/iwslHS,  wiedergegeben;  nnsagender  dftrfte  dem  Sinne  nach 

S'^t^  (impurUas)^peecühtm,  aein.  Alle  Tater-Unser 
haben  die  Doiologie,  die  im  Sanakrit  bat  die  drei  Wörter  in 

eins  verschmolzen,  was  zwar  ganz  im  Gei§te  der  Sprache  ist, 
aber  des  Xachilruekes  halber  dcnnocli  riciitiger  auigelöst  er» 

»Ajiwint:  JlfttxJf  mf7f)iU  l^\\(ät^. 

Die  am  Ende  aagefugte  Alphabet  -  Tabelle  verdiente  ihrer 
Brancbbarkeit  wegen  eine  beaondere  Ansgabe. 


Herr  Dr.  Miklosieb  liest  folgenden  Yorbericht  über  seine 

fkr  die  Denkschriften  eingereichte  Abhandlung  „Uber  die  alt- 
slo  VC  uisehe  Conjugation'*. 
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Wenn  die  dunklen  SeitMi|  die  ein  Gegenstand  den  Auge 
des  Betrachters  darbietet,  W0111  die  Schwier^eümi,  die  der 
Uumi  Erk«BBtBiM  «itg^gmurtihM^  dM  latereiie  ab  der  Ui- 
temcbi^p  n  tte^ers  geeipet  iiBdy  io  gibt  ei  auf  dm  Gebiete 
der  ekwiaebea  Phflolegie  kam  eiaen  auieiMnderea  GegeMtand 
der  FerediaBg,  ala  die  GeeeUebte  der  aUalevealeebea  oder 
•egeaannten  ahwiaebett  Kirebeaapradie.  Daa  Laad,  wo  iie  ge- 
aproebea ,  die  Scbrift,  wenil  aie  saerst  gescbrieben,  der  Nane, 
der  ibr  mpribglieb  beigelegt  wvde,  allee  aaterlicgt  mehr 
oder  minder  ^ei^ndeten  Bedenken.  Wenn  bislier  diese  nad 
ähnliche  Fragen  nicht  bcfriediirend  gelöst  worden  siml,  so 
liegt  der  Grund  in  der  Schwiri-inkeit  des  Gegenstandes,  und 
die  Forscher,  die  sicli  ilue  Ilciuitwortung  aur  Anfffabe  j^esetzt, 
haben  für  ihre  wenn  auch  nicht  mit  dem  gowunsclit*  n  Frfolgc 
gekrönten  Ucmühungen  Anspruch  auf  unsere  Dankbarkeit.  An- 
ders verhfilt  es  sich  mit  der  grammatischen  und  lexikalischoa 
Erfortchnng  der  alt-slovenischen  Sprache.  Hier  hätte  offenbar 
mehr  geleistet  werden  können.  Die  Notbweadigkeit  eiaer  griad« 
lieben  DanteUoiig  dieses  Idioms,  liegt  weniger  in  dem  ans  dem 
Crebnmebe  desselben  als  KIrebenspraebe  bei  mebr  als  Ifillienen 
Slawen  sieb  eigebenden  pracliseben  Bedirlaiss,  als  vielmehr  ,  in 
der  Wicht^oift  desselben  ftr  Yeigleiebende  Spraebwissenscbaft 
nacb  beiden  Ricbtnngen,  indem  das  AltoloTenisebe  als  der 
Bewabrer  der  ilteaten  Formen  siawlsdier  Spracbe  i^efat  ntv 
bei  Vergleichung  der  indoenropäischen  Sprachen  TOr  allen 
anderen  slawischen  Idiomen  in  Betracht  gezogen,  sondern  auch 
bei  der  speciell  slawischen  Sprachforschung  als  Ausgangspunct 
angesehen  werden  niuss;  so  wie  das  Sanskrit  Tür  den  (ran/on 
arischen  vSpraehstainm  die  tiefste  Regel  l>trgt,  so  löset  auch  (las 
Altsloveiüsche  so  manciies  Häthsel  im  Kreis  der  slawischen 
Sprachen. 

An  Mitteln  zur  grammatiseben  und  lexikalischen  Erforschung 
des  Altslovenischen  fehlt  es,  Gottlob,  nicht  Wir  haben  nicht 
nnr  eine  iai^  Reibe  Ton  Handschriften  vom  sehnten  Jabr- 
bnndert  an,  sondern  aneb  eine  nicht  nnbedentende  Annabi  von 
Bmeken  ans  dem  finfiMbnten  nnd  secbaebnten  labrhnndert,  ab» 
gesehen  von  den  in  der  jingston  2eit  dnfcb  den  Dmcb  nnm 
Gemeingnt  gewordenen,  awnr  nicht  nabireicben  aber  desto 
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wicliliuoron  Denkmälern,  als  ifen  GlagoHia  CloiAanuft ,  das 
Osiromirrsctic  Kvaiigelinm,  und  die  beiden  aus  dem  Sujirosier 
Codex  entlehnten  Brachstikcke:  Bvmüia  8*  JmumU  Cktys^ 
«itmi  umd  Vitae  Sanctorum, 

Ungeachtet  der  Wicht^keit  des  Gegenstandes  und  der  be» 
Melitü^ea  HUtoittel  bot  grMiidMtra  jBviursclNuif  imHÜbmt 

wift  ick  adwn  kevtrkt  lub«)  iMil  «bw  tkl  gdeiiteC 
woriea.  INeMr  Uiaitaad  bat  aueli  aduni  w  aehreroi  Jakm 
beatinnt,  die  ArMI  in  Aiq;riff  tm  MhaMB,  «id  ieb  iub«  adah 
aeitdifli  aaan^paaatat  adt  Gffaaaaatik  aad  Lonkaa  dei  ikH- 
•lavaalfehea  baaelitftigt.  Ala  Varlftafer  aiaar  grlaiaraa  lazik** 
IbelieB  AiHbeit  habe  ich  1845  die  Radiceit  Hngttae  gloneniciie 
veieris  diulecti  herausgegeben;  al&  l*i-uhi'  cinor  kiinflig^cn  aus- 
rdhrlichen  Grammatik  der  altslovenischen  iSprarlie  übergebe 
ich  hiemit  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissensehaften  eine 
Abhandlan^  über  die  (Jonjug-ation  des  altslovenischen  Verbs, 
als  denjenigen  Tbeil  des  grammatischen  Systems,  der  nach  dem 
einstimmigea  Ufibeil  der  Keaaar  die  grfiealea  SekariertgiLeitaa 
darbietet. 

leb  eraebte  ea  ftr  Bettiraad%,  bier  lb«r  die  IMieda» 
die  ieb  beabaebtet,  aad  Aber  mm  Terbiltaiia  la  BMinea  Var- 
giagera  eia^a  Warte  aa  aagea. 

Da  der  Chmnaatiker  Ter  alleai  treaer  Paritbteratatter  aeia 
aaO,  aa  bebe  ieb  aiebt  aar  den  grösatea  TbeO  dir  aitdave- 
aieebea  Draeke  aas  deai  ftalkebatea  aad  eeebaebatea  Jabr» 
baaderte,  nnd  die  in  jüngster  Zeh  bekannt  gemachten  attslere- 
nischen  RenkmKler,  sondern  auch  die  wichtigsten  Handschriften 
der  k.  k.  llof-lÜhliothek  und  des  verstorbenen  Kopitar  in  dieser 
Richtung  durrliforsrht.  Mein  Augenmerk  war  dahin  gerichtet, 
aus  den  Dpiikniiileru  der  bulgarischen,  ^^orbischcn  und  rassischen 
Rfconsion  die  wahren  altslovenischen  Formen  dnrch  Vrrj^lei- 
cbung  der  späteren  Handschriften  mit  den  ältesten  und  durcb 
stete  Riokaiebtaabaie  aaf  die  iebeadea  Dialeete  wieder  beraa» 
ateflea. 

Dareb  diese  bei  deai  labalta  der  aieistea  altalaveaiaebea 
Deakadler  eil  aaerpiebliebe  AfMt  glaabe  leb  den  alebite^ 
Ziele  gnaanatiieber  Fenebaaf^:  Ridrtigbeit  aad  YaWitfadig^ait 
der  FaraMa,  aai  ala  Badealeadee  aiber  gartckt  a«  aeia,  ab 
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(liess  bei  meineu  Voi^äogern  der  Fall  ist.  Hol)  r « w  sk}  lial 
sich  in  seiner  einfliissreichen  Arlieil  aut'  (}ut?llru  der  russischeu 
Rccension  gestützt,  und  die  Denkmäler  der  bulgarischen  und 
serbischen  liecension  nur  gelegentlich  beachtet;  acht  altslove- 
aisehe  Quellen  waren  zur  Zeit  des  Erscheinens  der  „Isstitntioaca^^ 
noch  nicht  an  das  Tageslicht  getreten;  die  Bedentoi^  melirerer 
Zeichen  des  altslovenischen  Alphabets  war  ihm  sn  jener  Zeit 
ein  Geheimntss.  Kopitar  hat  im  Glagolito  ClonaBiie  auf  aiclit  Tollen 
fiaf  Seiten  die  Formen  dea  all-iloTeniachen  Terbi  weder  toU- 
■tfadig  noeh  dnrehan«  ricli%  wammei^estelli  Voatokov  end- 
lieh  bat  sich  in  seiner  Ansgabe  des  Ostromir^seben  BTa^linma 
rar  die  AnMhlnng  der  in  diesem  Denkmale  vorkommenden 
Formen  snr  Angabe  gesetst. 

Ich  glaubte  bei  meiner  Arbeit  vor  allem  eine  aas  der  Natur 
der  Saebe  entspringende  Eintbeüung  der  Terba  suchen  «t 
m&ssen,  eiae  Bintbeflang,  die  ohae  auf  das  bloss  oberflächlich 
lernende  Gedächtniss  Rücksicht  zu  nelinien,  auch  den  gering- 
fügiger scheinenden  Abweichuiii;eu  ihr  Recht  angedeihen  lässt. 
Ich  theile  die  Verba  zuerst  in  zwei  Kategorien,  je  nachdeui 
die  Personaiendans^en  des  l'rasens  mittelst  eines  Bindevocais 
oder  unmittelbar  augefügt  werden.  Die  letzteren  sind  im  Sla- 
wischen so  wenio:  '/.ahlreich,  dass  sie  fifprlich  als  luionial  darge- 
stellt werden  können.  Die  übrigen  r<  üdmässi^en  Verba  zer* 
fallen  in  sechs  Classen,  so  dass  die  erste  Classe  die  Inflnitivendung 
ti  unmittelbar  an  den  Stamm  anfügt,  wahrend  die  übrigen  fünf 
Classen  sie  mittelst  na  d»  a  und  ova  (u  +  a)  anhSogen 
Einige  von  diesen  Classen  müssen  weiters  in  Uaterabtheilongen 
seilaflt  werden;  so  enthält  die  erste  sechs  Abtheihingen,  je 
nachdem  der  Anslant  des  Themars  ein  Dental:  f,  ein  Sibilant: 
s,  ein  Labial:  5,  v,  ein  Gnttoral:  cA,  ein  Nasaleon- 
•onaät:  m  oder  endlich  ein  Vocal  ist;  so  ISsst  sieh  feraere 
die  dritte  Classe  mit  dem  charakteristischen  d  in  drei  Abthei- 
Inngen  briogen,  welche  durch  die  Veriba  mrdtf,  mr^il;  fforHi, 
gorUij  griti\  grejesi  reprisentirt  werden;  so  endlich  nerfiUll 
die  Ubifte  Classe  in  swel  AbtfaeOuagen  mit  den  Paradigmen 
piialf  und  dilaH, 

Diese  Emtheiluog,  die  jedoch  weit  e&tfernt  ist,  das  Ver- 
dienst dorchg&i^er  Neuheit  aaausprechen,  wird  mir  hoffentlich 
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bei  der  Lehre  von  der  DilduDg  des  Verbs  gttte  Dienste  leiste»; 
•ie  liat  adeb  schon  bei  der  Conjugation  nuuichas  erhennen 
liMeB)  WM  mir  ohfte  dieselbe  irielleioht  ta^pafgtm  wlre.  Ich 
will  nur  Eiiiigvs  snftthren.  Bs  ist  beksmt,  4sss  iie  lebesie» 
sbwischsft  Sprachen  iwischon  die  Labislea  p,  b  rnd  die  Infiai» 
Üresdiu^  H  ein  •  einsebsltss ;  im  AltsleffSBiseiMa  ksiuite 
Jedoch  4er  LshisI  hi  diesem  FsBe  shfpewerfeB  werdesy  wie  ia 
SriH  «Bd  pogreH  statt  6fpBH  imd  pagrepM  Dssselhs  Ibiiet 
auch  bei  dem  LthisI  «  statt,  se  isss  UH  ud  ptHt  fir  ÜMI 
und  plevti  stehen.  Es  werden  ferner  die  Verba  der  fnnfton 
AbtheiJung'  erster  Classe  klna,  klrii  von  Dnhrowskj  Institut. 
349  als  anomal  (iariiT'stellt.  Wenn  man  jedoch  das  Oesetsj  er- 
kannt hat,  tlass  im  Alf slovenischen  die  Nasalconsoaanten  n  nnd 
m  vor  keinem  Consonauten  stehen,  sondern  nothwendi^  in  die 
Nasalvocale  f  und  a  ihergeben  müsseo,  wird  man  die  an%ef&hrtea 
Veiha  als  vollkommen  regelmlssig  ansehen  und  erkennen, 
warum  JUna ,  kimei^  klrnHe  «.  s.  w.  uid  lOfUf  idfi^  klfi  gesagt 
wird. 


Herrn  R^emagsraths  Araeth  Berieht  Iber  A.  t.  Mih 
char's  haadsehriftlieh  eiagesandtes  Werk:  „Geschiehte  der 
römischen  Reichsprovinxen  Noricum  and  Pannonien,'^  Erste 

Abtheihing. 

Dieses  Werk  i^t  eine  AnsfuhruDg  dessen,  was  das  gelehrte 
Mitglied  der  Akademie  iu  seinem  Noricum  nnd  in  der  „Ge- 
schichte von  Steiermark",  sich  auf  diese  Provinz  heschränkend 
angedeutet  ,  liier  auf  alle  norischea  and  paanonischen  Länder 
ausgedehnt  hat. 

%a  wanschen  wäre,  dass  es  dem  VerfiMser  gefallen  hätte, 
die  reiclilichen  Beweisstellen  an^s  Ende  md  awar  in  der  Ur- 
sprache aa  steflea,  was  jetst  nicht  mehr  möglich  nnd  auch 
aeiaem  Plane  eatgegen  wlre.  —  ieden  PaBs  sollte  der  Ver» 
fasser  anlmerksam  geaotfuiht  werden,  eine  genaue  Refision  der 
lateinischen  Texte  nnd  der  grieehlsehen  Wörter,  welche  dvreh 
die  Hand  des  Copisten  hie  nnd  da  gelitten  haben  mögen,  vor» 
annehmen}  die  bsehriften  mit  Uncialen  an  geben,  vor  aBem 
aber  am  Schlnsse  ein  nmfassendes  und  getreues  Saeb-  und 
Wortregister  an  veranstalten,  wodurch  daü  uiuiaüg-  uud  inhalt- 
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reiche  Werk,  welches  seiner  Natur  nach  ohneiliess  mehr  ein 
hisiorisrhes  R('{M'itonnin  als  eui  organisches  Geschiclitswerk 
ist,  einen  hohen  Grad  von  Brauchbarkeit  gewinnen  wurde. 

Das  Werk  wäre  ubrigeBC  seiner  Aasdehnwig  willen  —  denn 
der  erste  Theil  geht  mir  bis  zam  R^erungsantrilte  des  Dio- 
cletianus,  284  n.  Chr.,  und  das,  ganze  Werk  dürfte  sieh  bis 
in*8  nennte  Jahrhundert  erstrecken  —  abgesondert  anianl^en  nnd 
der  Dmek  deuelben  von  der  kniserlieben  Akademie  der  Wii- 
sensebaften  an  antersttttaea,  da  es  in  jedem  FaUe  eine  Arbeit 
isty  die  von  vielem  Fleistey  grosser  Belesenb^t  and  bu^jälH 
r%er  Besehillignag  mit  den  Gesdiiebts^ellen  des  Landes  neigt, 
adt  dessen  frühester  Perlode  es  l»eginnt. 


Herr  Regiemngsrath  Arnetb  liest  dann  noeh  ans  seinen 
^Reisebemerknngen**  den  Abselmitt  über  Pola. 

Bs  wird  darin  der  in's  sechste  Jahrhundert  v.  Chr. 
hinaufreichende  Ursprung  von  Pola  und  des  Namens  Istrien 
vom  Isler  (Donau)  ang^edeutet,  so  auch  die  Eroberung  Istrieus 
durch  die  Römer  im  Jnlirc  178;  Octavian  gab  der  Stadt 
den  \ameu  Julia  Pietas;  i'oia  wurde  im  Weltreiche  des  Auga- 
stus  der  Mittelpnnct  zwischen  Rom ,  Ancona  und  der  Donau, 
and  so  von  Britannien  über  Aqnileia  nach  Constantinopel.  Bald 
blühte  Pola  auf;  errichtete  dem  Augustus  und  der  Roma  seinen 
noch  daselbst  stehenden  ungemein  schönen  Tempek  Dieser  ist 
vielleicht  der  best  erhaltene  unter  den  vielen,  welche  der 
Roma  und  dem  Aognstus  errichtet  wurden;  es  ist  vom  Verf. 
wahrscheinlich  gemacht,  dass  der  Tempel  von  Pola  im  Jfabre  8 
n.  Chr.  gebaut  wurde.  Femer  werden  das  Amphitheater^  das 
Theater,  das  Capitol,  die  Tiersebn  antiken  Thore  von  Pola 
besproeheni  insbesondere  aber  jener  so  ber&bmte  Trinmpbbogen 
der  Seiper  hervorgehoben. 

Das  miktelalterliche  Pola  wird  als  fast  eben  so  merkwttiw 
d^p  gesehfldert  als  das  antike,  besonders  nur  Zeit  der  Mark- 
gralbn  von  btrien  und  der  Grafen  von  Pola,  welche  die  schone 
Kirche  and  das  Kloster  des  h.  Franeiscas  banten;  der  Kampf 
awischen  Genna  und  Venedig  vernichtete  die  Stadt.  Genua  er- 
oberte sie  nach  der  för  die  Venetianer  onglncklichen  Schlacht 
hei  den  Brioniscfaen  Inseln  nnd  verwüstete  sie  1379.  —  In  der 
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Folge  eroberte  fi*  Kauer  MtimilMii  schenkt«  sie  1506 
d9m  Veietiaaera,  niiter  ätmn  sie  gu»  verMel  wurde.  Seit 
1813  nut  dem  Kueerthame  Oeeterreieli  vereiBigty  erhebt  sieh 
PoU  ind  ieheut  berafes  in  dieiem  gromeii  Steatey 

im  de»  et  eine  ibeliebe  Lage  wie  In  rttniselieB  behuptet« 
flineB  der  nerkwirdiigsteB  Eeieepeaete  ftr  Trieat  —  Ten  Wie» 
kSuie  am  ii  eeht  Tagen  in  Pek  ud  wieder  mrikch 
teitt  M  bflden,  und  die  Mebte  «i  sammefai,  weMM  die 
antiken  und  mittelalterliche«  Merkwurd^keiten  and  besonders 
fiuiii   iierrlicher  Huiuu  ihm  verheissea. 

4 


SiUong  vom  17.  Mai  1^46. 

Die  (  lasse  beschlicsst  sich  bei  der  Gesamint-Akademie  %vt 
verwenden,  tlass  Herrn  Dr.  Pfi/maier  ein  Keisc-Stipendium 
b»*williget  werde,  um  die  iu  IIoIUuhI  liofindliehen  Samiiilnii^en 
jiijirmischer  Werke  7,nr  Vervollkoininaung  Steines  j;i|),iniKflirn  \N  ör- 
terbuches  henUtzen  zu  küuiien  ;  und  dass  der  Druck  der  von 
Herrn  Scriptor  D  i  e  m  e  r  zur  Herausgabe  Torbereiteten 
jyKaiser'ChroniV  nach  der  Üteaten  Handaoltrifty  im  Vora«er 
Codex»  uiteratitBt  werde. 


Herr  Regierungsratfa  Chmel  trai;!  im  Namen  der  hiktori- 
schen  Commission  foli^endcn  ausführlicher  ausgearbeiteten  Plan 
zur  Errichtung  eines  historisch-archäologischen  Vereins 
in  Wien  in  Verbindung  mit  der  kaiserlichen  Akademie  vor, 
weicher  Plan  im  Princip  tüii  der  Classe  angeiioiniiieji  wird. 

Die  von  der  historisch -philologischen  Classe  der  kaiser- 
lichen Akademie  der  Wissestsfthaften  eraaiinte  Commission  Sur 
Untersochnng  der  Frage ,  eb  ea  nicht  erspriesslich  wäre,  hier 
in  Wien  einen  historiaeh*areliiologischeB  Verein  für  das  Laad 
«ater  der  Eaas  inabeaoadere  iaa  Lei>ea  s«  rnfea  and  wie  fer- 
ner die  kaiaeriiehe  Akadeaiie  das«  autwirkea  aeil,  bat  aioh  in 
einer  neliratfiadigea  Sitni^  iUher  folgende  Panete  refeini^ 
die  aie  darcb  mieb  ala  ihren  Beriehteratalter  der  Tcrehrliolien 
daaae  bieaut  anr  weitere  Begvtaebtaag  Tarli||;t 

in,  B«fl.  kUtoriMlt  pUlolof.  Cl.  ' 
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1.  Leber  die  Z\m  <  knussiLTkcit  und  Erspriesslichkeit  eines 
solchen  historiseh -archauloi' isclien  \  ereines  fitr  das  Land  un- 
ter der  Enns,  der  seinen  Sil/,  hier  in  Wien  haben  soll,  koante 
nicht  der  ^criii|;8ke  Zweifel  sein,  im  Gegentheile  drängte  sich 
die  Frage  auf,  warum  existirt  denn  nicht  schon  lange  ein  sol- 
cher Verein?  Der  Grand  dieses  unbosrciflichen  Mrtn'j-eis  ist  wohl 
nur  in  der  nnläugharen  Apathie  und  ginxUchen  Theilnahmslosig* 
keit  für  Tatcrländische  Geschichte  SQ  rachen,  die  sich  der  Ge- 
mnther  last  aJIgemein  hea^htigt  hatten. — Die  Eiaaeiaen  triehen 
ihre  Liehhahereiea  so  far  sich,  an  solchen  fehHe  es  dnrchana 
nicht,  hier  blieben  es  eben  nnr  Einaelne,  die  anch  in  der  Masse 
der  Gleichgaltigen  verschwanden,  Daher  die  mehr  traat%e  als 
befremdende  Tbatsacbe,  dass  ans  dem  Lande  nnter  der  Bnns 
sowohl  Handschriften,  Urkunden,  Sie^I,  Siegelstämpel,  als  anch 
Bilder  nnd  andere  Knnstdenkmäer  nach  nnd  nach  Terschleppt 
nnd  ins  AnsUnd  ▼erkanfl  %vnrden.  Welch  eine  Schmach  t  — 

Es  wire  also  wirklich  überflüssig,  noch  mehr  Worte  sv 
▼erlieren  über  die  Erspriesslichkeit  eines  historisch -archäolo« 
gischen  Vereines. — Doch,  wer  soll  ihn  ins  Leben  rufen?  — 

2.  Ein  Verein  niuss  sich  selbst  hil<leu  von  tiuzu  berufenen,  da- 
für heg-eisterten  Individuen,  das  ist  wahr;  aber  der  erste  Anlass, 
der  Aufrul  um]  die  Anffordernni^  künueii  niil  l>ful£^  docli  wulil  nur 
von  da  auM:  In  n.  wohi  i  m  bst  wirksamen  Worten  auch  nocii  wirk- 
samere tUätige  Latcrstül;&uiig  zn  hoffen  wäre;  und  dazu  wäre 
die  historisch -philologisrbe  Classe  der  kaiserlichen  Akademie 
wohl  vor  allen  andern  berufen.  Aller  Anfang  ist  schwer,  dop- 
pelt schwer  in  einer  so  bewegten  Gegenwart,  die  wie  begreift 
Kch  die  Geister  und  Gemüther  der  Gelehrten  wie  der  Unge* 
lehrten,  der  Gebildeten  wie  der  Ungebildeten  aufs  lebendigste 
eingriffen  hat.  —  Wahrlich  wenn  wir,  die  wir  nach  unserer 
Bestimmang  als  Akademiker  der  Toniiglichen  Pflege  vaterlän- 
discher Geschichte  nnd  Arch&olegie  nns  weihen  nnd  widmen 
sollen,  nicht  dieses  so  wtinschenswerttie  Institat  ins  liehen  mfen, 
so  geschieht  es  nicht,  lange  lange  Zelt  nicht. — 

Bb  historisch-archiologischer  Verein  kdnnte  lebend%  nnd 
anregend,  helfend  nnd  naterstSteend  wirken,  besonders  dnrch 
naUreiche  Mitglieder  anf  dem  Lande,  er  wurde  bistorisch- 
archaolegische  Kennteisse    nnd   den  Smn  daftr  in  grössere 
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Kreise  weiter  verbreiten,  wohin  die  Thätu^kcit  der  Akadtiaiü, 
die  vorzugsweise  für  Gelehrsamkeit  arbeitet,  sich  nicht  erstre- 
cken kann;  ein  solcher  Verein  wäre  gleichsam  die  Ergänzung  der 
Akftd«mi6,  und  desshalb  glaubt  die  Commiiston  dalor  einra- 
tten  wa  nftiteB,  daat  ucJi  die  Akademie  auf  besondere  Weise 
M  diesem  Verein  ]>etliei]%eii  und  ihm  ihre  kriftige  UnterstAtewig 
•ngedmhen  lassen  solL  Diese  aJier  sollte  naeh  wuerem  Braehten^ 
das  wir  ibrigens  Ihrer  QenelunigDiiig  onteriireiten,  in  Folgendem 
hestelien: 

3*'«)  Die  Akademie  rSnmt  dem  liistoriseh-arehSoli^chett  Ver- 
eine, sobald  er  ins  Leben  tritt,  mit  Vergnügen  m  seinen 

Sitzungen  ihr  Locale  ein;  diese  Sitzungen  können  natürlich 
nur  an  solchen  Tagen  oder  iu  solchcu  Stunden  gelialien 
werden,  welche  die  akaiieniischen  Sitzungen  nicht  beirren. — ■ 
Durch  diese  Gestattung  der  ücnutxuug  eines  schonen  und 
geräumig»  M  Locales  wird  dem  Vereine  ohne  Zweifei  eine 
besondere  Begünstigung  zu  Theil,  welche  eben  so  eiiren- 
voll  als  erspriesslich  ist.  Dem  Vereine  wird  dadurch  eine 
Haaptausgabe  erspart;  ausser  einer  nicht  bedeutenden  Re- 
mnneration  an  den  akademischen  Diener  hat  der  Verein 
dann  niehts  nn  aahlen  nnd  kann. seine  Geldmittel |  die  er 
dnreh  die  Beitrage  seiner  llitgUeder  sammelt,  für  rein  wis- 
senschaftliche Zwecke  verwenden, 
b)  Wenn  der  historiscb-arch&ologische  Verein  wirklich  Wtssen- 
schaftiiehes  leistet,  wenn  seine  Mitglieder  entweder  nene 
historische  Materialien  snsammen  bringen,  oder  grossere 
historische  mid  archiologische  Anüittse  Tcrikssen,  so  soll 
nach  unserem  Vorschlage  die  kaiserliche  Akademie  diese 
i)i-auchbaren  literarischen  Arbeiten  muu  Drucke  föt-dcrn, 
wozu  das  von  der  historischen  Commission  heraiist^egcbeue 
„Archiv  das  vür/.u^LLSWPiso  pfoofe^net*'  wisseu.scliLiil liclip  Or<raii 
ist.  (Ich  werde  gh'icli  weiter  bemerken,  dass  der  Verein  da- 
bei abgesondert  selbstständige  MiUhetluugeu  {lubliciren  soll.^ 
Die  historische  Commission  tragt  aber  noch  auf  eine  directe 
Unterstützung  dieses  Vereines  an,  wohlg'cmerkt,  wenn  der- 
selbe wirklich  eine  wissenschaftliche  Uaitnng  nnd  grind- 
liche Richtnng  einhält  —  Diese  directe  Unterstfttm^g  soll 
in  der  jährlichen  Verwilligang  einer  GeMsnmme  bestehen, 

3  • 
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welche  jedoch  den  Relrag  von  tausend  Gulileo  Conventions- 
Münze  nicht  zu  überschr»'iten  hat.  —  Diese  directe  Unter- 
stützung mit  tieid  wird  l)o.sonders  in  den  ersten  Jahren  des 
Vcreins-Lehens  fast  unumgnnfflich  nüthig^  sein.  \v<iiii  der 
Verein  wirklich  etwas iXamhafles  leisten  soll;  und  das  ist  /.u 
wänschcn,  denn  der  Verein  soll  weder  eine  Anstalt  znm  Tän- 
deln und  Spielen  werden,  noch  in  redseliges  nnd  unerquick- 
liches Piaadern  sich  verlieren,  das  die  Wissenschaft  nicht 
fördert;  aus  seiner  Existenz  und  Wirksamkeit  sollen  Uto- 
rariteho  Früchte  erwacksen  nieht  kioss  tanke  Blfttken.— 
4*  Der  Verein  ranss  nnd  wird  sieh  telkit  eonstitniren  und 

•eine  Statnten  selkst  sick  geken. 

Dock  mCge  es  der  CommissioD  gestattet  sein^  einige  Onnd- 

a&ge  anandenten,  die  ikr  dabei  Torsckweken;  die  MÜglieder  des 

Vereines  sollen  daran  nicht  gebnnden  sein,  sie  sind  nnd  kleiken 

wie  ktllig  darin  gana  selkstst&ndig. 
a)  Wenn  die  kaiserliche  Akademie  auf  Antrag  der  kistnrlsck* 
pktlologiscken  Classe  die  oben  angedeutete  dreifticke  Untere 
Stützung  des  beantragten  Vereines  genehmigt  und  eusagt, 
so  wird  die  historische  Commission  und  in  ihrem  Namen 
ihr  Bericlilcrijtatter  «'iiieii  üffeullichen  Aufruf  an  alle  Frt  nnde 
und  Förderer  vaterländischer  Geschichte  untl  iljrcr  Denk- 
mäler in  Wien  und  im  Lande  unter  der  Enns,  sowie  auch 
an  alle  gehonif  n  Wiener  und  UnterSsterreicher,  die  ausser- 
halb des  Landes  It  lx  n,  [)ul)Iiripen  .  woritr  selbe  ein!j:t'lHt1en 
werden,  sich  diesem  liistoriscii-archäolo^schen  Vereine  als 
Theiinehmer  und  Mitglieder  anzuschliessen. 
k)  Sobald  sich  zwölf  wissenschaftliche  Männer  dam  kereit 

erklären,  kann  sich  der  Verein  eonstitniren. 
e}  Der  Verein  könnte  ans  Mitgliedern  nnd  Theilnehmern  be- 
stehen, die  ersteren  verpflichten  sich  zu  literarischen  Lei- 
stungen nekst  kleinen,  jährlichen  Geldkeitrigen,  die 
letalem  leisten  nnr  Geldkeitrige,  jedock  das  Doppdte  dos* 
ton,  was  ein  Mitglied  saklt^ 
d)  Wer  eine  Snmmo  von  Hnndort  Onldon  Coav.  Miinne  anf  ein- 
mal erlegt,  wird  TkeQnekmer,  ohne  an  jUulicke  Beitrfige 
gebunden  sn  sein,  die  Tkeüneluner  aaklen  jikrlick  sokn 
Childon  Conv.  M&nne,  die  IBtgliedor  Anf  Onldon  ConT.  Münne. 
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e)  Ute  Zahl  der  Mitglieder  und  TheUoclimer  ist  uiüieMkrankti 
die  AafoaliiM  jedoch  dem  Vereine  zostehend. 

f)  Der  Verein  wähH  ua  seiner  Mitte  einen  Vorstand,  der 
jlhrlich  sieh  einer  neuen  Wahl  unterwirft,  und  einen 
ereliTy  der  alle  drei  Jabre  tn  bestätige*  w&re,  oder  abtritf; 
Der  Secrelfir  seil  fir  seme  BeniihQDge&  (denn  ä»  liigt 
die  Hnaptnehe,  die  wiMensehalUiclie  Thitiskeit  des  Vei^ 
eines  eine  nngenessene  ReoHUieration  Monunen  und  die 
Aknienie  widmet  insbesondere  die  Somme  Ten  fnnflmn- 
dert  GnMen  Conv«  llSnse  dieser  Henorimng  des  Yerems- 
Seerettrs;  der  Verein  ^ibt  dann  nach  Krisen  und  dem 
Stande  seiner  Geldmittel  noch  eine  .Samme  darauf. 

Der  Vereiu  gibt  ganz  selb.sti»tri!i(lii:  uml  vuii  der  Akademie 
nnabhängig  ein  historisch  -  ai-rliai>l(»glschcs  Noti/.eubIatt 
heraus  (7^  B.  wocht  iitlirl»  lüutii  liogeu),  um  thoils  den 
Verkehr  und  die  Cüne.spondcny>  seiner  Mitgli^nler,  die 
Funde,  die  Ai*beitett,  die  Fragen,  Zweifel,  Antworten  u.  s.  w. 
mitzntheilen ,  theDs  nach  und  nach  ein  Verzeichniss 
der  in  Wien  und  im  Lande  unter  der  Knas  cxistirendea 
biatorisehen  and  archäolegiecben  Scb&tse  m  Stande  sn 
bringen. 

Ii)  Der  Verein  Ult  wSelientltch  eine  Sltanng^  es  stellt  ihm 
frei,  nach  üaasigabe  des  Baames  Personen  die  ein  wissen- 
sehalllicbes  Interesse  habend  den  Zutritt  an  gestatten. 

i)  Die  virUiehen,  sieli  «1  wissenschailticben  Leistnagen  vef^ 
pfliehtenden  Mitglieder  bringen  nn  den  Sitnnngen  Stolf  Ar 
Mittheilungen ,  wissenschaftliche  ErSrt^ron^en ,  literarische 
NüliztJii  uiul  iilLraiische  Anträge,  aus  deiun  der  Secrelär 
das  Wichtigere  und  Geeignete  auswählt,  um  es  im  iViutizen- 
blatte  niitzutheilen.  Sollte  ein  wirkliebes  Mitglied  ein  iranzes 
Jahr  verstreichen  lassen,  ohne  sein  liierarisches  Contingent 
zu  liefern,  so  wird  es  nur  als  Theilnehmer  betrachtet, 
and  zahH  daher  am  Ende  des  Jahres  läaf  GuUen 
Conv.  Münze  nadl. 

fc}  Der  Verein  kann  Sammlungen  anlegen;  sollte  der  llamn 
daHr  im  Locale  der  kaiseiüehen  Akademie  niebt  hinreiehen» 
so  Torsprieht  selbe  >  sieh  lir  Aosmittelwig  eines  geeigneten 
Loeales  an  rerwenden« 
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Diess  die  Vorläufen  AndentiiiMfen;  die  wirkliehe  Consti* 
tairoog  bleibt  wie  bemerkt  dem  Vereine  Torbebaiten;  die  kai- 
serliche Akademie  will  nicht  beTormanden ,  nar  ani^ea  and 
anteratutsen. — 

Meine  rerehrlen  Herren,  siad  Sie  damit  eiBTerstanden,  ao 
berorworten  Sie  ^üti^st  diesen  Plan  bei  der  nächsten  Gesammt* 
SitxQOg.  Die  historisehe  Commission  ist  ibersengt,  ein  solcher 
Yereitt  könnte  anf  die  gegenwärtigen  Zeitverhältiiisse,  in  denen 
sich  eine  ncae  Ortlnnni;  der  Dinsre  gestaltet,  nur  vortheilhaft  ein- 
wirken:  denn  walirlieh  die  Vergangenheit  soll  uns  werth  sein, 
sie  kann  und  wird  uns  über  die  Gegenwart  belehren,  ja  selbst  die 
Räthsel  der  Zukunft  lösen ;  denn  ganz  lossagen  und  trennen  von 
seiner  Geschichte  kann  sieh  kein  Land,  kein  Volk,  wenigstens 
nicht  ungestraft;  und  Wien  srlion  gar  nicht,  das  eine  su  inter- 
essante (ieschielite  hat.  Darum  möge  dieser  Verein  recht  bald 
ins  Leben  treten,  er  möge  durch  die  Akademie  ins  Leben  treteO) 
und  —  hoffen  wir  es  von  der  Einsicht  und  Theilnahme  der  wissen- 
schaftlich CRebildeien-^mit  ihr  gedeihen  und  erstarken* 

Herr  Regierongsrath  Araeth  setxt  seine  Vorlesang  fiber 
Pols  (ans  seiaen  „Reisebemerknngen")  fort,  indem  er  die  tlber- 
aas  günstige  Lage  des  jetnigen  Pola  sobitdert,  welche  die  Re- 
gierung benützea  sollte,  um  dorcb  Colonisirang  and  Erbaltang 
der  Monomente  diese  Stadt  wieder  in  eben  blühenden  Zastand 
emponabriogen.  Zugleich  erläatert  er  einige  Stellen  ans  itefi- 
la*«  iHoina  Coiamedia  dnreh  ihre  Beaiebaqg  aal  Pola. 

Bericht  des  Herrn  Dr.  Goldenthal  über  die  aar  hebrü- 

schen  Literatur  gehörigen,  der  Akademie  Torgelegteo  Werke 
von  den  Herren  Deutsch,  Kewall  liCttcris. 

Der  Manuscripten-(  a fällig  oder  .,die  haudschriftlichen  heh- 
rHischen  Werke  der  k.  k.  Ifofhibliothek  im  Wien,  beschrieben 
von  Albreclil  Krafft  und  Simon  Deutsch"'',  ist  eine  recht  schatz- 
bare Arbeit.  V.'m  wirklielH's  lU'dürfniss  lag  dieser  zu  Grunde, 
denn  sowohl  das  gedruckte  Verz,eiehniss  von  IVessel  als  das 
handschriftliche  ,  dessen  sich  gewöhnlich  die  Hofbibliothek  be- 
diente, waren  unvollständig  und  sehr  ancorrect.  In  diesem  Ca- 
taloge  qan  sind  d|e  Handschriften  anm  ersten  Mal  aoslabrlich 


Digitized  by  Google 


39 


bfSclirieheTi .  und  aurh  sonst  «las  Bihlio-  und  Biu^iapluM-he  der 
Verfasser  nach  Wolfs  Biöiiothecu  Hehraeu ,  De  -  iiosftfs 
'Dizionario  gtorico  und  andern  in  das  Fach  cinschlageoden 
Werken  fleissig  benützt.  Bei  dieser  Golegenlieit  darf  nicht  aner- 
wihnt  Uetben,  dass  der  Herr  Hnfrath  von  Munch-Bell  ing- 
liaosen,  erster  Custos  der  k.  k.  Ilofbibliothek,  sich  vorzüglich 
im  die  Erwerbung  vieler  dieser  HaDdachriftea  sowohl  als  aach 
mm  die  Zustandebringmig  dieses  Cataloges  Tordlent  gemacht 
hat.  Aaeh  Herr  Reg^enll^^rath  Aaer,  Director  der  h.  k.  Hof- 
nad  Stdats-Dradkeroif  Terlieh  dem  Werke  In  typographischer 
HiBsicht  alle  mSgliche  Sorgfalt  der  Aosstattmig, 

Um  mich  nicht  in  kleinliche  Kriteleien  einanlassen^  will 
ich  nnr  einen  Haaptmangel  ber&hren,  der  hei  so  einem  Werke 
dnrchaos  von  wesentlicher  BeeintrSchtignng  ist.  Ein  gedrackter 
Catalog  macht  auch  aof  Benatzuuji^  von  Seiten  entfernter  Leser 
Anspruch,  und  muss  daher,  so  viel  nnr  ininrer  der  Zweck  nnd 
der  Fla  II  III  tiues  Verzeichnisses  gestatten,  die  Kinsichl  in  den 
Inhält  und  den  ljniian<r  der  Handschriften  dem  IVachsohlairendcn 
ermöglichen.  Es  hätte  weniirstens  der  Anfang  und  der  Scliluss 
eines  jeden  Werke«  anaeo^ehen  werden  müssen,  damit  irgend  ein 
Bearbeiter  desselbi  ii  \\  erkes  aus  einem  andern  Todcx  (denn  xura 
Nutzen  solcher  werden  ja  hauptsächlich  Calaioge  gedruckt)  es 
mit  diesem  vefgleichen  könnte ,  um  ober  die  Voll-  oder  Unvoll- 
standigkeit  des  seinigen  Gewisslieit  zn  erhalten.  Dieses  ist 
aber  liier  durchgängig  unberücksichtigt  gelassen,  während  die 
Epigraphe  der  blossen  Abschreiber  der  Handschriften  mit  einer 
Genauigkeit  nnd  Ausführlichkeit  wiedergegeben  sind,  welche 
rieh  der  Mühe  wirklich  nicht  Tcrlohnen.  Seite  90  des  Cataloges 
hatten  die  Heransgeher  ans  ihren  eigenen  Worten  Gelegenheit 
gehabt  sn  bemerken,  wie  nfitnlich  eine  solche  Angabe  hei  Ma- 
nnscripten ist,  Indem  sie  dort  memo  Vermnthnng  rficksichtlieh 
der  Vollstind^kclt  des  von  mir  heraasgegcbenen  Mtteharei 
MoBcke  als  sich  hestfitigend  hesengcn,  welches  mir  aber  doch 
nnr  Tcrmittelst  der  genauen  von  Wolf  gegebenen  Beschreibung 
seines  Exeroplares  möglich  wurde.  Auch  ist  unterlassen  worden, 
die  bereits  vorhandenen  Druckausgaben  mehrerer  Handschriften 
roll  diesen  /,u  ver^leiehcn  und  an;&ugebon,  ob  di*  lAlitionen 
oder  die  llaudschriftvn  vollständiger  und  corrccter  seien:  eine 


Digitized  by  Google 


40 


Nachlässigkeit,  die  bei  der  splendiden  ond  fast  verschvireoderi- 
schen  AussUUnog  dieses  Cataloges  noch  am  so  wen^per  dat 
KBto€hildig««|f  stIiMt.  Im  ü«krig»B  ut  4ie  Arbeit»  wie  ffati^ 
oerkmmiswtrtli. 

Die  „erietttalisckett  Blithett'*  tok  Kewall,  eirthelM 
Mm  fai  bebriiseher  Spricbe,  %tmg^  yvm  M&ei»ea4er  Fifaig- 
keit,  die  bei  gebSHger  Megt  m4  Aoebüd«^  ediM  Bunebee 
NMaliebe  wiri  leistea  kSneii. 

llngetbeiltet  Lob  venKenl  Lette rt%  i«r  teil  ebMr  Beibe 
TOtt  labren  eicb  aef  dem  Gebiete  belirliseber  StTUetik  tertheil- 
hafl  bewährt ,  und  mit  so  manchen  schonen  Schöp tauigen  be- 
rulmilcr  frciudiKiliorialer  iScliriftsteller  die  arme  hebräische 
Literatur  beschenkt.  Su  isl  seine  Ueher<;et7sung  der  lUcine^schen 
Athalie  aus  dem  Französisdi' n .  wiewohl  im  Einzelnen  nicht 
immer  ^rnau  dem  Oriji^inal  tren,  doch  eh»'ii  darum  cum'  um  so 
wiltkommenere  Gabe.  Er  hatte  sich  dadurch  die  einem  Dich- 
ter uiiaiDglDgUcbe  Freiheit  behalte«!  eigenem  Fende  etwa» 
zu  spenden  y  wie  auch  der  8pnche  weniirer  Zwang  aufzulegen, 
indem  er  so  manclke  Passage  einweben  durfte,  die  wirklich  acht 
ind  dem  Genioe  der  bebriiaeben  Spracbe  anf  •  Ireiliebste  eni* 
apriebt  In  der  Bearbeitunig  der  Tragödie  Batber  deasalbeB 
Antora  bemttbte  er  aieb  noeb,  uf  Veraniaarang  de«  Prolbeeora 
Siimiiel  DaTid  Lniiatto,  daa  «raprftnglieh  tm  den  Arabern 
abgelernte  nnd  niur  noeb  bei  den  italieniaeben  IMcbtem  ibiieba 
Metram  darcligehenda  ansnwenden,  das  aacb  dem  Gamatt  einen 
anaehmHehern  Fluss  und  Tact  verlieh,  wie  es  in  der  Natir  det 
Melrums  überhaupt  liesTt.  Diese  letztere  l  i  an iMlie  ist  /.war  schon 
mehrmals  hebrStsch  ülHrsct/.t  worden,  hfsoitdns  vom  Unl'hiner 
Uappaporf  im  aciiten  Jalii  ini;e  der  Zieitschiil  l  Jikturc  Hait- 
lim ;  duch  '\si  die  Esther  des  Letteria  eine  nicht  onioder  lieb^ 
liehe  Erscheinuag. 

Von  geringem  Belaage  siad  jedocli  seine  Vorreden  zu  dem 
▼en  Btalicbia  herausgegebenen  ScpktU  Jeiher  des  Aben  Esra, 
nnd  zu  dem  Ton  Delitzsch  herausgegebenen  MigM^Q%  dea 
Meiea  Vita  Lnrisatto,  da  sie  l»ieaa  eisqpe  Pbraaen  entbalten,  «nd 
wia  e^gentKeb  Uer  am  Platne  wire,  elnaebllg%e  BrMnngan 
Uber  Spraeba  nnd  Literatnr,  glniÜeb  Terariwl  wird.  8e  liitia 
er  beaendera  in  d«r  Vorrede  vm  Qepkt^  JMker  die  Ubena« 
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beschreibuug  Aben  Esra's,  weuigsiens  so  weit  sie  von  den 
Bibliographen  bereits  eruirt  ist,  geben  können^  anstatt  dessen 
begn&gt  er  sich  mit  einer  stylistischen  Aofpatznng  der  altw 
VencbwXgeniQgs&bel  mit  K.  Jehnda  ha-Levi.  Auch  war  im 
Talle  »ehreres  m  enedUrea,  >.  B.  Seite  14  mnss  bei  der 
Brklinmg  des  Wortei  Aholin  «73^^  statt         gekeeii  wer» 

deB)  nach  dem  arabischen./^  Ambra.  Jedoch  Letteris  ist  ein 

DicMer,  aber  kein  SfiracUbnelier  ud  Litenurhieteriker. 

BlieMo  Yerhih  et  eieli  mit  aeiiier  Bearbeitug  der  wmti 
ereteii  Theile  (der  dritte,  deotecMeMisebe  Tbea  gehart  aielit 
ihm,  ist  TOB  einem  Anoiijmiis  beirhettet)  des  hebrftiseh-dentsehea 
W9rterbeehes  Yen  Bee  Sek  AU  Ben  Seh  sein  W6rterhiieh 
geschrieben,  war  die  verg^Ieichende  Sprachforsehni^^  noeh  nicht 
Genit  iua,ut  der  Gelehrteu  5  Gesenius  hatte  seine  verdienstlichen 
Arbeiten  in  diesem  Fache  noch  nicht  bekannt  gemacht ;  zu  jener 
Zeit  hatt**  daher  Ben  Seh  Enormes  c^elcislet,  ja  er  ist  noch 
gar  nicht  einmal  gehörig  gewürdigt  worden,  wie  er  es  eigent- 
lich verdient.  Jetzt  aber,  wo  das  ansgedebuteste  Sprachforschungs- 
Material  schon  zubereitet  imd  in  Haufen  daliegt,  so  dass  man  nur 
mavgreiltn  braucht,  ist  es  ein  Missgriff,  ein  solches  Worterbuch 
in  seiner  unveränderten  Gestalt  und  ebne  Ben&tznng  der  brach- 
lisigeaden  Seh&tse  ahdraelien  nv  lasseA.  Einersetta  ist  nwar  die 
MUie  ucht  m  Terkenaett,  die  sieh  durch  jedesmalige  genaue 
Ai^iabe  der  Verssaid  l»ei  der  eitirten  Bikeistelle  gigelien;  ande» 
reneita  absr  hat  er  manchmal  ganne  Zeilen  eiageselioben,  ohne 
dnrcli  iigend  eine  Unterachddn^  erkennen  an  lassen,  dass  es 
seine  eigenen  Zositie  sind.  Blanchmal  erianht  er  steh  anch  ganze 
Artikel  umzustellen  and  die  darin  herrschende  logische  Ordnung 
zu  confundiren  ,  wie  im  Schlagwoi  tc  Cheker,  maiit  iuiial  auch 
viele  Beispiele  zu/iurugen,  die  in  dem  BegrilV  keine  neue  Bedea- 
tungs-ATiance  aufzeigen,  wie  s.  v.  Chereb,  die  daher  nur  un- 
nützer Weis<^  (1(  II  L  tnfang  anschwellen.  Mit  einem  Worte,  er  hat 
sich  bieniit  in  ein  Literatur -Gebiet  gewagt,  das  bei  allem 
seinem  lobenswerthen  Eifer  and  Ernste  doch  niclit  sein  Fach  ist* 

Seine  deotsche  Uebersetzong  des  Machsor  eder  der 
Peelgebete  gehört ,  wie  die  bereits  im  Terijgen  Beriekt  kespro« 
ekenen,  in  die  Synagegen-Literatiir. 
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Wieder  eine  sehSne  Bliltbe  seines  dichterischen  Talents 
bieten  die  j^Sagen  ans  dem  OrienV^,  in  denen  er  mehrere 
moralische  Ens&lilaiigen  ans  dem  Talmad  als  anmntb^  deutsehe 
Gedichte  nns  darreicht.  Bs  ^d  klare,  fliessende  Verse;  doch, 

Binss  ich  saä:en7  mächtiger  des  poetischen  Ansdruckes,  bewälti- 
geuder  der  ächt  dkhterischen  Forin  iiiid  ein  scliallLudcr ,  ge- 
staltender Genius,  der  nicht  v.a  erklären  suiulern  von  dichte« 
fischen  \aturen  einpfiindcn  wird ,  ist  er  in  der  hebräischen 
iS|>rache.  Dort  ist  er  wie  iu  der  Fremde,  hier  gaa£  zu  Hans; 
dort  läü8t  er  bloss  sein  Talent  crraihen,  hier  liegt  CS  ausge- 
prägt, reif  und  ausgebildet  offen  vor. 


Herr  Regierongsrath  Chmel  liest  die  Einleitung  seiner  Cnr 
die  Denkschriften  bestimmten  Abbandlong:  „nvr  Kritik  der 
Ssterreiehischen  Geschichte.** 


Sttsmg  foiD  !•  jQni  1848. 

Der  Secretär  leert  die  zu  erkdis-iMideii  Zuschriften  und 
Eingaben  vor,  unter  welclien  be.sondcrs  ht  nirrkenswertti  ist  das 
von  dem  correspondirenden  Mitgliede  Herrn  G.  Wolny,  Sub- 
Prior in  Raigcrn ,  eingesandte  Werk :  ,,Die  Markgrafschaft  Mäh- 
ren y  topographisch ,  statistisch  nnd  historisch  geschildert. 
6  Bände/'  nebst  einem  Schreiben,  worin  er  seine  Mitwirknng 
SU  dem  „Archive'^  der  historischen  Commission  verspricht, 
nnd  sehr  interessante  Mitthcilangen  macht  ttber  die  in  den 
Archiven  von  Nenhans,  Pirnits  nnd  Jaromeritn  befindlichen  noch 
nnbenütxten  Urkunden  nnd  historischen  Docnmente,  besonders 
wichtig  für  die  Geschichte  des  dreissigjahrigen  Krieges. 


Herr  Hcgierungsrath  Arneth  liest  aas  seinen  „Reise- 
bemerkungen'^  den  Abschnitt  über  Spalato. 

'  £r  beschreibt  den  Palast  des  Diocletian,  gibt  an  die  Styl* 
art,  den  Grad  der  Erlialtn^g,  die  Verwendang  desselben  sammt 
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seiner Natzbringang.  Der  Tempel  Jupiters  und  der  deg  Aesi ulap 
werden  beichrieben,  die  neueren  Hypothesen  über  deren  Benen- 
nung besprochen,  ausführlich  wird  der  Sarkophag,  der  Tor  dSM 
Bingiuif  in  den  Tempel  des  Aescnlap  stebt,  besebrieben,  nnd  tts 
nenesten  Untbninssnnsen  über  denselben  angegeben  nnd  nene  nn^ 
gestellt.  Der  Plan  des  Herrn  Andricb,  Nnehgmbnngnn  in  dem 
seit  vielen  Jnbrbnnderten  versebiktteten  Unterbnn  des  Dioeletia^ 
nisehen  Pnbstes  innstellen»  wird,  denselben  BeilaD  gebend, 
besproeben.  INe  Untersebiede  swiscben  Centml-  nnd  Previniial- 
Mnseen  werden  aug;o!z;eben,  und  besonders  berrorgehoben,  welebe 
(ipnrenstäude  in  die  Central-,  welche  in  die  Provinzial- Museen 
gelmreii.  Das  Museam  zu  Spalato  wird  beschriehen,  desseii 
Ei^*  nthünilti  hkeiten  angedentet,  aui'  VorkeUrungen  für  Vermeh- 
rungen hingewiesen. 


Sitzang  toui  21.  Juni  1848. 

Der  Herr  Präsident  Freiberr  Unmmer-Purgstnll 
liest  folgenden  Bericht  äber  das  Ton  Herrn  F^lix  Bogaerts 
ubersandte  Werk  ^Hiatoire  eimlt  et  reUffieu^e  de  In  IMombe 

Der  Terfksser  erscb5pft  in  dieser  Binaeibescbreibnng  der 
Tanbe  AOes,  was  Fabel  nnd  Gesebiebte,  Mjrtholegie  nnd  Natnr^ 
gesebicbte,  Stnnbfldlebre  nnd  Diebtbunst  an  reiebem  Stoffe 
biem  Uefem;  eine,  M  dem  Anseben,  in  welebes  die  Brie^ 
tanben  in  jüngster  Zeit  als  lySgerinnen  von  Gnrssetteln  nnd 
Handlangerinnen  Ton  Borse-Specnlationen  zwischen  Paris  nnd 
belgischen  Städten  gelanji^t  sind ,  in  Delg^ien  gewiss  sehr  zeit- 
gemässe  und  auch  ausser  üel<>:ien  den  Dank  von  Taubenliebhabern 
verdien (Mile  Hterarische  Erscheinung. 

Die  Anekriolcn.  welche  den  Einirauü:  und  den  Schhiss 
bilden,  sind,  wenn  nicht  reine  Dichtung",  doch  diclilerisch 
behandelt  5  während  alles  Uebrige  mythologische^  naturbeschrei* 
heiide  oder  geschichtliche  Wahrheit,  als  solche  sich  angenehmer 
Darstellnng  crfrent  Es  wäre  za  wünschen,  der  Verfasser  hätte 
auch  unmittelbar  ans  orientalischen  QneUen  scbdplbn  nnd  sein 
Werk  mit  Stellen  ans  denselben  bereiebem  kSnnen,  wie  n.  B. 
dnreb  das  persiscbe  Spriebwort:  Dies  ist  keine  Tanbe 
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deine«  Harens  ^  was  gieiehbedenteiid  Bit  dem  deutschen 

„dies  ist  nicht  für  deinen  Schnabel  gewachsen." 

Unff«'ijrüudet  ist  die  lan«^  in  Europa  als  moslimische  Le- 
gende hcä:laabi^e  Sajü^o,  d.iss  Mohammed   sich  der  T;iube  be- 
dienet habe,   um  sieh  die   vom  Himmel  aro'iandlpn   Suren  ia's 
(Mir  satten  za  lassen.  Hingegen  ist  in  dri-  niosliitu8cht>u  Leidende 
die    Taube  hochireelirt ,   nicht  nur  als  die  Butliiii  \oah"s  aus 
der  Arche,  sondern  auch  weil  sie  vor  der  Groll e,  in  der  sich 
der  l*rophet  auf  der  Auswanderung   von   Mecca   nach  Medina 
verbarg,  sogleich  nistete  und  die  Spinne  Gewebe  zog,   am  die 
Verfolgenden  von  der  Meinung,  das«  Jemand  vor  Knneni  in 
die  Grotte  hineingegangen,  abzubringen.  Daher  heisst  es  in  der 
Borde t,  dem  berahmtesten  Lobgedichte  aof  Mohammed :  Tan- 
ben  flatterten  dort  und  Spinnen  webten  die  Netze; 
aneh  ist  die  Taube  Ton  den  Moalimen  vorauglieb  Terdirt,  weH 
nach  einer  tou  Aisebe,  der  geliebtesten  und  rankeroUsten  6e- 
maUin  Mobammed^s ,   erhaltenen  Ueberiieferung  der  Prophet 
Tonüglicb  drei  Dinge  -nu  sehauen  liebte,   nlmlich:  GrSneSy 
Orangen  und  rothe  Tauben,  —  Der  Prophet  selbst  sagte :  Noh^ 
met  Tauben  in  eure  Hareme  auf,  denn  sie  wehren 
die  Dscbinnen  ab  Ton   euren  Kindern;  —  daher  die 
Tanben  so  häufig  in  Haremen,  auf  welche  sich  das  obige  per- 
sische Sprichwort  bezieht,  und  an  der  Kaaba,  deren  Umfang 
vorzugsweise  das  ILtrein  d.  i.  das  lleiligthuin  heisst,   und  das 
arabische   Sprichwort:    ^Sicherer   als   eine   Taube  des 
llarems'%  worunter  nicht  das  lleiliii^thum  der  Frauen,  sondern 
das  der  Knaha  gemeint  ist,  wie  aus  dem  tollenden  Sprichworte 
erhellet:  „Vertraulicher  als  eine  Taube  von  Mecca." 

Von  unverbesserlichen  Gewohnheiten  sagt  man:  .,Fester 
anliegend  als  der  Ring  der  iiingeUaube'';  auf  diesen 
Ring  der  Ringeltaube  beziehen  die  Ausleger  des  Koran^s  auch 
die  Worte  des  13.  V.  XVII.  Sure:  .,nnd  wir  haben  jedem 
Menschen  seinen  Vogel  um  den  Hals  gelegt'\'  das  ist 
ihn  mit  unanslöschlichen  Eigenschaften  begabt.  Der  Artikel  der 
Taube  lullt  in  Deniiri*s  Leben  der  Thier e  (in  der  Hand* 
sebrift  der  k.  k.  Hofbibllothek)  sechs  volle  Blltter,  in  welchem 
wie  bei  den  meriiwurd^en  Thieren  luerst  die  Namen,  Stel- 
len des  Koran^s  und  der  Ueberlieferung,  dsnn  die  Kigen- 
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scbailen,  die  Gebote  (in  wie  weit  (Ins  Fleisch  derselben  zu 
essen  erlaubt  ist  oder  nicht}  und  endlich  die  Bedeatu^  der- 
•elben  in  Träumen  abgehandelt  werden. 

Eu  groMes  Foli»blatt  fallt  auch  der  Artikel  der  Taube 
in  der  grossen  im  Terf  ouenea  Jahre  sa  Conataatbopel  gedruek- 
Um  1453  Foliotettea  tteiken  plulologiselieii  Eneyelopidie  «IJfff- 
Amikrefß  Emüm  fmki  mowiafr^f  d.  i  der  Pflaekeade  d«f  m 
jeder  Wineuehtll  Bntsftckende.  Dort  wird  auch  der  ByitUehea 
Bedevtiim^  ^  Girren«  der  Tnrteltiabeii  erwShnti  wofir  die 
FmMMmi  dae  oneMtiepSteelie  renceiifer  liabea,  in  welehem 
der  Artber,  Perser  «nd  TSrke  die  Werte  Mm  (Jeko/ta) 
hört,  welche  bekanntermassen  der  Anruf  der  Derwische  beim 
mystischen  Reigen  derselben.  Diess  schreibt  sich  schon  von 
Mohammed  her;  als  sich  Einer  bei  ihm  über  tinsatnkcil  beklagte, 
rieth  Mohmed  ihm  eine  Torteltaube  ins  Hans  ku  nehmen; 
denn  ,  sagte  er.  sie  wird  durch  ihr  Girren  dich  an  den  \?\- 
men  Goltes  erinneni  und  dich  mit  dem  Gebete  vertraut 
machen.'^) 

Diese  Zns&tse  ans  Deniri  and  dem  MoUuthref  empfehlen 
wir  dem  Verfasser  für  eine  aweite  Au^j^e. 

Weaa  daa  Werk  ia'e  Deafsehe  ilbereetat  werdea  f eilte,  dorfle 
der  UeberaetMr  aas  den  Titar el  dea  Vera:  j,Biae  Taobe  em 
§;el  kraekte  der  kom  as  dem  6e  welke  kerak  geflaekert,^*  aad 
aas  dea  vaa  Bftekert  ikerseiatea  Liedern  DaekaBu*a  die 
felgeadea  aaf  die  Brieflaake  aick  keiiekeadea  Verse  aafiiekmea: 

„Voa  dea  8ekeak|ialaatea  Ztaae  aekwai^  alek  ker  aa  ga- 

tem  Moro:en^' 

„Eine  Taube,  die  den  Freibrief  unterm  Flügel  trug  verborgen." 

lieber  die  Brieftauben  seihst  aber  besteht  ein  besonderes  ara- 
bisches und  frnti/Jsiscbes  Werk  ;  La  Colombe  messagere  plus 
rapide  que  l'eclair  j  plus  prompte  (/ue  la  nuc ,  par  Michel 
Sabbagh.  (Paris  1805) ,  das  der  Verfasser  nicht  zu  kennen 
scheint,  weil  er  sonst  aus  demselben  die  Angabe  vom  ersten 
Aaftrekea  der  Brieflaaken  in  der  arakiaeken  Geschichte,  nämlick 
in  Jakre  1146  «naerer  ZeitreekaaBg,  erwakat  kakea  mfiaale. 


•)  adit  eie  oi  eri. 


Digitized  by  Google 


46 


lieber  die  iodiacbeD  Brieftauben ,  ilire  vcracbicdeneo  Namen 
und  ibre  nns  sieben  K$mern  gemisebte  F&tterang  gibt  da« 
Aijini  Ekbert  unetSndltcbe  Ansirnnft^) 

Bericht  des  Dr.  Pfismaier  über  „Die  nordiseben  Runen. 
Naeb  J.  6.  Liljegren,  mit  Ergänzoogen  bearbeitet  Ton  Karl 
Oberleitner/'  (Wien,  1848  —  4.) 

In  dem  seandinaviechen  Norden  berreebte  in  den  ältesten 
Zeiten  und  beinabe  bis  nur  Einfubrnog  des  Christenthnmes  eine 
gemeinscliafUiebe  von  den  bentigen  Dialeeten  wesentiicb  ver* 
sehiedene  Spracbe,  welcbe  Ton  den  dSntscben  Altertbnmsfor* 
aebem  das  Ait-nordisebe  genannt  wird.  Aus  dieser  Grundsprache, 
welebe  sich  als  Alt-islfindiscbes  noch  lange  Zeit,  und  mit 
gprin^en  Abweichung'cn  als  Xen-islandisches  selbst  bis  anf  den 
lieuligen  Ta^  erlialton  hat.  cuUlaaden  allniäli>r  thcilü  durch 
selbstständiire  Uinbilduiig,  Iticils  durch  >lischuug  iiiil  dem  Nieder- 
und  lioi^ltdrutschen  das  heuliprp  1). mische.  Schwedische  und 
das  in  der  Schriftsprache  mit  dem  nanischcn  zwar  idt  iitischc, 
in  dcQ  Vüiksdialcctcii  im  AIIüciucIiumi  al)cr  am  wetiigüteu  ent- 
artete Norweg^ische.  Liilcr  den  Spraclidcnkmalcrn  des  alten 
Scandinaviens  euthalien  die  alt-isiaudischen  Literaturwerke  die 
nordische  Grundsprache  in  ihrer  ursprunglichen  Reinheit,  wäh- 
rend die  Runen -Inschriflten  dieselbe  schon  auf  verschiedenen 
Stnfen  der  Yerändemn?  /«einten,  aber  dcinungeachtol ,  im  All* 
gemeinen,  nur  mit  Hilfe  des  Isländischen  erklärt  werden  können. 
Bei  der  grossen  Wichtigkeit  des  Alt-nordischen  fiir  Spracb- 
nnd  Alterthurasknnde  muss  jede  Arbeit  ,  welebe  (nr  das  Studium 
desselben  anregend  nn  wirken  im  Stande  ist,  als  eine  bdehst 
Tordienstliche  betrachtet  werden.  Hiebei  ist  su  bemerken,  dass 
die  Hilfsmittel  för  ein  solches  Studium,  als:  Grammatik,  Text- 
ausgaben, Glossarien,  bisher  nur  von  scandinaWschen  Schrift- 
stellern geboten  wurden,  und  dass  ein  nicht  einheimischer 
nordiseher  Alterthumsforscher  sich  erst  durch  Erlernung  der 
nichts  weniger  als  leichten  danischen  oder  schwedischen  Sprache 
den  Weii:   zur   Kenntniss    des    sehr   schwierigen    Island ischen 

 n  Hilles,   Dieses  ist    der  Grund,    warum    in  Deutschland 

kaum  der  eine  oder  der  andere  Gelehrte  dieses  Gebiet  betreten 

*)  Ayttn  Akktrj.  Ii*»4«a  IMS  1.  S5S. 
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hat,  und  selbst.staiHli£>;c  Fitrsrhiingeii  auf  demselben  bei  uns  noch 
nicht  Torgekonimeu  sind.  Inilcsscn  muasen  wir  dtsjenige,  was 
aus  den  eben  nngedeuteten  (Quellen,  wenn  sie  mit  Vorsiebt 
benntst  werden,  ans  geboten  wird,  dankbar  annehmen,  zugleich 
aber  auf  die  Moi^Hchkd^ hinweisen ,  dass,  natärlich  nnr  dnreli 
das  Nittel  der  Reisen  oder  bei  nnmittelbnrer  Verblndnng  mit  dem 
Norden,  anch  der  dentsche  Gelehrte  bier  mit  dem  seandinnviseben 
wetteifern  kenne,  eine  Meinon^,  die  allein  sehen  an  dem  Um- 
stände,  dass,  abgesehen  Ton  den  Hilfsmitteb,  die  Erlenmi^  des 
Alt-isISndiseben  kaum  minder  sebirierig  für  einen  Dinen ,  als  ilr 
einen  Dentscben  sein  d&rfle,  ihre  hinreichendeBegrändnng  findet. 

Die  vorliegende  Sebrift,  welebe  einen 'wichtigen  Theil  4ßr 
Bordisehen  Altertbmnsknnde  anm  Gegenstande  bat,  ist  eine 
dentsebe  Bearbeitung  der  ersten  Abthcilang  der  im  Jahre  1832 
zu  Stockholm  von  Liljegreu  herausgcgobencn  Run-iära  {^tnvlii^ 
wie  in  der  Vorrede  xur  deutschen  Bearbeitang  durch  Versehen 
angegeben  winL  Runa-läsa),  eines  Werkes,  das  unter  dem 
ursprünglichen  Titel :  Runoma  orh  Runminne ffmärkcn  i  jVor- 
den  vor»  der  königUcheu  Akademie  für  schöne  Wissenschaften, 
Geschichte  und  Alterthuniskunde  im  Jahre  1821  gekrönt,  von 
dem  Verfasser  erweitert,  mit  tnterstüt/ainir  dieser  Akademie 
nnter  dem  obenerwähnten  veränderten  Titel  herauskam.  Die 
deutsche  Bearbeitung  ist  von  dem  scbwedischen  Originale  nnr 
durch  tbeilweise  etwas  kürzere  Fassung  verschieden,  and  ent- 
hält namentlich  dieselbe  Anordnung,  dieselben  Beispiele  nnd 
€itate.  Von  den  naeb  dem  Titel  des  Bncbes  nn  erwartenden 
)iEffansnngen^'  habe  leb  nnr  ein  ebniges  Mal  S.  M,  wo  ein 
nerdiicbes  Gedieht  anf  die  Ronennamen  ToUstindig  angeführt 
wird,  eine  Spnr  bemerken  kSnnen. 

Das  Werk  Li)|cgren*s  sebeint  allerdings  die  grQndliebste 
und  avsfiibrlicbste  Rmnenlebre  na  sein,  jedoeb  bebandelt  es 
nnssebBesslieb  nnr  sohwedisdie  Ronen,  wihrend  nnr  Bntsebei- 
•  dang  gewisser  allgemeiner  bisber  noch  nngel5ster  Fragen, 
namentlich  was  das  Alter  und  das  eigentliche  Vaterland  der 
Runen  betrifft,  eine  Ucbersicht  sämmtlicher  vorhandenen  Ru- 
nendenkmäler mit  Einschluss  der  germanischen  ndthuendig  ist. 
So  wird  von  dem  schwedischen  Verfasser  S.  ÖJS  (deutsche 
Bearbeitung  S.  44}  bemerkt,  dass  auf  den  Runensteinen  nichts 
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M  ßmiMLf  keurktadete,  in  4md  tiefoB  HeidentkUK*  ge* 
Mhalttra  woHab  m  mu.  Ick  tfiucre  luer  «a  4«i  flim»- 
4rep*iclieD  Ruciisteiii  aif  Fiaea  a«f  d«B  aieh  fo%mid« 
4m  ll«UeBthwi  beMioliiieBde  W«rU  Man: 

ti  wii^  miii  WT 

nii^  • 

m  m  m  ^nm 

4.  l  RagnbiUe  aatarte  diaaen  Stab  Ar  Ala  Saiha  da»  Rrmd 
dar  Gatter  Thor  weiha  diasa  Riwattt  Bia  KoMd 

werde,  wer  dieseu  Sleiu  umwälzt,  oder  darüber  einen  andern 
führt. 

\oi  Ii  u«»il  \vcnia;'er  bia  irh  mit  der,  auch  von  dem  deut- 
schen lituii  hciler  unverändert  wifilergegebeneo  Mi  inunii  des 
Verfassers  einverstanden,  diiss  nur  einig'«  wenis^e  der  gewöhn- 
lichen oder  alten  schwedischen  Uunenzeichen  lateinischen  Urspmn- 
gaa  atad,  die  meisten  abar  kaatimmt  erkennen  Uaaea,  dass  sie  nickl 
▼on  dem  lateinischen  oder  irgend  ainem  andani  kakaonten 
Alpkakat  anüaknt  wardan.  (thrat  mjfnder  äro  af  em  &ä  alft» 
«nnf  betkafemktt,  att  ätraf  iiUei  mera  he9tämdt  ayaa» 
kmmm  »htUu  än  aü  äfifem  den  vamUga  eBer  gamim  ApamIw 
Bunradem  i  aAf  närmanmde  Mek  ei  afndfot  nm  kekmti 
ed/kbet  är  hdi  ock  kMei  Ubuul,  oek,  em  än  nägra 
n^fnder  öjäfaktigt  vi9ü  ein  uj^pkemet  üf  moUwmnäe  £€rfÄi- 
9^,  wOeürda  de  fUeie  heMmdi  üÜ  de  ei  deriflrän  M^MT 
hemiade).  Es  nnterlie^  indessen  keinem  Zweifel,  dass  diasa 
Zeichen  sämmllieh  aus  der  aK-Kiteinisrlien  Schrift,  wie  sie  in 
Mannscripten,  auf  Denk^-trirK n  imd  Münzen  sich  findet,  ent- 
standen sind,  und  dass  die  Lrsache  der  Abweichungen  nur  in 
der  Sitte  die  Buchstaben  in  rohe  Steine  zu  liain^n.  zu  suchen 
ist.  Folgende  Zasammensteliung  wird  dieses  deutlicher  macbeo. 

t)  SkutdiMvwkc  LiUeraturirinkaJtMkrifter  l^tM.  t.  B.  S.  lOft. 
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Altlateinisclie  iluchstabeo.        Aeitestc  Hünen. 
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Unter  lüeMii  ifkieben  enthaiteA  Y  ^  Mneii  Strich  wMi* 

ger  als  die  entsprechendeii  latefniselieii  ^  N,  h   und  ^  sind 

die  ungest&rsteii  Formen  te«  U  «nd        die  übrigens  in  der 

Varietit  Shtp^HMmr  von  nenen  nof;estint  (1/  l^)^  den  li^ 

teintsehen  geraden  Bachstaben  wieder  ähnlich  werden*  In  ^ 
ist  der  eine  senkrechte  Strich  des  M  m  einen  schrigen  Ter- 

wandelt,  md  in  Y  die  swei  senitreefatett  Striche  des  M  an  einem 

cinKig'en  KUsammen^eKog^en  and  in  die  Mitte  gesetzt  worden, 
wa.s  auch  bei  *V*  ?  der  lateinischen  Varietät  dieses  Biichstahens, 
geschehen  ist.  Dah  einzige  scheinbar  mit  dem  lateinischen  nicht 

nhereinstimniende  Zeichen  ist  dip,  es  erklärt  sich  aber  dadurch) 
dass  es  hn  Character  der  Runenschrift  liegt,  jedem  Buchstaben 
einen  senkrechten  Strich  zu  geben,  was  sich  durch  Nach* 
abnnnig  des  O  nicht  heweriuteüigcn  Uess,  wesshalh  nehst  dem 
neüiwendtgen  senkreehten  Hanplstrich  nwei  Querstriche  für  die 
beiden  Segmente  des  Zhkels  gewSUt  wurden, 

Waa  mein  Urtfieil  Ober  die  Arbeit  des  Herrn  OherieHuer 
betrifil,  so  halte  ieh  sie  bei  dem  Umstände,  dass  bei  ms  nur 
Wenige  die  dintschen  und  schwedischen  Quellen  nn  lesen  im 
Stande  sind,  für  geeignet,  zur  allgemeinen  Yerbreitung  der 
Runcnkeiiiitüiss  vieles  beizutragen.  Die  hier  besprochene  Schrift 
erith  lU  eigentlich  die  erste  Abtheilui^  des  schwedischen  Ori- 

IJI.  Ucfl.  Hi«t«r.  ipUlvlof.  ci.  ^ 
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gisal^s,  die  BvehsUbeDlehre.  Die  zweite  amfaogreicbere  Abtbei- 
liiBg  omfant  die  Ramendenkiiiiler,  welcbe  dem  VernebmeD  Mch 
Herr  Oberleitaer  ebenfiüls  wa  bearbeiteo  gedeolit,  eis  Ualer^ 
nebmeo,  den  ieh  onr  Tollkommeii  Bei&ll  sollen  kaaii. 


Herr  Reg^ierongsrafh  Chmel    liei»t  die  Fortsetzung  seiner 
Abhandlang  j,^"**  österreichischen  Geschichte.**  Er 

br7,\\ '  1  kt  namlirli  iu  einer  Urili»*  von  Abhandlangen  das  L  ns:;«*- 
uügcude  lies  iusin-r  al«?  ..österreichische  G<*schichti'**  !V'ir;TelK>l<'tH  n 
narhzTiwrrscii :  die  z.uniiclist  in  Amp-ilT  irenonnmene  /<  if  ist  die 
von  1440 — 1458,  iu  welcher  durch  Missgriffc  wie  Missgeschick 
das  Zerfallen  eines  Reiches  vorbereitet  wurde,  dass  die  Vor* 
•ehung  vereinigt  zu  haben  schien  (Oesterreich,  Ungern  und 
BdhmeD).  Eine  freiroüthige  Darstellang  der  kircblicben  Ver* 
bSltnitse  ist  der  Gegenstand  der  ersten  Abbandlnng. 


Sitzong  rem  5.  JuU  1^4r^. 

Nachdem  der  Secretär  die  eingegangenen  Werke  und 
die  der  Erledigung  bedärfenden  sonstigen  Eingaben  vorgeli^ 
stellt  Herr  k.  Rath  Bergmann  das  Ansnehen  an  die  Classe, 
sieb  bei  der  Gesamrat-Akademie  rerwenden  na  wollen,  dass 
ibm  durch  eine  Unterstutsung  derselben  die  VoUendniig  seines 
Werkes:  „Medaillen  auf  berühmte  und  ansgeseiehnete  Hanner 
des  Ssterreicbisehen  Kaiserstaates  vom  10*  bis  bqd  10.  Jahi^ 
hundert^*  mSglieb  gemacht  werde,  d«  dessen  bisheriger  Ver- 
leger sich  nicht  weiter  auf  diese  Unternehmung  einkssen  will. 

Die  Ciasse  bescUiesst  einstimmig,  sich  dalar  sn  ▼erwenden, 
nicht  nur  wegen  der  Verdienstliehkeit  dieses  Par  die  dsterrei- 
chisrhe  Geschichte  und  Ikonographie  wichtigen  Werkes,  sondern 
auch  weil  es  gerade  jetzt  mit  zu  den  llnuptauf<:-abcn  der 
Akademie  gehöre ,  solche  uissenschaniirlie  AN'erke  /.n  untcp- 
stutzen,  deren  Ersclieinung  wc^cn  Ingunsl  der  Zeit  xmn 
Schaden  der  österreiciiitciien  LiU  raiur  sonst  unlcrbieiben  roüsste. 


Der  Herr  Präsident  Freiherr  ron  llammer-Pu rgstall 
lie.«t  einen  Aufsatz:  „lieber  das  Wort  Ale  man  bei  den 
Persem  und  Arabern/* 
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In  der  jüngsten  Zeit  haben  die  Perser  das  Wort  Ale  man 
in  diplomatischen  Verhandlangen  als  den  Namen  der  Deutschen 
gebraucht,  wie  sie  nu  dieser  lienennnng  gekommen,  scheiut 
räthselbaft;  weniger  zn  verwundern  wäre  es,  wenn  sie  sich 
des  Namens  Dseherman  bedienten,  da  in  der  persischen 
Gesehielite  die  Dsehnrmanen  oder  Dschermanen  als  ein 
mongolischer  Stamm  erseheinen.  ^)  Zur  Ldsung  des  Räthseis 
des  Wortes  Aieman  im  Persischen  nnd  Arabischen  dOrften 
swei  arabisehe  Histichen  einen  Aufiichlnss  geben,  welche  sich 
in  swei  der  berühmtesten  Werke  des  grossen  arabisehen  Phi- 
lologen Sealibi  befinden,  nimlich  sowohl  in  seiner  Jossen 
Blathenlese  Jetimet,  d.  L  die  einsäe  Perle,  nnd  in  seinem 
Werke  Lathaifol  nicaarif,  d.  i.  die  Annehmlichkeiten  der 
Kenntnisse ;  hüs  ilein  letzteu  iViiirt  dieselben  das  persische 
Wörterbuch  Ferhcng^ü  Schuuri  ^^'J  uutcr  dem  Worte  M  ihm  an, 
d.  i.  der  Gast,  auf,  iinlem  da«?  Wort  Mihmau  als  rine  Ztisain- 
mcnsetzuns'  aus  Mi  Ii  oder  Muh,  d.  L  Gross  und  aus  Man, 
d.  i.  M  olimiug  oder  llaus  fdas  französische  manoir)  erklärt 
Mird^  so  dass  Mihman  eigentlich  der  Groi^sc  des  Hauses 
heisst ,  weil  er  nach  den  gastfreundlichen  Iteirriiren  der  Mor- 
genländer als  der  Grosse  des  lianses  vor  allen  Anderen  geehrt 
wird.  Schnuri  nennt  den  Verfasser  der  arabischen  Verse  nicht, 
aber  in  der  Blüthenlesc  Sealebi's,  d.  i.  in  der  Jetimet  finden 
sich  dieselben  in  dem  Hanptstncke  der  Dichter  Cborasan*s 
Ufer  dem  Artikel  Ehnbekr  Ibnol  Welid's  von  Balch 

*  um  ^jit.  ^ju-  ^ 

Iii  Tirsien  heisst  der  Gast  Mihman, 
W  eil  Sdleheu  ehret  Jedermauu, 
Mih  lieisset  gross,   das  Haus  cl-Man 
Her  Gast  ist  Herr  als  Aieman  «««Oj. 

•)  Grschichte  J«r  tlehtae  II.  Bl.  9.  «T  aad  IM. 

Hlalt  365. 

***)  Jetimet  in  der  Uandjchri/t  der  Hor.Blkli«(hdc  Bt.  tSB.  I.  8. 
•*«*•>  DasW«rt  cl.Hms  fikt  ufl*ich  ein  W«rt*ri«1,4M  Mf  Ai«  «MirirtuisekaJI  f«Ml, 
ladvB          iMrfwH  «MMM«lM»a«iMt. 

4  • 
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Die  drei  enten  Vene  liieteii  keine  Schwiorigkeit ,  der 
vierte  hei<it  wSrtlieh: 

Der  Gaet  ist  ihr  Herr,  was  notiiwendig  beim  Alman. 

Hier  ist  ein  Wortspiel  zwischen  dem  eigenen  \amen  Almau 
und  dem  obii!;en  Mai»  (utanoir)  luiL  dem  arabischen  Artikel  c  I, 
jedL-nfalls  ist  das  Dasein  dos  Wortes  A  lern  an  in  diesem 
arabischen  Dislli  liou  eine  schwi  i*  zu  erkiareade  Merkwürdigkeit, 
es  wird  als  synonim  mit  den  Perüi  i  ii  irebrnncht .  von  denen 
im  ersten  Verse  die  Hede,  auf  deren  (jastiVeundschaft  sich 
der  »weite  und  abernialü  der  vierte  bexieht :  ^Der  Gast*"  hcisst 
es  „ist  ihr  Herr,  was  nothwendig  beim  AienuuieD.^*  Perser  und 
Alemanen  erscheinen  hier  also  svnonint ,  und  es  wird  durch 
diese  Verse  nebst  dem,  was  GesctiichtsqaeUeu  von  der  Gast* 
freandsehafl  der  Dentselieii  nnd  Perser  melden,  anoh  ihre  nächste 
Verwnndtsehaft  neuerdings  hestStiget  dareh  den  gemeinsamen 
Namen  Ale  man. 


Herr  Regierangsratli  Arneth  neigt  Lithographien  von  nen 
aii%efondenen  griechischen  Gefassen'  vor,  woran  er  folgende 
Bemerkangen  knupd: 

Die  Fundgegeastinde  in  der  Krimm  erdffnen  der  Archaeo- 

logie  ein  neues  Feld.  Herr  Aschik  hat  m  wiederholten 
Muieu  die  Getailiiikeit  «;;cliaht,  Zeichnuni^en  "davon  einzuschicken. 
Nach  diesen  zu  urtlieiien  sim\  die  meisten  der  ia  den  TumuHs 
der  Krimm  gelundenen  (iegeusUinde  Producte  der  weit  fort^^e- 
schrittenen  i;rieehisehen  Kunst.  Die  Gescenstande  sind  griechische 
Miinzeu  oder  auch  boseorische  rms  dt-r  romischen  Kalser- 
zeit;  oder  sie  bestehen  aus  Gold  oder  Thon.  Von  ersterem 
Stoffe  sind  die  Originale  der  vorliegenden  vier  (JeHisse. 
Auf  einem  Gefasse  der  seltensten  Art  sitzt  die  jugendliche 
Aphrodite  völlig  entkleidet  ganz  als  Figur  heran ssrearbeitet,  za 
ihren  Füssen  reiten  aof  einer  die  See  vorstellenden  Fläche 
Eroten  auf  Delphinen,  und  rückwärts  als  Herme  bildet  die 
Handhahe  PriapuB,  bartig  mit  dem  Ca/eMu«.  Das  Ganse  stellt 
ein  allgemein  reisendes  Trop%efiMS  vor. 

Das  «weite  Gefiss-ist  eine  Sehale,  worin  Aphrodite  völlig 
entkleidet  mit  vom  Haupte  rürkwarts  fallendem  Chiton  ia  einer 
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Moscliel  sitzt.  Auf  Vasengea&Men  ist  4ie  finekeinviig  der 
Aphrodite  oiine  Ilckleiflung  äafijscrst  sdilMi. 

Dm  Aritie  GeGUt  iii  «im  Oenoeliot,  aif  deren  Vorderseita 
der  jigeadlieke  Uennes  gtna  ui  Ekider  gehfiOt  eU  Bellef  aif 
einer  Boche  reitend  Yoigestellt  iit. 

Dm  vierte  GeAw  itl  eine  kleine  Anplim,  weraif  der  Kopf 
einer  AnMaoM,  onMcnd  «n  Jenen  dor  Aanetrie  nnf  den  üftfisen  von 
Annstrii  Papblagoniee  erinnernd,  den  Kopf  eines  Pferdee  nnd 
eines  Greifes  vorgeeteik  ist 


sitissg  TM  12,  m  mn. 

Herr  Kegierangsrath  Arn  et k  setat  seinen  Vortrsg  über 
die  arehaeolegiseken  F&nde  in  der  Krimm  fort 

Anf  den  nngemein  sckSnen  GeflbsM  der  FQnde  an  der 
Krinun  ist  wirUiek  sn  kewondern,  mit  weleker  Knnst  die 
Üenoekoen  ausgef&brt  sind,  sie  ibertreffeB  jene  »Mserordentliek 
lieUicken,  die  Steekelberg^)  bekannt  gemacht  hat.  Auf  euer 
ist  die  Gestalt  eines  Kabyren,  die  sieb  heut  7.11  Tag  noch  bei 
den  Popen  erhaltt  a  hat ,  wie  sich  übcrliaupl  bei  diesen  uor- 
discben  Fänden  nicht  solten  die  aosserste  Eleficaiiz,  der  priechi- 
schen  Kuii«>t  mit  iiordi.selien  Naturerfordernisseu,  uut  uurdiscber 
Phisio<;iioniie  j'epaart  zeii^et. 

Die  Schale  (Lekauej  ist  auf  dem  unteren  Theiie  mit  Falniet- 
ten^  auf  dem  oberen,  dem  Deckel,  mit  sechs  weiblichen  Figuren, 
von  denen  drei  sitsen,  drei  schreiten,  und  drei  geflügelten 
Genien  (Eroten)  |  nnter  denen  einer  weikiick  geniert.  Die  eine 
siteende  selieint  Aphrodite  «1  sein,  weleke  der  stakenden  Pei- 
tko  snk5rt  Aeknlidi  sind  anck  nwei  Grasien  dargesteDt  Diess 
ganne  Gefibs  erinnert  an  jenes  kei  Steckelkerg  **) ,  worauf 
Apkrodtte,  Bros  nnd  ein  junges  Brautpaar  akgekfldet  sind. 

Sekr  merkwürdig  ist  eine  Ampl^w»,  aaf  deren  Vorder- 
seite Aphrodite  ganz  bekleidet,  wie  fast  immer  aof  Vasen, 


•|  Oi«  Gräber  der  HellcMB.  JUrli«  tt»?.  T.  XLtX— 
«•)  1.  «.  T.  ZZVU. 
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&il-/^et.  und  von  den  oben  scli\voiieij«leu  Eros  uiul  Ilimeros  ge- 
schmückt wird,  Grazien  sind  im  Begrifl'e  zu  diesem  SehmuekeD 
beizatrageD,  wesshaLb  sie  Gcfasse  herbcibringcn.  Auf  d(*r  Rück- 
seite sind  Broien  und  Chrmienf  die  iieh  Spie|;el  vorhalten  ind 
SU  tanzen  bc^inneiL 

Auf  eisen  andern  Gefasse  tteBt  eine  ebes  toii  eiaeai 
Staue  •«%eitiBdeae  Brnt,  ein  SebnmcklKUtolien  in  der  reckten 
Hand  lialtend,  in  der  linken  Hand  ebe  S|nndel|  vor  und  riek- 
wirts  derselken  IKenerianen  Spindel  Knden  nnd  1Uri»eben 
kältend. 

Avf  einem  Anften  griechiaeken  Geftase  sind  vier  Greife 
abgekfldet,  welcke  einen  Dammhirseh  anfallen.  Der  Greif,  der 

Wächter  des  Geldes  am  Altai,  ist  vorÄÜ^licli  in  nordischer 
Mythe  angewendet,  hier  stelieii  dio  vier  Greif»;  unl  dtm  Hirsche 
ein''  ausserordentlich  lehhafte  .fagdscene  vor,  die  ein  Gauermaau 
nicht  besser  darstellen  könnte. 


Fortsetzung^  des  Vortrages  ^über  die  Pflege  der  Ge- 
schichts  -  Wissenschaft  in  Oesterreich^'  des  Herrn  Regiemngs- 
riitbes  Chmel. 

UL 

Die  k.  k.  Hof-Bibliotkek  ist  okne  Zweifel  dasjenige 
lostitat»  Ten  welckem  ans  for  die  Pflege  der  raterUndiscken 

Geschichts- Wissenschaft  sehr  Vieles  geleistet  werden  kann, 

da  es  den  reieliliclislen  Apparat  in  sich  fasst ,  ja  es  hätte  den 
Vorzug;  der  \Vi<  liiigkeit  für  sich,  w  enn  nicht  in  Oesterreich 
mehr  als  irgendwo  noch  so  virl  Unuedni«  kl.  s  in  den  Archiven 
läi!;e,  wodurch  bis  jetzt  diese  noeli  wiehlii^er  sind  für  Alle,  wel- 
che gründlich  arbeiten  wollen  und  Geschichte  suchen,  nicht 
machen. 

Die  k.  k.  Hof  -  Bibliothek  ist  berühmt,  viel  mehr 
berühmt^ als  bekannt  Man  kennt  ihre  Schätze  leider  noek 
riel  so  wenig,  nnd  sie  kdnnen  semit  ancb  nicht  so  beniktst  wer- 
den, wie  es  nStkig  wire. 
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l>ic  .Schatz(>  der  k.  k.  llof-liibiiutlick  Mind  eutwcder: 
;i )  !  I  it  a  tl  s  c  h  r  i  f  t  «•  n  ,  oder 
1>)  Ii  ü  eher  und  fli  eisende  IMiitli-r,  odor 
e)  Karten,  lMänC|  Abbilduagea,  i'orträie,  daas 
Musikalien. 

Von  aUea  dieiea  jSehätoeB  sollteo  krilisrlie  YeneiekaiMe 
aicht  bloM  axistirea,  sondern  auch  dem  Publicum  gedruckt 
▼orlitgea^  du  wäre  der  berrliehste  Oewina,  die  beste  Ver» 
arbeitlnrdie  vaterfiadisebe  Geeebicbte  laabeaoaderti*) 

1.  Waa  aaa  die  Haadaehriftea  4er  L  L  Haf-Bi- 
bliothek  and  Oure  kritiscbe  Wftrdigaag  betrifft,  aa  iat  atter- 
dtaga  acbea  Maaebea  geaebebea,  daa  Meiate  bingegca  aacb 
aa  tbaa. 

Obae  SSweifel  iiad  teboa  sehr  riele  Haadaehriflea  der 

k.  k.  Hof-Bibliotliek  I)enüt7.t,  und  ihr  Inhalt  theilwei.se  ahge- 
druckt;  aiidprc,  und  ieh  möchte  behaupten,  die  Meisten  siiul  jinloch 
norh  nngedruckt  ^  Ja  mau  kruut  Äum  Thcilo  aurli  ihre  K\istcnx 
noch  nicht ,  dn  es  au  einem  nmfassendeu  und  iü»  Einzehie  sieii 
erstreckenden  \'erz,ciclini.ssc  fehlt.    Wir  wollen  knrz  andeuten, 
welche  Werke  dem  Geschichtsforscher  über  die  llandschriflea 
der  k.  k.  Hof- Bibliothek  Au&ehlaas  gebea  können; 
a])Petri    Lambecii,    Commentarinrnm    de  bibliotheea 
Cmmrea  Vindobanensi  UbH  VUL  Vtetmae  1665  — 
1679.  fii,  BdHh  2.  Opera  et  aM»»  Ad.  Fr.  KfiUarH. 
Vin.  Tmi».  Vindeb,  1766— 1782.  fei.  Idber  ntmue 
Cemmeniarierum  Lan^eekmonun  ex  «laia^  HMiotkecae 


*}  lek  Kfrtekt  hier  sieht  ron  der  k.  k.  Hof-Bibliothek  »U  Uansem,  4«iui  in  iitut 
HfauMM  wtr«  ron  mir  sehr  ftamMBend,  irgend  Vorachl&g'e  ■«  auMkra  «der 
«ncl»  Ober  du  Geleistete  absuspreehen ;  ick  rede  hier  nur  von  dem,  wu»  für  rater- 

Ikndiscb«»  r.oscliicl.te  v«n  S^  it  •  A,'r  k.  k.  Hof-Biblio(h  V  h  .•  r  p  i  U  p  .•  1  <•  i  s  t  c  t 
worden  iat,  und  wa«  etwa  noch  dafür  geleistet  werden  kuunte  nnd  auch  aotltc. 
Uk  vwiraliv«  mUk  fldA  ««■  wn»  htnSm  g«9«>  4i»  WmrmSaälmmg  4«r  IHng«  «ai 

V<>rh5Itnls»<"  mll  ilon  PiTsonoii.  Lct/.leron  r.oUf  ich  ulK*  Ilocli.irlilun^'  unil  nnorJvenne 
mit  Freuden  daa  Verdienadicke  ihrer  gelehrten  Leictangen,  die  Namen  Bartholom 
mäm9  K*flt«r,  PoriUaai  W«lf,  flaorf  r«a  KnrnJ»«»  Braal  Birk* 
nm  nur  die  M&niipr  dvs  lol/ton  I>rc(>nniuma  an  nennen.  Bind  mit  vollsiem  Rechte  auf 
dem  Felde-  der  ücschichti-  und  Literatur  volTsuHie  und  pi-fcii-rt .  Ith  w  .'i  df  ui\r\ 
Kan^Jan'a  und  fiirk's  bistohache  Arbeiten  näher  su  beleuchten  Buchen;  um  ho  wmi- 
gar  wM  Btt  aa  «ir  vacttala«  waM  icb  la  acM  <aa  laMÜtafea  fiNiaafUg« 
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Uffenbatiiianae  cditiis  in  !SvhelUoi  nix  Amoenilaif.  litvrar. 
T.  V.  p.  97^119.  (Dieses  Buch  entliäll  hUaa  die  He- 
cension  von  7  Grii  t  lii«;rlion  Manuscripti'ii.) 
Ad.  Fr.  Koliarii  ad  Lambecü  Commeniar.  de  biblio- 
iheca  (kufMr.  Vindobonensi  Supplementorum  Uber  I. 
posthumus.  Vindob.  1790.  foL  (tirteciuscbe  UaBtUchriftcn.) 

b)  Ad.  Fr.  Koliarii  Analecta  monumentorum  omnüi  aevi 
Vindobonensia,  Vindob,    1761.  HL  Tomi. 

in  Lambecins  und  Kollar  wird  der  Geschichtsforscher 
eise  Heng«  ivsserst  InteresMnUr  and  wicbt^er  historischer 
Notisen  findeiL  KoUar  insbesondere  hat  in  seinen  ^fia- 
Ucte»  (gellen  erSUnet 

einer  nenen  Bearbeitnng  werth  ist: 

c)  J.  Fr.  Roimanniy  hSbUotkecn  aeroamaikaj  compreken- 
dem§  reeengionmn  omuiAm»  Codicum  m&iorum.  bi^iMe~ 
cae  Vindobougnsi»,  Uamum,  1712,  II,  Parie9  8, 
Ist  ein  Lambeeins  nnd  Nessel  abbreviatas,  und  es  w&re 
überhaupt  eine  ähnliche  Zasnuimeustcllung,  z.B.  aas  Denis 
Codd.  theoL  zu  wunsihcu. 

Die  griechischen  uinl  orientalischen  Hau ilschriften beschrieb: 
d^  Daniel  de  Nessil.  Breviuriinii  et  ^Sttft/tleinentum  Coni" 
menturiorum  Lambecü ,   s.  Ctäalotjus  s.  rermsio  spe- 
cialis omnium  Codicum  mss.  graccorum  nee  non  fhu/ua- 
rum  orientalium  bibliothecae  Cfpsareuc  V indobQnen$Us  V, 
I—IV.  in  II.  Voll,  Vindob,  1690,  fol. 
Später  die  arabischen,  persischen  und  tftrkiscben: 
t)  Jos.  de  Hammer,  Hecenaio  Codicvm  maittorum  arabi^ 
corum,  peraicorum,  turcicorum  bibliothecae  Ccesar.  Reg. 
PakOinae,  Yimdob,  1820.  foL  (Vorher  in  den  Fundgruben 
des  Orients.) 

f)  Nieb.Denis, Codices mss, theohgiciBibliotkecae Cmmtreae 
VmdobimensiB.  VL  Tomu  Vmdoh,  179S—1800.  foL 

Denis  wird  dem  C^ehiehtsforseher  nicht  nnbedentende 
Aosbente  gewahren,  leider  ist  seine  lUcenaio  Codicttm 
ikeoiogieorum  auch  nicht  FoUendet. 

g)  Steph.  Endlieber,  Cataioffuo  Cedieum  moniorwn  bi^ 
blioihecae  Palatinae  Vindobonenttio  P.  I.  Codices  phHO" 
logici  laiini,  Vindob.  1836.  4. 
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Da  Endlicher  den  bhalt  der  Codices  ganz  und  volisUodig 
aii^nb^  und  in  so  manehtMi  Codicibus  msstia  nebst  dem 
philnkgischen  Inhalte  auch  historische  Werke  sich  befindeo, 
89  kt  Mia  VerMidiBiM  f«r  des  OtchwhtifoitelMr  wichtig. 
Hitt»  er  doek  die  Ihrigem  Cbücm  Mteb  M  recflMirt  oder 

h)  Die  Par#  A  CMfee»  MfoM>  d^Menmi  XlhwUs 
Kreffl  et  SiaeeB  Devttek.  FImM.  iM7. 4L  gewibrt 
kflke  Awbeite.*) 

Reichere  Lese  macht  der  Oesehiehtsfenelier  hingegen  au: 
i}  Venseichniss  der  altdeutschen  Handschriften  der  k.  k.  Hof- 
Bibiiolliek  zu  Wien  \on  lloiiiaauü  vüü  F  ai  i  crs  1  e  Ii  e  u. 
Leipzig,  Weidmännische  liachhandlun^.  1841.  8.  XVI.  und 
4^9.  SS.  wodurch  die  früheren  Angaben  von  Vau  der 
Uagcu  und  Gr  äff  (in  seiner  Diutiska)  üher  altdeutsche 
Codice»  %ermehrt  und  berichtigt  werden, 
k}  AUe  bisher  aagellkrtem  Werke  too  Lambecius,  i(.oliar, 
Denis,  Endlicher,  Hoffmann  geben  für  den  vaterlin- 
diedmi  Oesohiokt^brecker  alebt  jeae  retelM  Anakoatey  wel- 
eke  ela  ha  Jakra  18M  iai  aweitaa  Baade  dea  Arakivet 
dar  SVaakftrtar  OeaaDaekaft  ftr  illare  daatacka  Qa* 
aeklekte  eracUaMnaa  Vanaiakaiaa  dar  in  den  Handaakriftan 
dar  k.  k.  Haf^BikKolkek  anikaltanan  Hiatarka  Ten  6. 
Parin  gawikrt  Van  jener  Zeit,  darf  man  sagen,  war  der 
kistoriaeke  Sehatz  erst  %u!>-än<^Ucher,  wenn  auch  jenes  Ter- 
zeichniss«  nicht  aus  den  Codicibus  luss.  selbst,  souderu  aus 


*)J«k  «nrÜM  4tr  V»nitändi>k«H  w«t«i  atcki  V«k«niaht  dw  CUm. 

siielien  und  Jni'nni'jcbeii  Bieber  d«-  fc.  k.  Hof-BI^UoUiek  in  <;  'innn  v-r? fvichnin«  äer 
CMB»*ii*n  uad  Jap«ni«ek«a  MAiM«B  de«  luluHia»-  «»4  ABUk«n-€«l>ia«Ui  ia  Wien. 

wiw  ut7.  «.  (a.  tu^rn).  ui 

Vcri^eicliniss  von  Jon.  v.  H  n  m  m  e  r '«  handaebriniieher  (jeUt  ib  der  k.  Ic.  Hof- 
Biblioth«k  bcfin^ieben)  Samnlang  oriestaljceli^r  Werke  aber  die  exmänfiicli«*  Gr- 
■ciMeM«.  S.  desiea  OsmuiiMbe  OMsUcMe.  Bd.  IX. ,  8.  177— SS«.  Nacbtrag  da»a 
Bd.  X.,  8.  68e-684. 

Dr.  Gnstar  Flügel.  Die  neu  rrrrorb^'ni'n  orientalUclicn  Uwidaebrirtea  4er 
k.k.  Hef.Bibiiothek  tu  Wien.  8.  Wiener  Jabrbttcb.  der  Literat«-.  Bd.  XCVU.  «d  C. 
A.  BK  t— Sl. 

Alle   diese  Ver^i  ir' rii^^c  .nlnd  fOr  den  Gi'»rhii-Msfor«ch«;r  wcnigslcn»  in  sofern 

wiebtif ,  weil  aie  «er  Literar>6e«cbiek(e  fchirta  tad  die  FvrUchritt«  der  Tat«rl4a- 
ÜB^km  SMMÜnffea  kmfeuiitB. 
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(k'ii  liaiidsi  lij  ili licheu  Veraeichui.Hseii  des  Institutes  /usam- 
HH'n^osf flit .  so  iiiaDclio  Felller  slehen  Hess.  ^^  (  [liiistcns 
ward  die  Masse  etwas  iibersielitlielier.  Im  3.  Baode  Jietcrte 
Pert/i  ein  Supplement  aus  dem  neaeren  UancUchrifUa- 
Verzeiclmiflfle,  S.  391—413.  (1821.) 

Seinem  Plane  gemäss  beschränkte  sich  jedoch  Pertz  auf 
das  Mittelalter  (bis  zam  Tode  K.  Maximilian's  I.),  indess  dem 
vaterländischen  Geschichtsfreunde  die  Geschichte  der  letKien 
JahrhoDderte  seit  der  Reformation  woU  noch  wichtiger 
als  das  Mittelalter  sein  miiss. 

Der  Verfasser  dieser  Uehersicbt  wollte  sich  mit  Bew]l%aiig 
seiner  Amtsobem  eine  genaue  Kenntniss  des  gesammten 
historischen  Handschrilten-Schatses  der  k.  k.  Hof-Bibliothek, 
in  sofern  die  vaterlindische  Geschichte  im  weitesten  Sinne 
des  Wortes  dadurch  gefördert  werden  könnte ,  TcrschafTen, 
und  sogleich  die  interessanteren  Handschriften  sogleich 
historisch  ausbeuten;  er  arbeitete  durch  längere  Zeit  täg- 
lich ein  paar  Stunden  im  Locale  der  Hibliolhek  und  un- 
Icrsucbte  nii-hr  als  vierhundert  dieser  historischen  Haitd- 
schriften,  von  denen  er  mehrere,  die  ihm  bedeutend  schie- 
nen, förmlich  copirte. 

Die  Resultate  dieser  Nebenarbeit  erschienen  in  zwei  Ran- 
den bei  Carl  Gerold  in  Wien  in  den  Jahren  1840  und  1841: 
1)  Die  Handschriften  der  k.  k.  Ilof-Bibliothek  in  Wien,  im 
Interesse  der  Geschichte^  besonders  der  österreichischen, 
verzeichnet  und  exccrpirt  von  Joseph  Cbmel  etc.  etc. 
771  und  697  Seiten  in  8. 

Von  den  404  darin  recensirlen  Handschriften  sind  nach 
unserem  Erachten  folgende  die  wichtigeren  und  grösstentheils 
auch  vollständig  ben&tzt:'"') 
i.  Xni.  S.  40—179.  Cod.  ms.  Nr.  9048.  (Hist.  prof.  316.) 
Sammlung  von  Schriften  (Briefe  und  Actenst&cke)  nur 


'}  I)a  tncinpm  Wissen  nnch  der  Inbalt  beider  Binde  in  keiner  einiifren  nter&rischen 
Zeitschrift  näher  hes|)rüch«rn  oder  >rewür<!i(i;t  wurde,  ohschon  im  All (jemeinen  hie 
und  da  des  Unternehmens  rühmlich  erwähnt  wurde,  so  gUabe  ich  nichts  UeberfliU» 
•ifM  u  tkn,  w<tti  ich  il»  TaierllBilC^B  OMckkUiftficlMr  dtfMf  MimfOcmm 
maehf.  Man  sollte  nicht  Klauben,  wi«  wctif  kakml  4trl«  QMllcawtlfc«  i*m 
frösseren  TlietI«  der  Gelehrten  sind! 
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Gesciücitte  der  StatthaUerschaft  Erzherzogs  Mattlua«  i» 
ßeli^^ien  von  1577 — ld82.  Von  .seinem  Kämmerer  HieroDymiu 
Wullbs.  (74  BetJa^en  vollständig  abgedruckt) 

I.  XIV.  S.  180—230.  Cod.  ms.  Nr.  7958.  (Hist  prof.  176.) 
Zar  Geschiclite  der  k.  k.  Hof-BibUothek  (1575  —  1578) 
Advertarm  Hvgimia  Bhüi  k,  BiblMMekät».  Briefe, 
Coneepte  von  Promemorien  o.  s.  w.  Hersenseigasse.  (34  St. 
voUstiodig  abgedruckt.) 

L  XVI.  S.  «40—259.  Cod.  ms.  Nr.  7589  (Hisjl.  prof.  199— 
S03).  Miteeüanea  Hitt&rica  see.  XVI.  Daraus  voUstSndig 
abgedruckt:  Das  amtliche  Inventar  der  Kleinodien  und 
des  Haasrathes  der  Erzherzogin  Katharina,  Tochter  Fer- 
dinandVs  I,  vom  7.  Octoher  1549  zu  Innsbruck.  (War  16  Jahre 
alt  11  [ul  lii'ijalliole  in  ilio.som  Jalirc  «Im  Herzog  Franz  von 
Rlaiüua,  der  aber  am  25.  Fehniai-  ir)50  starb.  8pa.lir  Iwl" 
rathete  sie  den  K<"nii;  Sigmund  voa  rolen  1553,  ward  aber 
von  ihm  geschieden,  bie  starb  %u  Linz  1572  am  28.  Fe- 
bruar, erst  39  Jahre  alt).  (Ausstattung.)  Vgl.  Herrgott 
I^Ion.  III.  1  Aact,  dipL  LXXVlll,  1553,  was  Ikathariaa  nach 
Polen  mitnahm. 

1.  XVII.  S.  259  -  284.  Cod.  ms.  Nr.  10088.  (Hist.  prof.  189) 
(volUtandig  abgedruckt)  Ueber  Cardinal  M.  Khlesi. 
Satjrrisehes  Gespräch  über  die  Zustände  der  politischen  An- 
gelegenheiten. Seifensieder  (Vened^),  Käskramer  (Hol- 
land) etc.  etc.  Verhrochen  des  C.  KhlesL  (Als  Rechtfer- 
tigong  des  Bnherzogs  Maximilian  und  Kdn%s  Ferdinand. 
Khlesl  ward  ün  Juli  161B  gest&rst.  Wörde  am  16.  Deeem* 
her  1018  zu  Wien  in  der  kaiserlichen  Bnrg  auf  der  Stiege 
in  der  Niho  der  Wohnung  der  beiden  Erzhersoge  Leopold 
und  Carl  von  zwei  Trabanten  gefunden). 

I,  XVIli.  S.  «84— 312.  Cod.  ms.  Xr.  8448.  (Hist  prof.  222).  Ilnn- 
garira  varia.  Zur  Goschiolitr  des  17.  Jahrhunderts.  (Ge- 
satiintelt  von  rengnagei).  Darunter  besonders: 
Rosswurm^s  und  Graf  Adolpii  von  Schwarzenberg'"»  Schrif- 
ten ,  (Gegner)  volhtändiir  abüedruckt.  (Von  1599.)  lloj»- 
wurm  ward  we<ren  des  Mordes  au  Franz  Grafen  von  BeUi- 
giosa  hingerichtet  (Rudolph*«  II.  Sentenz  ist  von  Prag 
am  29.  Aovember  1005). 
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I.  XX   S  ;r>l  -~;U7.  Cod.  ms.  Nr.  9038  (üist  prof.  U8  und 
(St.  119)  Hugonis  Blotii  Scripta  (1576-1582.) 

I.  XXr  — XLVn.  S.  34T-  435.  Cod.  ms.  \r.  8949,  8950, 
8951,  8952,  8953,  8954,  8955,  8956,8957  ,  8958» 
8959,  8980,  896i.  8962,  8963»  8964,  8066,  8966,  8967, 
8968  »  8969,  8970,  8971,  897«,  8973  ,  8974,  8975. 
(Hüt  prot  280  ,  281,  282,  2fii3  ,  284  ,  285,  286,  287, 
288»  289,  290,  291,  292,  293,  294»  295,  296,  297,  298, 
299  ,  300,  301,  302»  303  ,  304,  305,  306,  307.) 
Fnggeriflche  Relationen  28  Binde.  Geadirieliene  Zeitnu^n 
▼on  den  Jehren  1568 — 1604. 

L  XLVni.  S.  435—441.  Cod.  me.  Nr.  8184.  (HUt  prot  205) 
Matthaei  Manehteri  ad  AftguwthHmmm  RSU»  Cmn* 
pertinenteg  sckedw.  K.  Leopold  I.  Ein  Promemoria. 

CCXL.  \uiiiinern.  • 

CCXLI.  Cod.  iiib.  SlÜG.  (Hist.  prof.  348)  S.  1  —  12.  HL  Jahr- 
handert.  Ver/.cicluiiss  der  kaiserlichco  Sdiatz-  and  Kunst- 
kammcr  in  Pra^. 

CCLIII.  Cod.  ms.  8219.  ( lüst.  prof.  330)  17.  Jahrliuiid-  rt.  S.  27  — 
68.  Mhrcllanea  liistorica  von  Teiiu;na«^el  gesanuiielt  (?). 

Darunter  Loco  XVL  Qaittaagen  über  Geschenke  und 
Verehmngen,  welche  von  dem  obersten  kaiserlichen  Käm- 
merer vom  llof- ZahlniLMsleramte  in  Empfang  genommen 
wurden.  157C— 1606.  23  Bl.  Abgedruckt. 

CCIiXXXVUL  Cod.  me.  Nr.  9089.  (Hist.  prof.  372)  16.  Jahr- 
hundert.  S,  113  — 131.  *KammerAeehnnng  des  Kaiser 
Maximaian's  a  von  1568-1570. 

CCCXLm  Cod.  ms.  Nr.  10364.  (Hisf.  proH  462,  463  ,  464) 
16.  ind  17.  Jahrhundert.  S.  227—258.  XUeeUtmea  kisto^ 
Heu.  Viiae  ei  Bpittolae  nmmwihfwn  elarorum  virorum 
ad  Oatparem  a  Nydprnck  teriptae  (Nydpmck  k.  Bi- 
hliothekSr.  Daranter  Briefe  Ton  Melanehlhon,  (7,  einer  an 
K.  Max  II.  vom  4.  Jnli  1556)^  dem  Herausgeber  Breiachnei- 
der unbekauut,  von  Lanj^udns,  Caspar  Peucer,  Flaccius 
lllyriciis,  Calvin,  Conr.  Gesurr.) 

CCCLVII.  Cod.  ms.  Nr.  8085.  (Ilist.  prof.  475)  IG.  Jahrhun- 
dert. 8.  276 — 292.  Beschreibung  des  Lustgartens  Kaiser 
Maximilian*«  II.  von  Geoi^  Tauner. 
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CCCIiX.  €od.  ms.  Nr.  8817.  (Hist  pro£  482)  17.  Jabrhoodert 
Chronik  4er  Stodt  SchwfibiseiHHall.  9.  295—312. 

«CCCLXi.  Cod.  ms.  Nr.  410  (Mb  eao.  Nr.  LX.)  14.  Jabr- 
hnndert  S.  St2-<427.  Briefe  des  Bischöfe  Johann  von 
Strassbni^  (bis  1327)  150.  (51  ahsrmlntckt;  das  Drittel). 
Zur  Profan-  und  Kircheugeschiclile.  An  Küniire  und  I*äpsle. 
Heinrich  von  laixcmburg,  K.  Friedrich  der  Schöne.  It.  der 
Kischufe  von  I.uhstädt  a.  s.  w.  Grafeu  von  llir^ichhach 
(105  ab«!:edruckt). 

(JCCLXVIl.  (  od  ms.  \r.  2889  (Uhi.  prof.  Nr.  4rt8 )  S.  432  — 
458  Atim  Thcuordank,  Fragmeuto  der  urspriingiiclien  Fassung:. 

CCCLXYlll.  Cod.  ms.  i\r.  2900  (Hist.  prof.  489)  S.  458-4()4 
Kaiser  Maximilian  I.  Gedenkptu>clicl(1509,  1510, 1512,  1513> 

CCCLMX.  l'üd.  ms.  Xr.  8740  (Hist.  prof.  490  und  491)  S.  464^ 
480.  Von  Sebastian  Tengnagel.  Turcica.  (16.  und  17.  Jahrhun- 
dert) z.  B.  ^Verseichniss  der  Geschenke ,  welehe  der  kai-' 
seriiche  Gesandte  Caspar  von  Minkwitz  an  den  tfirkisehen 
Hof  im  Jahre  1509  nitgenonmen  hat  S.  470—473.  it. 
Geschenke  1570.  S.  473—476.  Briefe  Iber  die  nngerisehe 
Rebellion  1605.  S.  476—480. 

CCCXCVI.  Cod.  ms.  Nr.  7083.  (Hist  prof.  521)  17.  Jahrhnn* 
dort  •  Iliinsches  Wappenbnch.  S.  524—529. 

CCCXCVII.  Cod.  ms.  Nr.  5623.  (Hist.  proC  522)  16.  Jahrban- 
dert.  ^  Spanisches  Adelsbncb.  S.  530—554. 

CtCXCV  III.  Cod.  ms.  \r.  3410.  (Hist.  prof.  523)  16.  .Tahrhundort. 
*Roisc  des  l^i /.Iut/.oüs  IMiilipp  nach  Spanien  fdureh  Trank- 
reiciij  1501.  (Vollständig:  nbo^edruckt)  S.  5.34 — ()5<5 

5  Codices  mss.  sclion  t'riiher  im  österreichischen  Geschichlslor- 
scher  1.  Band,  1.  Heft.  S.  90  —  152  beschrieben. 

1.  CCCC.  Cod.  ms.  Nr. 330 i  (ilist.  prof.  III)  nrisreUama 
storira  meist  aus  der  Zeit  Kaiser  Maximilians  I.  Iti.Jahrhuiidcrt. 

2.  CCCCI.  Cod.  ms.  Nr.  5542  (IlLst.  prof.  75)  der  3.  und 
4.  Theil  des  Werkes  Ober  die  Inseln  des  Erdkreises  von 
dem  Cosmon:rnphen  Kaiser  Cari's  V.  Alphoos  de  Santa  Crox. 
16.  Jahrhundert. 

3.  CCCCU.  Cod.  ms.  Nr.  10041  (Hist.  prot  24)  10.  Jahr- 
hnndert  Gereimtes  Gesprach  ober  das  deutsche  Kriegsvolk, 
am  1540  mit  Holasehnitten. 
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4.  CCCCIII.  Cod.  ms.  Nr.  7871.  (Hitt  prof.  47)  1«.  Jahr- 
hundert  RechDang  des  Känunerers  Ershenog  Ferdinand^s 
von  Oesterreich  von        — 1524. 

5.  CCCCIV.  Cod.  ms.  Nr«  7945  (Bist  prot  105)  16.  Jahr- 
hundert. Reehnnng  des  obersten  Kimmerers  Kaiser  Ferdi- 
nand^s  I.  vom  Jänner  bis  JoU  1564. 


]Man  sieht  aus  dem  Inhalte,  dass  die  Geschichte  des  sech- 
zehnten und  sieb^chnteu  Jahrhunderts  dariu  aui  meisten  berück- 
sichtig wurde. 

Ucbrisfens  (  i  lJarc  ich  offen,  dass  ich  es  bereue,  meinen 
Plan  auf  die  vollständige  IMIllheilung  g^anzer  Codices  mss, 
aus<fodoliMl  7.»  Iiahen,  ich  liaUe  uueh  auf  die  blosse  kurze  In- 
haltsangabe der  Handschriften  beschränken  sollen,  ich  würde  in 
derselben  Zeit  statt  vierhundert  vielleicht  viertausend  lland- 
Rclirirten  reccnsirt  haben,  und  der  Gewinn  als  Vorarbeit  wire 
Jedenfalls  für  die  sämmtlieheu  Geschichtsforscher  erspriesslichcr, 
denn  noch  ist  kaam  das  Zehntel  der  Arbeit  vollendet.  Aof  vier- 
tausend Handschriften  wenigstens,  unter  dem  g^esanimten  Hand- 
scbrifIten-Schatae  der  k.  k.  Hof- Bibliothek  soll  sich  die  Anf- 
merksamkeit  des  vaterländischen  Goschichtsfronndes  erstrecken. 

Wer  wird  der  Geschichte  diesen  Dienst  erweisen? 

Wer  wird  ein  knrsesy  jedoch  genilgendes  Veraeichniss  der 
in  den  Handschriften  aller  Fächer  enthaltenen  ^islortca  nach  dem 
Muster  des  Verzeichnisses  der  altdeutschen  Handschriften  von 
Hoffmann  von  Fallersleben  liefern? 

2.  So  wie  von  den  Handschriften  sollten  aneh  von  den  Qbrigea 
Schätzen,  insbesondere  von  den  Büchern  und  Fluncschriflen  Ver- 
zeichnisse «jeliefert  werden,  ist  dazu  wohl  jemals  Iloflnung;? 

Es  sei  mir  gestattet,  in  dieser  Hinsicht  eiQig;e  Pia  desi' 
iieria  auszusprechen. 

Ein  Catahffus  lihrorum  Bihliothccae  Palutinae  Vindo- 
honensis  wäre  a!lenUn<;s  hochwillkoinnien ,  ist  aber  vor  der 
Hand  niclii  xu  erwarten ,  kaum  müi^üch ;  aber  p  a  r  t  i  e  e  n  w  eise 
und  nach  Fächern  könnten  derlei  Verzeichnisse  wohl  geliefert 
werden,  z.  B.  ein  Verzeichniss  der  Historica^  welche  im 
funfoehnten   und   sechzehnten   Jahrhunderte    erschienen  sind, 


Digitized  by  Google 


I 


63 

iii^MBder«  der  llie|^«den  Bl&tter»  welche  Aotbeote  fdr  vater* 
liadiaehe  Geseldchte  wire  de  sn  hoffen  I  Spftter  k5miteii  deea 

die  Drucke  des  siebzehoten  lahrinnderts  daran  kommen.  Jeden- 
lalU  wird  eine  Theilunu:  der  ArbeittMi  nach  Jaiirliuudt-rtou ,  nach 
liandern  iioliiig'  sein,  lun  nicht  in  der  Masse  zu  ersticken. 
Wie  viel  Auj^beutc  gewahrt  uicUt  dem  Geschichtsforscher  Denis 
Bnchdruckerffeschichte  Wiens!  Ein  Vo  r /- c  i  t  Ii  ni  s  s  der  in 
der  k.  k.  II  of- Bibliothek  vor  h  a  u<l  » m  n  M  ruck  werke 
aus  dem  15.  und  Jahrhunderte,  iu  suferu  sie  sich 
eaf  Teterländische  Geschichte  und  iiiteratur  hesie* 
hcn,  vermehrt  mit  jenen  Stückeii)  welche  ander«* 
wärts  im  Lande  zu  finden  sind,  wäre  von  oneBdliehem 
Qewinee  fftr  die  Wiesenechaftl  Oh  je  daan  Uoffha^? 
Wenn  es  nicht  Ton  einem  enthnsiastisehen  Freunde  der  Ge- 
schichte y  ans  reiner  Liehe  snr  Sache ,  geliefert  wird»  wird  un- 
sere Geschichte  immer  Stftckwerk  hleSben,  denn  eine  solche 
Vorarheit  ist  nnnrngingUch  n^lhi^ 

9.  Ehenso  wünschenswerlh  sbd  Vemeichnisfe  ven  Karten, 
Plänen,  Abbildnn^n  n.  s.  w. ,  sie  kSnnten  mit  den  Verzeich- 
iiisson  der  Bücher  iiud  Flugschriften  verhiindeu  werden,  als 
Anhang.  Da  ^eg-enwärtii^  die  Revision  der  Böcher  der  k.  k.  Ilof- 
Bibliothek  vorgenumnien  \iird,  kuiinte  auf  ein  so  nützliches 
literarisches  Unternehmen  Bedacht  i^enontiiK  ii  wtidcn! 

Haben  wir  uns  bisher  auf  noch  zu  licistendes  hinzudeuten 
erlaubt,  um  die  Schätze  der  k.  k.  Hol- Bibliothek  recht  zugäng- 
lich and  gemeinnützig  zu  machen j  so  müssen  wir  auf  der  an- 
deren Seite  gestehen,  dass  von  mehreren  Gliedern  dieses  Insti- 
tntes,  das  jeden£dls  eine  Zierde  anseres  Kaiserstaates  nicht  bloss 
nnserer  Kaiserstadt  ist,  das  Feld  der  Literator  nnd  Geschichte 
auf  die  anerkennenswertheste  Weise  hearheitet  wird. 

Ich  hranehe  nicht  anf  Kepitar^s  Leistnngen  Tenil|^ch  im 
GittffoiUa  Closiamt»,  worin  eine  geschichtliche  Hauptquelle 
(de  cmnertUme  Cartmianarum)  Tortrefllich  heraus«;  egehen  ist, 
ufinerksam  zu  machen.  Das  Werk  ward  won  Jacob' Grimm 
in  den  Göttinger  Gelehrten- Anzeigen  1836,  vSt.  nnd  34 
(S.  323 — 339}  und  von  Scinneller  in  den  Münchner  (Jelelir- 
ten-Anzeig-en  1837,  \r.  140 — 142,  so  wie  von  M.  Ifaupi  in  den 
Wiener  JahrhUchern  der  Literatur  BauU  lUJ — lüii 
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nach  Verdimt  gew&rdigt,  auch  in  dem  kleinen  BSelileui:  IKr- 
sjßckü  QhBMographi  MHtci/mhu  ei  EmTAQSSISTHS  Hu99U9 
etc. etc.  (VMohonae  1840)  le^c  Kopitar  einen  reichen  Schatn 
seltenen  historischen  nnd  philologischen  Wissens  nieder. 

Aach  der  Aafimtn  im  1.  Bande  des  österreichischen  Ge- 
schichtsforschers (Wien  1838}  S.  501 — 515  ^Urspruni^  der 
slawischen  Lilui-<^it'  in  PanuGuie»''  ztu^i  vua  diesen  gediegenen 
Kenntnissen. 

Ferdinand  Wolf,  dop  j^rund^clchrle  und  tiefe  Kenner  der 
Sprache  und  Literatur  der  roinaiiisrhcu  Völkerschaften  hat  aber 
auch  fiir  die  (ieschichte  und  Literatur  dos  Mlttolnltcrs  in 
Doutschlaiid  \amhaft<\s  j^cleistot.  Ausser  dem  Auszuj^e  aus  dem 
altdeutschen  Gedichte:  Anonymi  poema  de  Caroli  Magni 
orifjine  et  gevealogia  in  einer  ilandschrifl  der  k.  k.  Uof-Bih* 
liothek  (Xr.  2795)  (s.  Ueber  die  alt-französischen  Heldcnsrc- 
dichte  aus  dem  frankisch-karolingischen  Sagenkreise,  Wien  1833, 
S.  73 — 97}  und  der  Inhaltsangahe  der  Alexcmdreia  des  Sei- 
fried Helhling  nebet  Nachweisu^  der  Quellen  des  Dichters 
nnd  seber  Lehensanstlnde  (Wiener  Jahrbncher  der  Literatnr 
1832,  Bd.  57,  Ans.  BI.  8,  19—24),  dann  der  Berichtisvn|r  der 
Lehensseit  des  Ssterreichischen  Dichters  Heinrich  von  Neu- 
stadt, Ton  dem  Wolf  nachwies,  dass  er  b  den  ersten  Jahr^ 
sehenden  des  14.  Jahrhnndertes  lehte,  nidit  des  15.  Jahr» 
hnnderts  wie  lange  ge<;lanbt  wurde  (s.  Wiener  lahrhftch.  der  Lite- 
ratur 1831,  Bd.  56,  S.  257),  weiters  der  Inhaltsangabe  (mit 
Musikprol)eu)  des  Lambacher  Codex  (Nr.  4696  der  Hof-Bihlin- 
thek,  8.  Xr.  LXXXVI  bei  Hnlliüaiui  S.  1Ö7),  der  iiicdtr  «U-s 
Mönchs  Johann  von  S  a  I  x  h  u  r  ,  hat  er  durch  sein  Werk  : 
lieber  die  Lais.  *SVf/^/r?jicn  und  Leiche.  Ein  Beitrag*  /.ur  Ge- 
schichte der  rlivthniisclien  Formen  und  .Sin'j'weisen  der  Volks- 
lieder  und  der  voiksmässig^en  Kirchen-  und  Kunstlieder  im  Mittel- 
alter. Mit  VIII  Fac-Similes  und  IX  Mnsikbeilagen  (ilcidelbci^ 
bei  Winter  1B41,  8.,  XM.  und  514  Seiten),  die  Geschichte  der 
Literatnr  und  Kunst  des  Mittelalters  wesentlich  hereichert  mit 
seiner  reichen  Belesenheit  und  durch  Mittheilun^  neuer  Texte, 
woheiihm  seine  Freunde  K.  A.  Hahn,  Frann  Michel,  Thomas 
Wright,  Ton&giich  aach  sein  College  Herr  Anton  J.  Schmid 
durch  die  rnnsikalischen  Beilagen  ansgeneichnete  Unterstitnong 
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gewilirtott.  Vanlglich  bat  der  Leteteroi  dem  wir  eo  Meoteode 
BereichersnfeB  der  mwltailieelw  Literatir  Terdenken,  siir 
AafUirmg  eiaer  dukeh  Partie  der  mittelaltrigen  Musik 
(durch  Uekertngug  der  eltee  Neten  der  Kireheiiktleher  in» 
aeve  Natensystem)  viel  keigetragea. 

Wolfe  CeDegea  Theodor  voa  Karajaa  «ad  Brast 
Birk  aridaea  eieh  iaekeeoadere  dea  Stadiea  Tateriindiicker 
Ckaekickte  aad  Literator  oad  ee  aei  aar  geatattet ,  hier  auf  ihre 
bisherigen  Leistangea,  insbesondere  auf  einige  derselben  mit 
uiuäiUudllchcrer  Ucsprcchuug  aufmerksam  zu  machen. 

Karajan  hat,  wie  wir  schon  irülicr  bemerkten,  bereits 
aieh  dnrch  Veroffen tlichnnj^  neuer  bisher  wenig  bekaimtLr  und 
noch  weniger  benützter  literarischer  Ueokmäler  and  luatorisclier 
Qaeitea  aetir  Tentieat  geauckt  ^} 


1.  t»Von  den  sieben  Slftfaeren"  Gedieht  de«  Xftl.  Jahrhunderts,  hcr««>yefWa 
«•B  Th.  O.  r.  Karajan.  »rtMhtrg  b«I  Winter  m29.  XVI.  und  Hi.  Sh.  fn. 

Nach  awei  Haadaehrinen:  1  Per^ancntbandachrift  Ui>r  k.  k.  Uof-Hibliothek  au 
Wl«tt.  C«atX  Nr  S779  (frftlier  Reeena.  Nr.  .»59)  aaa  in  MHto  !«•  tt»  Jahr» 
hnnderts.  t.  PftoiliMiiaatriftB«  KlMtanMtarf.  C«te  yUlM. LVUI.  H.  8.«ai. 
(tos  Varsc.) 

a.  „Pflbliafaf »k«  far  rrtaaa«  ilUrar  Ll<«rat«r**  «wi  Tk.  O.  v«b  mmn^n. 

Wl-n  ,  nUtor  %'on  Md^l-^'s  Witw--  im,)  Rrniin, ü  1 1 .  VT,  und  16»  Ss.  8, 

Inbalt:  I.  Waltker.  Brachalück«  «iatta  bta  j«Ut  uobckanalen  devlaebaji  Qedkk« 
la«  au  im  la.  Jahrbaaiarte.  0.  1. 
IL  MVitlelenKli«<^he  Balladea:" 

a)  „n«  C»ltwUts  Hiiiiawfir.  8.  17.  (Mitfetlieilt  von  Th.  WrifU}} 

k)  „r»#  M«fmmHk§  mmO^.  8.  tt. 

««        it  t« 
e)  dJeaelb«  veraeUedeBerB«arb«ilaDf  8.36  „ 
•III.      Historisch««  Volkstifd  l.'.flT"  S. '.3.  (Ein  apot(li><!  fihfr        Ra-rrrn  > 
„UesaAg  von    deo  rebellischen   Bauern  in  0«atccr«tcb    unter  d«c  l:^ana. 
CLaafMlaia  M  K^aau.)  (157  Yarae.) 
Am»  eiaer  Mandackfifl  4aa  Maiaawi  VfaBclaaa-CMaiJaiaa  Im  Uaa. 
|Y.  M^tgaadaa:** 

a)  Jaaffln«  im  WaM«'%  aM'llalBiaaafiMtaab.  8.  «0; 

b)  „Drr  RiUer  aad  die  Ewigkeit",  m.  n.  d.  S.  6». 

e)  „Vaa  Eapbraajaaa  d««»  KlaaUrkaclie»'*  aüttalfriacUaek.  S.  70. 
V.  „Vitio  Philiber (l!** 

A.  Daa  lateiaiseba  Oflffaal        It«  Jabrfcandertea.  8.  aS. 

B.  Deutsch?  \»rhbttdTin)(  daa  U.  Jahrhaadarta.  8.  i6. 
G.  Eiae  ebenaolcb«  8.  iU. 

VarfMaka  Haaa'a  Aaaalgar  Ar  Kaada  dar  iaafacbanVorBait.8.  Idv^.  OaW)  8,  iM. 
a.  AnsaerV.  ii  Ii    •■  n   r  u  tu  ;F  r  i>  u    n  :1  i  ^' n  s  l     »-on  Th.  von  Karajan.  In  Laehmasa*! 
Anagabe  des  Ulrich  voa  Liechtenstein.  Berlin  IMl.  8.  (ron  S.  661— €79.^ 
(Vgl.  Berfnana'a  Erg iasaafaa  Ja  daa  Wlaaar  JMcM^ata  int  Idtafalar.  81.  9$ 
CiaU)  Am.  Bl.  M-«k} 

in.  neu.  MataffUek'^nalaf .  a.  ^ 
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Unter  diesen  von  Karajan  veröffentUcbten  historische» 
Quellen  befindet  sich  eine  bisher  noch  gar  nicht  beachtete ^ 
welche  den  sittlichen  Znstand  Oentschlands  im  dreizehnten  Jahiy 
lianderte  mit  kräftigen  Zügen  beleuchtet.  Ich  meine  das  Ton  ihm 
eogennimte  ^^Bnch  der  Rügen^*  (in  dem  nweiten  Bnnde  der 
HanptVcheli  Zeitschrift  für  dentsehet  Alterthnm).  Ei  lind  eigenf- 
lieh swei  monliech-tatirische  Oedichtey  eis  latemiichee  (naeh 
.K^ijan^s  .  Ansicht  um  1220)  ^  nnd  ein  ientiches  in  den  Jaliren 
I2f6  oder  1277  Terfitfst,  die  Teiftaeer  beider  Stücke  m6gen 
wohl  dsm  Clenis  angehört  haben »  dcMen  Gebrechen  ne  fibrigenn 
ohne  *IScbÄiNSng- aufdecken. 

Da  -ieb  glanbO)  daof  die  darin  enthaltenen  Sebildeningen 
den  Sittencnstand  trelTend  darstellen,  so  will  ich  hier  einen 
vollständigen  Auszug  mittheilen;  denn  diese  interessante  Quelle 
gehört  in  eine  Zeit,  welche  durch  die  von  unserer  Akadeiiiie 
aufgegebenen  Preisfragen  beleuchtet  werden  soll,  mithin  ein 
Beitrag  zur  Lösung  derselben. 

Der  Verfasser  des  lateinischen  Gedichtes  nennt  dasselbe: 
y^Sermones  nuUi  parcente8'\  weil  es  jedem,  vom  Papste  bis 

4.  ,tB«cli  der  Rügen".  Herancfegeben  von  Tk.  Q.T*n  Karajan.  In Haupt'a  Z«it- 
Mkiifk  Ar  itnlMka»  Allerlkn.  Leipxig  WeilaaBB'ielM  nadfcoitaaf.  Bwdlir 
Bul.  iiM)  8.  6— K.  (Die  nUiere  BtMtnng  At»  Inkaltes  ahn}  (Aw 
einer  PergamenUiandachnfl  vom  Anfluge  de«  15.  Jabrknndertn). 

5.  Michael  Bekeim's  Buch  von  den  Wienern.  146S~14IS.  Imm  ertien  HU« 
Mch  der  Heidelberger  und  Wiener  Handaobrill  berauagegeben  von  Th.  0.  voa 
Karajan.  >7it  Pacsimile  (t)i*r  Heidelberger  Handschrin)  und  NotenbriU^e. 
Wien,  P.  Rohrmaon,  k.  k.  lIot-BuchkändJer.  ISU,  XC  (dann  S  Blitter  Ueber* 
Mloill«)  mS  *n  Si.  niM  »Ar  MivflUttfn»  fltlMif*  uS  U«ia«  vw«l«wlUch« 

Ans:r^<'^|''.  c'^ni'r  norh  ?u  u-cnie  p('\\-äri1i£,'f i>n  ufkI  fri-st  pnr  nicht  beDQtzten  hisiori- 
lohen  Quelle.  Siehe  meine  Anteige  in  den  Wiener  Jakrbftchem  der  Idterater 
N.1«.  (isis)8.m. 

6.  „Seifrird  Helbling".  Heraoagegeben  von  Tk.  O.  von  Karajan.  In  Raupt's 
ZeitaebriA  fOr  dentaekea  ^ertbutn,  Leipsig,  Weidmann.  Vierter  Band.  (1M4) 
0.  1— <8%.  (S.  1— Ml.  XV.  Gedichte,  dann  Anmerkungen).  Rine  der  voraflgllehatea 
Quellen  zur  Geichichte  d«r  8lllea«aS  <tanr»bBh«iten  der  Oeaterreieker  im  ULJalv 
hnndt'rti'.  Durch  die  HcrnüSjfabe  dies<>p  «•inrJ^i'n  Ourllr  halti-«  sich  Knrf(jao  »rKon 
angeneinea  Verdienet  erworben.  Ein  Commeal&r ,  mit  zahlreichen  biatoriachea  Bc« 
waiMtoUni  «Im  frailidl  a»cli  M«kil  mllnreDdif  i«M,  mm  ftlle«  ■«  vcMteWa. 

T.  „D  u  <  f  S  p  r  a  c  h  d  e  n  k  m  aj  c  des  iwülften  J  n  h  rh  ti  n  3  c  r  <  s".  Zum 
«ratenmale  heraaagegeben  von  Th.  O.  von  Karajan.  Mit  32  Bildern  und  einem 
Fkcclnile  l«r  Hn.  Wien,  Branntllvr  «ad  Seidol.  ISIS.  X.  tui  119  m.  (Die  KuA- 
aehrift  in  KlagenAirt  in  der  Sammlung  dea  hiatorlachen  Vereina  für  K&rnthen). 
S.  „Zehn  Oediobte  Michael  Beheima"  aar  Oeacbiehle  Oeaterreichs  und 
üngcma,  mit  Brlluterungen  von  Th.  O.  von  Karajan.  Wie«.  ISISl 
(aus  dem  Werke:  „Quellen  nnd  Forachungen  aar  vattrüaSlnkMI  43«MiieMek 
Literator  «ad  Koart.  Wi«a  ISIS'*  ScamidaM  abfcSvaekl). 
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Kam  geringflm  Cleriker,  vom  Kaiser  bis  zum  gtringtteB  Ba«or| 
die  WahrlMtt  whalteii  eoIL  Er  wendet  eidi  aa  die  Prediger 
(welttMlienlich  «a  eeiae  IlifliHldMry  die  Deiiiiwlteeer)  md 
vebt»  eie  eelleii  niolit  io  tiel  ^ea  allerlei  afrwiilkarea  Theo« 
ries  lad  aielilesagendea  Histeriea  redea,  eeadm  iMbr  aafii 
^eüaelie  eehea,  Jedem  iaibesoadere  aciae  Pffieblea  tot 
A^g«B  eteOea« 

„Tretet  hin  tot  den  Papst  ohne  Za^en  und  sagt  ihm 
„nngescheut :  Vater,  kümmert  es  dicli  uielit,  dass  so  vielfaches 
^Wehe  nun  die  Menschen  von  (li  ui  Dieii&le  dts  Herrn  abwendig 
„macht,  dass  Simouiu  und  Wucher  überhand  nimmt  und  Ket/.e- 
„rei?  Schon  wird  der  Meineidige  mehr  ^eschätyi  als  der  Wahr- 
ijhafte,  der  Wollüstige  erfahrt  keinen  Tadel  (et  qui  nemper 
^fomicatur,  eo  inagis  konoratur).  Es  werden  ohne  Zweifel  nocli 
^jgrfieiere  Uebel  einreiMeB,  wenn  dn,  o  Vater,  nicht  dich  entge* 
„gen  setzeity  von  dir  wird  man  einet  Rechenschaft  fordern,  danoa 
,,eei  nieht  pertdiseh  und  gebe  keinem  aus  blinder  Neigui^  dem  Vor- 
„aagi  ebeaao  wea^  gebe  dich  dea  Irdiichea  IVeadea  Ua,  die 
^weai^  oder  gir  aieht  ISrdera;  da  biet  Ja  Hirtea  bei  dir,  siehe 
daM  Christi  Herde  aieht  dea  WSMsa  laai  Baabe  werde^ 
„voa  dir  wird  Christas  das  aafertraate  Plhad  aerfiekfordera.** 
Der  deatsche  Bearbeiter  ist  ia  seiaer  Aarede  aa  dea.Pn^  aeeh 
kriftiger,  er  sagt  geradeao: 

„Nu  hoer  ich  das  dfto  selber  leben  niht  gefallet  alse  wol, 
„alsd  ez  docli  von  rehte  &«>L  du  woist  wol  daz,  zwei  swert  geben 
„sint  der  Kristenheit:  daz  la  dir  niht  wesen  leit.  dd  bist  daz 
„ein,  da7i  nütze  wol:  «wer  daz  ander  haben  sol,  dem  gib  ez 
„schiere  uz  der  hant.  wis  sichorlich  daran  gtinaiit,  wil  du  dich 
„daran  setzen  daz  du  beglunesl  heizen  den  gwelph  an  den 
jfgibelln,  der  groeste  schade  der  wirt  din.  vater,  merke  cz  also 
„niht  daz  ich  mit  in  habe  pfliht:  ich  bin  niht  ein  gibeUa,  ich 
„wil  ouch  aiht  ein  gwelph  sla.  ratery  dd  bist  wol  Teraenea^ 
,idsa  keia  persoa  ist  da  geaomen  Ter  gete,  weder  arm  aoefa 
^rldk  den  taeet  dd  aiaderl  gelieh,  waa  lit  dea  itchea  la  dhi 
„hds,  dea  araiea  stdaet  man  her  da  der  vil  Übte  geaaeaier  Ter 
„gete  ist  aad  geaaeaier  daa  der  gdt  aae  dir  bia  in«  das  ist  aa 
„dir  eia  kraaher  sla.  ea  ist  oaeh  eia  beeser  der  dir  staete 
„Tolget  mit,  kamt  kaast  aa  dhi  tor:  edel,  zabt  stdt  dervorj 

5  * 
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4er  plienniM  wiri  gesehea.        HliM  «Ue  Ü0  Mm  & 

i}li«r  SM  dir  konen  siat.'* 

^ue  V99  dktmt  mfbcliriift.  mImIm  mm  mAmmM»  fmam  Ai 
uMMifo  9Mm  9€ä  peenmimm  ^iiiiis,  quamwi9 

^m9d0  pUni  9Ui9f  nmm  fmi  90hi9  plu9  d^mahii, 
j,quum9i9  maiuM,   mupermhH  hoste 

j^vivite  pompoge ,  utinam  non  criminose.  rcrordari 
yfdeberetis  quia  Semper  non  vwetis,  et  post  mortem  quid 
jfineietis  tn'si  vivi  seminetüs?  Im  deotsehen  beisst  es;  ^wareo 
]|iawer  Inutd  vol.  üannoch  müesen  vol  sin  sekke  kästen  nnde 
f^sehrfn,  siatlel  kellar  und  daz  hüs,  daz  ea^  viple  zem  ^nrsto  tlz, 
^da^  waere  allez  uuch  enwiht,  waii  es  waere  ervollet 
^•ility  der  vil  uiireine  git,  der  ia  des  keraea  llt»  ick 
neffficke  vea  der  keefarart,  das  aie  noch  gesehea  wart 
j^aaek  gehdrt  TOD  alter  att  4ia  kaekrart  diu  an  in 
Jiit  ir  sft  dnrek  keekiwt  aikl  erwett,  aaek  4er  Krieli^eil 
„geaelt  ae  kflfe  aa4  aa  rata.  Wiera  ca  aikl  ae  eHte»  iek  «all 
Jm  aadi  vil  min  e^aa.  4aek  wfl  iek  4er  aikt  gadegea,  kk 
«wi  aaek  riegea  4ea  aa  ia:  aift  aur  4ank  gal^  ae  wia  lekt  Ir 
^aatugentlteky  iek  epraeeke  gerae  aakiaaekaeltah^ 
,aa4  ^  aa4eta  ela4ea  vil  4er  kk  a4  aikl  aeuea  wiir 

Dea  Bieekifea,  4ie  ab  Beeüaer  vaa  kedeatea4ea  Fir» 
etenthümem  und  Gfitera  leider  so  tU  in  weltliche  Handel  ge- 
zogen wui  tlen ,  sa^  der  lateinische  Dichter :  Patres  vuujnae 
^konestafis  ,  prrcor  aegre  Tion  feratis  sed  veraciter  dicaiis, 
jjC  ti  i  u  V  o  s  a  tt  (toritai  i  .v  r  s  t  ist  .  quum  procuraiis  /tan- 
^^guiriein  xit  rffu-ndaiis  per  ras,  vei  si  juheatis  civifnlca  ex- 
^i^nare,  muüas  viUas  »poiiare^  pauperes  angariare  virgines- 
^fae  vMaret  certe  nec  vom  beilicosos  neqme  nimium 
,iiacaaaa  if«cef  #aae  mtc  pompü909,  9edexcordegenero» 
jg999€itmorempmaperumauditi9  ei  non  ip9i9  9mk99miiimp 
^(f *»4di>nw  HÜB,  •kwt  tpsi  4«ae  ecKit.  nmm  dmmB 
ill#|iea«afaraa  feeii  et  non  paaaeaaarea» 

Der  Peatuke»  «le  geariUick,  aaek  krifUgar:  «Ir  ekü 
keiiiketea  a^;ea»  «kr  kaerta     iraa  ia  khgea  vaa  an^ger 
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iilai4t  smIw»,  H  vm  In  «ae  genriehta  gsMake  Art  «nl« 
„giot  nww  grteer  IbenMot  nadiet  iMk  w  90I  Mwiht 
,iT«MbriraC  Ir  du  i!ht»  du  im  Mm  iSht  imrtlt,  dA  ant 
^ir  boehml  fcegAlt  ir  aUI  amt  liste  Mm»  dam  g«k  telb«  ■&! 

^TerMin,  er  ist  ir  und  in  w er  niht,  der  in  golMlW gllft 
„sa^ct,  wer  hal  in  crloubt  daz  ir  brennet  unde  roubt,  kirchea 
^hei^et  brechen^  slaben  undc  stechen  die  iu  daz  wern  wollen^ 
^als  sie  durch  not  solten?  daz  vor  die  beiden  haut  getdn, 
^des  nemt  ir  luch  nü  an.  ir  IM  diu  wip  entern  diu  vil 
^wnndergern  belibeii  bi  ir  reinekelt:  ir  entert  out  Ii  iiiango 
„meit  diu  hin  nach  sd  anwert  wirt,  das  ir  nieman 
]»gert  %t  drkaeren  diage.  wie  ia  danto  gelinge,  das  wlrt 
^ia  allez  wol  geseil  d  bm«  iadi  zno  dem  grabe  trelt.  ir  vart 
nveiae  in  Tromdi«  bal  and  velAet  laH  inr  selber  baal  aad  weift 
^deaaecb  pneater  da.  leh  aian  daa  if  die  triwe  ait% 
„etelteber  Tfiere  baa,  waere  er  ala  ata  Tater  waai 
i^ir  Wigt  eacb  gar  riaga  wibea  adl  gediage,  awie  dia  beeae 
,ialaieat)  deeb  araaet  alaete  derti  ir  wiheft  aibft  waa  aaibe  Ma: 
)id4  vea  aiaea  ia  dar  bnael  trda  Ter  gesperrel  werden,  wia  ir 
gbie  df  erdea  aaeAet  weUiate      aao  ad  winzigem  aÜ.^ 

Den  Prälaten  nnd  geistlicben  Vorstehern  überhaupt  stellt 
der  {kMitsclie  Dichter  vor:  „ir  sil  mit  hoehvait  erschoben:  da* 
,,ir  niht  ze  stunde  sit  zcrkloben,  des  wundert  mich  vil  sdre.  .  . 
^ez  st  prdbest  oder  abt,  prior  oder  gardian,  custer  oder  d<^k4n, 
^minister  oder  c^eneral,  swie  sie  hpi7,Lii  hher  al .  ir  i;ebietet 
^wundervil  der  iwerkeiner  tuon  wil. . .  ir  habt  ouch  einen  boesen 
j^stt  der  iu  staete  volget  mit,  das  ia  iawer  nndert^  nUit  vür 
,igaet  weUel  bda^  wan  ir  den  boesen  rodre  bietet  wirde  und 
„dre  dan  den  guotea  kindea  dia  tick  Uaant  vinden  in  gotea 
^dieaat  aae  aller  alt  nnd  aa  dea  aabt  aad  dre  llt:  dea  weit  ir 
^atete  harte  ata.*^  •  •  Haa  Traf eadate  aber  ladebte  daa  Felgeade 
„aeia:  „ir  bekaaibert  iaeb  ae  Til)  ala  ieh  ia  ad  aagea 
^wili  mit  weltitebea  aaehea,  grda  aade  awaebea, 
„die  Iaeb  aibt  gebeeret  am.  wir  aebea  daa  ad  aalten 
„baa  verribtet  werden  ibter  Ibt  dd  aiaa  iaeb  aibt 
„bt  aiht,  weder  grosia  bfrdt  eder  hober  berren  rit.** 

Gegen  die  Mönche  ist  der  deutsche  Dichter,  so  wie  der 
des  lateinischen  Werkes,  besuebuogsweise  minder  strenge,  er 
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mahnet  sie  nnr  an  die  getreae  Erfdllang  der  drei  kldttiriicIleB 
Gelübde  des  GehonuM^  der  Keoschheit  und  Amrath. 

Viel  streiger  ist  er  ^egen  die  Mitglieder  der  geistliche! 
Ritterordeo,  die  bekamtlicli  ihres  OrdeaeregeLi  in  der  damali!* 
gen  Zeit  vielfiieh  lagetrea  geweriett  wireM,  m  Fo%e  ihrer 
ReielifhiiBer  isd  Giterohlelb^peM.  „StmM  die  Krionere» 
,iswie  es  in  irt  «imaerei  vilirtet  aUit  ir  ritenciafty  Meh  ir 
»fibel,  aocE  ir  fcreft.  ipreeht:  <  ir  bemB»  eaget  Mir,  wdb  wd* 
,,lie  eadie  vlidit  Ir  die  werH  «id  ir  geiiere^  ir  ilie  echtere 
„w-ider  wollet  iLdrea  «10  ir  ud  wm»  ir  Irea?  .  .  .  bu  hlt 
„inch  TÜr  geidtch  wU  ilt  doch  leider  aihl  geltch  gdattehe« 
^kinden,  watt  ir  Ut  ioeh  Yindeo  aOe  tage  an  äppekeit  md  1« 
^niang^r  HhtekeÜ  mit  schai^^dn*)  ist  in  ein  spil  erloubet,  der 
„ez  tijuu  vvil  umb  ave  Maria:  daz  lat  ir  imder  wilco  da  und 
pspili  mit  dem  wihtelin  df  dem  tisch  nmb  guuttu  win.  ir  geizet 
„unde  getrinket  wo! .  als  iu  der  orden  geben  sol  nif^rc  von 
j}gewonheit  dan  von  erre  arbeit,  ob  d a z  n i  h  t  2;  e  s  r  Ii  a  c h e , 
z  würde  mit  s  o  I  h er  g  a  e  h  l-  1:  e  v  o  r  d  i  r  t ,  d  a  7.  der 
,,0  0  m  m  e  D  d  ü  r  m  ü  e  s  t  e  v  1  i  e  fi  e  n  v  ü  r  die  t  li  r  oder  s  a 
„zehant  geben,  wolt  er  vristen  sin  leben,  wiri  aver 
jyiwer  wol  gepblegen,  sd  sprechet  ir  den  tiachsegen  mit  sd 
^grdsem  schalle  daz  die  luieehte  alle  vaste  MO  loeleoti  woest 
j|des  ir  loch  ronfent.  dar  nachgdt  es  aa  das  spil.  man  be* 
jireit  armbrüste  tü,  ir  schieset  aber  laAo  wtoy  dimit  Mi  ir  ia 
,iwel  ata*  ir  alt  den  heidea  gehas,  woHe  got  »6hte  ich  dan 
jigeaprechen  mit  der  wirheit,  dan  den  hriaten  niht  leit  von  in 
„goaehehen  waere:  das  «aeren  gnotin  ottere.  ir  apreeht:  '  wir 
„ain  gebmodor!  wser  iawer  tdsent  vnoder,  ir  alt  einander 
,nla  gctrin  nie  die  woWo  nnd  die  ein.  nd merket aelbe  oh 
„ir  aint  ala  gehdraaadn  kint,  oh  ir  bas  geialleh  heinet  oder 
gfreialicL^  Beim  Inteiniaehen  Dichter  heiaat  ea:  Saeemhm  cur 
„reUqmi&iiB,  cum  f^dire  vMttiBf  cmi  «slr  iOm  tUxwtit, 
^eolanoB  eiu»  vo9  fecisHs  a  »aeemlarihm»,  dieaH»^  9i  vom 
j^armia  induatis,  rogo  quantum  differati»  vel  ab 


*)  Rari^ftn  rmmlliet.  tr«1)I  mltBeebt,  data  li«ac«  Spiel  du  t«ebaf  f  «n  der  Pener, 
Ar»ber  ud  Tnritea  seiA  möckte.  „eia  Spiel  aH  dea  ScliUffballe.  s«  Pferd«  wi« 
M  Pvsce  iUidl ,  4mm  tfe  Eitler  des  destschen  Haue«  m  Jerasalen  achou  IMi  M 
itMm  OiiMto  I«  Ikf  teOHaiitdk«  nnUcka  kMBiM  vwiCtMl  tetak" 
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^Üngaris  barbatis?  cowmevistia  epulari  nimis  laute  et 
jfpa^ari:  quod  si  conÜgerU  negari  forte  vel  non  posaet  darty 
ntmUa  ira  peteretur  omn&n»  «t  viäeretur,  ni§i  fffntim  lar» 
j^gMnr,  emuukendator  moreretur,  Cautam  poBi  refecHanem 
„flUfAni^we  poiaHonem  Umpori»  dednctionem,  vel  poHus 
ffPerdSImum,  querUi»  dHtuibukmdo  eoUopi»9  vel  etmuto, 
^htdum  oH^mem  panmdo  vel  haUtia  Mogittamda,  tigma  kaee 
jfkitmilllaH§  vei  reUgio&HgN»  vel  Mi  eauea  leviMe  tini,  vo9 
di9€emiai». 

Die  des  LaicnMdm  (u  den  KlAttorn)  ^gebene  Ermali- 
ma!B%  iit  dmm  yob  InteresMi  weil  man  darm  ersieht,  deis 
sie  ihre  Ail»eits-BrseagnU«e  den  Weltliehen  verhAiifteu;  „ist 
^dss  indert  einer  hsn  ein  haadwere,  swis  das  st,  dt  hah  be- 

7,scheidenheit  bi,  swenne  er  stn  beginne  daz  er  niht  groze 
^gewinne  weder  suoche  uoch  bcgcr,  da/,  man  niht  spreche:  'wer 
„ut  der  der  in  dem  orden  waocher  nimt?  hdt  er  wip  unde 
^kint  oder  ander  die  er  nert?  daz  iniz  niht  sid  abbct  wert 
^daz  ist  ein  wiindprlicher  sin.  ich  bin  vr6  daz  ich  niht  bin 
^gevarn  in  den  orden  und  ein  bruoder  wurden,  stt 
^sie  tf  ibent  värkonf  und  waocher  aich  der  werlde 
^lonf  .... 

Es  wird  nan  die  eine  Sorte  Ton  Mönchen  berührt,  die 
dem  geistlichem  Stande  bei  den  Weltlichen  am  meisten  die 
Achtong  entzog  darch  ihr  anfdringlielies  nnd  üigerliches  Be- 
nehmen 9  es  sind  die  hemm  wandernden  ^die  nmblaifiere*' 
welche  der  dentsche  Dichter  arg  anltsst  ,yHeist  die  sambdtten 
yfm  die  heUe  riten  nnd  mit  In  gjrroTi^s*  die  tinvel  .werdent 
j^irin  res,  si  heuern  danne  ir  ivlsehei  lehenr*daih  in  der«  vtnt 
)ih4t  gegeben.  VÜhrtet  niht  ir  Zangen  Talseh  nnd  nnbetwnngeny 
„noeh  ir  üppige  did,  glt  nno  in  nnd  sprecht  also:  'ir  bpesf 
„liate,  saget  mir,  wie  lange  wnenet  ir  inwer  leben  nisten 
„mit  sd  boesen  listen?  ir  heist  in  sebem  die  blatten,  daz  ir 
„mögt  gesatten  inwer  biache  ze  aller  zit,  loufct  durch  die 
„werdle  wit,  swa  ir  danne  belibet  den  valsch  ir  nuch  Iribel. 
„s\v;i/.  in  kumt  in  den  mutit,  daz  danket  iuch  immdzen  gaot: 
jjSwa/,  in  niht  gevailet  wol,  das  jniioz  bösheil  wesen  vol."  .  .  . 

Am  bittersten  aber  Ist  die  iiivektivc  gegen  die  Wcitpricster, 
die  allerdings  Blösseu  genug  mögen  gegeben  haben,  wenn  man 
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auch  die  Schildernng  nbertrieb«ii  finden  will:  „Swft  werltllHie 
ydiricstcr  bin,  ilar  gct  durcli  dvn  vviUea  miü,  und  mit  grözoiu 
„grinime  sprecht  mit  lüter  siiinme:  'wie  habt  ir  so  gar  vep- 
^Eeit  an  gote,  daz  ir  sft  bereit  staete  ze  boesen  diogec  und 
)}geturret  singen  messe  unwirdecüch ,  meisteil  aller  tätlich* 
^mich  dunkt,  ir  aht  der  simon!  mdre  dan  der  psalmod:,  des 
,)Wuochers  dan  philosophi,  des  Ifthds  dan  der  sacri&ti.  hnor 
^nnde  trankenheit  machet  iawer  laster  breit  und  anderre  bds- 
Jäheit  vil,  der  ich  niht  versw%en  wü.  einer  konft  den  andera 
„abe  von  stner  pfräend  mit  kleiner  habe,  ist  das  liht  ein 
^simoni,  sd  weis  ich  niht  waz  ez  st  eteliehe  rienent  sieh  ir 
lybdeheity  du  iel  wiiaderlicii)  den  doch  warn  vfl  leil,  wfiide 
„es  Tttrlpes  gesell,  wui  die  vtlrliteiit  alle  gar,  ab  ei  vlirde 
„offenbäTi  sie  wirden  munaere,  ab  daa  kilUeli  waere,'*  Deck 
verwakrt  er  sieh  ^cb  mein  die  mmen  waeitteh  uhk«  die 
nboeaen  eint  vor  got  enwiht ...  ir  .eiilt  aiir  eines  da  lege% 
„das  ander  IIa  ich  ander  wegen,  dd  ir  nikt  leben  wollet,  ala 
,,lr  ae  rekle  aoitet,  nick  prieeterlteher  dre,  waa  weH  ir  wtke 
„m^re  dan  ein  ander  werltlfck  man  der  din  knoek  nikt  enkan? 
„ir  swuort  nmbe  kevschekeit  in  der  wfhe  einen  eil:  d  sneser 
„hcrre  J^d  Krist,  wie  oft  daz  sit  zebrochen  ist!  als  oft  irz 
^habt  zebrocbeu  uad  aisu  mLssc  gesprochen,  habt  ir,  als  vii 
^Uk  i«  ist,  i^emartert  waerlich  Ji^som  Krist.*) 

Dass  die  Gesinnung  des  Dichters  streng  kirchlich  und  sein 
Zcug^niss  von  desto  grösserem  Gewichte  sei,  geht  aus  dem  was 
folgt  hervor:  ^nd  sprichet  etlich  tumber  man  ,  der  dar  zuo 
^^niht  haz  kan:  ^  mir  bat  unser  herre  gegeben  ein  als  gar 
„krankes  leben,  daz  ich  mich  niht  enthalten  kan,  ich  muez  mit 
„Trewen  ambegän?  er  liaget,  wan  er  zihet  got  vrävenUcb,  das 
„atn  gebot  übertreffe  menschen  kraft:  der  loqgent  allia  mei« 
„etersckaft.  got  hkt  md  gekoten  ikt  dem  menaehen  das  er 
„mdkte  niht  enroUen  als  er  soUo,  ob  er  es  tnoa  wohe.  di 
„▼on  kesliget  den  Up^  weit  Ir  Ilsen  din  wtp,  vnd  lit  iawer 


*)  la  LaMaiidMi  heliit  e«|  .nwrtnimiw  mnbU,  «f  «lyfatiwf  /»MfMI  mittam  fmHtm§ 
tflcMf»  Ii  fMMlK«  p9tiu*a  4mimm  »•eißxUti:  miä«,  mi*tr,  qmU  feehti!  etrtt 
*» ,  fvl  MiMMi  ätdt  ptt  mmfltimm  «mlrfete*  pum^ttia  mk  4mimiei*  Uqmqm  M^Aarl» 
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fliegen  sin.  ich  sag  iu  Af  die  triwe  in!n,  bez%ert  ir  nüit  iuwer 
Illeben,  ir  wert  der  bittern  helle  gegeben." — 

Nan  kömmt  der  S.ityriker,  wenn  man  ihn  so  nennen 
will,  «m  damit  anzu7.ei2;pn  ,  dass  man  seine  Schilderungen  für 
übertrieben  halte,  auf  Mc  A<  r/>tc  und  Juristen,  die  nhel  genng 
wegkommen:  „Es  sind  zweiger  slahtc  mau  die  iiiemau  crvüllea 
^kan,  die  sült  ir  strifen  s^re.  durch  anaer  Yroawen  ^re  sprecht 
„in  Triyellirben  zno  es  s!  späte  oder  mo :  '  ir  meister  tob 
„der  erzeni  und  die  jvruten  derbt,  wie  sit  ir  sd  gründe- 
fglds  als  daz  mer,  di  wuser  grdz  staete  in  vliesent  und 
^sieh  der  in  beriieBest)  md  kui  doeh  niniBer  werden  voll 
^dem  mac  ieh  i«eh  geltclieii  wol,  wen  der  in  no  triege 
^erken  «ogefftege  eilber  ude  goldee  toI,  dannoeh  danket  mieh 

„wel  das  inwer  wlter  gttetc  etiende  offen  allen  tae  

^iwenne  ir  den  armen  ane  seht,  in  inwenn  bemen  ir  der  jehft: 
pieh  han  ▼ersert  so  soholde  vil,  das  ieh  wider  haben 
^wiL  dd  mabt  wol  nnb  tnst  gao,  ieh  trd  dir  niht  gewinnen 
^an?  ob  er  tiefa  danne  nns  in  den  tot  serret,  der  im  gienge 
„ndt,  mit  j<^gen  und  mit  weinen  baet  dnrch  got  den  reinen, 
„er  ^^t  von  in  an  allen  rat,  so  er  in  niht  se  geben  lial.  uü 
^seht  üb  daz  zatlich  ist? 

Den  Studenten  („Den  schuolaeren'')  spricht  er  ernste 
Worte  zu,  aber  die  Nothwendigkeit  des  Fleisses  „lat  iuch  niht 
„hetrdg^en  ob  man  beginnet  vräi^en:  'wie  lanj^e  wil  dö  schuolaer 
„sin?'  ich  spriche  bf  der  triwe  min,  cz  mac  tin  wol  L^ilerter 
,,man  vür  künec  und  vär  keiser  gän,  sd  ein  leige  hin  dan  st^t 
„und  nindert  zuo  ir  r&te  g^t."  Ebenso  über  Nüchternheit  und 
Sittenreinheit,  im  Lateinisehen  beisst  et  in  dieser  Beziehung: 
j^mulierculas  vUeHt,  ne  vos  ip909  maeuletiB,  sed  #t  ma- 
j^eubm  kabeH9  preeor  mnoih  ce#«el«f.  a  iaherna  ca»eaiis, 
yt^fuSoy  eredo,  ai  intraHt,  Hx  vet  mmquam  efreafCv»  ni9i 
jfVe0tibu9  ahlmtit,  UbimaH  9uni  hmaret  pe§9imMpi0  deeep' 
nt9r€9f  qmi  vo9  duami  in  errorr#  ei  in  nuushnM  dohrea* 

Gegen  die  Nonnen  ift  der  lateinieehe  Diebter  weniger  bitter 
and  ironbeb  als  der  deotsebe»  der  eieb  ibrigens  gegen  den 
Vorwurf  verwahrt  nie  trüge >  er:  „den  mwen  baa.**  er  ratbet 
mit  ihnen  eaebte  umzugehen  „dd  Ton,  bmoder,  swenne  ir  get 
„dd  geisHche  vrowen  sint,  si  sin  alt  ode  kint,  ret  in  zuo  mil- 
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i^tecHch,  das  si^  niht  ui!ü:e7.oi!^pn Ii ch  sich  tcegen  in 
^vergezzen.  sie  sint  so  gar  vuritiezzeu,  daz  sie  rae- 
jychigen  muot  gewinneati  ob  nan  in  durch  guot  seit 
^das  in  doch  waere  gar  aiitzobaere/^  Verbietet  man 
ibAOB  etwas )  dann  werden  sie  ent  darnach  lüstern  ^iaglt 
„dia  natdre  dax.  der  in  verbnitet  etewaii  das  aie  likte  liaaap 
^1^  ük  Wirt  im  Ub  mä/tk  ad  wA  Mit  trabtug«,  ia  welhar  aht  to« 
nin  das  werila  ToUabrllit.^'  Sia  aiad  raebgierig  ^nit  blgaa 
„(Ziakav)  aad  nit  acbdtaa  konnaa  aia  wol  gettaa,  ob  ia  Inl 
^iaauui  m  Ma^;am  jira  hit  galbla.  swir  k  aaalhta  wart, 
^ob  ar  var  in  daa  amwi,  das  aMie  «r  bahaa  wal  Tfir  gnot 
^TOB  ir  grdaan  ttberaaai*' Sbeaao  anderer  Ua  tage  ad  am 
voll :  ^ir  hdchvart  ist  alsd  vil  da%  sie  alles  hande  sjiil  als 
-.vrilfch  WBlIent  scliouwen  als  vverltliche  vrou^ven.  inil  li  i  t  e- 
^k.  e  i  t  hiiul  bin  plilihl:  von  u  n  k  i  ii  s  ch  e  sag  ich  niht  ,  w.in 
jjob  daz  also  wacre,  daz  man  sin  nihl  enbaere ,  der  got  niht 
^Verheugen  soll ,  cz  geseit  sich  seihe  wol.  waz  sprich  ich  voo 
^der  vrazhüit?  e'£  ist  eteiicher  leit  daz  si  sd  iütael  rihtc 
,,hit  sd  sie  zao  dem  tifeba  git^  dia  docb  aao  ir  munde  an 
^eteUcher  stuada  aahaa  rapbftaaalta  naema  vir  aia  jaeric  swfa* 
,,sd  sie  muezen  Tasten,  aia  iBigan  niht  gerastan,  Zorn  haz 
QBBda  Bit  aaUan  awia^an  in  gnÜt,  dia  m^oraani  ibarbraft 
^abtat  aibt  dar  ■laittanabaft.''-- 

Siabt  Baa  au  dam  AagaOhrtaa,  daM  der  Sittanacbildarar 
da«  gaiitUobeat  Staad  aad  dia  Qaiabrtaa  waa^  acbaati  aa  kaan 
BMB  aiab  niebt  wandaniy  waaa  aneb  dia  walHidiai  PananaB 
aiebt  abaa  Streaga  baarÜMilt  werden,  jedenftJla  arllbrt  am 
die  Gebrechen  der  Zeit  Zaerat  wird  der  Kaiser  aa  aaiaa 
Pflichten  gemahnt,  darunter  besonders  unparteiische  Gerech- 
tigkeitspflege und  Milde  gegen  dio  Armen  hervdrm  liübeii  vverileu. 
,,Din  geribie  si  sieht,  niht  baz  dent  Herren  dau  dem  kneht  .  .  . 
,,alle  smeiehacre  sin  dir  uninaere,  «wer  haz  iinde  nit  und  mis- 
„sehellungc  utiibe  git,  dem  la  niht  die  huKlc  iliu ,  wil  du  mit 
,,gemache  sin.  du  soit  selben  hüeten  dich  vor  alien  süuden,  daz 
urM  icb.'^  Uebiigeas  sei  der  Znstand  des  Reiches  ein  sehr 
traar^er  „wold  aver  ieman  her  gAa  der  dir  wolde  gestio  und 
^ySpraeche : '  er  behaltet  wol  daz  er  ze  rebte  behalten  sol '  daa 
^widerrette  ieb  sd  aebaat  aad  bieae  in  vara  ia  allia  lant, 
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^vragen  der  maere  ob  indert  vride  waere.  das  v&nd  er  alles 
^vridelos,  beroabet  naket  nnde  Moz.  dk  von,  Keuer, 
^schaff  also  das  arme  liate  werden  vrd.^*  £r  soll  das  ihm  an- 
vertraute Schwert  gebraachen  siun  Besten  der  Christenheit: 
,,«laeh  mde  etiche,  dieh  an  dtn  vlnden  riebe,  die  dir  wellen  tnon  leit 
^an  der  amen  Krivtenheitjnden  keiner  beiden,  die  «oH 
erleiden  kriatenlinten  krefteelteh,  dinei  niht  wer- 
„den  in  gelteb/^  Ans  den  non  Folf^enden  ersiektmaa,  dass  der  . 
Diebter  trots  aller  Strenge  gegen  den  Klerai  doek  icbt  rSmlselH 
knfbolisch  gesinnt  ift;  ,yhilf  dem  bdbat  nut  dtnem  awert,  ob  er  stn 
„Ton  dir  b^ert,  mit  also  guotee  trinwe  das  es  dieb  nibt  gerinwe. 
jisetse  dick  nikt  wider  in,  kabe  nno  der  frfnwe  min. 
„atn  swert  snidet  bas  dan  das  dfn,  and  wizze,  daz, 
„ez  ist  geh  er  t  mit  g'otes  kraft,  daz  aller  smide  meister- 
„schafl  ein  sämelichz  euitiahte ,  ob  sie  darnaeU  trahtc  unz  au 
„den  inngisten  tac" . .  .  Ans  der  au  alle  Konige  insgi'cmcin  ge- 
richteten Ermahuuog  ersieht  man,  dnss  der  Dichter  es  wirklich 
gat  meint,  folglich  seine  Worte  jcdentaUs  lierurksichtigung 
verdit'in  n,  es  ist  eine  ach  t  e  n  swcrth  e  Z  e  its  t  i  ui  iii  c.  ..Got 
,,hät  iu  cinpholhen  vii  daz  er  an  in  vordem  wiL  bürge  stete 
,,nnde  lant  bit  er  gesazt  in  iawer  hant:  di  tolt  ir  an  geden- 
„ken,  dem  keiaer  niht  entwenken,  (!)  swenne  er  durch  die 
^kristenheit  ne  atrtte  mnos  sin  bereit,  helft  im  Tride  machen 
j^an  aller  hande  Sachen,  daz  gole«  dienst  werde  gemdret  df 
,|der  erde,  biiet  der  linte  in  inwerm  rieb,  dan  «i  den  beiden 
unibt  gelteb  noek  den  ketnem  wellen  stn:  das  rftt  iek  df  die 
„trinwe  m!n*  es  ribtet  an  die  kristenkeit  sd  mai^ges  bände  bds- 
„beit.  swer  es  wenden  woUe,  als  er  se  rekte  solde,  des  tddes 
„maos  er  siek  verwegen ,  doek  verdiente  er  gotes  sagen.** . .  • 
Die  an  die  F&rsten,  Grafen,  Preikerren  nndDiensl- 
kerren  (Ministerialen)  geriebteten  Worte  seigen,  dass  sie  siek 
■akDoser  Ckwalttkaten  sdinldig  nackten,  vnd  das  Fanstreekt  in 
scfadnster  Bl&the  stand  „swie  sft  ir  sd  nngdrt  nnd  an  tagen- 
„den  verkert !  wan  man  von  iu  hoeret  daz  ir  klocster  stoeret 
„din  iuwer  vater  h.uit  gestiit  5  daz,  ist  iuwer  sdle  vergift.  swenne 
„ir  ze  spräche  gebent  tac,  nindert  daz  gcsche- 
„hen  mac  wan  in  den  kloestern,  da  man  git  die  kost 
„urob  aus  zao  aller  zit.  damit  ir  doch  verdient  den  ban, 
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^als  ich  i(i  wol  fi^esa^eu  kan."  Das  Verfahren  fi:e^vn  die  Klo- 
ster fuhrt  er  ruM  Ii  weUer  aus  ^^ond  wohle  got,  lüet  ir  vür 
jjfiToot,  niit  inwerni  g^rozen  überrnuot,  daz,  in  von  inwerr  gaehe 
^niht  i:;rueKcr  schade  geschaehe.  merket  selbe  ob  ir  weit,  swaz 
^ir  M  diu  kloester  »eit ,  dA  habt  ir  suo  dehein  rcht :  wan  daz 
^ist  ein  sacbe  sieht,  das  inwer  vordem  habent  bräht  den 
^Uoestern  von  ir  andAht  daz  aal  «von  reht  der  Uoester  sin, 
jyiro  dürft  aiht  gprechen:  'ez  ist  mtm»*  giben  iower  vater  iht, 
^daa  WBS  ir  und  iawer  nlht:  der  in  es  wolde  behaldea  hlu^ 
^cr  kiot  M  waerfieh  gelin.  di  Yoa  rit  ieh  i«  wol»  alt  iek  vob 
rit«ii  toi,  Ut  loe  triebesal  di«  gwtet  UoMi  ftber  al, 
,idaa  inwer  sHe  niht  Teriora  werdea  Toa  dem  gates  aora.**. 
Bbea  ao  wea^  kaaa  er  üire  Medeaetielie  aaderweitig  lobea: 
,iir  dt  dem  küaie  gebvadea  le  helfea  aaUea  ataadea  daa  er 
„aia  kttaecrteh  getteflen  laOge  nideUek:  doek  daaket  mich, 
^ia  waere  oaib  dea  Trid  aanaerey  waa  ir  kakt  ia 
„reiaea  witewea  aade  weiaea  ae  ergriaae  gewoat, 
„das  ia  aoch  staete  aao  deat/"  Ueberhaapt  findet  er  sie 
gottlos:  ^swer  vlizecUche  dienet  gut  von  dtin  habt  ir  iowcrn 
„^>|)ot,  der  aver  von  gote  keret  den  lobt  ir  unde  erei."— 
Wer  möchte  Eure  Sehmahhthaten  alle  zahlen,  das  soll  der 
Feind  (diabolus}  thun,  den  ihr  dienet  obae  Uaterlass!  ruft  er 
an  Ende  ans. 

Ehen  so  kräftig:  ist  die  Anred(^  an  die  Ritter:  y,' ist 
lyumb  iach  so  zwivellich  ob  ir  ze  gnaden  sU  erkom  oder  eweo- 
„Uch  verlorn,  maa  iiiea  iach  in  dem  ritter  segea  aihte  and 
^^re  staete  phlegen,  witewe%  weisen  alle  alt  schenaea  ia  dem 
^lande  wit,  di  von  ir  schermaere  heizet,  ob  ez  waere,  gno« 
„fer  liate  darck  get.  ir  kakt  e%  aber  var  spot:  awer  iaek 
),aekermaere  kit  geaaat,  der  bat  iack  leider  aikt  eriuwt»  ir 
^Ueat  aekeraere  vil  Inul  ir  aekert  traeken  ande  aas,  ir 
,,aekert  maagea  ai^kett  dem  iawer  ackera  iat  vfl  leit  he  adiert 
^niemea  Aae  Ida,  ir  aekert  ataete  aade  aekoa,  ir  ackert  arm 
j^aade  rtek,  iawerm  ackern  iat  aikt  gettek,  ir  aekert  daa  gnot 
„aad  aikt  daa  lidr.  davea  aag  ick  ia  offealiAry  ir  wiaset  aikt 
^wie  laage  es  wert  das  ir  arme  liate  aekert  ia  wirt  geweret 
,iiawer  aekera  sd  ir  Wl  likte  sckaeret  gern,  got  wü  adlker 
^sckeraer  niht,  si  sint  dem  fiimelrieh  cnwiht/*  Schön  ist  der 
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wdikeen  Ritter  Beruf  gMehfldert;  ^e«  toi  ein  ritter  #m  |i;^ot, 
^eriisHcli  und  niht  in  spot,  dem  vürstcn  helfen  nach  dem 
„reht,  alle/,  unreht  maolien  sieht,  bocse  liute  machen 
jjgaot ,  die  guotini  Ihihea  ia  der  hnot,  dar«  in  iht  übel  müge 
jj^schehen.  zuo  im  selben  ouch  sehen,  daz  nieman  öf  der 
5,eril('  von  im  hetrüebet  werde:  oh  ieman  Jx'lriit'het  habe, 
^dem  sol  erz  gerne  aemen  abc:  haben  gruze  riuwc  nmb  sünde 
j^alk  nd  uuwe,  haben  ipiot  gedinge,  daz  in  stn  e^el  ^riogt 
^■Bo  Iwiger  ttaet^kelt,  di  «Ilia  vreade  i«t  bereit.** 

Die  Knappen  werden  tücht%  AifgctokoHen  ,,wie  nftht 
Jht  wol  ipeliig«»  die  wIIa  ir  ballt  boeavD  mmot  wmi  kM  «via 
,d«r  koMo  taott  tM  lad«  mrdekeit  des  iawer  vatw  hdat 
jigi^Uflity  die  TerliiNit  ir  dd  mit,  daa  ir  daa  heidaaiaebea 
«aii  habt  laeb  geaomea  ai.  als  icb  ia  wel  gesagea  Icta, 
),la  iit  die  Icirebe  elf  der  tiiAf  iw4  aua  eel  reobea  iber 
9»!.  beleb  bae^  meeteffewaat  daa  naoa  afla  ia  iawer  lunt. 
^^bischof  brdbst  pharraer  apt  muneh  messenaer,  waeren  sie  in 
ijgotes  $cho7i,  ]ii(ilit  ir,  sie  würihn  hloz.  d.i  vou  inac  ich  ge- 
glichen iach  wui  sichcrlicben  der  heideni.schen  undiet  «üu  nie 
^niht  ^lotes  gesiet.  daz  tuot  ir  allez  umb  den  siunt. 
^kaemc  ein  ni^il  umb  v\n  pliiint,  es  d4hte  inch  nicbt  ae  swaere^ 
^dax  ot  daz  guot  waere/' 

Nicht  besser  ergeht  es  den  Schildknechtea  (SeatiliMna) 
diesem  ränbenschea  Gesinde,  das  aaf  rnftbaeiigem  Wege — 
xnr  Hölle  fahrt:  „wes  habt  ir  taeb  an  genomen  mit  herte  aaa 
,,der  iMHe  ae  beaMa?  ir  qeaenit  wel  fiageelleber  dar  ffli  lOrte 
jffm  der  dratea  lebar.  iawer  eaaea  iat  eawibti  ir  bebt  eile  ae 
„triabea  aibty  br  geeUl&t  eellea  weL  ed  aiaa  ea  allea  eagea  eel» 
^swaa  sieb  gedabt  ae  bertebeit  aad  ae  grdaer  aribeilf  dd  eÜ 
^ir  anit  tbciiadea,  dei  bebt  ir  dea  greeetea  eebadea.**  Wafvai? 
wegen  ibree  Tbinii  «ad  tVeibeai:  „verspehea  roibea  aade 
^brent,  das  ist  in  aflea  wol  bekant.  se  stehe  und  ae  nabt- 
^schach  ist  eteliehem  vi!  gach ,  dem  duch  waere  gar  leit  ob 


DI«  Aofaekrifl  diea«t  Capit<^''         im  LttcinlscTien :         nobile*  Capvt  XIX,  Meb 
nmtwk«»  M :  »üprcebt  zuo  dea  edelinfca",  in  der  Auf««luriA  aber 

ftoll:  JNb  «iMff*«**,  «to  üMIbn««  in  AM  im  Httteltllcr  atoi  kekantlkli 
■Mi  alAI  b  KlwM,  Mi  w«BifftM  U«  aili«r*  Kaaf  r«a  wiKataat«. 
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-jiCS  iem«'!n  von  im  seit  nu  lioert.  ir  erelosen  zaüfpn,  kunm  t  ir 
pBiir  ihl   gcsagen  \r  von   luwcr   arlicil    mit  in  die  helle 

fytreit  mere  das  die  siinde  xiio  einem  urkilade,  dub  ir  boesiiche 
„habt  gelebt  mmi  staete  wider  got  gestrebt?'*  —  bi  Latcini- 
wtkem  hciitt  «f  m%eh  beseidudaAer:  „cur  miseri  non  €9§iimti§ 
9fMMte  mala  perpeiraH»?  nam  CkriaH  wtmmbra  detrmmeaiiM, 
j^mnpere^  cum  imguiaiia,  fmaniaaeumfue  4e* 
fraudaiia,^ 

Nwa  koMM  lie  Birger  aa  die  IMm,  4eMi  er 
wMly  itee  eie  uter  lidi  viel  ScUeeite^deUeft  „ir  spieet 
,i«ftegeft  beeeea  wikt  der  k  wterBeke  Yü^et  nilit  wmo^er 
«leeker  ketMii  viikeif  Inor  illneel  btehvirl  gifekeit  «It  ku 
„n^skett  pkekteeMea  md  «Her  slahte  valscbeit,  vierhartaere 
„riinan  speliaere  wert  ir  nimmer  ;tn.  weit  ir  hoeren  kur/jrch, 
„df  mfn  Iriu  iler  dunket  mich,  swa^^  mac  sin  von  boesem 
ulist  bi  iu  alle/i  erdaht  ist.^* 

Interessant  ist  die  Mafiming  an  die  Kautli  ulo,  die  sieh 
lim  Mehrum;  des  zeitlichen  llah''  und  Gutes  so  bemühen,  in 
lerue  Lande  sieben  („ir  vart  hin  g^n  Indli  nnd  belibet  lange 
^dä  oder  verre  in  andrio  lant,  der  io  yU  ist  bekani'^}  end 
weCiur?  Oft  genog  (ur  Fremde,  die  ihres  Gstee  £rben  werden, 
^waz  mae  das  ketietea  du  is  ed  niek  gaet  ietf  ir  weit 
lyaDe  ia  keraer  Trist  werden  aled  rtcke  das  i«  aikt  sf  ge* 
),Ileke  grave  eder  dieBStaiaa."  Kennea  sie  aas  der 
Freaide  aaeh  Haase,  iadea  sie  aige  Wirtkeekafl,  aad  weaa  das 
aaek  aiekt,  so  kaaa  der  Ted  eie  bald  wegraffen,  „ed  aiaa  iack 
,,ae  den  grabe  trdt  aad  iaek  dd  vil  vaste  kleit,  swie  tde  dkl 
i^vroawe  weiset,  deck  sie  siek  Tersiset  aad  sibt  kia  asde  ker 
„wer  ist  dieses?  wer  ist  der?  sie  kleit  in  ir  herzen  ir 
„jfTozen  smerzen.  min  lieber  wiri  ist  leider  tot  I  mit-ii  twinget 
„dar  Aüo  g^roziu  nui  {Uu.  ich  ein  andern  nemen  mnoz  der  mir 
„too  miner  sorgen  buox.  si  sehowet  an  sie  alle,  wclr  ir  wol 
,,e;evalle:  der  wirt  dins  piotes  erbe,  curnocht  ob  man  verderbe 
„dine  selc  und  dinen  lip,  er  hat  doch  diu  schoenez  w?p." .  . . 
Den  Krämern  und  Kleinhändlern  Mg^  er  eben  so  derb 
die  Wahrheit,  wie  den  Bürgern  obesi  er  meint  sie  warea 
sekleekter  als  Jadas,  der  den  Herrn  um  dreissig  Silberünge 
kingak,  aad  daaa  aas  VersweiSaag  sieb  selbst  erkenlrte,  Sie 
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aber  Hhm  Srgeres:  „ja  TeHEoiirest  ofte  ^ot  und  hld  dar  zao 

^dfnen  spot.  dnz  Jililäs  cioest  hat  getan,  da  wil  du  nimmer  von 
^gelaii.  jiweiii)  du  umbe  lonfest,  koufost  und  verkonfest,  mit 
^swem  gisi  du  got  hin,  daz  spritliet  aller  tuüister  sin.  nu  ver- 
jfdenke  selbe  da/<,  wil  du  koufen  ctewazi,  du  sprichst:  'bi  got 
^^rt  der  niht  wert!  '  und  bist  du  doch  der  sin  begert,  da 
^uimst  dax  in  dinen  sin,  swie  kleine  waere  din  gewin,  da  wil 
^bi  got  dar  ambe  twera.  wer  kan  dtne  s^le  genera?  das  hit 
]^ddas  aibl  getda»  er  aiieite  drtiec  phenninc  hin,  er  gap  in 
^tinrre  danne  da.  armer  maa^  waz  seist  da  nat  da  ia|übl 
ydiab  aiht  aaeelialdie  gebea,  gol  web  allea  dta  lebea-^ea  gerev 
^dieb  aie  ad  hart,  da  weldeet  aa  der  telbea  -vart  aeA  larir 
^ala  viel  swera,  das  da  aiShteat  dleh  gaaera^  •  •  •  IKe  daaiali 
aa  Teraditefea  ^Sebeigea*^  aad  ihre  GeeeUea  werdea  mit  dea 
Waeherera,-  Wnrfhen  (!)  Spielern  avaaaiBiea  abgefertigt  „Dea 
„Schergen  aad  dea  WQoelierfter.  IHgeb  nnde  spllaer,  dea  diap 
„und  den  sch^chman  fRäuber) ,  den  huorcr  und  den  rifTiäu 
„heizet  loufcu  h\  der  zit,  daz,  in  der  vieut  ir  Idn  g^t,  er  wii 
„sie  schone  setzen,  ir  dienest  wol  ergetzea  üf  der  tiefen  helle 
„trdn.— 

Ganz  köstlich  ist  nher  dir  Anrcd  an  dir  Hanern:  .,Ez  sint 
„zweier  slahte  gebür,  einiu  guot  diu  ander  sur:  den  guoten 
^sSlt  ir  gnotlich,  den  boesen  sagen  zornllch.  g^t  aao  dea  geö- 
lten, sprecht  alsd :  '  liebia  kint,  sit  staete  \  rd :  mit  iawerr  reinen 
narheit  epist  ir  alle  kristenheit.  daraa  heUbet  staet.  fwer  iu  ibt 
i^ander»  raet»  dw  wil  tadi  verkdrea  voa  gel  aad  Toa  ata  drea, 
«dea  III  itt  rehte  leidea  ab  Jadea  aade  heldea.  geleabea  aleh 
nder  kriileaheHi  gotee  Tarht,  reu  arbeit,  dd  Iii  iaeh  aieaua 
,iwtieB  abe,  swie  gesaiaeke  rede  er  habe«  dieat  iawsra  herrea 
„wol  lail  triawea,  ab  aiaa  dieasa  sei,  aiit  aiase  aad  ant  wlsit^ 
„ab  ia  ea  got  gebea  hit  gebt  iawera  aehat  mit  triawea  aad 
„Ut  iaehs  aiht  gerinwen,  irart  nad  Tfert  ae  rehter  alt,  leisl  das 
„man  an  der  bihte  git,  g^t  ze  kirchen,  gerne  bet,  als  inwer 
„guüler  vater  tet.  dret  die  heiligen  /M  diu  iu  got  zerkeuuca 
„gft.  boese  liote  vüchet,  die  p;uotcn  zuo  iu  ziehet,  die  ir  seht 
„in  hangern^t ,  den  teilet  mit  iuwcr  brdt,  \it  sie  niht  verder- 
„hen  noch  vor  luniger  sterben,  od  ir  sit  der  rehte  s(hol,  daz 
y^seit  OBS  dia  gescbrift  wol.  Uebiu  kint,  sit  staet  dar  an,  als  ich 
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„in  gel^ret  bftn ,  so  hat  iu  anser  herre  bereit  nach  iuwer  ^rdzer 
^arbeit  in  suiem  hlmelHche  rao  :  cl4  brint^  uns  got  alle  zuo." 
Ein  wahrer  liauernspiegel  ?  Doch  jenen  liaueru,  die  aus  Ueber- 
mutii  über  ihren  Stand  biaaas  streben,  wird  der  Text  tüchtig 
gelesen:  („Den  gepaaern  die  sicli  mo  houeleates  geleichent"), 
j^Mir  tuot  gebdre  hdehvirt  somes  dan  ob  sie  von  art  hdchver- 
fjiie  Höhten  sin:  äk  von,  lieben  brnoder  min,  gdt  zao  in  und 
^tpreeht  alfd:  *  6d|  mtn  m&lrdsfely  sd,  ir  liabt  ineh  ge- 
),Bomei  aif  der  imwer  vater  sie  b«ga>»  «lad  grdMr  hddhfirt 
^di«  Uhte  nie  gehdrat  wart  voa  keiaer  «labte  gabdncluity  dia 
„deeh  alte  grdae  kraft  kielen  aad  groeier  la  danae  ir  gewin> 
«net  iauneraifo.  ia  iat  ano  angeldeke  ger,  awean  ir  alck  ackflt 
«aade  aper  geratet  aetaen  iawem  aiaot.  volget  mir,  es  wirt  ia 
^guel.  ia  iat  bd  wol  kekant,  neiat  die  arl  ia  die  bant|  art 
^rinnet  aade  aaet,  ealt  dreaebet  aale  aiaet,  and  ander  alabto 
^arbeit  die  man  gebdren  df  leit,  als  inwer  vater  kaat  getAn, 
^die  wiLren,  waen  ich,  gnote  man/^  Er  mahnt  an  die  Folgen  hier 
und  jenseits,  „swer  der  niht  @:ehursam  ist,  bedenke  sich  in 
„gnoter  vrist  waz  er  da  von  wiiUrdries  nnd  wie  kleinen  genies 
,)Wirt  ^e^vinncii  her  nach,  dar  zuo  im  nn  ist  sd  gach.  die 
„edeli)  übcrsehent  niht,  daz  sie  mit  in  haben  phliht 
^in  keiner  slahte  i;es  el  Is  r  ha  f  t  oder  daz  sie  ir  kraft 
^gegen  in  erzeigen:  sie  müezen  in  vür  eigen  dien 
„oder  iiden  ndt,  daz  in  waeger  waer  der  tot.^^  Eine 
interessante  Andeutung  über  das  Benehmea  des  Adels  gegen 
solche  Eindringlinge,  das  aber  noch  vil  zu  wenig  klar  iat— 
Im  lateiniicken  iat  dieae  Seite  nicht  iMrahrt,  sondern  es  wer- 
den die  rtuHci  ^<  annl  reheliee  aageftkrt:  ^B£^Ue9  ai 
j^imtenwü»,  nmÜo  modß  öhmUaH»,  niti  dure  arguaüt  im' 
ffperamdo  qu€  dkaütt  Miteri,  guid  §uberMN§  f  cag&al», 
»e&eiH9,  quia  omnibu»  9€rviti9  et  ad  koe  cre^ 

Gegen  die  Fr  an  an  aind  keide  Diekter  lekr  Unde  nnd 
woUen  aia  mit  fianftmatk  and  Bekataamkeit  an  ikre  Pfliekten 
gemaknt  wiaaen.  Die  Anafiikning,  keaandera  keim  deatacken 
Dickter  ist  wirUiek  aart,  „nu  beeret  vnde  merket  wal  wd  Ton 

^man  vrowen  ^ren  sol.  wir  w^ren  ^wicHchen  tdt,  aas  briihte 
^eiu  vrowe  ü%  aller  not  diu  an»  den  heilanl  gebar,  als  ir  wol 
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7,wi£Ket  alle         si  ist  Martä  gr>nant,  über  alle  krifteBbeit  er> 
j^ant.  dorch  v  reinen  zartcu  Up  irei  elliu  vnmen  wl||i.  die 
^uderB  eeehe  Muie  kli  w  iicherltciie:  das  ist  diu,  wir  liaben 
^aUe  «el  fewoaea^  das  wir  von  Yreiwen      bekoniea:  dlp 
m1  nuui  fie  Mtek  In  md  ir  lof  etaete  bIhl  er  waere 
^mikt  eis  vrner  nan  der  das  aikt  wolde  etaete  hin 
^«ad  »iht  naen  in  atnen  nnot  die  iwd  saeh«  wnnder» 
„guel  weit  ir  die  dritten  aache  hin,  ad  gedenket  daran,  habt 
^ir  arft  in  M  reden  ikt,  ob  kein  atrife  dä  geaekikt»  der 
^mngens  niht  erttden,  swie  das  sl  nibt  mfdeii  swas  man 
„in  verbiet  eil  kau;  wolden  siez  nilit  hau  gfelan,  ez  tnuoz 
^7,  eh  .Mit   dar  nA,ch  geschehen,  des  iimeziea  alle  die  mir 
jjeben  die  vruuwcn  ie  hant  erkant  in  der  werlt  durch  elliu 
^lant.  dA  von,  lieben  brouder  mtn ,  IM  in  Mumnore  sin  zno  der 
^strafe  und  zuo  g;ebot,   si  hietens  doch  vur  einen  sput.'^  Er 
empfieUit  den   indirecten  Weg:   „wan  mögt  ir  sie  wol 
Flüren  wie  tob  ainden  ze  k^ren  der  mensehe  sol  sin  bereit, 
^senphAhem   die  aftesekeit  die  got  in  stnem  Hebe  teilen  wil 
jigeMeke  die  ata  wiHen  kdnt  getftn,  kkt  vrowen  eder  nan,** 
«nd  die  Belehmi^  nnter  vier  Angen  »iwnn  man  vrew'en 
f^uilS^  ael»  ak  ir  alle  kennet  wel,  daa  aagt  in  alad  gnotliek 
^daa  luSnia  veifeaae  aiek«  dia  tA  übt  ad  gaeke  waere  ader 
„spaeka  daa  aia  alraen  weite,  dea  aie  deek  nikt  enaette»  die 
,,neBt  keaander  kin  dan,  atrifet  aie  ak  einen  man 
,,oder  triwen  vftfkas,  wan  iek  kin  geleaen  daa  'kam  aiek  w 
^dem  wolve  emert  der  sich  der  ^rülpen  niht  enwert.' 

Zorn  Schlüsse  wertlen  die  Brüder^  die  da  predigen  die  vor- 
erwähnten Wahrheiten  und  die  Leute  s  t  r  a  f  e  n .  dringend  ermahnt, 
dnrch  ihren  eigenen  tnsren«! haften,  unbefleckten  Lebenswandel  die 
Leute  zu  erbauen,  damit  ilir  Bemühen  Segen  bringe  und  ,,daz  nie- 
^man  vür  die  warheit  gesprechen  inüge  ^swaz  der  seit  und  mit  wor- 
,itea  llrety  aut  w  e  rk  en  di  Ton  keret'  got  weiz  ellin  herzen  woly 
)|dd  Teil  muoz  nnde  sol  der  mensche  in  allen  stunden  tnon  des 
,ier  ift  gdmndea.^*  Dass  die  Verfi^aer  dieser  höchst  interessantea 
aMraliaeken  Zei^gediekte,  aaa  denea  omn  dea  Zaataad  der  Sitten 
and  die  kerraekeaden  Gebreeken  Yortreiliek  kennen  lernt»  aekr  em- 
ata  od  galgeafainte  Ittnner  waren,  iit  aaa  dem  mügelkeittea  Anaa^ge 
wakl  aaaweifelkalt  an  erkeanen*  Wir  da^Een  dem  darck  aeina 

lU.  Hell.  fliluBfab.  4.  llit«risek-p1iU«lof .  Cl,  6   -  , 
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«tai4gM«liteii  BmttkiifM  ud  AiMtoa  m  die  mterliaditflhe 
■elii«1itifortfllii^p  lad  MmiBtaiit  det  Miltdilten  wirUidi  ▼«fdiea- 
tenüeruMgettrftr  die  BcfamitaMielwiigdief r  wwtlifoflw  Q  «eile. 

Bs  dttrlten  aber  iir  TeUkeneeea  Beleielitaiit  der  Stab 
der  religiösen  ead  pelttiseiiea  BDdeng,  wekhe  die  danellge  Zeit 
eiiig«aenniieB  hat,  neek  ee  aanelw  Werke  ia  dea  BibGetMea 
liegen,  deren  Ansbentan^  für  diesen  Zweck  sehr  wunicbeaswerÄ 
wäre,  vorzüi;lIili  tlüri\eu  prosai&ciie  Predigten  (Ser- 
moncs)  Tieleu  brauehbaren  Stoff  liefern ,  ihre  Anzahl  ist  beson- 
ders in  Kloster-Bibliotheken  nicht  anansehnlich.  Wiil  sich  nicht 
Jcfiiaiid  das  Verdienst  erwerben,  nun  vieleai  Spree  aad  Wort- 
uberfluss  die  Wcizenkürnl*  in  ausä^tücsen?  — 

Aasser  dein  „Buche  der  Rügen^^  einer  Qtielle  des  drei- 
sehnten  Jahrhunderts  and  dem  „Seifried  il  db Ii ng''\  der 
eiajge  Deeennien  später  schrieb,  aad  dessen  Gehalt  and  Aas- 
keate  Ar  die  Sittengeschichte  Oeetefveiehe  iek  ia  eiaem  for 
naeere  Deakiekriftea  keatiMalea  Aaltetae  keifreekea  will,  kat 
Kar^iaa  eiek  iaikeeeadere  aa  die  Oeeduekta  dee  ftafrekaten 
Jakikaaderle  verdieat  genaekt  darek  die  IIera«i(gake  der  Usto- 
ris^ea  Gedickte  det  Meietertaiigers  Miekaei  Bekei»»  dwea 
feeütekea  Werik  awar  Oerrlaae  (IL,  SlO  ft)  gar  geringe 
schätzt,  die  eker  als  kiaterische  Qaelle,  keeendere  fir  die 
Sittengeschichte,  wirklich  köstlich  sind  und  durch  die  Geschichte 
der  Gegenwat  l  auf  eiuc  gau^  besondere  Weise  als  treficnd 
and  wahr  bestätiget  werden. 

Auch  über  ^Michael  Bebe  im''  will  ich  in  einer  grösse- 
ren Abhandluni!:  desshalb  sprechen,  weil  wie  so  viele  andere  ähnli- 
che Quellen,  auch  seine  Mittheiiaugen  wenig  beachtet  werden,  wegen 
der  allerdings  anbequemen  and  geschmacUeeea  Ferai^  dea  Qe» 
eekiektsferteker  eekreckt  dieee  akkt  ak. 

Aaaaer  Kanjaa  aiacht  sich  am  die  Taterländische  Geechichte 
pm  keeeadere  der  Hef-Biklietkeki-Seripter  Braet  Birk 
Terdieat  Wie  wir  eekoa  enrikatea,  kat  Birk  dea  FIntea  Idak- 
aewtky  dea  gdekrtea  arkaadfiekea  Apparat  geHe&rt,  aad  eiek 
darek  dieee  aittkeaaie  Arkeit  wie  aatirliek  eiae  aaifiweeade  OaeBea- 
keaataiee  erworkea«  Vera^liek  ketreikt  er  die  Geeekiekte  der  Gnn 
fea  Tea  Caii  aad  Ihrer  Zeit,  die  Geeekiekte  dee  ftafiMkatea  Jekr^ 
kaaderte  wird  aad  kaaa  «aa  ikm  weeeatUck  gefordert  werdea. 
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Br  Itefbrto  biilier  teboB  einf^e  sehr  w«rtlm>11e  «fkudfichA 

1.  AetoMtScke,  Herauf  Phili[pp*8  tob  Bargnnd  GeiuMlU 
•ehaft  an  den  Hof  des  riimUeliMi  Kftiügi  Friedrich  lY.  in  -  den 
JehreM  1447  «id  1448  liefreffeDd.  Im  SeterreiehlMlieit  Ge- 
schichtsforscher, herausgegeben  von  Joseph  Chmcl  etc.  etc. 
L  Bd.,  S.  231  — -  273  (I  —  XVI.).  (ir..l  Uvkh  von  tilly 
machte  nebst  Caspar  SchHck  tku  Lnterhäudlcr  bei  den  sehr 
intere&saoteii  diplomatisriica  Verliandlunirf^n. 

2.  Reiträ!!;^  7,nr  Geschichte  der  Köniiiin  Klisabeth  von 
Ungern  und  ihres  Sohnes  Kunigs  Ladislaus.  MCCCCXL  — 
MCCCCLVn.  Aas  Quellen  gesammelt  und  herausgegeben  Ton 
Ernst  Birk,  Scriptor  der  k.  k.  Hof-Bibliothek,  Ebrenmil|^ed 
4er  Idetorieehen  Vereine  für  Steiermark  und  Kamthen,  und 
correepondirendem  Mitglied  der  Oherlanaiueehen  Qeeelleelieft  der 
WleeeiecliafleB  ra  Görlite  (nad  jetst  ueh  eerrespoadirendem 
Ifilglied  der  kaieerlieheii  Alcademie  der  WiMeaeebaften  in 
Wiea>  Wien  MDCCCXLYIIL  (Aai  dem  Werke:  ^QaeOea  and 
Pereefaniifeii  aar  mterlSndieeheB  Oeecliielite  aad  Kaaet  Wien 
MDCCCXLTÜL'*  beeoaden  abgedruckt).  50  S.  4.  0^  XVI.) 
8.  3  —  26  sind  sehr  denkeaswerthe ,  yortreflliche  Erläutemn* 
gen  den  sechzehn  mitgetheilten  Urkunden  vorausgeschickt.  Es 
sind  sehr  interessante  Sti'ickc  darunter,  z.  B.  IVr.  IX.  Memorial 
für  die  Gesandten  Königs  Ladislaus  an  die  ung:eri.scheQ  Stände, 
aus  dem  Jahre  1454.  —  Aus  demselben  Jahre  \r.  X  y,De 
farffs  Regni  Bohemie"'  fputhiilt  eine  ganz  köstliche  Schilde- 
rung einer  Stäudesitzun^ ,  welcher  König  Ladislaus  beiwohntei 
der  übrigens  aieht  hobmisch  sprechen  konnte,  wie  ans  der 
Er/'nhlnn^  hervorgeht.)  Nr.  XI.  „Wie  sich  etlich  seltzam  Redn 
bejr  König  Laslauen  in  seiner  Camer  durch  seine  Rät  b^ebn 
ludm,  als  derselb  Konig  erstmals  tn  Haag^era  (sie  *)  geaegea 
ist  22.  Jafi  (1454)  (Voa  Ulricli  Byaiager,  der  sich  .  Ter 
dem  K5aig  fiher  die  gegen  ihn  erhobene  AnUage  rechtfertigte). 
Nr.  Xn.  Aafiteiebnaag  (gleiehaeitige ,  Nevember  1456)  ilb^ 
die  AnkaiA  des  Königs  Ladislaas  aad  des  Kreaaheeres  (44060 
Maaa  stark)  anter  der  Fdhrung  des  Grafen  IJIrteh  Toa  CilK 
Tor  Belgrad  (8.  Nov.),  den  Mord  des  Letzteren  durch  Ladislaus 

*)  S«U  ,^luMa"  iMksm,  4im  AidMciftick  «Statar  ww  «fiterer  iiuA  IdM^pSlil. 
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iDD  HiiDja4|  die  tmr^  Lig«  des  Kteigs,  der  liiUlot  ui  der 
Hand  feines  Cregners  war,  die  Bendraai;  seines  Oefo^es  md 
die  Zerstrewtng  und  effeigjlese  Rilckkelir  eines  mit  grsssen 
Oplem  MBammeDgebmebten  weldgeristeten  Heeres,  das  ans 
den  verscliiedensten  Landen  lierlieigedii  war»  tor  HÜfe  gegen 
die  UngUab^n.  I>en  SeUnss  bildet  eine  Besebreibing  der 
Feste  Belgrad  oder  Griecbiseb-Weissenbnig  nnd  der  von  den 
Osnanen  bei  üireni  Abzage  nnrielcgelasseaen  Gesebftlae  nnd 
Be!a|^erun^8^erathe.  (Ein  sehr  interessantes  StSck)  XIII.  Ver- 
hdUilluuireQ  des  Königs  Ladislaus  zu  Ofen  nül  den  an\\o.sondeu 
ongriscben  Herren,  vom  30.  December  1456.  König:  Ladislaus 
erklärte  an  diesem  Tage  den  oogriscben  Herren,  da  er  nun- 
mehr grossjahrig  sei,  wolle  er  die  lUsrierung  seiner  Lande 
selbst  fuhren  und  zu  diesem  Liidi"  .seine  Einkfinfte  in  eigener 
Person  verwalten,  wo/ii  er  ihren  Rath  und  Beistand  begehrte. 
Das  Gerücht,  er  gedenke  heimlich  von  dannen  so  ziehen,  er- 
klärte er  filr  angegründet,  ol^leieh  diess  nach  dem  Vorgefal- 
lenen sein  innrg;ster  Wansch  sein  mochte.  Bian  setzte  den 
König  bicraof  in  Kenntniss,  dass  er  jährlich  171.000  Golden 
Binkinfte  habe,  ohne  die  Renten  seiner  königlieben  Sebldsser, 
nnd  jene  auf  50.000  Gnlden  jibrileb  Teranseblagten,  die  Jan 
Olskra  buie  babe.  Ladlstois  srwiederte,  dass  er  daran  ansser 
Stande  sei,  du  Land  gegen  seine  sabireieben  AngreBbr  m 
sddnaen  nnd  den  FHedsn  bersusteOen,  ja  kann  seinen  Holbalt 
sn  bestreiten  nnd  forderte  Auren  Batb  Ckld  an&nhringen  oder 
darsnleihen,  wefar  er  den  w^grlsdien  Heiren  Sab  sn  geben 
verspraeb.  Mit  dar  Notin ,  dass  der  K5ttig  anf  diese  Vorsebllge 
noch  die  Antwort  derselben  erwarte ,  bricht  die  An&eichnang 
ab.  Dirk  fuhrt  in  der  Lrläuteruug  den  liitialt  zweier  inter- 
essanter Briefe  eines  Hanns  Knchaym  nn  den  Rath  der 
Stadt  Pressbnrg  (rom  8.  nnd  13.  Jänner  145Tj  an,  die  diese 
interessanten  Nachrichten  über  Ladislaus  und  die  damalige  Lage 
der  Dinfi^e  bestäti;j:en  und  er£:Rnzcn.  — •  XTV  —  XYl  geben 
einen  Beitrai;  zur  Kciintniss  jener  gefahrvollen  Umtriebe,  welche 
die  Verhaftung  und  Hinrichtiing  Ladislaus  von  llunyad  und 
niebrerer  seiner  Anhänger  herbeiführten,  ein  Ereignis«  iber 
dessen  Ursachen  und  niberen  Yerlanf  nnr  spärliche  widerspre- 
ebsnde    Naebrisbten    voibanden    waren.    Und   «rar  XHT 
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,,11« f inaer  m»  Ungern/*  Die  uogerischen  Edlen,  welche  an 
(li^m  Morde  Graf  Ulrich^s  von  Cilli  Schuld  trugen,  scUeMM  m 
Ofen  einen  geheimen  Band.  Einer  der  Theilnehmer  daraa»  der 
Woiwode  yob  .  SiebeMMrgee  Nikolaas  Ujlak ,  weigerte  sich 
jedoch  dahb  reitea  «id  hat  den  BudhrieC  avr  Beiieglii^ 
flm  mmdei.  Naeh  BiB|liiBg  deeselheB  enthiUlte  er  alebald 
«CM  Kdsige  liidlihM  die  gebeueen  Asiehlige  «ad  wäret« 
deaselhen  Ter  der  Oub  drehendee  Gefidir.  Die  Fe%e  dareB 
ipar  die  CMhi^geaaahaie  der  beiden  Hwjadeo  aad  eeehaeha 
anderer  aageriidier  Bdlea  am  14.  BUra  1467.  ht  der  Naeht 
kam  Ujiak  nebst  Rcinold  von  Roa^on  zum  Könige  nach  Ofen, 
braclitp  (kn  liundbrief  mit,  an  Uc»i  Siegel  hingen  und 
bat  um  Ver/ieihuug  seines  Vergehens ,  die  ihm  anch  gewährt 
wurde.  Angesichts  dieser  Urkunde  konnten  die  Gefangenen 
ni<lit  laugTien,  und  am  10.  Mnrz  wnrdf  Ladislaus  von  Ilunyad 
durch  ...seinen  Marstallcr''  auf  beklagenswerthe  Weise  enthauptet. 
Pfir  die  Gleiehaeitigkeit  dieser  Nachriehlen  bürgen  die  Schlnss- 
wert«:  ),wie  ee  n«  verrer  nmb  den  jaagen  Ctoberaator  (Mattbiaa 
WB  Hnnyad)  werd  hesteen,  kaa  nua  noch  aicht  wieeea*" 

Die  Hiariehtaag  Ladiakas  Toa  Haayad  hatte  aaaieiat 
doreh  die  graaaam  üageiehidLte  Welae  ihrea  VeUaBgea  aater 
den  TeUw  reges  IGlleid  und  ehie  hedeakUdie  Glhmag  hei^ 
▼oigenifea.  —  Der  Kdnig  wagte  ea  aieht  mehr  ava  dem 
Sdileeee  an  koaunea;  eo  herlebtete  aater  andern  Hanna 
Knehayn  am  SS.  Mira  1467  aas  (Ken  an  den  Rath  der 
Stadt  Presahnrg  (X¥1).  Am  21.  Marx,  dem  Tage,  wo  mehrere 
Theiloehmer  an  dem  Bunde  das  Todcsloos  des  altern  Hnnyad 
theilten ,  nahm  König  Ladislaus  jene  Edlen ,  die  hi-i  der  Ge- 
fantjentiahme  der  Verräther  mitgewirkt  hatten,  iu  seinen  be- 
st) mlirn  Schutz  gegen  alle  Angriffe,  da  die  drohende  Gährung 
im  Volke  für  ihre  Sicherheit  Besorgnisse  erregen  musste.  Die 
hier&her  aai^geetelhe  weitUofige  Urkuade  (XV),  als  Parteiachrift 
^  aar  mit  grosser  Vorsicht  za  heafitzen,  verdient  dennoch  wf^a 
dea  reiehea  daria  enthaltenen  hiftoriiehen  Details  volle  Be- 
achtai^,  am  ao  mehr  ala  liiaher  aar  Pray  in  eemer  MMori9 
regum  ttumgaHM  D  671  fl.  BmehitielEe  daraaa  mittlMBia 
«.  e*  w.  ^  Voa  Teraig^hem  Interesse  ist  der  dareh  Birlc 
gMcUich  geführte  Beweis  (Seite  <l      16) ,  dass  die  ven  der 
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KönigiD  Elisabeth  dem  König  Friedrich  verpfändete  ange- 
rische  Krone  nicht  die  eigentliche  (den  Ungern  so  heilige) 
,  Reichiikrone  gewesen,  sondern  die,  womit  Elisabeth  als  Köni- 
gin war  gekrfint  worden,  die  eine  treoe  Nachbildung  der 
Reichskrone  gewesen  ist.  Die  DocnmeDte  I  —  VIII  beziehen 
eich  aof  die  SteUnnf  dieeer  nngl&ekliehen  Fmn,  die  lieb  lo 
gerne  als  Regentin  behauptet  hatte  9  jedoek  an  fremde  Hilfe 
vnansweichlich  gewiesen  war. 

So  klein  daa  Heft,  was  Birk  hier  lieferte,  Ist,  so  wiegt 
der  Inhalt  doeh  ganne  Binde  von  Gesehichten  anf,  welelw 
statt  Neves  an  liefern,  Altes  viel  Wiederholtes  snsanmen- 
stoppeln,  ohne  ans  eb  trenes  Bild  der-Vomeit  nn  liefern. — 
Mdge  er  uns  fernerhin  so  .werthVolle  Gaben  bringen.** 

mimg  Tom  19.  JiU  1848. 

Auf  Ansuchen  tk&  Herrn  Dr.  Pfizmaier,  der  durch 
Ti  i\aivorhältni<isc  gehtudcrt  ist,  seine  beantragte  Reise  nach 
Holland  za  unternehmen,  willigt  die  Classe  ein,  sich  bei  der 
Gesammt-AkadiMnie  dahin  za  verwenden,  dass  ihm  das  bewil- 
ligte Reist  sli|><  iidluin  als  Unterstützung  zur  Uerau^abe  seines 
japanischen  Wörterbuchs  belassen  werde. 

Der  Secretär  legt  folgende  von  Herrn  Mathias  Koch 
eingesendete  Abhandlang  vor: 

Keltische  Forschnngen. 

Wenn  die  Urg^eschlchte  Oesterreichs,  wofür  noch  wenig 
gethan  ist,  in  der  Folge  schärfer  nnd  reichhaltiger  herans-> 
gestellt  werden  soll,  so  werden  alle  Anflüimngen  über-  das 
Keltenthom',  auch  jene,  welche  Oesterreich  nicht  nnmittelbar 
bernhren,  Ton  der  Geschichtsforschnng  soigfiUtig  beachtet  und 
zu  einem  besonderen  Stodinm  gemacht  werden  müssen.  IKess 
desshalb,  weil  die  Herrschaft  der  Kelten,  dieses  Shesten 
europäischen  Urrolks,  in  der  Umeit  nber  sSrnrntüche  Ssterrei- 
chische  Staaten  sich  erstreckte,  nnd  der  Fortbestand  der 
Kelten  nicht  allein  nach  ihrer  Unterjochang  durch  die  Römer, 
sondern  selbst  über  die  Völkerwanderuns;  hinaus,  bis  Los 
achte  und  neunte  Jahrhundert  gcschichlluh  verbürgt  isL 

In  den  Orts-  und  Personennamen,  in  den  iVamen  unserer 
Berge  und  Fliisse,  iu^  noch  besteheadeu  Sitten  und  Gebräuchen, 
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pMi^lich  in  dt  II  ftraberausbcutcii  und  ainieru  Funden  haben 
diese  ältesten  Bewohner  Denkmäler  und  Spuren  ihres  einst- 
maiigen  Daseins  hiuteri&sscn,  welche  bei  zweckmässiger 
Ben&taanf  unsere  Urgeschichte  fast  auf  eine  ganz  neae 
Gmndlüge  stellen  dürfUiif  denn  mit  dem  seiner  fi^grflid«i(p 
iiir«iCBBid«ii  Nachweis  von  der  phöniiifch  -  pdatgitelieB  Ah» 
stanoHu^  4«r  Kehea,  wird  neb  m  lueni  atutiiehen  vsd 
geeel^geii  Sbridita^gen  vit  emeauMU  dae  biaber  nielit  wahr» 
gmvMette  orieataliaelie  BleaieBt  «ITeiiliartBi  lad«  wo» 
Unit  wir  sir  lief  genag  ia  dea  Fandgniben  der  Volkatpraelie 
and  aDea  aoastigen  Eig-enthiadielilceitaB  det  Yoliulebeaa  «at  van 
Bebe%  ebe  AaelnreitvBg  diesea  Bieoieats  an  "Aige  tretea,  die 
vieles  in  AVreehnang  stellen  wird,  was  wir  bisher  germanischem 
Einflasse  beimassen.  Oesteireich  ist  vorzujS^sweise  berufen,  diesen 
Ausscheid ungsprozess  von  Keltischem  und  Gerinanischem  her- 
beizunihren,  weil  die  Herrschaft  des  erstem  in  dtn  iisterrci- 
chiscben  Landern  am  längsten  wahrte,  das  germanische  Element 
dorr  Ii  die  überaus  sorgfältige  lluth  der  römischen  Donaupro- 
vinzen am  spätesten  bei  uns  eindrang,  und,  wie  eine  flüchtige 
Umschau  in  den  Provinzmusccn  belehrt,  reiche  Yonrathe  von 
iLeltischen  Antiquitäten  gehäuft  sind.  Oesterreich  wird  aach 
der  Wissenaehaft  durch  ein  derartiges  Streben  einen  grossea 
INeaet  leiatea,  theila  weil  ea  dadareli  den  Weg  babat,  dia 
ganie  dealseiie  Ufgeeelnelite  aaf  aeaen  Oraadlagea  aafimliaaeB, 
maA  Üieila  weil  daa  vaa  der  OenaaBiatea  -  Veraaaimla^  bialler 
aiehit  beacfatatey  oligleidi  aehreieade  Bedirfaiaa,  der  Verwii^ 
raag  ia  der  deatsebea  Attertbaaiikaiide  dareb  Featatellaag  tob 
Chraadaitaea  Uber  Keltischea  «ad  Qerauaiiacbea  eia  Eade  aa 
machen,  von  einem  solobea  Strebea  eiae  wesentliche  Abhilfe 
erüihccii  dürfte. 

Mehrfach  und  gewichtig  sind,  wie  gezeigi,  die  Griiiule, 
welche  zur  Benützung  aller  Aufklärungen  über  das  itoch  vor 
70  .Tahren  in  Oesterreich  wahrheitsgemass  anerkannte  und 
gepflegte  Keltlientlium,  welches  länger  abzuweisen  jetzt  nirgend 
mehr  möglich  ist,  auffordern.  Geleitet  tob  diesen  Ansichten, 
bringe  ich  zonäclist  in  Erinnerung,  dass  ich  es  untemabniy 
die  in  den  „Vereinigten  Sammlungen'^  zu  Mäneliea  aufgestellten^ 
von  Seiner  M^jeetit  dem  Kftaige  Lndw%  voa  fiaiem  aaa 
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Salzburg  erworbenen  Götterbildnisse  in  Thon  mit  unbekannter 
Schrift,  in  Schmidts  historischer  Zeitschrift  Berlin  1847, 
Februarheft,  zu  deuten,  und  dass  ich  sowohl  die  Vorstellungen 
als  die  Schrift  für  keltisch  erkannte.  Nichts  musste  wiinschens- 
wcrther  sein  und  nichts  war,  trotz  aller  Klarheit  dieser 
Deutung,  nothwendiger,  als  tiefere  Begründung  derselben  durch 
anderweite  analoge  Entdeckungen.  Zufallig  gelang  es,  diese  auf 
einer  Bhcinreise  vorigen  Jahres  in  Mainz  zu  machen.  Dort  fand 
ich  im  städtischen  Museum  unter  römischen  und  mittelalter- 
lichen Denkmälern  einen  Stein,  von  dem  es  im  gedruckten 
V^crzeichnisse  dieser  Sammlung  heisst :  „Stein ,  mit  nicht  zu 
cntziflernder  Schrift,  fälschlich  für  Runen  gehalten."  Ich  theile 
die  Inschrift  dieses  oben  abgerundeten,  unten  flachen,  sehr  schwe« 
rcn  Steines,  nach  dem  davon  genommenen  Abklatsch,  folglich  mit 
einer  Genauigkeit,  welche  jede  Einwendung  gegen  den  SchrifU 
Charakter  von  vorneherein  beseitigt,  in  folgender  Abbildung  mit: 
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aod  bemeilte,  dass  die  Rändereinfassung,  innerhalb  weicher 
die  Zeichenamschrift  hennDaeht,  in  den  Stein  eingehauen, 
dessen  Rückseite  tber  bloss  grob  behauen  nnd  leer  ist,  bild- 
Uehe  Yorstellangen  aber  gänzlich  mangeln.  Bei  Untersuchung 
der  Sebrift  entdeckte  ich  die  theilweise  vollständige  lieber» 
cinetimmniy  denelben  mit  der  Umschrift  auf  den  obenei^ 
wUmlen  nebbargieehen  0<(tlerbÜduMen|  nnü  keinen  indem 
wetentllcben  Unteftehied,  nie  daee  dieee  eine  grilnere  AniaU 
Tendbiedener  Zeichen  entUUty  denn  daes  die  Mainnerinachrift 
ein  greeaes  Kreuneiehen  nr  Hauptfigur  hat^  ind  die  Krenne 
Mch  in  der  Rindemmsehrift  sieh  wiederholen.  Binerleiheit 
nwiscben  beiden  ergibt  eich  nicht  blois  au  der  Gleiehftr- 
migkeit  der  Zeichen,  aondtm  anch  aas  der  beiderseitigen 
gleichen  Znsanim«istenaiig  einiger  derselben.  So  kommen  n.  B. 
die  Zeichen  der  Mainzerschrift  I  !)  C  in  der  nämlichen  Aufein*» 
anderfülge  viermahl  in  <l(  i*  (in  Schmid's  Zeitschrift  abge- 
bildeten} Salzburgcrinschiiit  vur,  ein  unfehlbares  Kennzeichen 
ihrer  Identität  und  ein  Beweis^  dass  auf  beiden  das  Nämliche 
ausgedrückt  ist.  Bei  weiterer  Veri2:If*icbiing  dieser  Schriftzeichen, 
mit  denen  der  keltischen  Mün^epinraphik  und  der  Ogmenschrift 
auf  BStylen,  ergibt  sich  abrr  aurfi  noch  deren  we«  liselweise 
Einerleiheit,  woraus  folgt,  dass  kein  irrthum  unterläuft,  wenn 
sie  als  keltische  Inschriften  bezeichnet  werden.  Durch 
diese  HerausstellQng  ihres  Charakters  als  keltische  Schrift 
bewährt  sich  sogleich  die  Richtigkeit  meiner  Deutung  der 
salzbnrgischen  Götterbildnisse  als  keltische  Nationalgottheiten, 
mmal  als  die  VorsteUangen  dwselben  weder  auf  den  römischen 
noch  anf  den  griechischen  CHitterhreis  passen.  Obigem  Identi* 
litsbeihnd'  nnd  der  Angabe  Tom  keltischen  Scfafifteharakter 
beider  Inserq»tionen  steht  das  Krevmeichen  des  Maimetsteins 
nicht  allein  nicht  im  Wege^  sond«m  gOit  sogar  eine  wettere  Be- 
stitigvng  daftir.  Das  Bma  kömmt  anf  keltischen  Mttnnen  ucht 
selten,  nnd  nwar  lange  vor  BlnftUimng  des  Christenthoms  Tor. 
Lelewel  in  seinen  EMe»  mtmilamatique» ,  Type  eM^fw, 
sagt  davon :  y^La  eroix  esf  im  symhole  pht9  ameUn  dan9  k 
fäP^  ffaulois ,  eile  se  retrouve  dane  diffSrent»  com», 
premt»  du  gymbolisme ,  dans  le  coin  de  t  Armorik,  de9 
Andecave^j  ei  eile  est  sur  la  monnoie  en  urgent,  qui  se 
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rattache  mix  frontif  rea  des  Bifuriffs.'^  Unser  als  Hauptfigur 
besonders  i)»*UiMils;ini  hervortretendes  Krpu7.zeirhpii  stimmt 
so^ar  sohr  auffallend  iiiusichtlich  der  vier  es  unigebenden 
Zeichen  mit  fulg;ender  von  Lelewel  be^eJirachten  Monzform 
nberein.  Diese  siebt  so  aus: 


Vier  Zeichen  umgeben  das  Kreuz  dieser  Münze,  und 
genau  rben  so  viele  das  Kreua  der  Maiazerinschrift.  Dort  ist 
)  nnd  hier  I  herumgezogen,  |  D  C  erscheint  in  der  Kaud- 
schrift  auf  dem  Mainzei-stein,  und  viermal  auf  der  Salzbur- 
gerschrift. Wer  siihe  den  Identitätseharakter  zwischen  den 
Steininschrirtcii  uml  <\er  INümze  nicht?  Sn  gewiss  das  Kreuz 
der  Münze  mit  den  vier  Mondsicheln  keltisch  ist,  so  gewiss 
ist  nach  diesem  \achweis  auch  das  Kreuz  des  Mainzersteins 
mit  den  vier  einfachen  Strichzeiehen  keltisch ,  da  auch  der 
einfache  Strich  auf  keltischen  Münzen  und  in  der  Ogmenschrift 
getroffen  wird,  nod  die  überall  bemerkte  Wiederkehr  der 
Zeichen  -  ViersaUy  wovon  weiter  unten  loch  zwei  Beispiele 
Yorkommen  werden,  als  ein  bestimmtes  Gleiehhdtsmeriunal 
gelten  kann« 

Sebon  au  dem  Umstände,  dass  die  Zeiclien  d«r  Hlauuier^ 
ncbrift  im  innem  Raim,  wo  das  grosse  Kronn  sieh  befindet, 
gans  wiUk&brlich  und  ohne  allen  Znsammenbaag,  seUiot  schief 
nnd  liegend  bingestellt  sind,  wird  os  klar,  dass  wir  keine 
Bnehstabensebrift,  sondern  figurathro  oder  tropbehe  Zeidien 
Tor  nns  haben,  die  naeh  Art  der  egyptischcn  Hieroglyphen  sn 
erklSren  sein  werden.  Die  meisten  von  ihnen,  wenn  nicht  alle, 
dürften  Namensbieroglyphcn  sein,  andere  sind  viUeicht  Begriffs- 
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MidMi  ftr  ÜMTiiulMske  GcgewtM«.  leii  tcUfeiM  ikm  m- 
aiefcit  ftu  4«m  Auf  kdtitehm  IÜbm  Ud%  vwkMHBMiiM 

3  Zeiebc«,  weMM  Migmclil  ile  ÜMiiiclMl  T«i«fdlt  Der 
Mond  «ir  aber  bei  «ob  Btarrti«  Im  Ulilich»  ZmAm  to 
Moodgotthett  mi  wt  a«f  kehiMhe»  Hlain  maä  iMchnftiB 
«e  NtaiflBdderogljpke  naMiiMiMi  Aitarte,  Mra^gülia* 
W«ntt  wie  avf  1er  lleiHer  wmi  S&UbugefioMhrifti  nraft- 
■lal  B&elieiiiander  gesetzt  erscheint,  so  dftrilto  Afterle  dM 
einemal,  als  die  kcusclie  MondiJ^öttiii ,  der  jnn^ränUchen 
Artemis  entsprechend ,  das  auderemal  als  die  griechische 
Aphrodite  fi^edacht  and  tropisch  an«redeutet  sein.  Der  Umstniid, 
dass  auf  bcsaerten  Insehriften  ihr  iCcichen  immer  auch  niil  dem 
einfachen  Sti  i(  h/.eichen  I  verhunden,  und  dieses  jnicin  hald 
vor  bald  nachgesetzt  ist,  bald  zwischen  zweien  in  der  Mitte 
steht,  lässt  mich  vermnthen,  dass  der  einfache  Strich  die 
Namenshieroglyphe  des  Baal  ist,  folglich  1  ])  Baal  umi 
Astarte  bedeutet.  In  dieser  Ansicht  bestärkte  nieh  die  Rai^ 
stellang  beider  Zeidiefii  die  in  der  Sebheiger-  wie  in  der 
HuueriMehrift  wo.  ofcent^  «nd  dert  eegtr  in  eftnali^ 
WiederbeUnag  wä  beiden  Mten  sn  obenl  angebncbt  nnd* 
Dn  Bul  «nd  Asfttte  die  einengende  ind  gebirende  Netirbmll 
mannlieben,  ee  begreift  eiebs  eebr  weU,  diM  Ibre  Abneieben 
nnf  Iniebriflen  den  obenlen  Rang  in  der  SteHmg  einnebmen* 
Im  BgTptieeben  ist  dieaer  einlbcbe  Strieb  das  atettvertreteade 
Meben  ftr:  Mann,  Herr.  eataetin  dMermtnoHf  kmkmet 
eagt  Champol  Hon  in  seiner  egyptiseben  Sprachlehre,  fttt 
souvent  remplace  pur  la  simple  nmrf/ut'  I.  Hieraus  ergibt 
sich,  dass  obige  Deatnng  viele  Wahrscheinlichkeit  für  sich 
hat,  denn  Baal  ist  Herr  im  engsten  Sinne,  der  Osiris  der 
Eg\'ptier,  der  Zens  der  Griechen.  Der  auf  keltischen  Miinxen 
häufig  vorkununende  Diskus  ist  ebenfalls  cgyptische  Hieroglyphe 
vnd  bedeutet  die  Sonne.  Vom  Pentagon,  dem  nnsern  Land- 
leuten  so  wohlbekannten  Dmidenfuss,  der  in  der  keltischen 
Münzknnde  anch  eine  bedeutende  Rolle  spieU,  habe  ich  bei 
Erklärung  der  salzburgischen  Götterbildniase,  wo  er  aaf  dem 
Anubis  als  Begrifliseicben  Torkdnniti  aaebgewieseni  dati  er 
ebenUls  cgjptiaebe  Hiiregljpbe,  Dai  Krenn  aif  den  lllbinen 
sebeint  noeb  Nieniaad  erUirt  na  haben.  In  B^tiaeben  iat  ee 
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einestlieUs  LautxcicheD,  andernibeik  bedeutet  es :  ^^Der  wohnt 
im"  retide  en,    r^sidamt,    habUani,  Champollüm). 

AagvwiBdt  auf  das  Krea  ier  Mainserinschrift  mit  deo  vier 
m  iMgnfcnndrii  Strichseichen  drückte  es  hiernach  ans:  Der 
nn  Hcm  (in  Aul)  woluil  Mier  raU,  lad  in  dieses 
Zeidimi  vlaraMl  mm  hm  Kmi  kwuüiaft,  wOmU  BmI  k 
«he«  —  vide»  BatMÜMiea  geitclit  wwi«B,  wis  cv  alt 
tntmgndnf  uMUmiM  waä  warMnUM  Prind^  «ehr  w«U 
nUbMi  Hiir  ist  »  RlekkHek  uf  «bMi  Cksagte  iker 
•flM%e  WMerkdu*  te  ZsMhoi  -  VuniU  4w  BMuritnog 
9m  rtdileft  PUti|  im  anf  lar  taliiiigMmi  MriMifo  üa 
Tier  senkrtditmi  Striche  «der  Baalsdchen  eheniaUs  aebea-» 
eiuauder  (gestellt  Torkoinmen. 

Da  der  Maiuzersteiii  iiu  uralten  Friedhofe  der  Stadl  aul- 
ge^rahen  wurde,  so  ist  zu  verniuthen,  dass  er  einem  Verstor- 
benen als  UÄtyl  oder  Orakelstein  ins  Grab  mitfirPEreben  worden 
iüt.  Mainz,   rehorte  au  und  Mftgont{<iruni .    dessen  ur- 

sprünglicher Name  deutet  den  kelto-gaiiischeu  Lirsprung  in 
der  VorsyUie  unverkennbar  an.  Man  darf  aber  nicht  ausser 
Acht  lassen,  dass  Verbreitung  des  Chrktenthnms  in  Maias 
tehr  firihseitig  stattfand.  Van  deai  Kraaae  auf  dem  Miiaaar 
atataa  war  ich  zunächst  versucht,  aaf  dUa  4m  Kelte»  ajgea 
tkiadiaha  Voriiehe  fir  Rcl«iaMBai«tr«i  aa  aaUiaaaan$  Ut 
Kraiaa  konntas  ahriafHeha  Ahseiehaa  giiiinllt  vi!  haMmach« 
IwOlfgaa  Zaiahea  aaia.  AUab  4ta  kraoftia^aa  kaittaehaM 
MlBMtt  «ad  4aa  aaf  4ar  Mainariaaekrift  4aalikk  haiiatttatsaia 
Ufgapr%a  haiiaiadiaB  lUltaa,  aaiau  ihra  ¥arwaD4taclMil 
■ut  dar  aaUMUgjuehaB  Salwiflaiak,  geatattataa  «baa  ae  wenig 
eia  öhriatlieliaa  Elaaiaat  darta  aaaaaaldaaB,  als  die  OBsdurift, 
nnter  der  Voraussetzung  verderbter  Schriftzüige ,  lateinisch  su 
lesen.  Besser  dürfte  auf  einen,  xur  Zeit  ihrer  Abfassung 
bereits  eingetreten  gewesenen  Verfall  keltischer  Zeichens»  lirift 
hingerathen  werden.  iKKlulpm  wie  es  scheint,  hicrati.schi-  ntler 
Abk&rzuugszeichea  mit  wirklichen  Ilirrnsriyphen  ziemlich  hauli;!: 
gemischt  sind.  Die  ersten  glaube  ich  in  den  schid^e>agenett 
und  liegenden  Zeichen  zu  erkennen. 

Das  Maiaaer  Museum  bietet  aber  auch  von  wirklich 
alattgelaadaaer    Kaltasvarmisebaag    aiaa   iatarassaala  PraJbaw 
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Alf  taam  aadeni  wgtiHm  flwfcitoto  «nehiist  4m  Kreuz  üi 


Es  ist  an  einer  Bandschleife  hängend  vorgestellt,  and  von 
vier  anch  anf  keltischen  M&nsen  ges^Mien  Rädern  umgeben. 
Die  Inschrift  unter  demselben  ist  ü  4mi  Jbarbarischen  Latein 
4&r  2«it  bmIi  te  YStkuannuUnMg  tftg»&Mt  lad  listol: 

IN  HVNC    TTTOLO     RE<JVn9aT    BONE  ^AEMORIAE 

BERtlSINDIS    qvi  YlXXIt   ANY8    XX  RANP0ALDY8 

qvivixxitAN  

BerUisdii  und  Ronp^aUnf»  der»  in  diMer  Gnb- 
Mivift  gttMit  ifty  liiid  obM  Zw«iM  FnidMB  uul  Cbiistea 
gnrattB,  fo%lieh  iit  das  Krau  bitr  8jmM  dtt  dmitUclifla 
BekonliHMt.  Wai  ioBmi  aber  d»  dewdben  ai^liiagteii  net 
Stricbelfbo,  wm  dl«  Riderfigireoy  die  m  «Bgebea,  bedeuten t 
leh  glnbe  slebl  m  irren,  weaii  leb  n  dieeen  ▼ier  Striebdeben 
^e  einliebe  Andeutung  Tom  BaalkuH  wiedei^egebeB  finde, 
welche  die  ganz  ausgeführten  Zeichen  am  Kreuxe  der  vorher-  ' 
gehenden  Inschrift  lieferte.  Aber  auf  üeiu  fränkischen  (iral>- 
eteine,  dessen  Inschrift  das  christliche  Bekcnntniss  aasdruckt, 
erscheinen  diese  Baalzeichen  detn  ( lu-i^itlichen  Kreuzsvnihol 
echon  so  ToUig-  nnterg-eordnet,  da«»  in  dieser  Zusammenstrllunor 
der  Sieg  des  Christeuthums  über  das  HouUntliuin  in  ähnlicher 
Weise  wie  in  den  Antiquitlten  von  Troyon  '^),  wo  christ- 
liche Abseichen,  dann  Spbyexe  und  cgyptische  Priester  vorkom- 
men,  angedeutet  sein  ivird.  Mit  den  beeten  CMnden  kSnnte 
ibiigene  der  fiinmwf  gemacht  werden,  wenn  es  sich  mit 
dieeer  Mieehing  Ten  ebriitiieben  nnd  beidnieeb*keLtiseben 
Zeichen  nirUleb,  wie  ieb  bebnnple»  Yerbaltei  ee   eei  m 


•)  Abgebildet  ia  d»ii  MHÜllUiatifc  iOT  SMw-AMttqUriMin  OMtUMlMll  t.  iMi, 

S.      s.  Tana. 
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erklären,  wie  die  Franken  zum  keltischen  Kultus  gekommen? 
Hierauf  antwortete  ich  mit  Lelewels  Worten:  ^On  confoÜ 
hien,  commeni  dang  cette  ditpa^ition  du  wiecie  (Ucber^ng 
vom  Heiden-  snm  Cbriwlentliaiiie)  iet  ünagea  de  tidolätrie 
poMvaieni  miUr  mee  de»  H^nes  du  chri9Hani9mt,  La 
mmuude  primitive  de9  Anfß&'^uxen»  denme  texempk  dtun 
m^hnge  wembiabie.  La  eroiaß  jß  ewi  fr^fuetUef  timde  a»ee 
d^ireniee  fgure»»  La  ercise  pU^  ne  pauvaui  pa»  dpou" 
wmter  Urne  »e§  mimeitee  du  tjfpe^  ä'ailia  avec  eux 
p9ur  le»  exoteieer  ei  le9  fairee  partir  in9en^ 
•ihlee.  En  eMtmimmi  ce  eaiu  (das  Mutgeprage  der  AagtU 
•aehieii)  o»  «#l  Ümmi  de  ^cir  une  sMe  d'^mage»  qui, 
dam»  de»  iem»  tre»  recuii»j  Üaiemi  iri»  famäHre»  a  ia 
monnoie  ffauloi»»,^*  Dm  Nimliche  was  Lolewel  in  dieser 
Stelle  von  Anfnalme  der  Droidessymbolik  in  das  Munzgepräge 
der  Anc;elsachsen  sagt,  fuhrt  er  auch  von  den  Münzen  der 
Merovin^er  au,  auf  denen  ebenfalls  Gallisches  mit  Gerniadi^chem 
g-emischt  erscheint.  Die  Franken  grÜTeu  tleu  im  eroberten 
Gallien  vorgefundenen  Druide ukuU  auf,  und  mengten  ihn  ihren 
National-Gottheiten  uin\  ihrem  unn-eläuterten  Christenthume 
bei.  Jahrhunderte  hindurch  behielten  sie  Götzenbilder  hei,  von 
denen  die  Einen  behaupteten,  sie  seien  Isisbilder  (»iltr  stellen 
die  Diana  vor,  während  Andere  sie  für  keilige  Frauen  aus- 
gaben. Wie  wären  die  Franken  zu  Isisbiidern  gekommen,  hätten 
nicht  die  unterjochten  Gallier,  des  Landes  Urbewohner,  sie 
ihnen  zngefölirt?  Diese  Idole  waren  ohne  Zweifel  wirklich 
Isisbilder,  was  ich  desshalb  vermathe,  weil  ich  ein  solches 
Isisthoabild  des  kelte-gaUischen  Knlts  toh  beilänlig  12  bis  15 
Zoll  Lingo,  aageblicli  bei  Woniis,  also  auf  frSnkisdieB  Boden 
ausgegraben,  nnliogit  in  einer  Privatsammlnng  Ibnd.  Taeltnn 
(GermaniA)  s^,  eb  Theil  der  Sneven  habe  der  Isis 
geopfert,  n^ar»  Suevarum  ei  I»idi  »acHfeaoit*  nnd  filgt 
hinan,  dieser  Kalt  komme  ihnen  nicht  eigentbfimlieh  sn,  son» 
dern  sei  ron  ihnen  angenommen.  y^Unde  eau»a  ei  oHffO  pere» 
grino  »aero,  parum  eomperi,  ni»i  guod  eigmm  ^ß»wn, 
in  modum  l^mae  figuratum,  doeetf  advedam  reHgienem,^* 
Sein  Zeugniss  für  fremde  Einführung  des  Isisdienstes  Ist  so 
bestimmt,    dass   sich  nicht  wohl  mit  Herrn  MuUenhoff: 
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„Ueber  Tuisko  und  seine  NachkommeQ^*  (Septembcrhefl  der 
Schmidts  eben  Zcitachrifl)  «niiebmen  lässty  die  aaevuclie 
Isis  sei  die  Nerthis  oder  Fromra  der  Donaasoeven,  schon 
denbalb  aathif  weil  wir  sie  aiicli  bei  den  Franken  finden« 
dann  weil  die  Ueberfraging  der  Iiis  Yom  egyptisehen  Gdttei^ 
kreise  sn  dentUch  in  6lngw  SteUe  des  Taeitss  ansgedrihckt 
iity  nnd  Tadtns  bei  dieser  Uebertragnng  niebt  an  die  Römer 
denkt  *)  Wie  bitte  er  jenes  sneriscbe  Idol  geradesn  als  eine 
Isis  beieiebnen  kSnnen,  wenn  es  nickt  eine  solcbe  gewesen 
wSre?  Die  Nerthis  oder  Pronwa  dfirfte  doeb  wohl  anders 
als  die  egyptiscbe  bis  an^gesehen  haben.  An  der  bei  Worms 
aasgegrabenen  sind  die  breite  lief  herabreiehende  Kopfbe» 
deckuDg,  dann  der  feste  Anschluss  der  Arme  an  den  KSrper 
unverkennbare  Merkmale  der  egyptisehen  Isis,  uälirend  die 
plumpe  ruhe  Arbeit  auf  uiu  einheimisches  Crzeugniss  der 
ältesten  Zeit  hinweist.  iSie  und  keine  andere  ist  die  Isis  des 
Tacitus ,  denn  was  lie«^  naher ,  als  das»  der  Isisdienst  von  den 
Kelto-Galliern  auf  die  Franken  und  Suevcn  überging,  nachdem 
jene  phonizisch-egyptlsi  Ih  m  Kultus  hatten?  Wer  an  Uebertra- 
j^ng  keltischer  Kinrichtungen  aut  die  Germanen  zweifelte,  kann 
sich  ans  obiger  zuletzt  angeführten  Mainzeriuschrift  überzeugen, 
dass  selbst  keltische  Schrift  auf  die  Franken  sich 
verpflanzte.  Die  Duchstaben  O  E  C  6  ^  und  ^  finden 
sich  theils  im  keltiberischen ,  theils  im  tnrdetanischen  Al- 
phabet wieder,  sind  aUo  keltisch,  waren  auch  in  Gallien  in 
Gebrauch,  nnd  hier  offenbar  von  Spanien  berübergenommen, 
beweisen,  dass  anch  die  Gallier  keltische  Schrift 
hatten  nnd  beweisen,  dass  die  Franken  letatere  von  ihnen 
erboigten  nnd  sie  der  lateinischen  Schrift  verwoben.  Znr 
besseren  Bekrfiftignn||f  des  Gesagten  tbeile  ich  noch  eine  sweito 
gleichseitige  Habserinschrift  mit,  die  lautet: 

fIN  HVNC  TITO kO  REIVIISCIT  AVPOkENDlS  IVI  + 
YIXIT  IN  FACE  ANNYS  lll^JflMCITER 

Anch  die  hier  vorkommenden  fremdartigen  Bnchstaben- 
formen  finden   sich  in  den  keltischen  Steinscbriftdenkmalem 


*>  Vtbtt  ü«  lili  i«r  FMiikta  «tmUcb  war  vier  M«mtoB  «Im  Schrift  i»  Pftriii 
w«1iIm  abar  fteintta  v«fime«  war*      iek  ti»  te  Stnsaliit  MMitm  U«h. 
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Spanierin.  Wir  lernen  aus  dieser  KntcU'ckmii; ,  f^ass  du- 
ongewühnUchf^n  Bucii.stiilHnfonm'ii  <lrr  Lapidariuschriften  des 
Mittelalters  nicht,  wie  wir  bisher  glauhten,  zufällige  Verderbniise 
eines  barbarischen  Zeitalters,  sonden  «elito  Plrtdacte  der 
Kultir  des  &ltesteii  europäischen  Stammvolkes  nnd  Ueberli^ 
(emgtm  «ind,  welche  sich  Tiole  Jahrhonderte  nach  seinea 
Unl«iguf e  bei  den  nacbferiekte»  gmMBMcbMi  VölkttrschaltMi 
«likItM.  IHe  kddm  Mktet  WM^Maim 
Mh«iMM  gMM  ia  Im  Zittdtor  ies  Btailaeios  a«  gi- 
Um.  Ihr»  gruHDilikiJiMhm  UukkUgkdtw  «rinm  aUfoh 
an  jen«  lUdtriafte  lateiaiadh«  Taafamal  MiMr  Zait|  wddM 
2wdfel  Wig«a  te  Gll%kail  to  TnÜi  «Mgla. 

Bbm  wieitoni  Belag  m  maiaer  Belumpta^g,  laaa  die 
saerische  Isis  des  TacHns  k^e  germanische  Nationidgottheit, 
sondero  gauz  und  gar  die  lsis-l*ersephooe  der  E^ptier  war, 
liefert  die  Angabe,  da§ä  in  der  Domkirche  m  (Jhartre»  ein 
gallisches  GotEenbild  (vermothlifh  in  einen  Heiligen 
nmgewaudelt)  aufgestellt  wdx ,  und  ehendort  Hemd  und  Schleier 
der  h.  Jungfrau  verwahrt  wurden.  Der  ietÄUre  wird  heiichrieben 
wie  folgt:  „Jl  etoit  enrichi  de  plusieurs  frisea  dans  le 
goAt  asiaHque^  et  partemS  de  symboles  hi^roglyphiquegJ** 
Vermothlich  war  dieaer  mit  Hieroglyphen  Tenlarte  angeblicl« 
MariaBaddeiar  der  Schleier  einer  Dmidin,  den  man  heidnischer 
Taretnvg  Inrch  ema  Metanoqphaaa  im  an  ehiialUclMa  Oljact 
•MMaa  wolltet 

Ba  aaU  aaa  AsMgoag  diaaer  Baiipiela  iaigatbaa  irarie% 
tea  die  Oaraaiaay  beaoadara  die  Fnäkaa,  KaHiichaa  Huraa 
BÜtaBy  GaMiahaa  od  Bfarichtofni  varaahaahaai  mal  diie 
Dasjenige,  waa  «li  franidar%  ud  laaridiiiMb  bei  ihaaa 
anahaint,  inaar  mbIiM  Wi  dem  Kaltaa  adbrncha»  aaia 
wird,  waOeB  wir  daa  Ttaaehaagea  aatianalar  Bitalkait  aal- 
gehen. So  sehe  man  sich  gegen  eine  Uebertragiing  der  Rnnea 


*}  N&aiick  in :  ArfH»  Cmmtmd^r  ät  MmmoritL  pmrm  •  Uiaturm  SectesimsHem.  XWw  00» 
fttmä»  f.  MS.  Dun  im  itn,  Tvlasf««*  «McItB  adia«riMh«i  oi  tevi«. 
l»lwt^W  AlphabeUa  der  Vemaire»  ät  tAemäernit  eelUfm»  II.  B«b4  Seite  23'>  uni 
in  den  jairigrn  in  üMtm  Umt4r09  aUftttvOt«»  miiMliM  iMnirifliwifilira 

ava  dar  KclteuBcU. 
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VM  4eB  KdtoB  Mf  4i«  GermuioB  spreitzt}  so  gewiaftt  tt  dach 
eben  doreli  die  oben  nÜgeflMOte  Aofiialuiie  keltfwlier  Sdirift- 
«eichen  In  dai  Ittdnitelie  Alphabet,    wo  sie  doch  gar  nielit 

nSthig;  waren,  grossere  Wahrscheinlichkeit,  daas  sie,  wie 
scholl  iMascoa  vermuthete,  gosckeheu  sei,  zuiual  kelti-* 
sehen  Rnnen  ein  lirillx-^  Jahrtausend  firikher  als  die  älteste» 
skandinavischen  da  waren. 

Im  grossherzosrlicheu    \iili([uarium   in    Ma  im  he  im  fani 
ich  nnhekannte  (ioUcrbililnisse  in  Figuren   und   in  UcÜel'en  au. 
Steintafeln,   welchü    von   Herrn  Castos  G.  F.  Griff  im  2. 
Hefte    seiner   Schrift:   ,>rins  grossherzogliche  Antiqnariom  ia 
Bfauuiheim/'  Mannheim,  1839  ,  8.  51,  besehruben  sind.  VuUr 
den  Reliefs  befindet  sicli  ein  Annbis,  welcher  dem  nnter  den 
nlibvfiscbeB  GdtteibüduMen  Nr.  B  a«%d&brtes  eelbet  bie 
Mf  den  Unetand  g|eieh  kdomti  dase  er  wie  dieser  dea  Ca» 
dneeof  in  der  ünken,  and  die  Hose  oder  den  Granatapfel 
(beide  waren  seine  Attribaie)  in  der  Beebten  blH,  and  eben- 
füls  anf  einem  Krekedül  steht,  dann  aber  statt  Biaes  Pcntai^-ons, 
wie  der  sahbaigisebe,  deren  ftnf,  «d  nebttdem  den  Zweig 
eines  Banmes  eder  Stranehes  als  tropisehes  Selcben  mit  sieb 
fuhrt.  Die  gan7<  gleiche  Anordnung  der  einzelnen  Theile,  welche 
bei    beiden     Vorslellungen     wählten  o  mm  en    wird,    überrascht  - 
«nd  dentet  offenbar  einen  gleich-  nnd  weitverbreiteten  orien- 
talischen  Cultus  an.    Ein   anderes  Uelief  zeiiii  einen  nackten 
Reiter  auf  ungesattelt(Mii  Rosse,   welcher  die  rechte  Hand  nach 
einer    um   einen   Palmbaum    gewundenen   Schlange  ausstreckt 
and  sie  anzusprechen  scheint.  (Wenn  die  Phönizier  den  Baal 
anriefen,  so  streckten  sie  zugleich  die  rechte  Hand  aus  nad 
redeten  ihn  mit  der  Spruchformel :  Bel-Samen,  d,  i.  Herr  des 
Himmels  an.  Ganz  das  Nämliebe  thaten  die  irischen  Kelten. 
Selbst  das  Prädicat  Bel-Samen  ging  in  die  irieebe  Sprache 
ftber.  «)  Nicbst  dem  Reiter  sind  etUebe  Zeflen  einer  Scbrift 
aagebraebt»  weleb«i  mit  der  Zeiebensebrift  aaf  den  salabaigi« 


*}  Weker  kSmai  itaa  uuier  dvvt«che«  Wert  Balsftsüjic  ?  Von  Balsam  «luia  Zweifel. 

BalBBia  will  «iMr  Adelung  weder  vom  GrieeJiiscIien  noch  Tom  Lddalaclien,  '\' 
sondern  vom  arabischen  SSbImm  nbf  «Idtel  «Imm«  SMU  ÜMtB  oleit  aaf  4t»  »9 
scbarf  ankiinf<:end«  Beel  -  SuMB  dar  VMaidw  »«rtdUIhmi  tttBil  aU  Baal  aad 

Deel  indcoLuicii  sind.  . 
III.  Heft.  SUaugsb.  d.  hisloriaa-fJUloUf.  Cl.  t 
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sehen  (jütlerbiliInLvspii   die   Grundform   g;emeio  bat   Mit  eben 
solchen  Zeichen  ist  Irrnor  rlnc  mit  egyptuchen  Hieroglyphen 
bedeckte  Steiotafel   (l.sistafei}  eiiigefiisst   Diese  Erseheiomigf 
filllt  besonders  auf  and  lasst  venonlheD,  dass  die  RSnderschrift 
einem  Volke  oder  einer  Priesterkaste  angehdrt,  welche  m 
goltesdienstlichen   llieroglypbensehrift  eine  Zugabe  in  ihrer 
Sprache  machte,  wie  etwa  wir  lateinischem  Bibeltexte  oder 
Anderem  liturgischen  Latein  deutsche  Randglossen  beiIngen.  Bin 
dreifaches ,  in  eine  geschlossene  Orujii>(>  vereintes  €otterbild- 
nias  tragt  eben  solche  Zeichen  anf  der  Kopfhinde  einer  durch 
das  Kind  auf  ihrem  Schoosse  als  Isis-Astarte  nicht  su  verken- 
nenden  weiblichen  Fignr.  Phallen  beider  Geschlechter  verbinden 
die  drei  Gultcrbilder.  \ackt  (mit  Ausnahme  der  Kopfbedeckung), 
dir  Arme  nu  die  Seite  geschlossen,    den   Kücken  mit  dtn  oft- 
erwiilinlcu   Zeichen   bcderkt,    sieht    uiau    lerner    eine  andere 
weibliche  Geslalt,   in  der  epryptisrhcn  Kopfbiodc  als  Isis  sich 
verkündend.   Eine    andere,    slierkupfige,    mit  dem   Kinde  auf 
dem  Schoosse    (Aslarle    mit  dem  Adtinls),   ist  gleichfalls  mit 
solchen  SHirifl//üg"on  versehen.   Diese  linden  sich  auch  auf  dem 
Kücken  mehrerer  männlicbeo,   verzerrt  ausscheudeu  Figuren, 
die  ich  für  Kabiren  halte- 

Die  erste  bei  Ansicht  diqAcr  dem  egyptisch-phönixischen 
Göttcrkreise  an«rehörigen  Rildwcrke  sich  aufdrängende*  Frage, 
betrifft  den  Fundort  und  die  \ri  ihrer  Erwerbung.  Leider  ist 
Ober  Beides  keine  Auskunft  su  erhalten,  da  das  Inventar 
dieser  vom  Kurfürsten  Karl  Theodor  gesammelten  Alterth&mer, 
bei  Verlegung  seiner  ResidenK,  nach  Mfinchen  gekommen  ist 
und  Nachfragen  darum  erfolglos  blieben.  Herr  Custos  Gr&ff 
hatte  inswischen  auf  mein  Ansuchen  die  Gefälligkeit,  von 
einem  Mineralogen  die  Steinart,  aus  welcher  diese  Bildnisse 
verfertigt  sind,  notersuchen  su  lassen.  Da  die  Untersuchung 
ergab,  dsss  sie  ans  Kalkstein  mit  nnd  ohne  l%idenmarmor, 
aas  kSmigcm  Gyps  oder  Alabaster,  und  ans  Speckstein  be- 
stehen, folglich  ans  einem  eiohcijnischen,  theils  am  \ekar 
theils  in  der  Schwei/,  vorkommenden  Matcriale,  so  ist  zunächst 
mit  einiger  Gewisslieil  erniilt»  ll.  dass  sie  in  Deutschland  ver- 
fertigt sind.  Dagegen  bleibt  noch  die  Fra^e  zu  losen,  ob  sie 
auch  echt  seien,   eine  Zweifelsfrage^  der  um  so  mehr  Raum 
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IM  geben  ist,  tts  dti  Manoheimer^Aiitiquariaiii  offeDbar  Uq* 

echtes,  z.  B.  nachgemachte  Bronze  enthält,  der  aber  auch  ent- 
gcgenstehtj  dass  grosse  Golohrte  und  Alterthumskcnner  bei  An- 
sicht dieser  Gotterbilduis.se  <  at  liedenken  hinsichtlich  ihrer  Echtheit 
nicht  äusserten .  wohl  aber  das  Unzureichende  ihrer  Kräfte  jye- 
^landen,  den  rälhsclhafteii  fremden  Schriftcharactor  zu  besliinuion. 
Wird  ucbstdem  beröcksichlJgt ,  dass  die  v(»rmalige  MafTufit  inirr- 
Akadernie  unter  ihren  Milgüedorn  ebmialls  ansi:* /.rirlim  te 
Gelebrte  besass,  und  diese  bei  Krwerbuug  dieser  Altcrthümer 
ohne  Zweifel  zu  liathe  gezogen  wurden,  so  tritt  die  Hcsoi^niss 
einer  Mvstilication  wohl  bedeutend  in  den  Hintergrund,  während 
man  bei  Vergleichung  der  Mannheimer- Götterbildnisse  mit  den 
salzburgischen  die  beiderseitigfe  Uebereinstimmaag  ihres  egyp- 
tiseh-phöniziseben  Cbaraeters  and  den  gleichen  nnd  verwand- 
ten Sebrifttypns  annnerkenneii  geswnngen  ist.  Hieraas  lb%t 
▼orl&allg  die  ScMassbereclitigang,  nach  die  Mannheimer^Bild- 
nisse  ior  keltiaehes  Emeagniss  und  lor  gottesdienstliehe 
Gebraneh^^enstinde  sa  halten.  Mit  R&eksicht  aaf  die  Ent- 
deckong  der  antiqaarbehen  Gesellschaft  in  Ziireh  wäre  somit 
das  orientalisebe  Element  in  der  ältesten  Caltarepoche  in  der 
Schweis  nnd  im  Donaa-  and  Rheinthale  nachgewiesen,  was 
nicht  ohne  R&ekselilnss  auf  die  Abstammung  der  Kelten  bleiben 
kann.  r 

Hevor  ich  auf  diese  Fra«^e  eingehe,  glaube  ich  dem  Ein- 
wurfe einiger  Gelehrten  ln-  'i^en  zu  müssen,  welche  die 
Meinung  äusserten,  die  sal/buri]ciÄchen  Gölterbilduisse  könnten 
von  orientalischen  Legionssoidalen  herrühren,  welche  in  Salz- 
burg (Juvavum)  das  Standquartier  hatten.  An^cnoininen  es 
wäre  so.  dann  musste  sieh  der  S  r h r i  f  t  c  Ii  a ra  c t er  dieser 
Bildwerke  bestimmen  lasse«.  Allein  dieser  ist  ein  diirebans 
selbstständiger,  wofür  zwar  mit  einigen  orientaliselien  Sehriit- 
arten  ein  Verwandtschafts  -  Verhältniss ,  aber  mit  keinem  völlige 
Gleichförm^keit  besteht.  Die  meiste  Annäherung,  und  grossen» 
theits  vollkommene  Uebereinstimmong,  biethen  die  celtibcrischen 
nnd  tardetanischen  Inschriften,  dann  die  keltischen  Münzen, 
nnd  die  Ogmenschrift.  Bndlich  m&sste  die  angeßbrte  abwei- 
chende Meinung  von  den  salnhaitgischen  Gdtterhildnissen  nach 
aaf  alle  übrigen  in  Dentschland,  Frankreich  and  Grosshrittannien 

7  • 
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vorkommeiHleii  keltischeft  Deoknialer  mit  orientaliichen  l^wi 
ansgitdeluit  werden,  alle  missten  von  Legionesoldate^  heige- 
leitet  werden )  was  achon 'desabalb  aeUeehterdinft  nnni6gUch 
ist,  weil  s.  B.  Irland  nie  RSmer  aah,  uid  dieae  aellMt  in 
England  nie  recht  snr  Herraehaft  felangen  konnten. 

Für  die  phönisiseh^pelaigisehe  Abatammnng  der  Keitnn 
glaube  ieh  eiuige  nicht  ganz  vnerhehliche  Gründe  beibringen 
m  kdnnen.  In  England  hat  man  die  Entdeckung  gemacht,  dasa 
die  pnniache  Stelle  im  PoeDolos  des  Piautus  mit  dem  Irischen 
Wort  für  Wort  gleichlautend  ist.  Da  die  Ueherlragung  nicht 
allgemein  bekannt  ist,  so  fülu-c  icii  sie  hier  au: 

Pttuiscb  Bi/th  lyin  mo  ihym  nocio  ihü  nel  eck 
an  ti  daiae  machon, 
fs  i  Uhriin  t/tyfe  lyih  chy  lys  chon 
iendijph  nhi. 

Irisch     rtcth  Horn !  mo  ihimc  noctaühe  mal  ach 

an  ti  daisic  rnac  coinne. 

ia  i  de  leabhram  Tafah  laiih,  c&i  Ha  com 

itMUftluibh  Ulla. 
Ein  ao  frappanter  Gleichlant  in  der  Wörterreihe  zweier 
i»prachen  Yerschiedener  Welttheile,  lässt  sich  wohl  nicht  ala 
ein  Mosa  nnläUiger  Sprachmeebaniaana  abfert^en;  adbat  der 
besser  begrilndete  Einwurf,  dasa  die  Kelten  im  Atterthame 
offenbar  von  der  Stamnspraehe  weit  abgekommen  seien,  weil 
Haonibal  den  GaUiem  nnr  durch  DoUroetscher  sich  ▼erst8nd<* 
lieh  machen  konnte,  halt  nicht  Stich,  da  wir  aas  den  Alten 
wissen,  dass  die  Gallier  Terschiedene  Mnndarten  redeten,  nnd 
aelbst  hentsatage  Dentsche  Yerscbledener  Stimme,  wenn  sie 
ihrer  Bfnndart  aich  bedienen,  einander  nicht  ▼eratehen.  Ba  ist 
denkbar,  dass  ein  Panier  auch  diese  irische  Uebertragong 
trotz  ihrer  Wörtei^leichheit  nicht  verstanden  hätte,  weil 
Schrill  und  wSpraclio  liäufig  zwei  ganz,  verschiedene  Dinge  sind. 
Im  Gegensal/c  /.n  diesem  Einwurfe  stelle  ich  in  Frage,  ob 
der  ausRcronli  ni!i>  ho  Anhang,  den  Hannibal  auf  seinem  Alpen- 
Zöge  hei  iilien  krilischen  Völkerschaften  erwarb,  wirklieh 
ganz  allein  auf  den  lliii^ierhass  bezogen  werden  könne,  und  ob 
in  dieser  ung;ewt»hnlieiien,  von  allen  Geschichtschrcihem  be- 
deutsam bervorgcbobeuea  Begcisterang  für  seine  Sache  nicht 
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S  WtH  waltfSeiiciDlieher   ein  Motiv  der  IStaamcsvcrwandtscliaft 

(9^  bennuziiseheii  sei?  Forschen  wir  weiter,  so  ÜDden  wir,  dass 

•'OL  pMusifdie  BmUchII  aiflht  «Ilm  der  iltest«  iUligioiitkvH 

f:  -  Keltw  ^nr»  loiuleni  selbst  nach  ABnahnie  des  rSmiiclieB 
nebenbei  liirt  bestand.  Nlbme  »an  an,  sie  bitten  den  Baals- , 
dienst  liebt  ans  Asien  mi%diracbty«  senden  erst  dnreb  Ueber« 
BelBtiing  phdniiiseher  Kaniente  eritalten,  so  setate  dies  Torans» 
dass  sie  bri  ibrsr  Binmndenuig  nach  Europa  gar  kein  Beli- 
^  giensbekenntniss  gehabt  bitten,  naelideni  von  einer  andern, 

f,  dem  BaalsdioDfite  Torangeg^ngenen  Gottesverphrnng  keine  Spur 

5&U  treireii  Lsl.  Verehruns:  eines  uusiclitbarcn  (ioUes,  den  Kelten 
in  einer  AusschliessUehkeit  zugeeignet,  wie  sie  nlleiii  den  Juden 
snkümmL  ist  uieht  anzunehmen,  wohl  aber,  dass  sie  Urirntt- 
heiten,  welrlic  sich  nicht  verkörperten,  nnd  andere  welche  vom 
Himmel  lirrabsticgen  und  unter  den  Menschen  wandelten, 
verehrten.  Schwerlich  würde  die  nachmalige  Vielgötterei  das 
Leben  dieses  Volkes  so  tief  crfasst  nnd  durchdrungen  haben, 
wire  sie  nicht  yom  Anfange  her  dagewesen*  Hierza  kommt  ^ 
noeh,  dass  wir  die  Kelten  segleieh  bei  ihrem  ersten  Auftreten 
in  der  OeseUehte  nnd  Velkssage  tief  in  de«  Baalsdienst  ein- 
gvweiht  inden.  Dire  MlnisTnüiolik  widerstrahlt  ihn  in  aUen 
ZeHaltM  ihres  rSlkersehafliehen  Bestandes  nnd  die  Zeichen 
dscseften,  das  Ai^,  der  Mkas,  die  Mendsiehel,  das  Rad,  der 
Hier,  die  LaBne»  die  Schlange,  die  Sterne,  der  Hnnd|  der  L6we, 
der  Stier  o.  s.  w«  konmen  mit  den  Begriflsneiehen  des  egyp> 
titeh-phönizisehen  CHIttericreises  so  gena«  tkberein,  dass  Wehl 
richtiger  eine  angestammte  als  eine  angelernte  Bc- 
lunntschaft  mit  demselbeu  anzunehmen  sei;:  v.  ird.  Wenn  dessen- 
ungeachtet wenig  einheimische  Gottheitcu  bei  den  Kelten  bemerkt 
werden,  undLelewel  in  dieser  Beziehung  üussoH:  ,,7Vii/  couir- 
bat  pour  la  prenomption,  que  toufv  rerhcrchc ,  atjtiiit  pour  hiit 
la  decouverie  de  divinitäs  indigeues ,  seront  irifructutuseSj 
wefl,.  wie  er  meint,  die  Kelten  ihre  Gotter  nicht  durch  die 
äussere  Darstellung  und  Namensnennung  entheiligen  wollten,  so 
durfte  er  desshalb  in  der  Grandangabe  irren,  weil  diese  Cr* 
scheinnng  anf  dem  EsumaÜonssjstem  der  keltisehen  Aeligion 
bernht.  Diesem  gemlss  sind  Baal  nnd  Astarte  der  Ansflnss 
aOer   erdenklichen    KrSfte.    Baal  ist    Baal  -  Zens ,  Baal- 
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8atarnus,    Baal  -  Mars,    Haut  -  Adonis,   Baal  -  Apollo.  Baal- 
Itan ,    Baal  -  Zcbab  j    Baal  -  Berit    und   so    weiter.  BitdUch 
dargestellt   sind  diese    verschiedenen   ßaale    durch  die  Frat» 
zeugesichter  auf  den  Mänzee,    und  die   um  sie  herum  an- 
gebrachten  iigurati?eD   und   tropischen  Zeichen   drucken  ihre 
NamensbeseichnoDg  aus.  Was  ich  hier  von  den  Vorslellangen 
auf  MnDsen  aussage ,  entlehne  ich  den  salnbnigischen  GStter- 
bOdnissen ,  die  nn  gntem  Tbeil  ans  Zerrbildern  bestehen  nnd 
deren  Name  gleieb  dem  auf  Mnnnen  durch  Bcgriffsneicben 
substitttirt  isi  Dagegen  mnssten  die  Kelten  ftlr  die  Namen  ihrer 
Häuptlinge  und  der  römischen  Imperatoren  der  Buchstaben- 
schrift sich  bedienen,  weil  ihnen  für  diese  die  Begriffsseiehen 
fehlten.  Wenn  Julius  CSsar  bloss  den  JupUcr,  Mars,  Apollo, 
Mercur  und  die  Minerva  ab  Gottheiten  angibt,  welche  von  den 
Kelten  verehrt  wurden,  so  wird  man  um  so  gewisser  unter 
den  drei  erstem  Baal  und  diesen  noch  unter  mührereu  andern, 
dann  unter  Mercur  (Ilmi  Anuhis  versloliou  müssen ,  als  nicht  die 
geringste  Wahrschciuliclikeit    gegeben    ist,    dass    yji  Cäsar**« 
Zeit  die  orientalischen   Gottheiten  der  Kelten   von  den  ihnen 
entsprei  Im  tulen  roniisebeu  verdrängt  waren.   Die  saiÄburgischen 
CiitterbiMer  gehüreu  lünsiehtlieli  ihrer  Lulslohungszcit  ins  erste 
bis  dritte  Jahrhundert,  und  sind  j]rIeirhwolil  durchweg  orieula- 
lische.  Und  da  wir  wissen ,    dass   dem  Baal  von  Irland  bis 
Aquiieja  Tempel  errichtet  waren,  and  für  seinen  Kult  sogar 
eine  eigene  Priesterklasse  bestand,  so  müssen  wir  seine  Vcr- 
ehroi^  unter  vielen  Gestalten   uns  ebenso  vorstellen ,  wie  wir 
sie  von  den  Phöntziern  wissen.  Hieraus  folgt ,  dass  die  Kelten 
wen^er   steUvertretende    Gottheiten    als  die  Griechen  und 
Bdmer  haben  mnssten  |  ihr  Emanationssystem  Hess  die  reiche 
Gliederung  des  Götterkretses  der  letztem  nicht  nu.  Das  kel- 
tisehe  Emanationssjrstem  ist  sehr  deutlich  in  jener  Stelle  CasarV 
ausdruckt,  die  lautet:  ^GaXH  se  omneB  ab  DUe  paire  ^ro- 
gnaioB  praeäkimt,  idque  ab  Druiäüut  proäUum  äkunt^y 
denn,  entsprechend  der  phöniausehen  Lehre,  li^  die  Ansicht 
SU  Grunde,  dass  Baal  der  keltische  DigpateTj  die  schaffende 
Natnrkraft  sei,  welche  Alles  was  ist,   hervorgebracht  hat. 
Wenn  es  aber  eben  dort  im  Xaclisatze  heisst,  die  Gallier 
geben  vor,  diesen  Glauben  von  den  Druiden  erhalten  l\x  haben, 
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so  müsste  auch  die  Druidcnkasle  von  den  phöiiizischeD  llan- 
dflscolonisten  or^trhaiVen  worden  sein,  wäre  der  orientalische 
Kult  erst  von  diesen  auf  die  curopaisclien  Rellin  übertragen 
worden.  Je  tiefer  man  in  die  Gesehiehlsverhallnisse  eindrinsrt, 
desto  klarer  wird  es,  dass  von  solch  ( iner  Uebertra^uni^ 
keine  Rede  sein  könne,  sondern  der  Sat%  gelten  uii'isse :  l>ie 
Kelten  habe  n  ihren  arsprihaglieh  egyptisch -phdai- 
sitehen  Religionsglanben  samint  der  hierarehl- 
•  cben  Verfassung  bei  ihrer  Einwanderung  naeh 
Bnropn  ans  dem  Oriente  mitgebracht.  Einen  krftftigen 
Beweis  Ar  diese  Annalune  bietet  der  Fenerdienst  der  Kelten. 
Sie  opferten  dem  Baal  -  Meloch  nieht  bloss  wie  Cisar  sagt» 
Verbreelier,  sondern  aaeb  wie  die  Panier  kleine  Kinder.  In 
Irland  erbante  der  beilige  Patrik  an  der  Stelle  wo  dem  Qatnen 
Cromcroaeb  Ktnderopfer  fielen,  eine  Kirebe,  nachdem  er  den 
Tempel  desselben  nerstfirt  batte.  Würden  die  Kelten,  so  roh 
sie  auch  sein  mochten,  die  Kinderrerbrennong  als  gottes- 
dienstliche  Feier  von  Fremden  angenommen  haben,  wäre  dieser 
Oebranch  nicht  scliun  ursprünglich  bei  ihnen  eingeführt  «re- 
wesen,  hätten  sie  ihn  nicht  ans  ihrem  IlfMniall  i imIc  mili:;eiHaclil  ? 

Gleichwie  der  Molochdieust  der  Kelten  liir  ihre  Abi^tani- 
mnng  von  den  Phöniziern  deutlich  zeugt,  so  spricht  auch  die 
Verwandtschaft  des  iUtirischen  mit  dem  Hebräischen  (dessen 
sich  Movers  auch  zar  Erklärung  der  panischen  Stelle  im 
Plantns  bedient)  dafür.  Diese  Verwandtschaft  begreift  sich, 
wenn  man  sich  erinnert,  dass  die  i'hiiister  Nachbarn  der 
Hebräer  waren.  Philister,  Peiniger}  Pb$ninier  sind  aber  das- 
selbe Volk,  und  die  Kelten,  wie  es  immer  klarer  wird, 
ebenfidls  Philister  -  Peiniger.  Einen  andern  AnbaUspnnet  in 
der  Abstammnngsfinge  finde  leb  in  der  Wabrnebmnng,  dass 
bald  bloss  eg)-pti8cbe  bald  bloss  pbdniaisebo  Religions-Denk- 
miler  der  Kelten,  dann  wieder  eine  Misebnng  von  beiden  anm 
Vorscbein  kSmmt.  Man  könnte  dabei  an  eine  spätere  Aufnahme 
des  rgyptischen  Kultus  denken  und  den  phöni/ischen  als 
priiiiiliv  voraussel/.en.  Allein  ich  glaube  diese  Sache  müsse 
anders  gesehen  werden.  Jene  l'lioni/rier ,  welche  beiläufig  2300 
Jahre  vor  Christus  in  Kgvpten  einwanderten,  dann  um  1790 
vor  Christas  daraus  vertrieben  wurden,  haben  wahrscheinlich 
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ihrer  eigenen  Ueligionslehrc  die  e^  ptische  verschiiiolÄcn ,  also 
Heligioiismengerei  getrieben,  wie  selbe  den  Völltern  der  alten 
Welt  eben  nicht  fremd  war.  Da  nun  diese  Phonirier  es  sind, 
welche  nach  ihrer  Vertreibmilf  aos  Egypten  nicht  nnr  bestimmt 
nach  ItaUen  übergingen  ^  sondeni,  wie  Gründe  dnrch  Combi- 
nation  gewonnen  darthun,  aucE  an  der  Nordküste  von  Africa,  in 
Spanien  and  Sardinien  sieh  fettoetsten,  nnd  da  wir  eben  in 
diesen  Phdnblem  das  Stammvolk  der  enrop&ischen  Kelten 
erkennen  missen »  so  eraebeint  die  Veipflaasang  des  ägyptischen 
KnltoB  nach  Bnropa  als  eine  mit  der  Verpllananng  des  ph6iup 
nischen  gleiehaeitige  nnd  nrspr  anfache  Thatsaehe,  db  ssgleidi 
in  dieser  Anffassvogf  für  die  Abkunft  der  Kelten  von  jenen 
Answanderem  seugt.  Diese  Ansieht  wird  weiter  noch  von  der 
emstunmigen  Angahe  aller  irischen  Voikssagen  nnterstuftztf 
denn  nach  diesen  bekam  Irland  seine  erste  Berdlkenn^  ans 
Spanien,  und  unterliefe  selbst  bei  dem  Ansätze  des  Jahres 
1500  vor  Christus  ein  Irrthum,  jedenfalls  so  frühzeitig:,  dass 
der  ZeitpuiK  l  der  Kiiiwanderun^  der  Fhünixier  in  Spanien  zu 
ihrem  Vorrücken  nach  Irland  in  einem  annähernden  Verhäli- 
niflflc  steht.  Wie  lanjS^c  musste  Irland  von  den  spanischen 
Pflanzvölkern  bewohnt  gewesen  sein,  da  es  Hiroilco  bereiste, 
der  vor  Alexander  dem  Grosst  ii  Iciite ,  nnd  sie  dort  traf! 
IVatflrüche  Gründe  spreclien  daiur ,  dass  die  plionizisch-peias- 
gischen  Auswanderer,  wie  von  Spanien  nach  Irland,  so  von 
Italien  weiter  sich  ausbreiteten  und  dass  später  Nachsig^e  aus 
Asien  geschahen.  Die  ältesten  Wandervölker  benahmen  sicii 
überall  so.  Darum  Ist  die  Keltenwanderung  bis  an^s  Nordmeer, 
ihre  Rückwanderung,  und  Ihre  allseitige  Ausbreitung  in  Europa 
eine  auch  desshalh  kaom  noch  bestreitbare  Thatsaehe ,  weil 
die  in  gana  Eoropa  nerstrenten  AHerthtlmer  des  Utesten  oder 
B^onseseitalters,  dnrcb  Einerleibeit  In  Stoff  nnd  Form  sie 
beweiskrSft^  nnterstiitnt.  Wenn  die  nSmlicben  Waffen  nnd 
Schmncksachen,  welche  im  scandinaviscben  Norden  aa%elhnden 
werden,  anch  In  Spanien,  In  Grossbrlttinnlen,  in  Belgien,  in 
der  Schweis,  an  der  Denan  nnd  am  Po  aom  Vorscheine 
kommen,  so  kann  kein  Zweifel  walten,  dass  diese  Gegenstände 
sammt  und  sooders  einem  einsigen  grossen  Unrolke  angebSrten, 
welches  über  ganz  Europa  hinzog  und  darin  sich  aasbreitete. 
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lind  befragen  wir  die  Oeitekiebto  «Bparteiisch  nach  dem  Namen 
dieMs  ältesten  Stanunvolkes,  so  nennt  es  uns  die  Kelt«% 
BaligioBMjftem,  ihr  Gestirn-  und  Fcnerdioitt»  und  ihre 
gottetdieBiUicllMi  GeMaeiM  keine  Erkling  geftottete^, 
«oDte  mm  di«  fiSniiidiif ebigiiclie  AMunrang  ketMtoii. 
JBi  iel  Dinlieli  aielil  la^glieb  lad  tnnn  denUNur,  da»  Haaddi- 
«aloiiefty  Ar  Mt  attet«  eke  gleidiflhwig»  Collir  gl  e  Um- 
seitig Iber  tmm  gtoM  WelUlieil  nrMtctt.  «)  Wlre  den- 
Mdi  der  phduiwiielw  KiH  blosi  von  des  SaadeiiiledfltiiMnngen 
der  Phdiiiner  mnd  Karthager  ia  Iriaad  aasgegangen,  so  ftadea 
wir  ihn  weder  so  allgemein,  noeh  so  rasch  in  aDen  L&ndem 
Enropens  verbreitet.  Liii  Element ,  welches  einen  ganzen  Welt- 
tlieil  ^leichmassi«^  durchdrinf^  und  einen  einzigen  Zeitabschnitt 
bildet,  weist  auf  eine  wirkende  Ursache  hin,  von  deren  Grosse 
und  Intensität  der  blosse  Handelsverkehr  auf  einer  Insel  ausser 
Vergleich  überboten  wird.  Die  FlandelsuieUerlasstungen  auf  den 
Zinninselu,  vou  welchen  Himilco  in  eeioem  Heisebericht  sagt, 
dass  nicht  nor  Ciadea  aie  nntertialftey  seadem  aach  Leute  ans 
Karthago  daUn  su  reisen  pflegen,  sind  nur  ala  Fo%e  einer 
Torau^g^gaiq;aaeA  Beait7:iKili  tne  Irlands  und  anderer  eoropäiaelieB 
liSader  vaa  graaaaa  Wandereobami  deeaelbea  Volkes  za 
betraehtea.  Sie  maekteft  ledig^li  daan  dtanea,  das  Varhaad 
der  britiieclttn  Kdtaa  mit  den  MatMande  an  «nteiUtea,  ini 
diaaeia  die  aaa  aekhes  Niaderiaaiaageii  entipii^gendett  Ha»- 
deüiTortlieile  wa  aieheray  aiMaraielir  aber  iunuaten  aie  Uf^ 
aacbe  dar  KejtenaaahreHai^  Iber  ga»  flnrepa  aeiiiy  aa  iribre 
deaa,  daaa  aa  danit  wie  mit  Deaiulien'a  Heaache&aridhaAag 
zogegangen  ist 

Rei  der  ausserordentlichen  Wichtigkeit  der  Ahstammungs- 
fragc  der  Kellen,  wird  deren  Verwandtschaft  mit  den  Etrnskeru 
erwiihnenswerth  sein.  Zwar  ward  dieselbe  bisher  öfter  bestrit- 
ten ,  allein  nicht  aus  so  festen  Gründen,  als  sie  behauptet 
werden  kann.  Werden  nämiiVh  keltische  mit  ptruskisihen 
Alterthumem  (Bronze}  Termischt)  so  wird  es  niur  dem  ge- 


*}  Or&b«r  in  deaen  WaSn  M»4  Zi«r4«a  bloM  «u  Bronze  beatehea ,  wurden  in  0&- 
■■■■rlr  wi*  I»  atki»  fatate,  wmi  8«iw«M«r  nit  Uom  awri  Mlelai  itH  «ad 
ki«r.  81t  fr«r<«i  «Nr  ttomll  m  giiudtB. 
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üblen  Kenner  gcling'en ,  sie  anszuseheideii  und  «^ei^iMiscitii: 
richtig  zu  bcstiniineu.  In  nianclicn  Fällen  dürfte  kaum  ehvas 
anderes  als  das  MischungsverliäUiiiss  der  Metalle  entfichcideii, 
nachdem  die  Formen  oft  gar  keinen  Unterschied  geben.  Diese 
bei  den  Oronzeanticaglien  wahrgenommene ,  rtud  auch  auf  die 
Schrift  beider  Völker  sich  erstreckende  Aehnlichkeit ,  berechtigt 
doch  wohl  auf  Stammesrerwandtschaft  derselben  xn  sehliessen, 
somal  eine  Coltnrs&bertragiuig  Ton  einem  Volke  avf  das  andere 
in  solcher  Angemeinheit  nicht  ToravsgeselEt  werden  kann.  Was 
insbesondere  die  SchriflShnlichkeit  betri8l>  so  Inhre  ich  ais 
Gewahrsmann  den  Mascon  aB,  der  in  der  XXU  Abhandlung 
seiner  Geschichte  der  Deutschen,  ^»Von  den  lUeris  ceHiM^ 
dar&ber  sagt :  „Es  finden  sich  noch  in  Italien  einige  alte  Stücke 
mit  unbekannten  Bnchstaben.  Es  kommen  auch  wohl  derglei- 
chen hier  unter  den  JlfofitniieiilCf  «fnudSi  IHr,  und  passiren 
mit  für  Rechnung  der  alten  Einwohner  von  Toskana.  Francigewt 
Faher^  den  Sertorio  Ursatus  darüber  zu  Rath  gezogen,  hat 
gar  wahr.sc  lioinlicli  gemulhmasset ,  Ua^s  diese  Stücke  von  den 
Galftcis  ci.sulf/iuift  herrühren,  und  die  Aufj»rhrift  aus  celtischcii 
Buch;* laben  bestehe."  Er  theilt  sodann  Fabt  r's  Hrief  an  Ursatus 
mit.  Vermochten  die  Italiener,  und  nanirnlliili  so  gelehrte 
Manner  wie  diese  beiden  Altn  tluimsforschcr,  kcl tische  vSchrifl 
von  etruskiscbcr  kaum  zu  unterscheiden,  so  niusste  doch  wolil 
die  Aehnlichkeit  zwischen  den  Alterthümern  beider  Völker  so 
gross  sein ,  dass  davon  ein  Schluss  auf  ihre  nahe  Stammes- 
Verwandtschaft  mit  Grund  i>:emacbt  werden  kann?  Er  ist  aber 
auch  in  geschichtlicher  Hinsicht  gcrochtfertigi  Die  Etrusker 
waren  Pelasger  und  die  Kelten  erkennen  wir  als  eben  solche. 
Wie  geseigt  wird  diese  Annahme  von  der  veigleichenden  AI- 
terthumskoode  so  nSchtig  unterstütnt,  dass  dadurch  iur  die 
.  phSnisisch-  pelasgische  Abkunft  der  Kelten  eine  neue  Zeugen- 
probe gewonnen  ist. 


Herr  k.  Rath  Bergmann  liest  einen  Aufintn: 
Die  Wiedertäufer  nu  Au  in  Innern  Bregenner- 
walde und  ihre   Auswanderung    nach  Mihren  im 
Jahre  1565. 
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Tlioiiias  Mäuser,  mit  Niklas  Storch,  Martiu  Cellariai 
mnd  Ikrco«  Stilliner  einer  der  Viter  der  Wiedert&vfer, 
kUD  a«f  eeiaer  FImM  au  ThQrüigaii  aveli  naeh  Basel  and  in 
dae  Sstemiehieche  WaUblivly  wo  er  den  dortigen  P&rrer 
BaHbaser  Halmeyer  *)  vor  Ottern  Ht^  tanfte.  Aneh  im 
iQ^]^u,  in  der  Landacbaft  StiUingen  nnd  in  Sehalliaaeen 
trieb  er  doreb  mebrere  Woeben  «ein  Unwesen.  Von  da  Ter* 
pflanste  sieb  die  Secte  naeb  Zirieb»  nnd  verbreitete  sieb  Ton 
hier  rerfolgt  in^s  Toggeobur^ische  eiid  St.  Gallische  Gebiet. 
Koiirad  Gr  c  bei,  der  mit  dem  berühmtcu  Joaehim  von  Walt 
( V<u!ianu9)    voii  der  Wiener   Hochschule  heiingekclirt  war, 

I  iadile  im  Jahre  1525  der  Krste  diese  %«iedertäuferische 
L>  iin   ttach  St.   Gallen  nnd  fand  au   den  St.   Gallern  Lorenz 

I I  «M*  Iii  f  ü  t  i  ti  r  .  Woll*];;anj»:  l '  1  m  a  n  n  .  ein  ein  aas  dem  Kloster 
8t.  Lttcii  zu  Chur  cntspruugeucu  Mönche ,  und  an  Johann 
Kessler  eifrige  und  geschickte  Ckhilfen.  Hippolyt  Polt  ans 
Lachen,  der  auf  der  Metzle  predigte,  erfreute  sich  eines 
so  starken  Zulaufes  von  Zuhörern  ans  der  Stadt  ^  der  färst- 
lieben  Landscbaft  nnd  dem  AppenseUischen ,  dass  1525  in 
knmer  Zeit  an  800  Personen  ans  der  Stadt  nnd  n^;eflair 
1500  bb  3000  ans  dem  Appennellerlande  dieser  nenen  Seete 
beitraten.  Ueber  das  toHe  Treiben  der  Scbwirmer  Hanns 
Kriisi  von  St.  6eoi|;en  nnd  Ooldsebmidt,  ÜBmer  Uber  die 
Verrücktheiten  der  IKenstmagd  Verena  Banmann  ans  Herisan, 
lese  wer  da  Last  bat  in  von  An  nnd  Zellw  eger  ^)  naeb.  Selbst 
Zwingli  war  g;e<z;en  das  wuchernde  UmsichgreÜSni  der  Wic- 
derlänfei"  nnd  suchte  durch  den  Rath  zu  Zürich  dahin  zu 
wirken ,  das»  die  Secte  auch  in  Appenzell  uulerdrucki  werde. 


Colloquium  mit  Zwingli,  dann  nach  Konstant  uad  endlich  sos^ar  nncli  0 r^t.r- 
reidi  and  NikoUbwy  ia  MUren  seine  Lehr«»  M«MlireUeB.  Voa  da  wurde  er  mit 
adam  Wtil«  nach  Wie a  gebraeM,       WU«' laafe  im  Kim11ui«rl]Mr-1%iina« 

•chiBMliteten.  Endlich  warde  er  am  lo.  Märs  1AX8  auf  der  Haide  bei  Erdberf 
verbrannt  nnd  sein  Wfib  im  nnt  rn  ^\'t<nl  (in  der  LeopoIdNtadt)  mit  einem  Stricke 
an  HalM  erainft.  Vgl.  des  Frctbcrrn  v.  Hormayr  Wien  und  aeine  üeacliiekc 
ele.  Wlea  ,  ItV.  Bd.  !▼.  lYI. 
•*}  Tgl.  von  Att's  fieschichlon  de«  Kanton«  St.  GhUrn.  f'll.  Bd.  II.  500  fl.  ,  nnd 
J«huin  Caapar  Z  e  1 1  w  c  g  e  r  «  Ocachichle  dca  Appeotelliscben  V(»lke«.  1839.  Bd. 

III.  Aktien,  f.  8.  m 
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Er  that  wirklich  Schritte  in  diesem  Sinne,  als  am  10.  Jänner 

1530  Appenzellische  Boten  einem  Tage  in  Zürkh  beiwohnten. 
Seine  Wirksamkeit  endete  mit  sebem  Leben  am  11.  Octol»er 

1531  in  der  SeUacht  hti  Kappel  Den  grösften  Stoss  erUell 
die  Wiederlioferei  dnroh  den  aas  den  Banemlanege  wohlbe- 
kannten Georg  Traehsesa  ¥on  WaUbnifp.  Wn]%a]ig  171* 
mann  beredet»  nimlieii  aaeh  seiner  Hickkehr  ans  Mähren 
seine  AppenneHiselien  Gbnbenigeaessen  mit  ihm  naeh  diesem 
Lande  avssnwandem,  indem  man  dort  weUfeil  lebe  and  keine 
Verfol^ng  zu  besoqj^n  habe.  ^le  fo^n  ihm.  Als  sie  im 
Jahre  1530  naeh  Waldsee  In  Obersehwaben  kamen,  Hess  der 
Trnehsess  sie  ergreifen,  Ulmann  und  die  übrigen  Manns- 
personen, die  auf  ihren  Glauben  bcharrten,  enthaapten  und 
die  Woibsleute  f rlrankeu.  Jene,  welche  vuii  tli  r  Irrlehre  z.u- 
racktrateu,  scliickle  er  in  ihr  Vaterlaud  zurück.  Sieben  regie- 
rende Kantone  befahlen  ihren  Landvogten  iin  Rheiniliale  (am 
10.  Juni  1532)  und  im  Thurarnu,  ji  den  widcrsetJÜicben  Wiedcr- 
tiiuiVr  nhiic  weitere  Hechtsform,  die  nur  l  nkosten  verursache» 
würdo,  /.ti  sHckon  und  zn  ertränken.  Nur  Appenzell,  der  nchtc 
mitreperende  Stand,  nahm  keinen  Antheil  an  diesem  grau- 
samen Beschlüsse. 

Die  Secte  lebte  noch  in  Appensell  fort,  indem  nach  Zell- 
weg er  Bd.  in.  S.  430  die  f&nf  katholischen  Orte  am  30. 
April  1560  zn  Lncem  aberein  kamen,  dass  man  sich  bei  der 
■ichsten  T^satmsif  m  Baden  wieder  berothe ,  wie  die  Wie- 
dsrtioferei  im  Lande  Appensell  abiasteUen  seL 

Biae  iweite  mhigero  Answandernng  dar  Appenneller 
Wiederiiufer  nach  Mihren  hatte  im  Ishre  1579  Statt 
Dia  Obrigkeit  war  aber  damit  so  nnsnfineden,  dsss  sie  alle 
Wlederttnfer  beronnnnden  iiess.  Das  Vermögen  der  Avswan- 
derer  wnrde  von  ihr  eingezogen,  nm  es  üwen  wieder  nn 
erstatten,  wenn  sie  nnrildLkeluren  nn4  der  Khrehe  sich  anscidns- 
sen  werden;  würden  sie  aber  im  Aaslande  sterben,  so  sollte 
dasselbe  nach  Abzuc;  des  zehnten  Pfennijrs  für  die  Verwaltung, 
ihren  Erben  auijü-elieferl  werden,  \orh  harter  verfuhr  sie  nach 
demselben  Zeilweger  Bd.  IlL  185  im  Jahr»  1,>84  mit  den 
Auswanderern ,  indem  sie  dieselben  des  Luiulrcchtes  verlustig 
and  unfähig  erklärte,  im  Lande  etwas  zu  erben. 
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Ifit  dloter  AntwwdiMg  'Aj^peMMlKsdier  WiederttnfiMP 
mmth  Ulkten  ielml  4cr  Z«it  Mii  to  iOf^B  UnttMM 
naeh  Mieh  der  di»  A««r  iift  BrogmuMTwalde»  «i«  wir  Ufm 
werde«,  im  nikeren  ZwuHMdUffigc  geiteadcB  m  htbtm, 

Biadirieirte»  Uber  das  Bfauhringeii  der  Wied  er  t  Inf  er 
in  die'  Pfimre  Am  im  ieeere  BregeaaerwaMe  verdankeD  wir 
einem  gebornen  Auer,  dem  dnrch  priesterliche  Tug;«nden 
ausgezcicliuetCQ  Johauii  Jacob  OJicr,  der  daselbst  aU  frei 
resignirter  Pfarrer  Lu  hohem  Alter  am  25.  December  1825 
starb.  Deii>cll>e  stellte  ireschichtliche  Notizen  über  seine  Pfarre 
im  i'farrbuche  mit  lübiicheiii  uüd  nachahmiingswürdigein  Eifer 
meif^  in  lateinischer  Sprache  zusammen ,  aus  denen  mehr  als 
lokales  Interesse  nachstehende  Daten  über  die  dortigen  Wie* 
deriinfer  hel^B.  Ober  fogt  dem  nennten  bekannten 
Pfarrer  in  der  An  (Tin  Jahre  1568  —  1586),  dem  Welt- 
priester Jodele  Leeg,  dnem  höelMt  eigeeaiaaigeii  «ad  sleki» 
eeliee  Hume,  der  eodBeh  ia  Felge  der  tob  den  Beuern  gegen 
iln  eibobeMa  Beeelwerdea  eiAftcKt  wwde,  die  Nelb  ea: 
Eia  Haadwetker,  der  eich  ia  der  mithmm  Mmtkk  eilige  Zeil 
aa%eli«lteB  iMMe,  Jenite  der!  die  Wiederliafer  keaaea, 
rttunle  maiOk  eeiaer  Heiaikelir  ia  dea  aiehtiiclMB  Zefeauae». 
kiaftea  (der  eegeaaaalea  Spiaaetobelea)  ihre  Lclre  oad  WoU- 
ll^tigkeit  wie  eeeh  ihren  Lebeneweadel,  vnd  &nd  Anlutag. 
Die  Obrigkeit  musste  nun  einschreiten  und  erklärte :  Sie 
luässteu  entweder  diese  Lehre  abschworen  ^  oder  mit  Zurück- 
kssun^  ihres  Vermögens  auswandern.  Ich  will  den  würdigen 
Pfarrer  in  seinem  einlachen  nnd  klaren  Latein  selbst  spreohea 
lassen : 

Sab  ipso  (^Jodoco  Lang)  in  hac  purochia  invale" 
ftcere  c&epU  m  gworundam  animis  iugenda  secta  Anabafh' 
iimiarum,  Orhtm  dkUmr  hoc  matum  ab  aliquo  optrarum 
causä  per  oHgwui  Umpm»  in  Helvetia  eonvermunttf 
qui  dmnum  redux  viru9  gmod  ilHc  miter  auxertU  kte  eae- 
mere  tum  dubümfü  et  in  convenübu»  nodumit  nendi  cwmA 
inHUmHo  Met  viro9  mmUereeqme  dimfeaUmabat^  mmlHe  amuiB 
mahun  hoc  cinere  gUecebai  penUutgue  9opiri  lum  poimit. 
hno  cum  aecularie  pategtat  nefinndam  tecüm  tolemre  nmOetj 
quidam  eatn  eferare  detrectanies  mat  uerunt  clatn  hinc 
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emigt'un'  (/iudh  resipiscere.  Quum  anie  uliijiinl  anvan  Arrhf- 
mtm  Cunceiiariae  in  Bettau  ejecti«  antiguin  inutilibua  «crip-' 
Iis  in  novnm  ordinem  redigmtmr^  mde  ohtinuit  quidam 
rusticus  Schwanenbergensis  scriptnram  bujus  tenorig. 
Den  Inhalt  <ri<»scr  in  der  Kanzlei  zu  Ho7.aa ,  wo  jvV/.l  dor  Sit/, 
des  L  k.  LandgMiclitM '  ist,  (f^Bdeaen  Sehnft  wenle  ick 
tpSter  nittheUM. 

SehoB  vor  JalireB  exeerptrte  ich  nir  Irgtadw^  (im  Besavt) 
in  'Bre|;eiiserwBlde ,  ohae  dait  iob  dermab  des  Orl  liestiiMit 
»DBUgeiieB  ▼enndebte,  tt«r  die  Wiedertiafer  des 
Jaimn  1577  bis  157V  Folgeidai:  Tom  Jaiure  1577  liegt  eise 
TOD  JohuiB  Mensbvrgery  Venniltar  dos  LuidaluMii-Amtaiy 
ood  den  LtBdsebreibor  KiifMir  Fooerotoin  gefertigte  mnd 
mit  ihren  Insiegeln  versehene ,  auf  Papier  geschriebene  Urfehde 
vor.  Voll  (l<Mi  in  der  Au  sesshafttMi  ll;niiis  Berwig  ^^J,  Jakob 
Seiflrit  und  Hanns  Saillcr,  Konrad  s  Sülm,  welche  wegen 
ihrer  Aiihiniülii  hkeit  an  die  nene  Seele  und  Froselyteroi  in 
Egg**}  inhaitirt  wareuj  iudeiu  sie  sichschuhü^  i:;il)pn:  ..sie  halten 
sich  einer  newern  Seele  vnd  eines  unbegründeten  falsriien 
Glanbens  angemassei  vud  auch  andere  Ciiristenmenschen  mit 
ibrer  verfuhreriichen  Ler  und  Winkhel  Predigen  auch  verry- 
ren  vnd  inen  böso  Esemfd  Yorgefuerct,  Und  in  Sonderheit 
bin  ich  Huinss  Be rweig  So  Tentolit  gewesen,  das«  ich  den 
Namen  Josis  Aneh  seinen  hoüigon  Brnngolio  md  dem  liei]%OB 
Sacranent  vnd  der  Ordamg  der  «IteB  a]^ftoliicbeft  Christ- 
Beben  Kireben  die  Ehre  onndtisgen  Tsd  kein  ReTerens  bo- 
wieeoD  vnd  noinen  Seelsofgor  tnd  Priostor  nit  Worten  md 
'Wercbben  enntnnert  vnd  voracbt»  Aneb  weder  lioiebten  noch 
bBssen  vnd  viel  weniger  das  baillig  HocbwMig  Socnunent 
nkon  cntbolisehem  Oebmoeb  nach  empfaobon  woUen,  derw^gon 


Einen  Rartliolomc  norwoj^or  finde  itli  als  Tl.tujtfm.mn  d<T  Appcnr.i'llcr  hn  Jahr«- 
1521  In  fij^Uichea  Dieutea  uul  1S31  in  IbUMrlwief«.  Vergl.  Zellwe^er 
B1.1II.  AMk.  t.  0.  «1%. V«k«te^^  UiukMk  fai iK^t— ■•fwaM*  akil  wnr  gleteh* 
und  lehr  Ikniicli«  OitclilechUnaneB  wi«  !■  AfpCMtll*  MSitni  «Mi  mnik  «aicrt 

Aehnlichkeiten,  woron  ein  andere»  Mal. 
"*)  An  der  Ef  f  war  danal«  das  Oefanfnias   und   die  RJektit&Kc  (mr  den  ioBera 

■mtfUMTwaM. 
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"wir  billig  Tiid  Toa  rechtswegcu  gestraft  vud  durch  den  Er- 
sambcn  vnd  weiten  Landaminan  vnd  Rat  in  gogcn\v«artigeii 
Vanklinuss  kommen  fiind.  „llaaos  Berwig  ieietcte  200  Am  vob 
dee  Anden  jeder  100  fl.'* 

Im  fönenden  inbre  1978  war  der  TOfgenannte  lakob 
Seiffrit.an§  dem  Qei&ngnieae  in  Bgg  .entwischt  IKe  Laadam- 
maneehaft  aeigte  diesen  Vorfall  der  VcgtelTerwaHang  m  Feld- 
kirdi  anc  weitem  Yerlegang  in  Innelinick  an.  Da  jene  aber 
wegen  Drinf;lichkeit  der  ITfflftinde  eine  Resolutien  auf  diesem 
längcm  Wege  nicht  abwartea  wellte,  wendete  sie  sich  an  den 
Erzherzog  Ferdinand  selbst,  wobei  sie  die  dem  Innerbre- 
genzerwalde  von  Alters  her  zukommenden  Privilegien  und  Frei- 
lieiten ,  wclclie  besonders  in  justizieller  llinsielit  sein*  «;toss 
waren,  in  iiiiin mi»  brachte,  dass  deren  Bestätigung-  im  Jahre 
1507  erneuert  worden  sei.  Sie  bäte  sonach  mit  Jakob  Scif- 
frit  nach  ihrem  Landsbranch  verfahren  zu  dürfen.  .,,soh<)Ii1  luil 
dem  l  rthel  ,  als  mit  der  Exsecution/"  Was  hierüber  erlol^te, 
liegt  urkundlich  nicht  vor.  Nur  ist  p;c\viss,  dass  dieser  8eif- 
frit  im  nämlichen  Jahre  abermals  gefänglich  eingezogen 
wurde,  wobei  .er  in  der  Urfehde  einbekennt  «also  verstockt 
nnd  ynitersehampt  gewesen  zu  seyn ,  dass  er  unter  dem  Amt 
der  heüigen  Messe  nnd  sonderlich,  dieweiiea  der  Priester  das 
HochwÜrd%e  Sacmment  an%ehoben,  das  Hintertheü  gekehr et| 
aneh  dem  Priester,  da  er  das  Wort  Cbttes  von  der  Kannel 
Torkindt,  in  der  Kirchen  eingeredt  vnd  also  ein  verfüh- 
rerisches, ergerllehes  bdsss  Lehen  gellihrt  habe  etc.**  I^erselbe 
machte  sich  sodann  aof  die  Nachricht,  dass  die  Mitgefangenen 
anf  freien  Faso  gestellt  wiren,  wieder  nach  Hanse,  wsrd  am 
3.  November  1570  neuerdings  verhaftet  und  sammt  seinem 
l-^he\veibe  zum  Tode  durch  das  Schwert  verurtheill.  jedoch 
daraut"  v«hü  Erzherzoge  begnadigt.  Er  wurde  des  Landes  und 
zwar  aus  allen  österreichischen  I^nnden  verwiesen,  sie  aber  zu 
ewigem  Gefängnisse  verurtheill,  und  beider  Hab  und  Gut  als 
dem  gemeiaeo  Lande  anheim  gefiülea  erklart  (4.  Decewbcr 
1ÖT9).  ,  . : . 

Nun  folge  der  oben  .Tersprocheuc  Auszug  aus  dem  Be- 
saner  Protokoll  von  den  aus  der  Au  im  Jahre  1585  hinweg 
genogenen  wiedertanferischen  Personen: 
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1.  Hanns  NocnaBn  vnd  arin  Weib  mit  drei  1 
KMeni  tM  hhwcf  «id  htihmt  «a  Vwm»§m  Üb-  ^ 

tcriMMB  4IS  IL  1 

lot  (d.  L  Jodok)  Soillor  iit  aaoh  mit  vmi  1 
Kiadm  fort|  dtnadi  iit  iob  Woib  Mdi  Bodi  fiw^  «j 
luJbon  dagohmoo  •  186  ^ 

a.  Onrald  R&iolior  itl  Unweg  lud  hä%  Mmtn<^  ^ 
Immb  16#  1 

4.  HiUiBt  Seillor  Ift  mit  seinem  Weib  and  drd 

Kindern  fort,  und  seine  Hinterlttssenscluift  war  ...      79  ^  j 

5.  Elisabeiii  M  o8  i>i- ugg  er  isi  iorl,  hat  h'm-  «, 
(erlassen  M  n 

0.  SnIoMioi)  Kol  er  Ist  fort  und  sein  Weib,  haben  i 
au  einem  Hnusir  lünterlassen  

7.  Anna  Albrecbtia  ist  auck  fort,  bat  hin- 
terlassen  «  14 

8.  Dorothea  Riochorin,  Kaspars  Toditor,  ist 

fort  nnd  hat  hinterlassen  118  ^  # 

9.  Ka^  Rioolioro  büdo  kt  uoh  Iwt  ud 

hat  UfttMiküM  116  9 

la.  Jikob  Bloibr«sger  ist  mIb  Wdb  Uti  \ 


drei  Kiidoni,  iliro  HiKteflaiMBadiaft  iot  gowoott  .     66  » 
11.  Barbara  md  Nesa  (Agnes)  die  SeHlor!% 

HasM  Soillora  Tdchter,  aM  sdeh  lod%  ud  habon 

VaAar  ind  Mitter  vorlaaaaa. 

lt.  HaiiiM  MoamoBtt,    Raocbaa  (Sebastian's) 

Sohn,  hat  noch  Vater  nnd  Mutter  hier  zuriicksrehisseu. 

13.  Michel  Ali) recht,  Licuhards  5uhn,  ist  auch 
Mnweg;,  hat  noch  Vater  und  Mutter  liier  sr(  his.sen. 

14.  Jakob  K.uler,  Mirhels  Sohn  ist  toit  und  hat 
auch  Vater  und  Mnttor  allliier  zurijck«elassen. 

15.  Anna  Rüscherin,  Josen  Tochter,  ist  auch 
fort,  hatte  den  Vater  noch  hier,  die  Mottor  war  Gott 
bofolhoB,  ist  noch  iodig  «od  bat  hinterlassen    ...     70  ^ 

16.  Peter  Mosmanaa  swoi  T4ehtor  aiad  auch 
Idswair  nd  haboB  batoilasseB  16  ^ 

17.  Hanno  8p«elora  Weib  mki  eioar  Toditor  iat 
»lieh  hiaweg;  i.  e  r  ■.  aeBio4  SMmo  blieboa  aoeh  hier. 
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18.  HinBf  Spoeler  iit  atteh  hinweg  mit  cwei 
SÜuieii;  bat  noch  SIHuw  hi«r  svilckgehMen    .    .    .    150  fl 
und  an  fahrender  Habe   3  ^ 

lu  aileai  sind  der  auswandernden  Personen  37  gewesen, 
welche    ein  Vermögen  von  1415  Gulden  zurückgelassen  haben. 

Wahrscheuillch  zogen  diese  Wiedertäufer  wie  die 
Appenzellischen  nach  Mahren.  Als  nämlich  diese  auswau 
dernden  Auer  unschlüssis^  waren,  wohin  sie  y.iehea  sollten, 
Wies  Einer  derselbt  n  ciiit'  F  v  ^]  v  r  in  die  Höhe  ,  um  den  Weg 
nach  jener  iiichtung  hin  zu  nehmen,  wohin  die  Feder  flöge» 
Sie  flog  gegen  Osten  und  die  Auswanderer  zogen,  so  fiber« 
liefert  die  SagO)  nach  H&hren.  Noch  heut  zu  Tage  nennt 
Mtt  im  Bregenzerwalde  spottwnae  die  Auer  die  —  Fe* 
demblaser^  vielleicht  findet  man  noch  in  Mähren  deutsdie 
GeeehlechttMuneS)  wie  eie  in  Appenzell  nnd  in  dem  mh  diesem 
■inaig&eh  atammTorwandten  innern  Bregenserwalde  voikommen. 

Andi  waren  nm  dieselbe  Zeit  die  Wiedertanfer  beaon« 
dsra  adir  bemiUity  ihrer  Lehre  nm  Breitenwang  (bei  Rente 
an  der  SebweHe  TSrola)  Biagaag  nn  verschaffen.  Der  sorgsame 
Inhenog  Ferdinand  trag  aber  dem  Pfleger  an  Bhrenberg, 


*}  OtMes  Federnblasen  oiimcrt  aucJi  aawillkurlkh  an  joo«  SUUe  is  den  ait- 
iMiMkm  WiliMB       im  BAtUum  Mmm,  Cw«*l  ISIS.  M.  f.  fl.  91,  w  «• 

,,Von  den  Sr)iniiri!i-'fr>uTk-n  ,  wann  «mh  T,.">hrjun  u;  /.um  Gesellen  in,  ich  t  wird, 
kaiMt;  W«iia  da  um  kvaiaMt,  •»  nimm  d^.ei  Federn  in  di«  Uud  und  blaae 
•1«  «irf Si«  nSbci  ü«  «iw  wM  SItgw  Kbw'4l*  8taituui«r,  Ut  aadm  wM 
fliegen  über  das  WMBer,  and  di«  itiHe  wird  fliegen  gleich  aas.  Welcher  willst  du 
nachfolgen Y  Vgl.  d«fMib«ti  Oobcidar  Qriota  lüsder-  and  Unoaouu'ehen.  Borlia 
ISIS.  8.  aOÜL  Dannok  ketott  «•  OHfimu  4m  drmit  frmt^mi*  c*«rc««M  Ami«  l§t 
agmkttt»  «t  ßimuhti  4m  4r»«  mmimtrmi,  pmr  M.  Mi€k0t*t,  BrmxtUM  tSSB  Tmm, 

t.  p.  73:  Ii  r  rril  de  la  plume  mi-r^tinnur  dnn»  rrtli'  fnrmaff  ri'imilalmn  rirt 
tampagnirnr  fargeront,  ««  retromme  0m  AlUmmgMe  tl  e*  K*jmg»e  datu  tts  tocutiouM 

prmmiriUlt»  «t  pwataM— owt  M>  nrtmmnt  D0  f««f  €4t4  •••fft*»  -  tm  im 

pl^mcf  .     .  veux  faire   rnlrr   n  i\  c   plume.  —   II  est  rnnvcriit  quc  hi  illlr. 

4§  Lind  mm  (nlM  in  der  Nibe  von  Bregeosj  mmr»  äroü  *mr  U  Uc  dt  iJttmtUmct, 
mmmmt  Mm  fw     mtmt  ekmntrm  wm»  phm0  4am»  Jh  dSUrweM»«  4m  Dtftblttm  fml  tTUhm 

mr  /#  Ute."  Tegel  ata  in  liegt  Im  See  ^cgen  Wa.^nerliur^  hinab. 
**)  Di«  iaaaBunent«l«««ne  Beaataang  auf  der  V  e  •  t «  Ehrenberg  mocbt«  der  Erhal. 
tang  der  r«ln«ii  Lehre  alehf  aa  antrigUekataB  icfn.  ~  Vm  dJei«  Z«lt  aeigt«* 
■Mb  a«eb  La  dem  nahen  Gebiete  der  reraUicbea  Jttiri  lC««pt«K  Wiedertäufer, 
gegen  wpl<-h€  der  Abt  Johann  P.rharJ  Blarer  von  Wartenaee  mit  Leibea-  and 
I<«b«ii««traIt.-o  verfahr.  Kr  Hess  läi<3  sa  Uietmansried  sieben  Personen  enthaupten, 
a.  Hagt«aB8llei^»  Ooiebleht«  tob  Keoiplea.  Ulf.  Bd.  II.  W. 

in.  Rdt.  SittMflsk.  d.  Utimriick-pkaatof.  Gl.  ^ 
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Mmam  vm  Wiakelkofea»  n  la  JiK  »84  mT,  ümmb  im 

Hobtaeek  WikPiirft  Ot%pw  Mf,  im  alMcbvMkm.  Vgl. 
Joseph  Sebiitfui  Kogls  (teMdtoMi  OUiiahNri  n  IMmi) 

iVMii  1834.  S.  13. 

Diese  Secte  war  aber  in  der  Umgehend  noch  nieht  aus- 
gerottet, wie  sich  üus  folireiideD  Daten  nnilit.  >larcus  Sitlicus, 
iiraf  von  Ilohencnis,  (Jartkiual  uuil  lu^clitil  /.ii  Consfan/. .  der 
seil!  Uisthum  im  Jahre  1589  resi^nirte  und  zu  lioni  icbte, 
gab  einem  (1i\s  detitschen  Colii'tiium«:  zu  Horn,  Namens 

Jakob  Müller,  den  Auflra»^,  nacb  seiner  lieinikehr  die  ^>tadt 
nnd  Diöeese  Constanz.  sn  visiiiren ,  welches  er  mit  so  grosse 
Bescheidenheit  ui  solchem  Eifer  that,  dass  der  Landesförst,  nSm^ 
Ikk  der  Erzhersog  Ferdinand,  den  Cardinal-BiMkof  crsaehlli^ 
er  niSchte  eben  diesen  VititntMr  tmtk  Mch  Breg«ai  schicken, 
ltdim  dek  4«i  wie  k  M  Msektn  6ig«iiffi  TMi  tft 
Wioiartivfer  iBar  Wiik  «M^,  «iir  vMmIv 
Mir  vUb  BUttlp  Sit  M  muk  Mlkwm  alttkca  mMm. 
MilUr,  4er  a^fttt  AinMrtnter  te  ÜMkoM  BigeMlwg 
wvle  lai  tebM  1198  ftark»  k«fn%te  Auftrag,  wagte 
aidi  wOKbut  «ter  «e  vefffikrtaü  Ibmte  ui  InMftle  ci 
ieae  Üe  Mektea  ikrai  brOMii  elMdmi,  eiek  aot  der  KkcdM 
wieder  Tersdhnten,  nnd  dein  Lendesfnrsten  ^tren  zu  blefte» 
versprachen.  Xach  Cot  dura  Histor.  CoUegii  Gcnnauici  p, 
133  ft  195;  Sinn  acher  in  seinen  Beiträgen  7,ur  Geschichte 
der  lii.schuilirhen  Kirche  von  iiaben  nnd  Jürken  in  iiroi  ltd. 
VIL  (1830)  S.  771  f. 

Weitere  l>aten  über  die  Ausrottran^  der  \V  ir  d  c  r  i  i  u  t  t-r 
im  üisthunie  Constanz,  dem  seit  ldS9  des  i^ndierzogs  Fcrdi« 
aand  und  der  Phüippine  Wels  er  älterer  Soki,  ier  4>H«fit 
Andreas  ron  Oesterreieh ,  roi^nd,  nnd  in  nnsenn  Bregen* 
MCWiMe  fjM  HB  der  gelehrt«  Jesuit  ^nas  AgrieeU  m 

A^A^^M    ^BB^A^^^^i   *■ —  -  J—  -    iKj^^^^A^^^A    «i^^M  ^m^^^ ^  dP^.^— 

Vmvr  MmtmttnUm  lüVWCMv  fWCifiW  m€Wm  vCTVMpHVr  m^V^ 

fiMTik.  AiyMit  Vkirfilfeer.  iVM.  A».  A  ji^  2W  Mf. 

!■  OmIm,  im  JilM  im  kMiiiew  i«ck  üe 
BsMikMig  icft  4eit  weiMeB    FftntMes  iw  fhnMgtm 
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Wol%»igt  von  Havsen,  ein  CoUegiim  der  Jestuten  entand, 
«iMB  in  Jahre  1M6  eiebea  MSiiner  «McMs  Ordens,  welehe 
•owoU  dateUitt  ela  in  den  heaadibirte«  sehi^ieelieB  lud 
•efcweisariiclien  Stidten  «od  Scliioageni  seeleneifing  die  vea 
derkeiheliMheB  Kirehe  AligefohrteB  aa  derselben  larttffkiHifiihreBi 
die  Sehwiakenden  bh  befestigen  und  die  Sehwneben  sn  stärken 
snebten.  Sie  wirkten  jedoeh  nirgends  so  segenlirii^gondy  ab  in 
4er  Al^geligenlieil  des  Brvgeanerwaldes  gegen  die  geringen 
Eeste  der  Wiedertiafer.  Dieser  Beigstrieh  war,  wie 
Agricola  S.  269  sa^t,  siemlich  gross  and  zählte  damals 
vierzehn  Dorfer,  die  dem  Erzhause  Oosterrcirl»  gehorchteu. 
Die  österreicliisclie  Uegieruag ,  stets  gewoluil  vorerst  gelinde 
Mittel  auzuweodcn,  Hess  zur  gäbzlichcn  Ansrottuiig  dieser 
Seele  zwei  Priester  des  Ordens  von  Constanz  im  Jahre  1598 
dabia  senden,  welche  der  Erwartung;  der  llegieruog  entspra- 
ehe«  und  aus  ihrer  Saat  rt'ichücfae  Prüchle  arnteten.  Diese 
wcuigen  Landieute,  welche  in  ihren  Dörfern,  Weilern,  Höfen 
and  Hatten  zerstreat  wohnten,  mit  Fremden  in  geringerem 
Verkehre  Viehxacht  trieben  nnd  sich  weniger  tiefen  religiösen 
Grübeleien  hingaben,  waren  nnschwer  belehrt  and  bekehrt  and 
filgten  sich  um  so  williger,  da  sie  ven  ihren  Landesfdrsten 
stets  milde  behandelt  wurden.  IMe  wen^n  Unbekebi^nren 
mnsslsn  das  Land  riomen.  Agrieoln  sehreibt s  Ncndim 
adeo  pfofimde  eoena  demerti  fueramt  tüpHm  BriganÜmartm 
diedStte,  ta  eaBÜH  perieuhm  n&m  affM§eereMif  n^pte  tarn 
imclmmtnUr  kabiH  a  suis  ihmbUf,  u$  perire  opiateni  poHut 
^mom  dSsMi  iUlä  pnuHare  ob§tpUtt.  Uoqm  Nwirit  H 
doeilem  swino'  et  morigeroM  9e  praehuernnt  prasier 
p9U€i99ime9,  qui  tsiwis  simf  Ju99i  verterey  quod  ei 
olKs  tMnde  per  mmu9  Bommd  fmperü  ftne»  contigit,  ttt 
jam  nuUi  fere  supersint,  nisi  forte  it,  gui  in  paladc» 
liaiuvirus  siutt  rejectif^^  —  und  liii^t  bei:  y^Fromiescere  ex 
ädverso  cücpü  inter  Silvas  illaa  Religio,  pergitque 
amoeni  intttar  horti  efflorescere ,  ex  quo  sancli  Franc isci 
Soboles  y  seu  Ca  p  }>  acina  Faniii  tu  ercctum  inter  ^ilvosus 
iilir  (ilffcs  Cor  71  oh  tum  incolcre ,  silvicolfift  rid  recentem 
Semper  pietatiit  viridiiatem  aoler Uä  nunquam  inlermit»ä 
itatoffü  excolere,^* 
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Das  diese  Wiedertäufer  in  der  Ao  damals  noch 
Dicht  g&niUch  ai^gerottet  wurden »  erhellet  aus  den  Worten 
dea  ohen  erwihnten  P&rrers  Ober,  der  bei  der  Nennnng 
dea  dertl|(|;en  dreliehnten  Pfurrera  Ritte  reisen,  vem  Jabre 
1618  —  1680 ,  der  apiter  Pftrrer  an  Sehrana  im  Montavon, 
dann  Curat  n  Petaev  im  Stanserthale  warde,  w5rflieh  an» 
fügt:  ^aeohus  Ritterei9en  knie  paroehiM  jtraefitä  jtrape 
dvodecim  mnriB  uaque  ad  fmm  FehruarH  1690,  —  ßM 
ct^u9  pa9toraH  nrnnere  adhue  ffliseebat  haereBiB 
Anabapti9tarum,  uH  pofef  ex  efus  Cataiog»  motfuomm 
in  quo  meniionem  facti  duorum  de  fide  anabaptisHcä  tuspeeto- 
mm;  reKquis  adjuiigit  notam  honus  CathoUcus^ 
Catho  l  ii  u  s  (ÜHcetiHit  ^  uut  nulluni  noiiun  apponii. 

Unter  seinem  seeleneifrigen  Nachfolger  von  1630  —  1G39, 
dem  Benedictiner  Jacob  Gruoss  ans  der  Mehrcrau,  wurde 
die  Ketzerei  der  Wiedertanfe  daselbst  gänzlich  ausgetilgt. 
Die  Einfiilinnii;  der  Kapaziner  iin  Rres^euzerwalde  fallt  in 
eine  spätere  Zeit,  als  Ignaz  Agricola  andentet.  Ohne 
überhaupt  den  Lobredner  der  Kapuziner  zu  machen,  so  war 
dieser  Orden  ohne  Habe  und  ohne  Ehrgeiz  in  den  abgelegenen 
und  in  langem  Winter  schwer  zugänglichen  Dörfern  des  ge- 
birgigen Tirols  zur  Anshüfe  in  der  Seelaoige  von  wahrem 
Natnen.  Von  Bregens,  wo  der  Orden  im  Jahre  1686  ein 
Kloster  erbaute,  kamen  häu%  Priester  deaseiben  «i  ael- 
eber  AushQfe  in  den  Wald.  Oefters  &nd  daa  Kloster  wegen 
der  aasgsdebnten  Pfiorei  Ton  Bregena,  welehe  ihres  Bdlstandea 
BU  den  fom  wohnenden  Kranken  und  an  hohen  Kirebenfesten 
bedurfte,  sich  ausser  Stand,  jenem  Bergvolke  genigende  aeel- 
sorgUche  Dienste  an  leisten.  Man  wünschte  den  bleibenden 
Aufenthalt  der  Vftter  im  Walde.  Ba  entstand  nnn  unter  Mit^ 
Wirkung  dea  Landamanna  Hanna  Waldner  au  Besau  ein 
KIdsterchen  för  acht  Priester  und  LaienbrÜder,  dessen 
Kirche  am  2,2.  October  16ÖG  eingeweiht  wurde. 
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Sitzungsbericbte 

4er 

maihematisek-Baturwissensehaftlielieii 

dämme. 


I.  Reil,  ntnagfk*  A.  maAtm^  mIwv.  Cl. 
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Sttzugsbertehte 

mathemaüsch-DatarwissenschaftlicIica  Classe« 

mu%  INI  4.  lU  1848. 

Herr  Bergrath  Hai dinger  abergibt  folgeade,  tOB  Hern  Caa- 
tos  Partsch  und  ihm  selbst  im  Anflrage  der  Classe  entworfene 
InstructioQ  für  die  mit  eioer  wisseuschaftlichen  Rei^e  aach 
Fraitkreieh  und  England  bctraaten  HerreoFraaz.  Ritter  von  Hauer 
«ad  Dr.  Moria  Hörn  es: 

Wir  überreichen  Ihnen  hiehei  den  Antrag,  in  Folge  di  .ssen 
die  iuLiserliche  Akademie  der  Wissenschaflti»  beschlossen  hat, 
8ie  als  Vorarbeit  xa  den  später  zu  onteruehmenden  geognosti* 
«eben  Leistungen  aiAk  Frankreiok  lad  EoflaDd  zu  seadeiu 

Die  Inatraction,  welche  Ihnen  voa  iis  nÜgegeb««  werdn 
kau 9  ist  sehr  einfaeb;  sie  folgt  unmittelbar  ans  dem  Grund» 
satae  das  UatemehaiaBS  selbst,  nad  lasst  sieh  ia  folgaadar  . 
Uabsrsiekt  dar  Gegaastiada  Ihrar  Stadiaa  kagreifaB: 

1.  Die  simmfliahaB  Arkaitaa,  welcba  ia  Fraakraiak  darck  dia 
HarrsB  ilia  da  BaaaaiaBt  aad  Dafriaay  kal  dar  Votta»- 
dug  dar  gaalagisehaB  Karla  vaa  Fkaakraiek  aasgaftlirt  wardaB. 

t*  Dia  alaunHiakaB  ArkaitaB|  walaha  ia  Baglaad  aatar  dar 
Laitaag  tbb  Sir  Haary  Da  la  Baaka  faa  Gange  sind,  an  das 
Land  geognostisek  aa  dardiforaakaBy  aad  dia  RaaaHata  iB 
Karten  wiederzugeben. 

Beides  in  wissenschaftlicher,  tedinischer  und  administrativer 
Beziehung. 

8.  Die  Fol<2;c  der  Gobirgsschichten  in  England  und  Frank- 
reich besonders  zur  VerglcirhuDg  mit  dea  ähaUokan  Fartsataaa-> 
gern     oasarea  eigenea  Gebirgen. 

1  • 
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4.  I>a.s  Aiiknü|iten  tad  Portfuhron  freandschafllicber  wis« 
senMbaftUcher  BeKiehuogen  mit  4iUk  Forsehen  4er  m  dwcbr 
reiseadea  belreiuidet«i  Länder« 

Die  vergpreelicadel  tjl  in  i  iihtmy  der  Reise  wird  etwa 
folgende  «eye: 

1.  Mit  der  EieeeMa  Iber  BerUfty  BrSasel  aaek  Paria; 
Anfeatiielt  daselbst. 

5.  Aafeatlialt  ia  Leadon,  Reise  dareli  das  Laad,  Biek;- 
kebr  aaeh  Loadea. 

S.  Mckkehr  atek  Paris,  Rkekkebr  darek  das  sQdlioka 
Frankreich,  die  Schweiz  und  Suddeatschland  nach  Wien. 

Die  nähere  Hezeiclmuncr  des  Weges  vor^üj^lich  mit  den 
Geolou'en  von  l'ai'is  und  lioailoii  %u  verabreden. 

Bei  (U'ii  j^pi^rnw.irliir^n  wechselnden  Verhältnissen  müssen 
Ihnen  etwa  notliwemlin'  erseiieincndc  Abäodei  tiniLi  n ,  indem  Sie 
stets  den  eigeatUchea  Zweck  üb  Ange  bebaiteB|  uberkeeea 
bleiben. 

Badüch  wellen  Sie  ans  forilaafoad  von  ibrea  Bewegungen 
ia  Keantniss  erhalten ,  so  wie  eiaea  aaek  ikrer  Zarickkaaft  aa 
gebendea  Reiseberidit  verbereitea. 

Wiea  aa  19.  Aprfl  1848. 


Herr  Bergrath  Haidinger  erstattet  im  Namen  der  in  der 
»Sitzung  vom  13.  April  her.nfrlirh  der  Heraiisc^abe  einer  Arbeit 
des  Herrn  BarranUe  eruanulen  Commiö&iuu  oacli&tchendea 
Bericht: 

Ich  habe  die  Khrc  der  hochverehrten  iiialhernatisch-natiir- 
wissenschaftiichcn  Classe  den  Bericht  der  Coiutuission  über  die 
Frage  Yorzule&'en,  welche  durch  Herrn  Joachim  Barrande*S 
Anspraebe  am  Beihilfe  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zur  Herausgabe  seiner  preologisch-paläontologischen  Ar- 
beiten tkber  die  silnrisebea  Schiebten  vea  Bfibaien  in  der  Sitsaag 
Tsm  18.  April  berrergerafea  wordea  ist,  aad  welebe  daria 
bestekt:  1.  ob  die  matkematisek-aatarwisseasebaftiiebe  Classt 
fifterbaapt  es  ibrer  'SteUnag  aagemessea  eraebte,  ia  wissea» 
sebaftlicber  Beaiebaag  eine  soleke  Beihilfe  wfiasebeaswertb 
in  Badea,  It  ob  die  Glasse  Ar  die  dabei  Torkoauaeadea 
Arbeitea  darek  ikro  FeadS  kialänglich  gedeckt  sei,  «ai  die 
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UntMehiiMUg  4«rs«lb«K  Meb  in  dimr  Beiieliug  reditfer- 

1.  Wissenschaftliche  Arbeiten. 

Bim  dar  MitglMder  d«r  ComnuMioii  hat  bereiU  M  Oe» 
leiftDheit  der  Eingtbe  yw  Harrn  Barrand«*«  VarteUag  der 
Anerkennnng  gedaebt,  welebe  den  Leisfnngen  desselben  in  dem 
in  Rede  stehenden  Werke»  nnd  in  den  mannigfaltigen  Vorar- 
beiten nn  demselben,  von  den  bdebsten  wifsensebaMiehenAate- 
rttiten  gdbraeht  worden  ist  Die  Conmission  glanbt,  dass  es 
ihr  nicht  mehr  nothwendig  sei,  in  fernere  Erörterungen  des 
wisseoschaftlicheu  Werthes  der  Arboileii  des  Ilcrru  llarruuiie 
einzugehen.  Wichtiger  ist  es,  den  richtigen  Gesichtspuoct  fcstzn- 
.  stellen,  aus  dem  die  Akademie  in  ihrer  eigenthSmlichen  Stellung  iiiit 
(ütM'ii  Leislungeu  in  Znsammenhaug  gei)raciit  werden  kann. 
Iler  (jregt'Dstand  von  Herrn  Barrande's  Studien  isl  es.  der 
diese  Verbindung  verniittcit.  Ein  vorher  in  geologischer  und 
paläontologischer  Beziehung  nur  nnvollkommen  hekannteri  noch 
viel  weniger  abatehtlicb  dorchforsehier  Theil  von  Böhmen  gibt 
der  Anstrengung'  eines  wissenschaftlichen  Mannes,  der  Vervea- 
dnng  bedentender  Geldmittel,  einer  daroh  den  Erfo^  immer  nen 
angeregten  Beiiavriiebkeit  eine  Masse  von  Ergebnissen,  die  sieb 
in  die  erste  Linie  nater  den  gleichartigen  Vorkommen  anderer 
IdUkler  Bngland,  Bebweden,  Dentseliiand,  Rnssland,  Amerika 
steflen.  Bs  ist  em  Tbeil  des  Vaterlandes,  aas  dem  diese  Kennt- 
nisse gewonnen  sind.  Wenn  ttberbanpt  den  Bewobnem  eines 
Landes  von  der  Vorsebmig  das  Land  selbst  foUstSndig  nn  eigen 
gegeben  ist,  so  wird  ihnen  aber  mit  dem  Besitse  aaeh  die  Ver- 
pflichtung übertragen,  es  zu  kennen,  zu  benützen,  mit  einem  Worte 
zu  bearbeiten.  Die  Untersuehung  der  Sehichten,  die  AnfsauHiilmi^ 
der  Petrefacten,  die  wisseuschaflliche  IkaritLiUini:-  dieses  Thei- 
les  von  Böhmen  überhaupt,  würde  in  einer  späteren  Zeit  jener 
Unternehmung  zui»;efnllpn  s(  \  n,  welche  ujit  den  durrh  die  Aka- 
demie vorbereiteten  Vrlnilrn  nnmittelbar  in  Verbindung  zu 
bringen  wären,  liier  linden  wir  nun  die  wissenschaftliche  Ar- 
beit in  einer  Weise  vollendet ^  dass  das  silarische  Gebiet  des 
sndwestlieben  Ceatraltheiles  von  Böhmen  als  rollstäadig  daroh- 
foraobt  aagesehen  werden  kann. 
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Ein  wissenschaftlich  gebildeter  Franzose,  der  Gebort  ladi 
ein  Ausländer,  der  Arbeit  nach  ein  Inländer,  bis  dahin  in  un- 
abhängiger StelloDg  einer  sorgenfreien  Zukunft  entgegmsebend, 
hat  diesen  firfol^  herbeigeführt.  Aber  die  Verhältnisse  verhin- 
dem  ihn,  wie  er  es  gew&nscht  ond  TOfherelteti  auch  die 
Herausgabe  des  Werkes  b«  Stande  sn  bringen.  Er  nift  die 
Akademie  snr  Beihilfe  an.  Die  Akademie  ist  der  Sorge  fiher- 
hoben,  die'  wissensehaftltebe  Arbeit  einanleiten  nnd  dnreih  lin- 
gere  Jahre  mit  bedeutenden  Kosten  darchsnAhren,  aber  sie 
kann  noeh  ihre  Kraft  in  der  Anl|;abe  Terwendtn,  den  Erfolg, 
der  bis  jetat  anr  dem  Forseher  als  Gewinn  seiner  Arbeit  Tor- 
liegt,  festznhalten  nnd  allen  künftigen  Geologen  soginglieh  sn 
inachcn.  Ans  diesem  Gesichtspnncte  betrachtet,  scheint  also  die 
von  Horm  Barrande  anp^esprochene  Hilfe  der  Akademie  so 
sehr  begründet,  das^s  diese  alle  Ursache  hal,  einen  für  die 
Uutcruohinung'  gfinstigen  Entsehluss  zu  fassen,  dessen  Aus- 
dehuuog  ganz  allein  durch  die  Mittel  bedingt  wird,  welche 
ihr  zu  diesem  Zwecke  7.11  Gebote  sieben. 

Ks  darf  hier  wohl  besonders  erwabnt  werden,  dass  die 
Herausgabe  des  Werkes  von  Herrn  Barrande  keine  solcbo  ist, 
welche  die  Verbreitung  von  unmittelbar  auf  die  Bedürfnisse 
des  Lebens  anwendbaren  Resoltaten  wissenschaftlicher  For- 
sehong  snm  Zwecke  haben.  Wenn  auch  eine  solche  Verbreitung 
eine  wichtige  Aufgabe  f&r  den  Einzelnen  wie  für  die  Gesell- 
sehaft  ist,  so  setat  sie  viele  sehen  gewonnene  Wahrheiten 
▼oraus,  ans  denen  erst  geschSpft  werden  kann.  Em  solebes 
Qnellenwork  aber  ist  das  hier  TorgoseUagene,  es  gilt  der 
Er  weiter  nng  der  Wissenschaft,  welcher  inshesondero  die 
Akademie  gewidmet  ist.  Erst  seil  der  lotsten  Periode,  seit  der 
Or&ndnng  der  Akademie  hat  ansero  grosse  Monarchie  ttberhanpt 
als  Ganses  an  den  dahin  sielenden  Arbeiten  Antheü  genommen, 
wihvend  andere  Linder  schon  llagst  daftir  tfaätig  gewesen  sind. 

I^t  Mittel  aar  Heraasgabe. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissensebaften  kann  jährlich 
Bber  eine  bestimmte  bare  Samme  verfugen,  die  sie  zur  För- 
derung wissonschaftliclicr  Arbeileu  anwendet.  Aber  es  isl  ihr 
PQch  eine  bedeutende  Arbeitskraft  durch  den  Vortbeil  zugewiesen, 
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dass  die  Druckarbeitcu,  uud  bis  7AI  einer  gewissen  Ansdehnung 
auch  iitlu)g;rnpbische.  chalkographbt  fio  und  xyloj^rapliische  Ar- 
beiten kostenfrei  durch  die  k.  k.  Staats-Druckcrei  iu^s  Werk 
gesetzt  werden.  Diess  gilt  vollständig  von  den  Arbeiten  für 
die  Deiksebriften  und  Sitzangsberiehtc ;  für  andere  Werke 
hängt  es  von  des  UttSÜBdeii  ab,  die  für  jedes  einzelne  beson- 
ders in  Erwägung  gesogen  werden  müssen.  Die  frenndliehe 
emmlliigende  Znsiohening,  welehe  der  Akademie  für  diesen 
Fall  g^eben  wurde,  maebt  es  w&nseheDswertli,  sehen  jetni 
fikr  des  Werk  TOn  Herrn«  Bar  ran  de  die  Geneigtheit  des  hohen 
Finann-Ministerinms  annnsprechen. 

Wenn  man  die  Uehersieht  der  wahrseiieinliehen  Ansingen 
betraehtet,  so  kommen  simmtliehe  Kosten  anf  die  Reehnnng 
von  Lithographie,  Dmek  nnd  Papier.  Je  mehr  also  von  diesen 
Auslagen  dnreh  die  L  L  8taats-Dmekerei  übernommen  werden 
kann,  nm  desto  kleiner  fallen  die  Ansingen  selbst  anS}  welehe 
noch  anf  die  Akademie  kSmen.  im  günstigsten  Falle  würden 
sie  sich  ant  den  Rnckersatz  der  Snmme  beschräDken,  welche 
Herr  Bar  ran  de  in  ilem  Forlgange  der  bereits  begonnenen 
Arbeiten  ausgelegt  hat,  nämlich  auf  1270  Gulden  Cout.  Münze. 

Aber  die  Arbeiten  sowohl,  als  die  Auslagen  würden  sich 
anf  längere  Zeit  hinaus  vertheilen.  Das  ganze  Werk  soll  aus 
drei  Bänden  in  Quart,  zu  etwa  sechzig  Druckbogen  jeder,  be- 
stehen. Die  ersten  beiden  Dändc  sollen  jeder  sechzig  bis  sieb- 
zig Tafeln  Abbildungen  enthalten^  der  letzte  die  geo1og;ischc 
Karte,  Durchschnitte  n.  s.  w.  Wenn  auch  die  Zeichnungen  zu 
den  Trilobiten  und  Cepbalopoden  in  dem  ersten  Bande  bereits 
über  die  Hälfte  fertig  sind,  ond  also  nur  ein  geringer  Theil 
davon  za  vollenden  bleibt,  so  wird  auch  dieser,  nach  einem 
mlss%en  Ueberscblage^  von  einem  Zeiebner  für  die  Fehlenden 
sehn  Trflobiten-Tafeln,  nnd  nwei  Zeiebnem  für  die  fehlenden  dl 
Cephalopoden-Tafeln,  noeh  etwa  ein  Jahr  Zeit  erfordern,  nnge- 
fahr  eben  so  viel  als  der  Druck  des  ersten  Bandes  Ton  seehsig 
Bogen  y  wenn  man  etwas  mehr  als  einen  Bogen  anf  die  Woehe 
rechnet. 

Voransgesetnt,  das  die  kaiserliebe  Akademie  der  Wissen- 
sehaften alle  nnd  jede  Ausgabe  ans  ihrem  eigenen  Fonds  in 
bestreiten  hätte,  so  wire  für  diesen  ersten  Band  nach  einem 
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Jaliie  3750  Gulden  äu  be/.ahlen,  das  hei^»st  es  würde  diese 
Summe  aus  dem  Fond  des  .Idlires  1849  7>u  bestreiten  sein. 
Die  Auslagen  lur  den  zweiten  Band,  nach  Herrn  Barrande's 
Ueberschlas;  3^20  finlden  wurden  dem  Jahre  1850  snkommen, 
die  tur  den  drittcu  iiaud  dem  Jahre  Ibdl.  Letztere  lassen 
sich  durch  die  Drnekkoston  des  Textes,  einige  Tafeln  Darch- 
schnitte  and  die  Karten  crmessen,  für  welche  vorläufige  Be> 
aprechungcn  mit  dem  k.  k.  militärisch -geographischen  Institute 
gepiogen  worden  sind.  Die  Gesammtkostea  diriten  2500  Gml* 
4#n  nicht  uberschreiten.  • 

Die  Totalsumme  der  Auslagen  nach  diesen  Torl&afigen 
Schätz ungen  wirde  9570  Oaldea  betriges«  Sie  worden  sieh 
in  Falle  Allee  bar  aeegeiegt  werdeo  aiMtey  a»f  fftnf  Jahre 
▼erfiMilev.  Die  nü  dieser  Sinne  an  erreiehesde  Leistnig 
liest&ade  im  peeuÜrer  Beiieliaag  ais  300  Bienplarem  eines 
Werkes,  deren  jedes  im  einfachen  YerkaifspFeise  nicht  nnter 
80  Mden  Cevr.  Minne  veranschlagt  werden  dürfte,  also  ab- 
gesehen ¥en  der  Mdglichkeit  oder  Wabrseheinliebkeit  eines 
Verkanlbs  eine  Snmme  von  M.000  Golden  Conv.  Mlinne  vor- 
stellt Uebereinstinmend  ntt  der  Gepflogenheit  der  Gescbifts- 
•rdnvng  arhlelte  Herr  Barrande  50  Exemplare.  Wenn  ancb 
die  Akademie  Exemplare  in  mehreren  Richtungen  zn  Tertheflen 
hat,  solässt  sich  doch  mit  (iruad  erwailen,  dass  ein  so  wich- 
tiges Werk  nicht  als  eine  rein  todte  Last  übrig  Meihen  wird. 
Viele  Bibliotheken  können  es  nicht  entbehren,  durch  gegen- 
seitigen Austausch  aber  erhält  die  kaiserliche  Akademie  andere 
•  werthvolle  Gaben  für  die  sie  ebenlalls  verpflichtet  ist,  Gates 
nad  VVerthvolics  vorzubereiten. 

Die  Commission  hat  den  Umstand  in  Krwägnng  ge7.oe;en,  ob 
die  Auslage  der  dij»ponibein  Summe  nicht  in  einer  iiichhing' 
sa  bedeutend  sei,  und  andere  wissenschaftliche  Richtungen 
dabei  verkürzt  erseheinen.  Es  lässt  sich  in  dieser  Beziehung 
wohl  die  Bemerkung  machen,  dass  durch  ein  Werk  dieser  Art 
eine  Annahl  von  Wissenschaften  berührt  werden,  die  Geologie, 
Geographie,  der  paliontologische  Theil  der  Zoologie,  dass 
aber  insbesondere  das  vaterländische  VerhÜtniss  es  ist,  das 
Vorkennen  der  bearbeiteten  Schichten  in  nnserm  ebenen  Lande, 
welches  nns  dabei  vomIgUeb  beribrt.  Uebrigens  wird  die 
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J^kUam»  4«rch  ihre  KriUle  barait  teya,  Im  alka  Zw«ig«a  ii«r 
ihr  s«f0irieiflM  WiMtaschaftiw  Magliektt  Ulfirwdi  euB«gr«i- 
Km,  ii«  wM  dM  Werth  4er  ForaefamgeB,  wit  sie  rieh  ihr 
BMh  od  iteh  darhieteBy  mH  den  ihr  lu  Gebete  elehendeA 
mitek  TerbiBdee,  «ni  als  Mneetib  ihrer  Arbeit  n  geltes, 
nr  £e  palieBtelegiichea  Afbeitea  kam  aber  aeeh  aageOhrt 
werden,  dase  sie  gegenwirtig  uberall  in  eiaeni  raaehen  Fert^ 
sefarHte  begriffen  sind ,  ja  dass  wir  selbst  sehea  sieBlieh  epit 
noch  die  sich  günsli«^  darbietende  Geleg'enheit  beniltKcn  dnrfleo, 
um  auf  das  erste  von  der  Akademie  in  dieser  Bi/,it  hun^  tintcr- 
nommene  Werk  den  Stämpel  wissensehafüicber  Voileudang  uud 
aettgemässen  LnUruehmens  aafzndröcken. 

Ans  den  vorhergehenden  Auseinandersetzungen  wird  die 
hochverehrte  Classe  xwar  entnehnu  n  ,  dass  die  Conimission 
voUkommen  von  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  selbst  über- 
zeugt, und  von  dem  Wunsche  beseelt  ist,  die  vorgeschlagene 
Arbeit  moglidiet  zu  fördera«  Die  Möglichkeit  der  Uebernahme 
ericheint  eben  so  deatüeh  aas  dem  Umstände,  dass*  die  Un- 
kestan  sieh  aaf  mehrere  aafeinaider  folgeade  Jahre  YertheileSt 
ud  eia  mdgliehst  rasches  Brseheiaea  des  erstea  Basdes  wie- 
der gttaslig  aaf  Rftckerstattang  direh  des  Verkavf  emwirkea 
haaa,  eadKeh  dar!  die  Cemmisatea  uieht  versftnmea,  daraaf 
hiamdevtea,  dass  die  Akadeaiie  bereits  eia  tos  dea  Aasgabes 
des  vorigen  Jahres  ertbrigtes  Capital  besifal,  welches  als 
Sieherstdlaag  ▼oii  Arbeitea  beafitat  werden  Mnnte,  die  etwa 
«eeh  eioer  Ergänzung  bednrfken,  denn  die  Arbeit  ist  es  ja, 
weiche  anzuregen  uud  zu  leisten  die  Akademie  beriifeu  ist. 

Aber  das  günstis^e  Verhältniss  der  Arbeiten,  welche  mög- 
licher Weise  durch  die  k.  k.  St.iais-Druckerei  ausgeführt  wer- 
den können,  sowie  es  f»inerseits  das  Unternehmen  der  gegen- 
wärtigen Herausgabe  zu  erleichtern  verspricht,  macht  es 
andererseits  der  Commission  zur  Pflicht,  in  dem  gegenwärtigen 
Augenblicke  aech  nicht  dea  defiaitiven  Antrag  zn  stellen ,  das 
Uateraehmen  auf  sich  zu  nehme«,  and  die  erforderlichen  Mit- 
tel vorläufig  f&r  die  Tersehiedeaea  Arbeitsferiedea  der  aafeiiH 
aaderfolgendea  Jahre  aasavtheflea«  Nach  ist  sie  aiailieh  nicht 
im  Staade^  die  Aasdehanag  aa  sehitaea,  in  welcher  ihr  jene 
Erleichteraag  an  Theil  werden  kann. 
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Die  Commtssioii  giMbt  Attkvtf  ikrM  hMtig»  Aatrage 
UlgmU  Gestelt  gthta  n  sollen: 

Antrag;:  Die  mathematiseh - Datarwissenscbaflliche  Classe 
te  kiiMrliekM  AkaAame  WifMMdiaftai  wird  4m  gMig^ 
wte«  MlifllicB  Schritte  nadiea,  n  nt  die  Grudlage  der 
Hqpefce  TW  Herra  Barr a ade  Ten  IS^i^rO,  nit  Berieht  vm 
den  kaiieriieheB  Atcademiker  W.  Haidiaf  er,  lad  des  lieatigea 
Cemieiieae-Berielites,  die  freodliehe  BeihUfo  der  k.  k.  Staate* 
Bradktrei  la  der  AatAhrong  der  Brack-  aad  Btkegraphitchea  Ar» 
kelten  aaaaifrechea.  Bie  Aagake  der  Aasdekanng  dieser  MhÜfb 
wird  die  Classe  in  den  Stand  setzen,  aber  die  ihr  dana  selbst  aeeli 
übrig  bieibcüdcn  Obltcj^cnliciteii  die  geeig'nete  Verfagnng  za  treffen. 

Die  Classe  erklärt  in  Lrwägung  der  obwaltenden  Zeit- 
TerhSltnisse  die  Entscbeiduiig  über  diesen  Antrag  Tor  der 
Hand  noch  aofischiebeB  aa  wollen. 


Herr  Üergraltti  Haidiuger  legt  der  Classc  eine  iinii  von 
dem     correspondirenden     Mitgliede    der    Akademie  llerra 
Gobemialrathe  aad  Salinen  -  Administrater  Rassegger  zvl  ^ 
Wiellczka   zugekommene  Mittheilnng  aar  Aasidit  Tsr,  aher 
derea  iabalt  er  Folgeades  henerkt: 

Biese  Mittheilaag  hUdet  heraite  eiae  der  Aagahsa  aa  dsai 
später  aasaaffthreadea  Geailde  fiher  das  Tarkoanea  der 
argaaisdiea  Reste  ia  dea  Salaea  aad  Thoaea  des  Salagehirges 
foa  Wteiieaka,  aad  heaieht  sieh  sif  die  geographisdie  Lijga 
ia  Yergiaieh  aar  Hdhe  YSa  Ktakaa  aad  der  Gsteee,  letetara 
aas  deai  aas  firSherea  Messaagea  aatnaauneasa  Resaltete  aa 
der  Krakaaer  Sternwarte. 

Aasnehmend  übersichtlich  ist  der  eingesandte  Darchschnitt 
oder  Prüfilriss  sämmtlicher  Schächte,  Strecken  und  Verhaue 
des  Wieliczkaer  Grubenbaues  in  einer  Lange  Ton  4  Fuss  and 
3  Zoll ,  von  C y  p  r  i  a  u  C  i «  |i  ;>  ii  a  w^ki  zusammengestellt >  aus 
welchen  noch  foigenile  Maassen  riiliKmimpn  wurden: 

liie  Schaciitsuhle  von  ^Danielowice''  liegt  75^,44  Wiener 
Fass  über  dem  Niveau  der  Ostsee. 

Der   tiefste   Pnnet  „Haus  Oesterreich''  liegt  840  Fass  I 
aater  der  Schaohtsohle  Taa  Daaielowiee,  aad  87,5  Fass  aater 
dem  Ni?eaa  der  Ostsee. 
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Die  Schachtfiohle  rwk  BotowoU  liegt  781,49  Wiener  Fm 
Wm  dm  NiTeaa  der  Ostsee. 

NeM  dieterUeb«rn«bt  wird  Bin  Kereitt  Mm  AiCnubimIm 
der  erieitirten  Hnstersttek«  vorbereifet,  welebe  an  weer 
▼erelirtes  IStgüed  Horre  Dr.  Re«fs  atdi  BUin  getwidt 
werden  sollen« 

Noeh  in  eineai  hevto  erlitltenen  Briefe  u  Herrn  Hni* 
dingor  erwibnt  Dr.  Renen,  dost  or  leino  bislwrigen 
Vorrith«  an  Wielieskner  Foninriniferen  vollttindiy  nntersnebt, 

nud  darin  180  Speeles  befanden  habe;  daraoter  fast  80  neue, 
dabei  wunderbar  überraseheude  Formen,  selbst  neue  Gattungen 
(^Allomorphina ,  FissurinaJ  neben  CassiduKnen .  Articulmen, 
SpiroUnen^  Orthocerinen  and  wundervollen  BUocuUnen  und 
Trilocvlinen. 

Bereits  wurde  auch  eine  Sammlang'  von  Poljp.irirn  von 
der  Gosan  dnrch  das  k.  k.  montanistische  Museum  an  llerru 
0r.  Renss  zor  Untersachong  Terauttelt,  welche  der  reichen 
Sammlnagdeo  Uerm  Friedrich  Simony  in  Halbtatt  angebdreni 
nnd  denen  er  nnn  mino  Foroehnngen  nogowendet  hat. 

Ferner  neigt  Herr  Borgrath  Haidingo r  eine  AnnaU  von 
Stiekon  einen  nenon  Torkonunona  Ton  Knpforkioa  ana  dem 
Sahkorgo  Ton  Hall  in  Tirol  Tor. 

Sio  waron  eben  erat  von  Horm  Sehicktmeieter  M.  T.  Li^ 
po  I  d  an  Herm  r.  Haner  Ar  daa  k. k.  montaniatiaebo  Maaonm 
eingesandt  worden,  mit  dem  Bemerken,  dass  dieses  Vorkomraen  in 
den  Klnften  im  Thon  zugleich  mit  Stciusalz.  und  ,,^'lcichsam  das 
eine  das  andere  ersetzend"  ein  grosses  geologisches  Interesse 
darbiete,   nnd  dort  noch  niemals  wahrgenommen  wurden  scL 

Die  Erscheinung,  hat  anch  in  der  That  viel  Auffallendes. 
Die  (wrundmasse  ist  der  schon  ziemlich  feste  dunkclgrauc  Salz- 
thoQ  des  liaselgebirges ,  festere  Brachstücke  in  einer  weidien 
Masse  eiqgeaekloaaen.  In  derselben  ist  rothes  Steinsais  ein» 
gowacbaen,  nnd  zwar  in  (kn  schon  dflers  beschriebenen  Go- 
ataUen,  nrspringlich  Würfel,  aber  Ton  den  Seiten  her  znsam- 
moagof  roaat,  ao  daaa  im  Qoorbmebo  nnr  ein  kkiaeroa  Reobteek 
eraobebty  daa  von  Tier  Strahlen  nmgeben  iat,  die  aicb  an 
die  Eeken  aaachlieaaen  nnd  die  frftbero  Anadehniag  dea  Kry* 
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Stalles  bez,eicliiiL>ii.  hie  Würfel  sinA  auch  iiuoli  in  einer  HichtuDg 
etwas  7.tisaminengedrückt,  die  senkrecht  auf  einer  ziemlich 
4Mtiidi  wahradMdMrM  bee^inueoden  Sduefisnuig  steht,  »it 
mSgen  was  immer  für  eine  Lage  in  ße/os^  auf  ihre  Krystallaxem 
luik«i;  wug9  sied  dahtr  swifdiaB  49m  Fl&elie%  andere  swisehea 
iea  Kaatea  svsftfliBeBgeMekt.  Avsaerdem  findet  wUk  nwk 
fÜigpthhtBB  Sali  milkSrttiger  Stnietvr  in  littseafSrMigea 
PtatieB,  in  der  Riehtang  jener  Sehiefenng,  nicht  ab  eigent- 
liehe  nuaunenhinfende  Lagen ,  deeh  sind  ale  hei  einer  Dieke 
einer  Linie  oft  mehr  ab  einen  Zell  lang.  An  das  Vorhonunen 
dee  relhea  Seine»  eehUeest  mn  4u  der  anderen  Speeles  an.  Sehen 
wenn  man  ans  den  wftrfligeu ,  ven  Sals  erfiUlten  Riamen  dieses 
Sein  durch  Auflösung  entfernt,  so  erscheint  der  innere  Raam 
fiauz  überdeckt  mit  v'nitv  Kinde  von  kleinen  weissen  Krvslalleu, 
HU  wclclieu  Aum  Thetlc  die  aus  zwei  seuLrecLt  aufeinander 
steheniieti  Prismen  besleiieiide  Combinatinnsform  des  Colcslii;s 
deullirh  erscheint,  docli  war  sie  fiir  eifu'  achnri  naiie 
i^  stiinnuin<r  «rar  zu  klein.  Auch  die  chcmt2>chcu  Hcactioueu, 
durch  Herrn  v.  Morlot  geprüft,  zeigten  übrigens  das  Vor- 
handensein des  schwefelsauren  Strentians.  Hin  und  wieder 
erseheint  auch  Anhydrit,  hesonders  an  einigen  Stellen  in 
jenen  linsenfifiraigen  Parties,  nnd  nwar  in  verhiltnissnussig 
grfisseren,  TeUkonramn  theilharen  Mlvidnen.  Femer,  nnd  diese 
bt  das  Anfiallendste,  erseheint  KipferkieSy  theib  fikr  sbh  klebe 
Ibsenftrmige  Partie« ,  Ihnlieh  denen  des  snthen  Sabes 
«nd  b  derselhen  der  Sehiefemng  entspreehenden  Lage  hüdend, 
Iheib  innerhalb  der  grtaeren  linsenlUmiigen  Partien  des 
rethen  Sabes «  «nd  gewissernassen  ab  SteQvertreter  eines 
IMles  derselben.  Der  Kupferkies  ist  überall  voUkemme« 
kristallinisch,  jc^länzend  mit  muschli^em  Bruche,  selbst  die 
Zwillingskr^ätallisäliuii  kaim  man  an  der  in  geraden  Linien 
scharf  abgescltnill«  um  Lan^c  der  deutlirin  n  Theilnnf^sflächen 
erkcuuen.  in  einiücn  dor  rotlicu  Sleiusaizivrvstiille  sind  kleine 
Krystalle  von  Kupfcikiis  eingewaclisen.  Endlicli  koiiiiiil  auch 
noch  an  den  Stücken  weisses  faseriges  Steinsalz  in  iliintn  u 
gangartigen  Flattes  in  dem  dunkelgrasen  Thonmergcl  vor, 
und  in  grösseren  websen  Partien  in  den  weicheren  Massen 
des  Haselgehirges. 
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Es  lässt  sich  nnn  aus  den  Beobachttin^en  eine  Reihe  von 
aufeinander  folgenden  Zustände»  ableiten,  die  in  Bezu^  auf 
Art  der  Ahlagenin^,  Temperatur  und  Druck  gewiM  viele 
Beachtung  verdienen. 

1.  Thoiiiger  Schlamm,  in  einer  sehr  concentrirten  SalsISiiiBg. 
WÄrfel  TOB  rothem  SalM  bilden  sich  innerhalb  dot  Schlammes. 

Das  Salz  ist  roth,  eisenhaltig.  Bei  der  gewöhnliche« 
Temperatur  und  Pressung  krjsteUisirl  wiisMs  Salz.  Man  luun 
daher  woU  voranssetsett,  dass  wihrend  der  Bflding  der 
KrystaUe  eine  etwas  höhere  Tespenttr  statt  fand,  ind  swar 
■wischen  der  gew€hnliehen  md  der  SiedhitM,  folgend  nuf  eins 
nocli  bSbere,  welcher  die  Masse  IrSher  aisgesetst  war, 

S.  Bei  fbrtdanemder  Rnlie  TernMhrler  Dmd^  Mit  dem  n« ' 
Themncigel  erhirlenden  Thene  werden  aaeh  die  eingewaehsenen 
Satswirfel  msanniengedriekt.  Der  Thonmergel  nimmt  einen  Be- 
gninn  von  Schieferang  an.  Aber  während  die  Masse  zusammenge-  ^ 
drückt  wird,  «reschieht  dicss  nicht  g'anz  gleichfSrmig.  Die  Bewegung 
der  GelMrg;sfeuchtigkpit  auf  den  Structurtlächen  bringt  einen 
Absatz  von  gleichfalls  ruthi  ni  Salze  in  den  der  Schieferung 
folgenden  linsenförmigen  Parti  tu  liervor. 

Im  Fortgänge  wird  ein  Thcil  des  Salzes  aufgelost,  nnd 
in  der  tiebirgsfeuchtigkeit  weggeführt;  dagegen  krystallisirt 
Cdlestin  in  ganz  kleinen  Individuen  im  Innern  der  Salskrystall* 
rlunci  und  Anhydrit  ebenfalls  an  der  Stelle  des  Salses,  Yorzöglieh 
in  den  Räumen  der  linsenförmigen  Partien.  0egen  das  Endo 
der  Periode  iSUt  der  Ahsats  des  Knpferfcieses,  nnd  iwar  mi 
der  Stelle,  die  aogenscheinlicb  friUier  Ton  Sals  erfiUlt  war, 
sowohl  in  kleinen  Kiystallen  im  Innera  der  Sainwftrid}  als 
anch  in  den  linsenftmügen  RiosMtty  tlieils  gerade  in  dem 
mittleren  TheBe  dersetten,  theils  in  to«  dem  Salsa  abgeson* 
dertmi  Linsen  nnd  unregelmissigen  platten  Lagen.  Der  hoeh- 
krystallinisehe  Zostand  des  Kupferkieses  sowohl,  als  des 
Anhydrits  und  Cdlestins  beweisen  eine  fortgesetzte  Periode 
ruhigen  Fortschrittes.  . 

3.  Die  fri'iher  zusammenhängenden  Massen  des  verhärtenden 
Thones  Averden  zerbrochen  tind  durch  die  weicheren  Theile, 
voll  kleinerer  Bruchstücke,  die  raei^stcn  an  den  Kanten  ahge« 
rundet,   wieder  hreccienartig  xusammen  verkittet.  Es  bildet 
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sieh  das  Haselgebirg,  Sals  setet  sidi  in  grussem  «Dil  kleinem 

Massen  ab,  aber  nicht  mehr  rothes  und  kdrni|^  xusammcn^csetzt, 
äouderu  weisses ,  kornie:  iu  den  grosseren  Räumen ,  fasrig  iu 
den  Sprüngen  utui  klürtcn,  welche  die  dunkelgraue  Masse  des 
▼erhärtenden  Sal/.thones  durchsetzen.  L>ic  weissen  Salzgänge 
trefl'en  an  manchen  Orten  die  Linsen  von  rothem  Salze  and 
Kapf<'rkips  ohne  durch  sie  hindurch  zu  g-ehen;  man  darf 
daraus  sc  liliesscu,  dass  die  in  einer  etwas  höheren  Temperatur 
bereits  /ziemlich  entwasserte  Masse  in  einer  darauf  folgriidLU 
niedrigeren  Temperatur  bei  fortdauernder  Entwässerung*  sich 
mehr  «mammenzogy  als  die  bereits  wMseriose  ÜBseulormige 
Partie  tob  Salz  and  Kupferkies. 

Die  Salzkrystallisation  in  der  Breccienbildnng  der  dritten 
Periode  ist  gewiss  «lOf  es  ia  Vergleich  mit  des  beiden  ersten, 
die  einen  katqgenen  Charakter  neigen.  Aber  man  kann  eine 
selehe  Breecienhfldnng  sehr  weit  nar&ck  verfolgen,  nnd  erhSlt 
dadurch  Veranlassung  emotive  Znstande  so  weit  in  der  Ge- 
sehiehte  der  Salzgehilde  xnrQck  ansanehmen,  dass  am  £nde 
selbst  für  den  ersten  der  oben  angefilbrten  Znstinde,  den 
islablltigen  Thensehlanm,  keine  andere  wahrschebliche  fifldnng 
ttbrig  bleibt,  als  eine  emptive.  Mit  dieser  stimmt  so  Vieles 
Uberein,  das  man  an  den  Torlicgenden  nnd  so  Yielen  anderen 
Sticken  in  der  Ffatnr  beobachtet ,  und  das  ancb  allerdings  sehr 
allgemein  angenommen  wird.  Hieher  gehört  unter  andern  das  so 
auifallende  Verhältniss  der  gekrümmten  Theilungsflächen  gross- 
blätteriger  Salzmasscn,  während  sich  iu  drr  ganzen  langen  Reihe 
der  Uildungen  eine  zusamniiiiliängendc  FoIul'  tos  Handstiicken 
aufweisen  lässt,  die  von  kürnigem  dunkelruthcu  Salz  beginnend 
durch  alle  Zwischcntüne  bis  in  das  weisse  fasrigc  Gangsalz 
reic  hen.  Eine  kürzlich  an  das  k.  k.  montanistische  Museum 
gelangte  Sendung  vou  Hallstatt  enthält  diese  sämmtlicbea 
Varietäten,  und  verdient  mit  Vergleichung  anderer  Vorkommen 
ansf&hrlich  in  dieser  Hinsiebt  noch  weiter  studirt  zu  werden. 
•  So  auffallend  indessen  auch  auf  den  ersten  Blick  das  Vorkom» 

men  des  Kupferkieses  im  Salzthon  mit  Steinsais  ist,  so  ist 
doch  nicht  nur  das  Vorkommen  einer  anderen  Schwefelrerbin- 
dung,  des  gewdhnllehen  Schwefelkieses  h&ufig,  sondern,  wie  oben 
bemetkt  wurde,  auch  Kupferkies  schon  in  Aussee  mit  Anhydrit 
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!■  Steinsalz  eii^;«wtehieii  gefiudeii.  Ich  arwilute  ies  Vor- 

komineos  in  dem  Handbache  der  bestimmenden  Mineralogie 
S.  137.  Es  sind  die  Sphenoide  mit  Axenkanten  von  71*  20' 
und  Seitenkanten  von  70"  7'.  Sie  wnrdcn  im  k.  k.  montani- 
stischen Museum  au  Ii:«' fanden ,  als  laaa  eine  grosse  Stufe  von 
röthlichem  Sals  mit  ein^^ewaehsenen  Anhydritkrystallen  in 
Wasser  legte,  um  die  letztere  aus  der  umgebenden  Masse 
hersttis  zo  bringen.  Der  Vorgang  des  Absatzes  beruht  aaf  der 
Veracbiedenheit  des  Gehaltes  an  festen  Stoffes  Ton  verschie- 
lenea  StrdmtB  der  Gebirgsfeuchtigkeit  Bisen-  nnd  Kapferstlse  ' 
in  der  einen ,  etwa  ClilorTerbindnngen  derselben ,  in  gani 
Uemer  Menge  enAelten,  werden  nllniililf  strlegt  dureh  andere, 
die  etwnSchwefeInntrnim  oder  andere  Unliehe  Verbindungen  ttit 
•idi  Alireny  geUet  Tiellelciit  in  StrSmen,  die  nngleieh  Seliwe« 
•  felwateerstoff  entilalten,  wie  diene  io  binflg  in  den  Salsrerieren 
mA  Ibdet  CUerferbindingen  aber  von  Biaen  nndKvpfer,  nnd 
Sebwefshmtrinm  in  den  erforderliehen  Mengemrbiltniseen 
BnennmengefUirl ,  serl^n  aieh  einfteb  nn  Knfferkien  nnd 
Strinsals. 

Gewiss  hat  hier  das  Steinsalz  dcu  Raum  fui'  dcu  in  cüicin 
späteren  Abschnitte  der  Metamorphose  i^ebildeten  Kupferkies 
so  zu  sagen  offen  gehalten.  Aber  es  ist  selbst  noch  nicht  in 
dem  Fortgänge  derselben  hinweggeführt  worden.  Hat  man  erst 
eine  so  lan£»:e  Reihe  von  Wränderungen  vor  sich .  so  ist  die 
Frage  nicht  mehr  abzuwehren:  Was  würde  wohl  ein  späterer 
Znstand  der  Bildung  seyn?  In  dem  nicht  sehr  weit  entfernten 
Leogang  in  Salzbarg  kam  mit  dem  Kupferkies ,  -Cdleetin  vor,* 
in  Thonsciüefer ,  mit  Kalkspath ,  Quarz  n.  s.  w. ,  eiiae  ZnsanH 
nenselniBg,  wie  man  sie  als  Fortschritt  der  Bildnng  erwarten 
ktnnfey  aber  in  einer  ilteren  Eeibe  der  GebirgsfiMMlionen. 

Herr  Cnnton  Kollnr  ne%le  Zweige  der  Reeibnatnnie 

(ÄMcmhut  Hiiipoea9kmim  L»)  vor,  welebe  mit  einer  bisher 
nnbesefariebenen  Art  von  SebfldUnsen  {Coccus  Ae9euU  KoU.) 
nüt  deren  Untersnebvng  er  noeb  besebilltger ist»  diciht  besetst ' 
waren.  Br  tfaeüte  das  WesenHiehste  Iber  die  Natorgesebiehte 

dieser  Thiere  mit  nnd  machte  auf  ihre  Bedeutung  im  Haushalte 
der  Natur ,  so  wie  auf  andere  Thiere  aufmerksam ,  welche  der 
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ibermissigeii  ▼«rnehroDg  dieser,  dea  Pflanseii  scbädliehen 
SehmaroUer,  Scbraukea  seUeu.  Aaliere  üetaii»  iverdeu  später 
foigeu. 

Herr  Martin.  Custos  der  Biiil(nlli<  k  de«»  k.  k.  polytech- 
nischen Iri'^liliili  s  dankt  für  die  ihm  von  der  Akademie  auf 
Antrag  der  mathematisch- natorwijiseDschafitlichen  Clas&e  £uge- 
wwidste  lkto»tilsui|f  vm  UoMleH  GbUm  sur  Fortsetsuiig 
der  von  ihm  begonnenen  Versncbe  nber  weitere  Aasbilduag 
der  Photographie  anf  Papier.  Die  llesultate  iwrlolbf  wirA 
MbAld  fldM  Arb«H  wm  fliMgMi  AbMhlitft  fakMtfiM  ist» 


Sitzung  fm  2d.  Mai  1848. 

PralBMor  Dr.  Reiteiliftelier  gtont  4ui  AmmAea,  dit 

ClasM  nSge  die  Arbeiten  des  Professors  Dr.  Rochledar  Mi 

Lemberg  über  CafTein,  \\o/-u  das  Material  ihm  des  hohen 
Preises  we»en  nicht  in  hinreicheutlcr  Mcn«^e  zu  Gebote  stehe, 
dnreh  Bewilligung  von  Zweihundert  (iuldm  unterstutBen. 

Der  Antrjis:  wurde    i;<  nrlimig^t   und    die    Ausfolej-nng  des  • 
genannten  Betrages  spater  ron  der  CKCsammt- Akademie  bewilligt 

Herr  Professor  Dr.  Unger,  wirUidiM  Mi^fUed  ibsTglfc 
fier  Abhandlangen  für  dia  Denkschriften: 

I.  lieber  An f nahm«  von  Fsrbesto  ffen  bei  Pflansea* 
Hot  Professor  Unger  gibt  bior  ske  detailirte  DnrtteUMg 
mm  dsB  Tersvehen^  wslebn  «r  mä  wtwAlUhmikm  HjtMmm 
awtilltny  imm  4tt  rtAt  Stft  dsr  KsnMsbser«  war  Anfra»* 
gang  dargabathen  wirde.  Bs  werden  MKaaflieb  dia  Waga  ge- 
mia  iBgegeben,  darab  walehe  bai  wnraraatster  Pflanaa  dataalba 
bis  ia  da»  Perigaalen  gelangta,  «ad  diasalbaa  aaah  Maaagaba 
dar  Attfsaogang  i||mer  dunkler  nnd  doakler  iirbta.  Ba  atrilla 
sich  hiebei  das  nnzweifelhafte  Factum  heraus,  dass  der  Farba- 
stolT  nicht  dnreh  die  Gefasse,  sondern  durch  die  dieselben 
begleitenden  langgestreckten  Zellen  aufgiTionmu  n  and  fortge- 
führt werde*  Weder  bei  andern  PAanxen  darch  den  öafi  der 
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Kermesbeere,  noch  bei  ilyacinUiea  durch  andere  indiii'erente  vege- 
tabilische Farbestoflfe  wurde  eine  ähnliche  Wirkung  erzielt.  Die  ana- 
tomischen Ergebnisse  sind  durch  beigefügte  Zeichnuni^cn  erläutert. 

iL  Beitrage  anr  Lehre  von  der  Bodenstetii^^koit 
gewisser  Pflanzen,  von  Professor  Unger  und  Dr.  F. 
Hm  seh«  V  er  in  Grats^  Doreh  eheousche  Untersachmigeii  sol- 
cher bedensteter  PllenMBy  welche  eusMilmiiweise  Mch  auf 
Oebirgsarttt  verkemmeB,  die  ihnen  in  der  Regel  niebt  »ntrlg- 
lieh  sind,  wird  hier  der  Gmnd  dieser  Anemalien  anfgeUirt. 
Die  in  Benng  anf  ihre  Asehenbastandtheile  nntersnehten  Pflan- 
men  sind:  1.  ürobu»  «emti«  anf  Kalk-  und  Trachyt-Unterlage 
gewachsen.  S*  Sedum  TeiephhmMt  Kalk-,Tracb7t-,Gtteiss  nnd 
BasaH-Unterlage.  3.  £upharhia  Cypari99kM,  anf  Kalk-,  Tracbyt- 
nnd  Basatt-Uaterlage.  4.  Ebgut  »yhrntica  auf  Kalk  nnd  Trachyl- 
Unterlage  nnd  endlich  5.  Cynanchum  vincetoxkum  auf  Kalk-, 
Trachyt-  und  Grauwacke-Unterlage. 

III.  Rückblick  auf  die  verschied  enen  Entwick- 
lun£^s normen  beb  1  ii  t  t  ert  er  StaniitM^;  luit  einer  Tafel 
Ahbildnn^en.  Protessor  Unger  betrachtet  in  ciucm  kurzen 
gcdraiigten  Ueberblirke  die  verschiedenen  wesentlichen  Entwick- 
lungsnorinen  stanimi>iidender  Pflanzen  nnd  zeigt ,  wie  diese 
besser  als  die  verschiedenen  Formen ,  weiche  der  Pflanzen- 
embryo  annimmt,  als  cbarakterisirende  Unterschiede  für  grös- 
sere Abtheilungen  des  Pflanzenreiches  in  Anwendung  gebracht 
werden  können.  Diese  Abhandlung  besonders  durch  C.  Nagel i*8 
Abhnndlnog  „über  das  Wachsthum  des  Gefass-Stammes''  im 
dritten  und  YiMrten  Helle  der  Zeitschrift  für  wissenschaftliche 
Botanik  herrergemfen,  sacht  darch  wiederhelte  anatoniscbe 
Untersndinngen  des  Lycepodiaeeen-Stamnws  die  Ansicht  die- 
ses Botanikers  sn  entkriften ,  dagegen  die  ton  dem  Verfasser 
schon  friber  Ycrtheidigte  fester  xn  begrnnden. 

IV.  Pfl ans en-Mlssbil dangen.  Diese  Abbandlnng  ent- 
bilt  eine  Sanmlnng  mehrerer  bisher  noch  nicht  beobachteter 
Missbildnngen  von  BIftthen,  die  hier  in  ansfilhrlichen  Beschrei- 
bnngen  nnd  Ahbildnngen  Tersinnlichet  werden.  Diese  MissbiU 
dvngen  sind  von  Professor  Unger  beobachtet  worden  an  den 
Blathen  von  Uydrophyllum  virginicum  Lin. ,  von  PotenHBa 
umbrosa  Steven,  an  iScabios-a  ochroieuca,  an  Desmodium 

III*  Hell.  SiUviis«^.  4*  aath«!«.  nmtvrw.  Cl*^  ' 
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marylandirum  0(\,  !9frffiraf/o  carftiimsw  Jarq.  «nii  Trifoli- 
um repens.  Der  giösste  Theü  derselben  wurde  aa  cultivirteo 
Exemplaren  des  botanischen  Gartens  in  Gratz,  ein  Paar  andere 
m  wildwachsenden  Pflanzen  beobachtet.  Alle  rfthreii  vom 
Jahre  1847,  das  betender»  reich  an  MiMbUdugen  war ,  •  her. 

Herr  CmsUtk  KolUr  Uest  folgenden  Beitrag  sw  B«t- 
wiekluflgsgesehiehte  eines  leieo^  blatttavsartigett  Inseetes: 
Aeaniheehermes  Qnerens. 

In  der  sweiteu  Hilfte  des  Monats  Mai  bemerkte  iek  an  den 
jnngen  BUttem  der  Quercu9  Beat&^btra  Snitiu  kreismnde 
glatte  ErhShnngen  anf  ihrer  oberen  Seite^  denen  anf  der  Unter* 
seile  Shnliche  Tertiefiuigen  oder  Grübehen  entspraehen.  Tat  1. 
Fig.  1.  Ich  hielt  diese  Brscheinang  anfangs  ftr  das  Prodnet 
einer  Cjnips,  und  glaubte  es  mit  einer  beginnenden  Blattgalle 
za  thun  za  haben,  da  ieh  ihnliehe  GaUenformen  an  den  Eiehen  be- 
reits gesehen  hatte.  Als  ich  indess  die  Grübchen  mit  der  Loope 
näher  uotei  suclitc,  sah  ich,  dass  ein  grüner  Deckel  sie  vorschliesse, 
welcher  d'nrch  die  Beschaflenhcit  seines  llandes  von  allen  mir 
bisher  bekaiiutcu  Gallenformen  wesentlich  yerschieden  war. 

Unter  einem  zosanuii engesetzten  Mikroskope  erscliien  der 
Rand  dieses  kreisrunden  Deckels  ringsherum  mit  sternförmigen 
sechseckigen  WHcTirhcn  besetzt,  Fii:^.  1.  a,  1.  h,  es  kamen  an 
einem  Ende  deutliche  Fühler  und  zwei  schwarze  Augen  zum 
Vorschein,  und  man  sah  auf  dem  Rucken  deutliche  Querein- 
sdinitte,  welche  auf  einen,  aus  mehreren  Segmenten  zusamraen« 
gesetnten  Leib  deuteten,  Fig.  2 ;  im  übrigen  war  kein  Lebens- 
seichen wahrzunehrnmi.  Erst  als  ich  dieses  mir  bisher  unbekannte 
Geschöpf  behutsam  aus  dem  Grübehen  lUste  nad  anf  den  Rfieken 
legt«,  entdeckte  idi  seehs  klammerartig  gebogene  Fissoi  wel- 
ehe  das  Thier  langsam  bewegte^  nnd  mit  denen  es  steh  an  dem 
Blatte  fest  gehllten  hatto,  Fig.  8.  Zwischen  ihrem  ersten 
Paare  war  ein  dentlieher  Säugrüssel  sv  sehen.  Obsehon  ieh  nun 
Iber  die  drdnnng,  welcher  dieses  Gesdifipf  ai^hdren  mtsssi 
im  Reinen  war,  so  konnte  ich  doch  nicht  dinen,  was  dgendieh 
darans  werden  w&rde,  ob  es  einer  bereits  bekannten  Gattung 
der  JMyncikoiB  angehSre  oder  ein  eigenes  Genas  bildet  Dar- 
tt«r  sollte  mieh  ^  weitero  Beobacfatoog  beidiren. 
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leb  nilm  ndme,  mit  diesem  ienderlem  Tliiere  behef- 
tele  Bluter  «ir  fbnem  Uetersecbmg  laeb  Heese ,  ila  ieb 
we^en  ler  bedentendee  Bntferaeng,  (es  wer  ie  dem  kaiserlleben 
Seblosegerteii  vee  Sehdebreen  nicbst  Wien),  die  Beebecbteeg^ 
in  Freien  nieht  fortsetsee  keeirte. 

Schon  am  zweiten  Tage  sah  ich  an  mehreren  meiner  6».ste 
eine  Veränderung  eintreten;  sie  hatten  sich  gehäutet,  das  Grüb- 
chen, ihren  hisheriarcn  Aufenthalt,  verlassen,  und  siud  frei  auf 
dem  Blatte  herumgekrochen.  Die  kreisrunde  Form  des  Körpers 
war  in  eine  länglich  eiförmige  abergegangen,  Fig.  4.,  die  stern- 
förmigen Warzchen  hliehen  an  der,  in  dem  Grübchen  abge- 
legten, einem  weissen  Flecke  ähnlichcu  Haut,  Fig.  5.,  und  die 
Seitenränder  des  metamorphosirten  Thieree  weren  eilt  einfachen 
weichen  Spitzen  besetzt.  Die  FihUiSnMr  erschienen  deutUeb 
Bweigliederig,  und  bei  genauer  Unterseeheeg  seigte  das  kürzere 
wt4  diekere  Beselglied  eoob  einen  weniger  deutlichen  Biasebutty 
•  so  dess  mea  das  Ffihlbem  eifeetiicb  eis  dreigliedrig  betreeb- 
<en  mess.  Die  Fiese  emebieaen  li^ger^  eis  m  deai  frOberea 
Zaslande  lad  dentlieb  aas  drei  Tbdflea  aasaauaeagesetat. 

Obae  ebe  weitere  Veriaderaag  an  erleidsa,  fing  jedes 
MlTidaaBi,  obae  Torhcrgcgangene  Begattung  aa»  Bier  aa  legen, 
aad  awar  bis  flafiiig  Stftek  ia  eiaem  Hiafebea  aaf  die  Blebea* 
blfttter.  Dabei  wurde  es  immer  kftrser,  de  die  hinteren  Leibes- 
Segmente  einschrumpften  und  sich  in  die  vorderen  zurückzogen, 
Fig.  6.  Auch  die  Farbe  des  Körpers  erlitt  eine  Veränderung, 
ging  nämlich  aus  einem  blassen  (iriiu  in's  schmutzige  Oliven- 
grün übcr^  und  wurde  endlich  fast  sdiwarz;  die  stachclartigen 
Fortsatze  an  den  Randern  trockneli  n  ein.  In  diesem  Zustande 
sah  icli  es  nicht  mehr  an  den  Blättern  saugen;  es  schrumpfte 
völlig  zosemown,  und  fiel  von  den  Blättern  herab. 

Die  Bier,  Fig.  6.  a. ,  waren  von  gewfibnlicher  Eierferai) 

blessgrün  und  glänzend.  Nach  acht  Tagen  entwickelten  sich 

schoa  die  Jungen  dareos,  die  ungefähr     Linie  lang,  und  bis  auf 

den  Meagel  der  weiebea  steehelförangea  Fortsbtae  ea  dealUa»  - 

dera  des  Kdrpem  aiit  ibrea  Milttera  aa  Oestelt  aad  Farbe  aieai- 

lleb  tbereiasfiaiaitea.  Fig.  7.  Sie  bewegtea  sieb  lebbeft  enf  dea 

Irisebea  Biebeablittera,  welebe  ieb  Urnen  vergelegt  bette»  segea 

aber  aiebt  derea  aad  glagea  bald  na  Graade»  so  dess  ieb  aidit 

f  • 
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ansmitteln  konnte,  ob  sie  vielleicht  nach  fiberstMidener  H&a- 
tnng  die  kreinnuide,  mit  sternförmigen  WirzdicB  tm  den  Ria- 
derft  betetste  Form,  in  welcher  Uk  das  Thier  «lerat  heobiehtat 
hatte  9  erhalten  worden. 

Ich  ging  daher  in  den  ersten  Tagen  des  Joni  wieder  nadi 
SchSnhmnn,  um  sn  sehen,  was  mittlerweile  im  Freien  an  den 
Eichen  y  anf  welchen  ich  sie  gesammelt  hatte ,  Torgegnagen 
sei,  eh  ich  nicht  vielleicht  anf  ihrer  nrsprungUchen  Qehnrts- 
st&tte,  wo  sie  im  Mai  sn  Tansenden  ansntrsffen  waren,  die 
zweite  Generation  antreffen  Wirde.  Indess  meine  Bemfilrang 
war  fruchtloss,  ich  fand  wohl  an  den  Blättern  Spnren  ihrer 
ersteo  Existenz ,  aber  keine  Thicrc  mehr.  Die  Steilen  des 
Eirhenlaabes,  wo  die  üclieibtnfnniiigen  Thiercheu  mit  ihrem 
Schuabel  saugend  gesessen  sind,  waren  brann  gewurden,  die 
Mitte  solcher  br;uiuen  Flecken  erschien  des  Parenchym'&  be- 
raubt lind  liiii  i  h^ichtig; ,  und  hatte  ein  Blatt  besonders  viele 
Schni.uTil/.cr  izcnahrt,  so  war  os  hraiiu  und  zasammenge* 
schriimpn,  und  sah  wie  vom  Keif  verbrannt  ans. 

Obächon  der  ganze  Cydus  der  Verwandlung  noch  nicht 
beobachtet  ist,  so  gehört  dieser  Eichenscbmarotzer,  sowohl  in 
Rücksicht  seiner  Lebensart,  als  auch  in  Betracht  der  bisher 
ansgemittelten  Merkmale  auf  jeden  Fall  an  den  Uattlaasartigen 
Rkynchoien  nnd  ist  mit  der  Gattnng  Cherm€&  sonlchst  ver- 
wandt; durch  den  Mangel  der  Fligel  aber  nnd  dnrdi  die 
stachelArmigen  Portsfitne  an  den  Rindern  des  Körpers  (wenig* 
stens  in  gewissen  BntwicUnngsstnfen) ,  Ton  Cftermes,  welcher 
iherdiess  blasenftrmigo  Answfiehse  an  den  Blittem  Temrsadit» 
wesenHich  Torschieden,  wesshalh  ich  den  Torstebenden  Gattungs- 
namen wählte. 

Ich  habe  das  Thier  nach  seinen  bisher  Miittelten  Bnt- 
wicUnngsstnfen  durch  Herrn  Mahler  Zeh  ner,  weldier  die 
fortschreitenden  Verwandhmgen  mit  Sorgfalt  mit  beobachtet  hat, 
genan  zeichnen  lassen,  and  theile  hier  nur  so  viel  mit,  als 

zur  Erkenntniss  des  Thicrcs  wesentlich  nolhwendig  ist. 

Fig.  1.  Stellt  ein  Stück  Hichcnblatt  von  der  Unterseite 
dergestellt  vor  mit  den  in  den  erwähnten  (jlrübchen  sit/.tnden 
Thieren  in  natürlicher  ^iiüsse;  unter  F'is:.  1.  a.  ist  ein  eiu- 
selaes  Gräbchen  bedeatend  vergrüssert  vorgeäteilt;  Fig.  1.  b. 
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zeigt  einen  einAclncti  Stern  der  Seitenränder;  Pig.  2.  das 
Thier  ausser  dem  Grubchen,  stark  verijrösscrt ;  bei  Fig.  3. 
sieht  man  das  Thier  nach  der  lliiiituni;  .  uaJ  /.war  von  der 
Baachseite,  bei  Fig;.  4.  von  der  Hiickenseite ;  Fis^.  4  a.  stellt 
den  Kopf  mit  titii»  Sdinabel  dar:  unter  Fig^.  5.  sitht  man  die 
in  Fulire  der  Verwandlung  zurückgelassene  llaul  in  dem  Grüb- 
chen, wo  das  Tliier  gesessen ;  Fig.  6.  zeigt  das  im  Eierlcgea 
begriffene,  schon  etwas  eingescbrampfte  Weibchen;  Fig.  6.  a. 
die  £i0r;  Fig.  6.  b.  den  ausgebildeten  Embryo;  Fig.  7.  dts 
eben  aas  dem  Ei  ausgeschloffene  Thierchen;  Fig.  7.  ft.  dessen 
Kepf;  Fig.  7  b.  das  Fühlhorn. 


Sitxang  vom  ö.  Juiu  1848. 

Die  wirUiehen  Mi^plieder  Herren  Stampfer  nnd  Bnry 
erstallen  ein  günstiges  Ontaehten  über  eine  Ton  Herrn*  Frans 
Molhy  Professor  der  Hathematak  an  demLyeenm  sn  Uns  einge- 
sandte Abhandlnag  „BegrÜndang  eines  eigenthümliehen 
Reehnnngs-Meehanismos  nur  Bestimmnng  der  reel« 
len  Warzeln  der  Gleichungen  mit  nnmerisehen 
Coefficienten''  und  empfehlen  dieselbe  zur  Aufnahme  in  die 
Oruckschrinen  der  Classe,  welcher  Antrag  geuchmigt  wird. 

Der  Herr  Verfasser  spricht  sich  in  der  Einleitung  zu 
seiner  Arbeit  folge ndcrmassen  aus: 

Die  Aullüj»ung  einer  grossen  Anzahl  Probleme  der  reinen 
Mathematik  und  der  mathematischen  Physik  ist  iu  letzter  In- 
stanz von  der  Bestimmung  der  Werthe  der  Wurzeln  einer 
Gleichung  abhängig.  Ist  diese  Gleichung  vom  ersten  Grade, 
80  bedarf  man,  um  zur  Kenntniss  ihrer  Warzeln  za  gelangen, 
nnr  der  rationalen  Operationen.  Dieselben  reichen  aber  im  All- 
gemeinen nicht  mehr  hin,  sobald  die  Gleichung  den  ersten  Grad 
übersteigt.  In  diesem  Falle  muss  sn  den  Operationen  des  Addi- 
rens,  Sabtrahireos ,  Maltiplieireu  nnd  Dindirens  die  Operation 
der  Radieation  (Wonelaoasiehnng)  binantrelen.  Indessen  sind 
es  nnter  den  Gleiehnsgen  hüherer  Grade  nnr  die  des  xweiten, 
dritten,  nnd  vierten  Grades,  deren  Woneln  sieh  mittelst  der 
gedachten  fünf  Operationen  ans  den  Coeflicienten  der  Gleichsng 
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herleiten  lassen  j  während  die  Wurzeln  der  Gleichungen  huherer 
Grade,  sobald  sie  den  vierten  übersteig^en ,  im  Allgemeinen 
nicht  auf  die  Art,  wie  bei  den  Gleichungen  der  geuauaten 
Grade,  (Im  t  h  eine  geschlossene  I  nrmpi,  in  der  die  CoefTicienten 
der  Gleichung  durch  die  rationalen  und  irrationalen  Operatio- 
nen unter  sieh  verknüpft  wären,  darstellbar  sind,  wie  <liess 
schon  Huitiui  und  Abel  %u  /.eigen  suchten.  Aber  selbst  unter 
der  VoraussctKung  der  Möglichkeit  einer  allgemeinen  Aaflö- 
snng  der  Gleichungen  eines  jeden  Grades  in  dem  SiAne^  in 
welchem  man  dergleichen  Aafldsmigen  für  Gleichangen  bis 
Bom  vierten  Grade  besitzt,  wird  man  wohl  in  den  sellenstea 
F&Uen,  vnd  etwa  nur  mit  Ausnahme  der  quadratischen,  von 
einer  solchen  mit  Vortheil  Gehraiieh  machen  kdnnotti  um  snr 
Kenntniss  der  Warsein  dieser  Gleichvngen  nn  gelangen.  Un- 
gleieh  wichtiger  für  die  Anwendnng  sind  diher  jene  Methoden, 
welche  die  Werths  der  Wnneln  anniheningsweise  hestimmen 
lehren,  SoU  aher  eine  solche  Methode  an  die  Stelle  einer 
strengen  Anflösnng  der  Gleichung  treten  können,  so  mnss  die* 
selbe  nicht  bloss  jeden  möglichen  Grad  der  Genauigkeit  erreich- 
bar machen;  es  ist  auch  noch  nothwendig ,  dass  man  siehere 
Kennzeichen  zur  Beurtheilnng  des  jedesmal  erreichten  Grades 
dieser  Genauigkeit  besitze.  Die  von  Fourier  vervollkommnete 
lineare  Annahcrnng^-Mcthode,  welche  zuerst  von  Newton  in 
minder  vullkommner  Form  angewitixlt  worden  ist,  die  reellen 
Wurzeln  der  Gleichangen  mit  nnmerischen  Coeflicienten  zu  er- 
halten ,  entspricht  nicht  nur  jenen  Forderunsrea ,  sondern  em- 
pfiehlt sich  auch  durch  Kiafachheit  des  7,n  luhrcnden  Calculs. 
Kennt  man  nämlich  den  \\  rrlli  einer  reellen  V\  urzel  einer  gege- 
benen Gleichung  mit  numerischen  Coeflicienten  bis  zu  einem 
bekannten  Grade  der  Genauigkeit,  alsdann  liefert  eine  nwei*  oder 
mehrmal  wiederholte  Anwendung  der  Operationen,  welche  die 
genannte  Methode  vorschreibt,  immer  mehr  und  mehr  Stellen 
von  dem  in  Dedmalbruchform  ansgedrftckten  Werthe  der  Wunel, 
die  dem  wahren  Werthe  angehören,  wobei  die  Menge  dieser 
Stellen  mit  der  Ansahl  dieser  Wiederholungen  In  einer  geomo» 
trisohen  Progression  wichst  und  sogleich  über  den  erlangten 
Grad  der  Genauigkeit  der  Wursel  mit  befriedigender  Voll- 
stindigkeit  Rechenschaft  gegeben  werden  kann.  Nach  dem 
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gegenwärtigen  Stande  der  Theorie  der  Gleichungen  mit  nonicri- 
sdien  Coeffidenten  zerfallt,  deren  Auflö80Bg  in  swei  wesentlich 
ram  eisRnder  ▼orseluedene  Theile,  deren  eiser  sich  mit  der 
Tnmamg  der  Wurzeln  einer  deichmg»  der  andere  aber  mit 
ier  nnerieehen  Bereeh— ny  der  gelreMilen  Wnrseb  hesehif- 
tfift  Die  ven  Stnrmi  Poarier  ud  Caneky  entde^tei  Lehr^ 
■IfaM  seteen  «n»  in  4en  Sttndf  in  jedem  bewmdem  Falle  einer 
€lciebnng  mit  nnBeriseiien  Ceeffidenten,  MÜnn  dieselben  nw 
reelle  SsUen  sind ,  folgende  Fragen  entseheidend  tn  erledigen: 
Hai  eine  vorgelegta  Oleiebong  reelle  Wnrseln  o4er  besüit  sie 
keine  deiradbenT  Wenn  reelle  Wnmeln  voriianden  abd,  wie 
gross  ist  die  Menge  derselben?  Zwischen  welchen  Grinsen 
liegen  diese  reellen  Wiir/.elü  insgesamint ,  und  zwischen  wel- 
clieu  jede  einzelne  tou  ihnen?  Welches  sind  nämlich  die  ein- 
zelnen Intervalle)  die  so  beschaffen  sind,  dass  jt  dt's  von  ihnen 
nur  eine  einzige  Wurzel  enthält?  Da  man  ubrig^ens  die  ]VIitk4 
kt  rillt ,  die  Auflösung  einer  OIiMj'hung,  wenn  solclie  vielfache 
Wurzeln  besitzt,  von  der  Auilusung  einer  auderu  abhängig  zu 
machen,  deren  s&mmtliche  Wurzeln  nur  einfache  sind,  so  sieht 
nmn  aidi  miltelat  der  erwähnten  Lehrsätze  in  den  Stand  gesetzt^ 
die  reellen  Wnneln  einer  Gleichung  dergestalt  Ten  einander 
an  trennen,  daaa  Ar  jede  ans  ihnen  nwei  Clrennwerthn  ange- 
geben werden  ktaeui  swisehen  denen  niebt  nehr  Wnmeln 
Uegen,  nla  eben  nnr  diese  eine«  Benitglieh  der  reeflen  Wnneln 
einer  CHeiebnpg  Ist  daher  der  erste  TheÜ  der  An%abe  von  der 
AniSsnng  der  01eieiiingen  ait  nnmerisdMn  Codkienten  als 
veDstindig  gelM  sn  betraebten. 

Kennt  man  nnn  swei  Grensen,  nWiseben  weleben  ebe  reelle 
Wnmel  einer  bestimmten  Gleichung  liegt,  und  ist  man  rersichert, 
dass  in  diesem  Intervalle  keine  andere  \N  ui  xcl  dieser  Gleichung 
mehr  liegt  ]  nlsdanu  ist  es  noch  erforderlich,  Werthe  zu  bestimmen, 
denen  sich  die  Wurzel  immer  mehr  und  mehr  niiliurt ,  uiti  zur 
Kenntniss  aller  Ziiier  zu  kommen,  durrh  welche  dieselbe  ausge- 
druckt wird,  svcnn  die  Anzahl  dieser  Zitier  begrenzt  ist,  oder  doch 
so  viele  g^enaue  Zifler,  als  man  will  zu  finden,  das  heisst,  es  ist  er« 
forderlich,  den  Werth  der  Wnmel  annähemngsweise  sn  berech- 
nen. Dieser  Zweck  kann  dareh  verschiedene ,  mehr  eder  weniger 
weallinige  Reeknnngen  erfordernde  Verlahmngsarten  erreiehi 
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werden.  Ein  erstes  Mittel  bietet  die  bereits  erwähnte  New- 
ton\^cbo  oder  lineare  Annäheraogs- Methode  dar.  In  Seinern 
heiiilimten  Werke  über  die  Anflosnnjr  der  numerischen  Glei- 
chungcn  hat  Lagr;uige  bereits  angezeigt,  dass  diese  Methode 
in  der  Form,  wie  sie  von  Newton  gegeben  worden  ist, 
unrollstandig  sei,  indem  sie  kein  Merkmal  darbietet,  woran  sich 
die  Richtigkeit  der  Annäheran^  jedesmal  mit  Gewissheit  eriua- 
nen  lasse,  nnd  hat  hinzugefügt,  dass  es  sehr  schwer,  fielleidit 
selbst  unmöglich  sei,  4  priori  ein  Mefkmsl  zu  finden^  womach 
sieh  hewtheilen  Hesse,  ob  die  Bsdiagvn^  der  Coovergeiis  der 
OperstioB  erlallt  sei  oder  mdhl.  Diese  wiehligo  Frtgo  ist 
jetst  dvrch  Foiirier*s  Beai&hiugen  Tollstiiidig  gelöst,  so  dass 
die  Ibearo  Approiimatiott  isuuer  amrendliar  ist,  «ad  eiae  toU- 
stindige  Keaataiss  des  gesaehten  Werthes  eiaer  reellen  War* 
sei  erroichea  hilft.  Dieseai  Oeometer  ▼ordaaken  wir  aher  aiehl 
bloss  diese  wiehtige  VervoUkoauottaag  der  Nowtoa^sehea 
Methode,  er  hereieherte  die  Wisseasehaft  a«eh  durah  hodea- 
tende  Verbesseraagea  aa  dem  anaierischea  Caleal,  welehea  die 
Bestimmung  der  reellen  Wurzel  fordn^.  Allein  dieser  Vorzüge 
ungeachtet  trägt,  wie  ihr  Vorbild,  die  Newton'sche,  auch 
diese  Pourier'sche  in  sofern  noch  nicht  das  Gepiäi^e  der 
VollkoMiiiieiiheit  an  sich,  indem  diese,  wie  jene,  bereits  auf 
einen  gewissen  (uMd  L';riialierte  Grenawerthe  voranssetit,  uro 
j5ni;!eich  zur  Anwcudung  des  approximativen  Verfahrens  fort- 
schreiten zu  küii'ieii.  Diess  wird  nämlich  nur  dniiu  der  Fall 
seyn  können,  wenn  für  die  beiden  Grenzwerthe  b  einer 
Wurzel  der  Gleichung,  die  wir  mit  f  (jc)  o  vorstellig  machen 
wollen,  noch  die  besondere  Bedingung  erfhllt  ist,  dass,  wäh- 
rend diese  Gleichung  zwischen  a  und  b  nur  eine  reelle  Wnrad 
liegen  hat,  die  beiden  Gleichungen  f  (x^  =—  o  nnd  f"  (or)  o 
in  eben  deaiselbea  Intervall  keine  Wuraeln  haben.  Man  muss 
daher,  wenn  diess  noeh  nieht  der  FaU  wSre,  das  latenrall  a..6 
■o  lange  dnreh  einen  oder  mehrere  Mittelwerthe  theiien,  bis 
man  an  nwei  Grenxwerthen  gelangt,  Ar  welehe  dia  arw&hnten 
Bedingangea  erftlU  sind*  Voa  diesen  aas  begiaat  hioranf  das 
geregelte  Yerfkhren  der  approximatiTen  Bestinmrang  der  in 
diesem  latenrall  liegenden  reellen  Wamel.  Diesem  Uebelstaade 
ist  Toa  Canchy  daroh  awei  allgemeiae  Methoden,  deren  eine 
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am  22.  und  29.  Mai  1837,  und  (Utcii  aiidi-rc  am  4.  September 
desselben  Jahres  t\pv  Ak.nlrinie  iler  Wisssrii^t  haften  xu  Paris 
vorgelegt  wurde,  begeguet  woniea,  indem  durch  deren  Ao- 
Wendung-  ans  je  zwei,  wenn  gleich  nocU  so  entfernten  (irenz- 
werthen  «  und  h  einer  \V  urzel  allezeit  nähere  Werthe  dprselbea 
erhalten  werden,  während  die  Anwendang  des  Fourier  scheu 
Verfahrens,  wenn  die  oben  erwähnten  Bediugnngea  Cur  die  beiden 
Grenswerthe  a  und  b  noch  aieht  erfüllt  wären,  eine  solche 
Bestimmung  dadurch  unsicher  macht,  dasB  mui  fliehy  anstatt 
dem  wahren  Werthe  der  Wurzel  näher  zn  kommen,  zuweilen 
ven  ihr  aneb  wieder  entfernt  Znr  Erreichung  desselben  Zwe- 
ckes laMen  sieh  ancb  noeh  die  mannigfaltigett  Formeln  der 
Mntheniatik  gehranchen,  als  die  eontinnirliehen  Brüche,  die 
recnrrenten  Reihen,  die  Prodncte  mit  unendlichen  Faeloren<- 
folgen,  insbesondere  die  der  binomischen  Factoren  ron  der 

Form  (1  0  +  il;)  (1  +         •  •  M  worin  a,      y,  •  . . 

emsifirige  Znhlen  bedenten,  und  mehrere  andere,  nnd  sind  nun 
TheO  in  der  That  dann  verwendet  worden,  wie  die  ersten  von 

Lagrange,  die  zweiten  von  Euler.  Aber  alle  bisher  genann- 
ten Methoden  lassen,  wenn  gleich  sie  den  streng  wissenschaft- 
lichen Aufurderungen  ein  Genüge  leisten,  von  der  practischeu 
Seite  betrachtet,  noch  mehreres  zu  wünschen  übrig,  insbeson- 
dere in  Hinsicht  auf  den  Umstand  ,  dass  bei  Anwendung  einer 
jeden  dieser  Methoden,  nachdem  ein  Nähernngswerth  der  Wur- 
zel gefunden  worden  ist,  jedesmal  der  Grad  der  Genauigkeit 
mit  welchem  der  gefundene  Werth  den  der  Wurzel  gibt,  für 
sich  bestimmt  werden  muss,  welche  Destimmung  selber  wieder 
einer  bald  mehr  bald  weniger  complicirteo  Berechnung  bedarf. 

Die  Yon  mir  angestellten  Untersuchungen  haben  die  Ent- 
wicklnng  einer  Methode  snr  Berechnung  der  reellen  Wurzeln 
einer  Oleichnng  mit  nsmerischen  Coeffidenten  zum  Zwecke, 
welche  von  diesen  Mängeln  frei  ist  Im  Wesentlichen  besteht  diese 
Vorihfamngsart  in  der  Anwendung  eines  geregelten  Verfahrens,' 
die  oiniolnoB  Ziffer,  mit  denen  der  wahre  Werth  der  Wnneln 
geschrieben  wird,  snecessive  und  in  ahnlicher  Weise  nn  erhalten, 
nnf  welche  man  die  Ziffer  eines  Chu^tiMten  sweier  dekadischer 
Zahlen,  oder  die  Ziffer  der  0«adra(»  nnd  Cobikworseln  ans 
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dekadischen  Zahlen  mitteUt  der  bekauutca  Ilechuungsinecbanisinen 
nach  und  nach  zam  Vorscheine  bringt.  Diese  letzteren  enthalten 
mehrere  überflüssig«  Rechnung-cn,  Die  Anwendung  unserer  Me- 
thode auf  den  Fall ,  da  die  vorgelegte  Gleichung:  vuic  reine 
Potenxg^leichnng^  ist,  d.  h.  die  Form  x  "  =  a  hat,  wobei  a  eine 
gc'iribeuc  ilnkadisnlip  Zahl  bedeutet,  wird  auch  für  die  Ans- 
ziehung  der  Wurzeln  eines  jeden  Grades  aus  dekadischen  Zah- 
len zu  einem,  von  überflüssigen  Recbaoogen  freien  Rechnnngs- 
meebanismas  führen,  der  in  Vergleichung  mit  demjenigen,  dessen 
man  sieh  bei  der  Aasziehimg  der  Worseln  au  dem  dekadiscfaeA 
Zahlen  zu  bedienen  pflegt,  da«  Gepräge  grSsserer  VoUkmnnMB- 
]iett  an  sieh  tragt. 

Das  wirkltehe  Mitglied,  Herr  Bergrath  md  Professor 
Christian  Doppler  sa  SeheauiitB  Sberreielit  der  Classe  für 
ihre  DeaksehrifteB  eine  Ahhandlnng  „Versneh  einer  auf 
rein  meehanische  Prineipien  sieh  stütaenden  Br- 
klSr'nng  der  galvane-elektrisehen  nnd  magnetisehen 
Polarit&ts-Brseheintingen'',  Ober  deren  Inhalt  er  Nach- 
stehendes mtttheilt: 

Zv  den  r&thselhallesten  Brseheinnngen  im  gesammteii 
Bereiche  der  anorganischen  Natur,  darf  man  wohl  ohne  Zweifel 
das  galvano-elektri.sche  und  magnctisobe  i'ülaritäts- Phänomen 
zählen.  Wie  es  aber  auffallenden  Erscheinungen,  deren  End- 
ursachen für  uns  noch  in  ein  geheimnissvolles  Dunkel  gehüllt 
sind,  von  jeher  erging,  so  wurde  auch  der  BegrilV,  oder  rich- 
tiger gesagt  der  \ame  der  Polarität  sehr  bald  vielfach 
ausgebeutet,  und  als  ein  wlllkomnieueij  Mittel  betrrirhtet ,  die 
Mnngelhnftis^keit  nnd  Unzulänglichkeit  mancher  anderen  vor- 
geblichen Erklärung,  meistentheils  zwar  ganz  unabsichtlich 
damit  zu  verhüllen.  Und  so  ist  es  denn  geltommen,  dass  wir 
nicht  etwa  bloss  in  Werken,  welche  von  Elektricität  und 
Magnetismus  handeln ,  sondern  auch  in  solchen ,  die  der  Chemie, 
der  Optik,  der  W&rmelehre,  der  Physiologie,  der  Naturphi- 
losophie nnd  noch  fremdartigeren  Gebieten  des  menschlichen  . 
Forschens .  angehören ,  den  Ansdrfteken:  Polaritit,  polares 
Verhalten,  polare  Gegensitse  n.  n.  m.  allerwirts  hegegnen. 
Ein  Begriff,  aber,  der,  ohne  sonderlichen  Nntnen  nn  stiften. 
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sich  den  verschiedeiiarltgj»leii  Aiiroiderungen  so  füg.sam  erweist, 
kaou,  so  «lünkt  es  mich,  uninöj^lich  zu  den  üehr  klar  und 
scharf  aufgcfassten  jj^ehören.  Ein  Vcrsucli  demnach,  dem  wahren 
FolaritäUbegriff  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  eine  mehr 
sachliche  Unterlage  za  geben,  oder  mit  anderen  Worten  sämmt- 
liche  Fandamental  -  ErseheiMiigea  der  Berührnngs  -  Elektricit&t 
Meh  rein  mechanischen  oder  richtiger  atcli  rein  aerostatischeB 
und  aerodynamischen  Pfincipien  zu  erklären ,  —  dttrfte  wohl  ohne 
Zweifel  »eitgemiss  mid  wiMcheoswerth  aaerfcADiiI  werden» 
Um  mit  wenigen  Worten  das  Wesentlichsie  dieses  BrUlrangs- 
versndies  hier  Tor  Angen  an  legen,  mtge  vorerst  hervorge- 
hoben werden,  dass  die  dem  in  Rede  stehenden  ErUimng^  . 
versnehe  sn  Gmnde  liegenden  Prinissen  folgende  sind: 

1.  Alle  Körper,  von  welcher  Form  and  Grösse  sie  aneh 
immer  'Seyn  mü^en ,  sind  von  Atmosphiren  des  elektrisehen 
Fl«dnms  nmgeben.  Diese  Atmosphiren,  die  ihnen  eigenthttmlieh 
nnd  sdion  in  ihrem  nafftriiehen  oder  neutralen  Ztastaado 
zukommen,  sind  ferner  nicht,  wie  gewöhnlich  angenommen 
wird,  unbegrenzte  und  bis  in's  Unendliche  reichende,  sondern 
sie  haben  eine  bestimmte  Höhe. 

2.  Diese  Atmosphären  sind  jedoch  nicht  bei  allen  Körpern 
¥on  gleicher  Höhe ;  vielmehr  richtet  sich  diese  Höhe  nach 
der  materielien  BeschalTenhcit  derselben,  nnd  ist  a.  B.  beim 
Knpfer  eine  andere  als  beim  Zinke  u.  s«  w. 

Aus  diesen  heiden  Voraussetzungen ,  deren  Tollstandige 
Rochtfertignng  in  dem  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wis- 
senschaften nater  Einem  anr  Dmcidegnng  nnterhreiteten 
Anfsatae  niedergelegt  ist,  lassen  sich  nnn  sofbrt  simmUiche 
Fnadamental-Brscheinongen  der  Ber&hmags-Eleiitrieittl  einfach 
nnd  nngeswnngen,  nach  den  bekannten  aerostatischen  nnd 
nerodynamischen  Principien  oridSren.  Werden  nlmlich,  nm  nar 
des  allereinfkehsten  Falles  hier  an  erwihnen,  iwei  materiell 
verschiedene  Körper,  die  also  aach  Atmosphiren  versehiedenor 
Spannkraft  nnd  Höhe  bositsen,  in  nnmittelbare  Ber&hmng 
gebracht,  so '  wird  angenblicklieh  der  firfthere  Zustand  ihres 
stabilen  Gleichgewichtes  aufgehoben,  und  es  tritt  unabweislich 
eine  neue  Anordnung  ihrer  beiderseitigen  Atmosphären  ein. 
Etil  Theil  der  Atmosphäre   des   einen  Körpers   tritt  wegen 
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ÜDgleicliheit  lies  aiifü.statischen  Oeg^endruckes  an  den  /.weiten 
Ober,  and  werden  diese  Körper  stnlaiiu  isolirt  getrennt,  so 
mnss  gerade  jener  Theil  der  Atmu.sphäre  bei  dem  einen  fehlen, 
der  an  den  andern  ül)er£;an<^en  war,  d.  Ii.  der  »ine  vun  diesen 
Körpern  niii.ss  sich  negativ,  der  andere  dai;t  i;iMi  eben  so  stark 
positiv  elektrisch  erweisen.  Die  sämmtlicbcn  gah  ano-eiektrischett 
Erscheinungen  stellen  sich  nach  dieser  Theorie  dar    als  her- 
vorgegangen aus  dem  Conflicte   der  die  Körper  migdl>endeB 
eicktrischeo  Atmosphären  ungleicher  Spannang.  Da  dieser  Saeh- 
verhalt  von  der  absolatea  GrSsse  wie  «ach  Form  d^r  Körper 
rullig  wiabliiBgig  ist,  so  gilt  das  Gesagte  aoch  mit  gleicher 
Strange  von  den  K5rpermolekel&,  ja  von  den  eiaselnea  KAr- 
peratenea  selber.  Der  bei  Kffrpem  Toa  bestiiamter  Aasdebaaag 
sieh  kaadgebende  polare  ElekCrieit&ts-Zastaad  hegriladet  die 
galTaalseh  c      jeaer  hei  dea  KurperaolekelB  hervortre- 
teade  die  magaetischeai  nad  der  sehoa  hei  eunelaea 
AtemeaTerhiadaag^a  aaftreteade  die  elektroehenisehen 
Brscheiaaagea.  —  Die  sehSae  aad  aasaalmsloso  UehereiastlBH 
maag  der  aaeh  Tersehiedeaea  Seitea  hin  bisher  aasgefiliirtea 
Folgerungea  mit    dea  hekaaatea  Erfahrangsdaten ,  gewihrt 
dem  Verfasser  ia  erheblichem  Grade  die  hemhigende  Ueber- 
sengung^  dass,  wie  mangelhaft  anch  Form  nnd  Darstellung 
seyn  mögen,  nichts  desto  weniger  erhebliche  Irrlhömer  in  der 
in  seiner   <renannten  Abhandluns^  niedergelegten  neuen  Theorie 
der  ßerührnngs-Elektricitiit  sich  kaum  vorfinden  dürften.  Unter 
solchen  Umstanden  glanbt  der  Verfasser  nur  einer  Verpüichtung, 
.  wie   sie  die   Wissenschaft    auferlegt,    zu  geniiigen ,  wenn  er 
diese   seine   Ansicht   nnd   Theorie    in    ausführlirlirrer  Weise, 
als  diess  hier  thunlich  erscheint,  dem   competentcn  Publikum 
vorlegt,  and  so  vielleicht  Einiges   zur  Anfheilang  nnd  Er- 
grundnng  einer  Erscheiaang  beitragt,  die  man  wohl  mit  Recht 
au  den  bisher  noch  aaaafgeklärtea  aad  räthselhallea  an  aahlca 
sich  Teraalasst  fiadet. 


Herr  Castos  Dr.  Fe  aal  legte  eiae  Abhaadlaag  Über  eiae 
oeae  Pflaaaea-Gattang  „Arctoealyi"  aas  der  Ordaaag  der 

Cresneraeeen  vor,    die   dareh  swei  im  tropischea  Mexiko 
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vorkommenrle  Arten  rrpräseutirt ,  in  systematischer  Bezie- 
hung^, als  ein  Uindcglied  awischeii  dea  drei  Haupt-Aiitbei- 
l«agM  dieser  Ordonng,  den  Cyrtandraceen,  Beslereen  aad 
Eugesnereen  tüb  Wiehtigkeit  ist.  Eine  derselben:  Arctocalifm 
SMHcherianus  wurde  to»  Carl  Heller  eis  den  UMfe* 
bangen  Mirador*0  im  getreekaetea  Exemplaren  ebgesanH 
«ad  mngiflieb  ms  eisen  eiazigeB  keiafthlgea  Sanen  la  dea 
Cbwiebsb&asera  des  btesigea  Haalelsgirtaers  Abel  geiog«B| 
WS  sie  aoeb  ifli  Lsolb  dieses  Ssauners  aai'  Blidie  gelsagea 
dttrile.  Die  aweite  ist  die  bereits  Toa  aaleotti  in  BmOeHm 
dSff  tÄcademie  de  Bnunllew  Fs/.  JX  2.  p.  37.  irara  diag- 
aesirte  BetUHa  imtignia,  welebe  liier  als  MfO^eulgm  imtigid^ 
aafgeführt  wird. 

Der  Differential-Charakter  dieser  Gattung  und  ihrer  beiden 
Arten  ist  folgender: 

Calyx  meaibranaeenSy  tabalssa-eaiapanalatas  asiplas,  tnbo 
iau  basi  geranne  teto  adbisraasi  Hbera  parle  aiaito'  longiore 
enngulatus  15-nervi8,   limbo  brere  5-dentato,  dentibns  latis 

rotundatis  frcnulatw.  Cerella  e[tii!:yn;i  anipla  infundibulari- 
campauulata }  hasi  aequaiis ,  tauci-  (iiiütata;  liaibu  £>ubi>ilabiulu, 
lobis  snbaequalibas.  Anthcrae  in  discum  cohaerentes.  Discus 
epigynus  annularis.  oblicfiius.  Sti^^ma  infnndihalare.  Capsula 
inembranacea.  Fruttces  folii»  opposUis,  cymie  axiUafUm»  |Ml«« 
Cifioriß,  petiolis  brevioribus. 

Aretocalyx  Eadlicberiaans»  Pedicelli  ealjce  subbre- 
Tieres.  Calyx  dentibas  marglne  refiexo  crispato- crenulatis.  Co« 
roUa  infuudibalafi-esnipaanlata,  cunriusoalay  lobis  fimbriato-deafa« 
Iis.  filtaaiiaa  fsase  param  exserta.  S^lns  asfae  ad  i^ieeai  kirsntas« 

Aretosaljz  iasigais.  Pedieelli  ealycem  aeqaaates  tr. 
«aperaates*  Calyz  dealibas  atttfiae  ereeto  miaate  serrnlstis« 
Carolla  tabaleso-esaipaattlata  recta»  lebis  sabiategris*  Staaiiaa 
Isbis  salieiserta.  Stjlas  supeme  glaber« 


Herr  F?ori;rath  Hai  fli  n  jr^^r  überreichte  eine  für  die  i Denk- 
schriften der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  be- 
atiute  Mittbeilaag  „Ueber  dea  Dateakalk'%  aaderliatorte 

I 
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die  Hauptpunctc  derselben  durch  eine  Reihe  von  Schaustufen 
aus  der  Sammlung  des  k.  k.  müiitaDistischeu  Museums.  Der 
Datenkalk  hat  längst  die  Aufmerksamkeit  der  Forscher  aaf 
sich  gezogen.  Der  Struttmärgel  der  Schweden  von  Görarps- 
iD$Ua  bei  Helsiogborg  in  Sehonen  war  in  Davila^s  Katalog 
besehrieben«  Onyton  Morvean  gab  die  erste  Abbüdang  eines 
Nagelknlkes  in  Jahre  1780  im  «ftfumol  de  Phg^fne.  Eine 
aosfÜhrlieha  BesebreibiiDg  des  ersteren  mit  AbbOdmgen  gab 
später  Hausmann  in  semer  seandinavisehen  Reise  nnd  tr  den 
Scbriften  der  Wetterauisehen  Geseikehaft.  Ueber  den  wirf- 
tembergiseben  Nagclkalk  wurden  bier  ans  einem  Nannseript 
Sebftblers  Naehriebten  gegeben,  die  Haidinger  selbst 
TOB  Herrn  Edmund  Sehmid  in  Rottweil  mitgetheilt 
erhielt.  Ueber  den  Dntenkalk  der  Tereiniglen  Staaten  von 
Nordamerika  enthält  Silliman^s  Journal  schätzbare  Nachwei- 
sungen. Beschreibungen  uiui  Ansichten,  wie  sie  die  Literatur 
enthält  f  sind  hier  gesammelt. 

Die  Untersuchung  der  .\atur  wurde  durch  Stucke  veran- 
lasst, der  L.  k.  Herr  Hofrath  M.  Layer  an  das  k.  k. 
montanistische  Museum  gegeben  hat.  Sic  waren  aus  dem  Banat, 
und  im  Sommer  1846  bei  Steierdorf  tresammcH  worden. 
Herr  Schichtmeister  v.  Kolosvary  in  hteierdort'  hei  üra- 
vitza  sandte  auf  llaidiogcrs  Bitte  noch  mehrere  Stücke  von 
einem  nahe  gelegenen  Fundorte,  dem  Breuunerschacht  im  Han- 
genden der  Gerlistyer  Kohie.  Die  Trichter  sind  hier  bis  sechs 
Zoll  boeh  nwiseben  der  Spitze  und  der  erweiterten  Basis.  Die 
erstere  der  genannten  Varietäten  gab  die  Bntwickelung  einer 
Theorie  der  Bildung  an  die  Hand,  die  bisher  noch  nicht. ver- 
suebt  worden  war.  Die  sn  oberst  liegenden  Spitsen  sind 
nimlieh  nicht  nur  selbst  fest,  kornig-krystallinisch)  sondern 
steekea  auch  in  einem  festen  eben  so  krystallinisch-kdmigen 
Kidfcstein*  Tiefer  herab  ist  die  Textur  lockerer,  die  Basen 
der  Kegel  sind  mit  Kalkpulver  ausgefüllt.  Aber  so  wie  das 
Pnlrer  gegen  oben  su  etwas  Festigkeit  gewinnt,  zeigt  sieh 
auch  fasrige  Struetur,  die  Richtung  der  Fasern  die  noch 
im  festen  Kalkstein  ftbrig  bleibt,  senkrecht  muf  die  Auflage- 
rungsfläehe.  Man  darf  also  wohl  annehmen,  dass  sieh  erst 
Kalkpulver  abgelagert ,  dass  dieses  dann  sich  fasrig  angeordnet 
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habe,  «hdlich  die  KrystalUsatioii  eingetrelen  sei.  Das  Aofeio- 
mlerfo^en  der  ZistSnde  ist  genau  entsprechend  der  in  euMr 
firiherea  Mitthmlnng  Iber  die  TropfistefaM  der  Galmei-  wU. 
FmmAMt  bei  Nsihti*^  in  Sfajenurk  gßgthmn  Dnitng» 
Ajuk  dort  wird  KallnaU  «bgeMtety  wiMt  iiek  im  Fat« 
«i,  na  krTitoiüsirt  oidlidi  s«r  ftstM  Ihcilbam  Mmm.  Bfai 
gleidiM  Verhattoi  wurde  bei  der  Bedang  der  Kalbi«de«  mI 
des  letiileB  ÜMtea  ui  KnoeheihSUeB  ans  Bctgnilcb  aas  der 
BenMMeMT  HMüe  aogtfihrt 

P8r  den  geologischem  Vei^aag  stellt  Haidinger  fol- 
gendes Schema  auf : 

1.  Das  (ii.stciu  ist  schichtenweise  abgesetzt.  Zwischen 
swei  der  Schiehteu  wird  aas  der  Gebirgsfeocbti^keit  pnlyeriger 
kohlensauerer  Kalk  gefüllt.  Die  Feuchtigkeit  dringt  zü  ge- 
wissen Vuncteu  aus  der  untern  Schicht  hcraaS|  woaelbst  spater 
die  Mittelpuncte  der  Basen  der  Kegel  sind. 

2.  Ans  dem  Polver  bildet  sich  eine  dünne  Lage  krjatil- 
Uaischen  Kalksteias»  am  diaaatea  wo  der  AosIaM  iet 

3.  Fortsetzung  des  Vorgaages.  Eine  sweite  Schicht 
lisst  sehon  mehr  Raam  Tür  den  Strom  der  Gebirgsfenchtigkeil. 

4.  Fortwihrend  gelUIter  kohloaiaarer  Kalk  wird  voa 
aHtea  ia  die  hoMen  Kegel  eii^gefreatt' 

ft.  Das  PilYOr  gewiaat  aa  FestigMtf  seUiesst  ia  Faserai 
oadlidi  aa  KrjstaO^ladiYidaia  sasaauaea« 

Aa  diese  fibersiebtlicbe  DarsteUaag  warde  die  Reibe  der 
eiaadaea  Varietitea  aageseblessea« 

Dem  Dntenkalk  in  maneher  Beaiehang  nahe  stebead  ist 
der  Faserkalk.  Der  von  Radohoj  mit  von  der  obern  Seite 
in  die  Kalkschiehte  hineinrag  enden  Mergelkegeio  wurde  zuerst 
von  Studer  beschrieben.  Diese  Mergelkegel  haben  eine  staf- 
felartigo  Oberfläche,  bei  einem  Winkel  von  etwa  90".  Der 
Fasprkalk  von  der  Porta  Wefttphalica  wurde  von  Bouterwek 
tretilich  beschrieben.  Schon  damals  im  Jalire  1B08  deutet  er 
auf  einen  möglichen  Uebergang  von  Aragon  in  Kalkspath  hin, 
der  sich  späterhin  durch  Gustav  R o s e^s  Arbeiten  so  gliaaead 
als  ia  der  Nator  begründet  heraassteUte,  aber  ia  den  nat&r» 
lichea  Vorkommen  eine  pseudomorphe  oder  metaaiorphiseho 
BAdaag   bearfcaadet.    Der   Sericolitb   Haasmaaas,  oder 
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JSatmsfpar  (Atlasspath)  von  Derb^sliirc  g:oluirt  gleichfalls  hieher. 
Es  ist  reiner  Aragon >  mit  etwa^i  Maiii^anoxyduIgehaU,  ohne 
Kalk.sp.-ith,  wahrend  in  vielen  Anderen  Faserkalken  Aragon 
and  Kalkspalh  beide  fasrig  mit  einander  vermengt  sind.  Alle 
aber  mfitsen  als  wirklich  gangartige  UUdongen,  späterer  Ent- 
stehung, zwischen  Sedimentärschichten  angesehen  werden* 

Mit  dem  Dotenkalk  hat  endlich  ein  Theaschiefer  viele 
Aehnlichkeitf  den  Ndggerath  bei  Saarbnr|^  entdeckte»  «nd 
ihm  den  Namen  Totentboosebiefer  beigelegt  hat.  INe  Straetar 
ist  80  g&onlieh  dieselbe  ^  dass  wohl  anch  die  Bildnog  aaf  eine 
ahnliehe  Weise  statt  gefimden  haben  mnss. 


Professor  Sobr^tter  seigt  Tiegel ,  Retorten  and  RShren 
Ton  Pomellan  com  ehemisehen  Gehranehe  Tor^  weleho  auf 
seine  Anregung  nunmehr  in  der  rfihmlich  bekannten  Hardt* 

muth'schen  Fabrik  zu  Wien  in  vorzüglicher  Güte  hergestellt 

werden,  uiul  insbesondere  in  Bo/.uir  auf  Diuinc  und  Festigkeit 
nichts  zu  wünschen  übrig  lassen,  wodurch  einem  von  arbeitenden 
Chemikern  in  Wien  langst  gefühlten  Bedürfnisse  vollständig 
abgeholfen  ist. 

Ferner  zeigt  Professor  Schrotte  r  krystallisirte  Massen 
von  lilei ,  Zinn  und  Zink  vor,  welclie  von  Herrn  Arlillorit  - 
Lieutenant  Uchazius  darii^estellt  worden,  und  sofern  diese 
Metalle  sich  nar  mit  Schwierigkeit  in  den  kristallinischen 
Zostand  bringen  lassen,  einer  fieachtong  nicht  nnwerth  sind« 


Hierauf  richtete  Herr  Bergrath  Haidia ger  an  die  Classe 
folgenden  Vortrag: 

^Dio  boehTorehrten  Hitglieder  der  matbematiseh-natHnris- 
sensebaftliehen  Classe  werden  ei  erhlirlieb  finden,  wenn  der 
erste  Antrag,  den  ich  derselben  Inr  meine  eigene  Person  for^ 
Ifge ,  anch  eine  Unterst&tsnng  meiner  eigenen  Arbeiten  betriffly 
md  nwar  der  Untemebmnng,  welche  in  Mai  1846  Torgescfalagen, 
den  1.  Jnli  desselben  Jahres  als' Ausgangs punet  sahlt,  der 
Heransgabe  einer  Sammln ng  natnrwisse'nsehafti icher 
A  bfaandinngen. 
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Der  Plan  der  Uotenehnrang  ist  folgender:  Fk^ade  der 
Netvrwisseiiscbafleii,  ich  Terehre  meliere  gefemrirtig  ia  der 
Cluse,  Tertraeten  mir  jftbrlieh  swaasig  Gulden  C  M«  an, 
am  »ie  nach  meinem  eigenen  Urtlieile  radglielist  gnt  ftr  die 
Heransgabe  natnrwiMenseliaftiielier  AbliandlaDgen  an  verwenden» 
DIess  acUiesst  die  Verwendang  sn  dem  Zweeke  der  Qewin- 
nmg  Ton  Material  «vr  Herausgabe  riebt  ans;  Ich  babe  sebon 
im  ersten  Jahre  in  dieser  Richtnog  gearbeitet.  Mebrere  GSoaer, 
zum  Theil  in  der  höchsten  gesellschaftlichen  Stellang  Tcr- 
trauten  mir  g^rSssere  Reträge  an.  Im  (ian7<en  ^ind  bereits  so 
viele  Unterzeichnungen  gewonnen ,  dass  sie  mit  jenen  Mehr- 
beträgen die  jährliche  Summe  yod  ungefähr  viertausend  Gulden 
C.  M.  dnrstellen. 

Jeder  Unter-Apinlinete  erhalt  ein  Exemplar  dessen,  was 
herausgegeben  wird;  es  konnte  weniger,  als  die  Einy.ahlung 
an  Werth  betragen,  aber  schon  im  ersten  Jahre  wurde  dieser 
Werth  erreicht,  ein  schöner  Band  von  Abhandinngen  an  C&nf« 
neha  Gnlden,  nwei  Binde  Ii  erlebte  ilber  Mitthoilnngen  von 
Freunden  der  Natnrwissensebaflen  zusammen  zu  fünf  Gnlden 
nmrden  Tertheilt,  dazu  gegen  einhundertfönfiBig  Exemplare  an 
Akademien,  Gesellscballen  nnd  Redaetionen  wissensebaftlicber 
Zeltsebriften ,  mit  Tänaebanerbietnngen}  die  tbeils  bereits 
erwiedert  wnrden,  tbeils  noeb  ansstandig  sind. 

In  diesem  swetten  Jahrgänge  184  7y6  erhtft  jeder  Unter- 
seiebner  den  Wertb  von  einnnddreissig  Gnlden  ^  nimlieb  einen 
Baad  von  nwaozig  Gnlden,  die  Beriebte  von  seebs  Golden 
wd  darf&ber  noeb  Cijftek^s  seb4(ne  Karte  der  niebsten  Um- 
gebung Wiens,  fftnf  Gnlden ,  letstere  fikr  die  nweihnndert 
ersten  Unterzeichner. 

Ich  habe  im  Verlaufe  der  schwierigen  Unternehmung 
reichlich  die  Befriedigung  genossen ,  welche  angenscheinlich 
wachsender  Credit  gewährt.  Die  Namen  des  Verzeichnisses 
geben  davon  Zeugniss.  Seine  Majestät  unser  allergnä- 
digster  Monarch  an  der  Spitze  nnd  fünf  k.  k.  Prinzen 
nnd  Erzherzoge,  der  Zeit  nach  zuerst  unsern  eigenoi 
hohen  Ciirator,  den  dur<*hl;\nrhl iii'ston  Krzhorzog  Johann^ 
dazu  die  ersten  Staatsmänner,  .^flanner  der  Wissenschaft  und 
Gönner   derselben,    Beiträge   ans  iiondon,  Paris,  Berlin, 

m.  M.  «tenfA.     Miiwi.  MiAv.  Ct.  3 
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München,  Jassy,  aus  viflnn  Provinzen  der  Monarchie.  Oestcp- 
reich, Böhmen,  Mähren,  <>iilizicn,  Ungarn,  SteiermarlKy 
Kirntben.  Es  ist  ein  Werk  im  Fortschritte  begriffeQ, 

leb  darf  wohl  die  Gelegenheit  benützen,  vm  insbMonder« 
meinen  gegenwärtig  hier  versammelten  Odoneni  neinen  innl^> 
sten  Dank  darzubriogen,  für  die  Fdrdernng  des  neuen  Unter- 
oebmeiis  in  pecnniärer  und  in  moraliseher  Hinsicht |  durch  ihre 
BeitrSge  sowohl  |  als  durch  ihre  Torohrten  Namen,  welche  die 
Snbseriptionsliste  Siefen;  den  hochyerehrten  Frewiden,  welche 
Ton  ersten  Anfonge  dahei  ansharrten,  aber  anoh  denen,  welche 
sp&ter  wieder  sorncksatrefen  Tcmnlasst  waren  ^  so  wie  den 
nen  ermagenen  Gönnern,  deren  Beitritt  mich  so  sehr  er- 
Bittthiget,  fest  auf  der  ebgeschlagenen  Bahn  fortsiiwandeln. 
Aber  in  diesem  Augenblicke  tritt  emo  nene  Phase  der 
Entwickelnng  ein.  Bs  fragt  sich,  ob  die  Untemehmang  Alles 
ihrem  eigenen  Credit  verdanken,  ob  sie  allmältg  mehr  Grund 
gewinnen  soll,  oder  ob  ihr  durch  die  hohe  wissenschafttiehe 
Patronanz    der  neu  gegründeten  kaiserlichen    Akademie  der 
Wissenschaften  mit   einem  Male   cia  Grad    der  Anerkennung, 
der  Beihilte  zuwachsen  und  rrtheilt  werden  soll,  der  sie  in  den 
Stand  setzt,  durch  Benutzung  dieses  schönen  Beispieles  so  viele 
mächtige  Frcnnde  und  Gönner  zn  g'ewinnen,  welchen  es  ein 
Leichtes  ist,  bedeutende  Arbeitskräfte  zur  Verwendung  zu  stellen. 

Ich  wünsche  sehr  der  kaiserlichen  Akadtmie  fiir  einen 
solchen  Aufscbwunt^  dankbar  seyn  zu  müssen;  er  würde  das 
ganze  Unternehmen,  die  ganjue  Folge  der  Bände,  die  Arbeiten 
selbst,  obwohl  anabhängig  von  der  Akademie  begonnen,  ja 
den  anzuholTenden  grössten  Antheil  an  den  zu  erwerbenden 
Geldmitteln  selbst,  als  in  der  Wirksamkeit  derselben  he* 
gründet  erkennen  lassen. 

Ich  bitte  daher  die  mathematisch-natorwissenscbaflliche 
CÜasso,  gütigst  In  Berathnng  sieben  n  wollen,  ob  es  nicht 
angemessen  w&re,  diesem  Unterhehmes  einen  jährlichen  Sobscrip- 
tions-Betrag  von  Seite  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften von  fanfhvndert  Gnlden  G.  M.  sonvwenden. 

Bereits  erhielt  ich  von  mehreren  hohen  Gdnnem  nnd 
Freunden  der  Natarwissenschaft  bShere  ermnntemde  Beiträge. 
Unserem  eigenen  hohen'  Cnrator  selbst  ▼erdanke  ich  die 
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jibrlieb«  Swnine  tm  eiihnalerl  Gvlte  €.  M.;  tümam 
gleiehea  Betng  4«m  Hem  Chnfon  Aig;iitt  Brevnatry 
B«b8t  69m  f  dass  auch  seia«  beUtn  Sdbne  den  Veneiohiiase 
MtraiM;  aiidere  Mdirbetrige  SaiMr  kaiserluiluB  HeliMt  den 
durdilMehtigsUii  Brslieraoi;  Stephan,  dea  Harren:  Graf 
IMinand  €olleredo,  A»  Hiesbaeh,  FreOianrn  Pas- 
qvalati,  Pfirst  A.  Sebwarsenbe rg.  Aber  daa  Beispiel 
der  Ücwilügang  eioes  höheren  Betra^res  von  der  kaiserlichen 
Akademie  der  WLsseusehafteu  würde  mir  lirnläuglicho  Lm- 
plVIihin^  ge^Aalireu,  om  viele  bedentcnde  Beiträo;c  zu  erringeu. 
Ist  sclioQ  die  bisher  erworbene  Summe  von  nahe  viertausend 
Gulden  jahrlich  für  das  [iedürlniss  der  Fürderunj^  der  Natur- 
wissenschaften nicht  gering,  so  würden  spätere  «;anz  gewiss 
ansehnliche  Vcrmehmogen  grösstentheils  dem  günstigen  Urtheila 
and  der  freandliebea  Beihilfe  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  zaznschreiben  aejn  wd  in  der  Einwirkong  der- 
selben avf  die  Batwickelnng  natarwissenschaftUeher  Betire- 
bangen  einer  sebfeen  Stellang  dieses  Institates  entspreebaa. 
Seine  MajeatSt  anaer  allergnidigater  Monareh  haben 
teeh  die  Grihidang  desselben  den  Weg  erSühet.  So  viele 
nlehÜge  Frenndo  der  Natirwlssensehallen  erwarten  vieUeicht 
mr  den  Anlass,  naeh  den  aUerhftebaten  Torgange,  Beitrige 
dem  sebSaea  Zwecke  nn  widmen.  Hier'  ist  einer  der  Wege, 
den  als  einen  empfehlenswertfaen  nn  benaiebBen,  In  der 
Maebt  der  kaiserliehen  Akademie  der  WIssensehaflen  steht 

Eine  Unterst&tzung  von  der  angezeigten  Art  erscheint 
daher  wichtig,  nicht  nur  für  einen  erfreulichen  FoitsthiiU 
des  Unternehmens ,  za  dessen  eifriger  Fortfülirung  ich  geiren 
so  viele  hohe  find  verehrung>wiii dijre  Theilnehmer  verpflichlet 
bin,  sondern  auch  für  eine  uumittelb;u'ü  l  oiderunf?  der  Natnr- 
wisspnschaften  s('ll)>l.  uiui  ich  glaube  daher  eine  liochst  zeit- 
gemässe  Uitte  lür  meine  Person,  in  der  Eigenschaft  als 
kaiserlicher  Akademiker  za  stellen,  indem  ich  den  folgenden 
Antrag  der  .hochverehrten  mathematiseh  -  natnrwissenaehaft- 
Itehen  Classe  zur  freandlichen  Gutheissung  Torl^e. 

Doreh  die  eigenthikmliehen  Verbiitnisso  nnserer  gesell- 
sebaftüciien  Bntoriekelnng  erseheiat  diese  Heransgabe  ginn 
nUein  in  neiner  eigenen  TeraatwoHang.  AUein  sie  hingt,  wie 
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es  der  hochverehrten  Classe  bekannt  ist,  innig  mit  der  io  der 
Bildung  begriffenen  Geseilfchaft  der  Freunde  der  Naturwisseo- 
Schäften  sasammen,  deren  Denkschriften  jene  Sammlung 
natnrwissenschaftlicher  Ahhandlung-en  TOrstellt,  während  di« 
„Berichte  q.  s.  w."  die  Verhandlungen  in  ihren  Versanm* 
langen  beigebes.  Das  niiabweisliebe  Bedikrfiiies  het  die  ersfea 
VersammloiigeB  bervorgervfen ,  manohe  wertbTelle  AnerkeuttODg 
hat  den  spätem  Leistongen  nicht  gefehlt«  Bs  gereicht  mir  »nr 
nngeineiiien  Befnedignng ,   dass  wUirend  in  der  Abtbeiling 
der  Nnttrwissenschftflen  eine  PrivatgeseUschaft  sieh  vorbe* 
reitet  fiuid,  beror  die  kaiserliebe  Akademie  der  Wissensebaften 
in  das  Leben  getreten  ist,  nvn  für  die  Abtheilnng  der  Usto- 
riseb-areii&elogischen  Forschiingen  anf  den  Tortri^  nnseres 
hochTerelirten  Mitgliedes  Herrn  Regiemngsrathes  Cbmel^ 
in  der  Akademie  selbst  die  Gründung  eines  Vereines  angeregt 
worden  ist,   welcher   mannij^faltige    Kräfte  in   sich  vereini- 
gend ,  und  in  Verbindunj^  mit  der  Akademie  die  Wiäüseü.sohaft 
fordernd,  einen  gläni6euden  Beweis  t'iir  ihr  nützliches  Wirken 
geben  würde. 

Als  Ith  für  den  9.  December  die  vorhcr^reheode  Dar- 
stellung niederschrieb,  setzte  ich  die  Summe  auf  fünfhundert 
Gulden  C.  M.  Ich  wünschte  hente  den  Grundsatz  der  Un- 
terstützung von  drill  eig-entlichen  Betrage  zu  trennen.  Was 
die  hochverehrte  Classe  nun  beschiiessen  w^ird,  soll  mir  er- 
wünscht und  angenehm  seyn.  Je  mehr  es  ist,  um  je  höher 
erscheint  auch  der  Werth,  den  dieselbe  auf  meine  ArlMit 
legt,  desto  nachdrücklicher  ist  die  materielle  und  moraüscbe 
Beihilfe.  Ich  bitte  daher  anerst  den  Antrag  in  seiner  ursprüng* 
lieben  Ansdehnnng  stellen  m  dikrfen,  um  ihn  der  Prifung 
der  Classe  nn  nnterwerfen. 

Antrag:  Die  kaiserlicke  Akademie  der  Wissensebaften 
bewiUigt  dem  üfitgUede  derselben,  W.  Hnidinger  eint 
Summe  von  fiinfbnndert  Gnlden  €.  M«  jibrlieh,  als  Beitrag 
snr  Snbscriptien  ftr  die  Heransgabe  der  ^atnrwissensebafl- 
licfaen  Abhandinngen,  gesammelt  nnd  dnreb  Snbieripfion  ber* 
ausgegeben  von  W.  Haidinger.** 
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0as  in  diesem  Antras^e  rr)tlialtrne  Ansuchen  wurde  von 
i*r  CkMe  aad  «päter  tob  der  Gesammt-Akadeiiiie  geneluiii|;et. 

Staig  TOB  24,  Jiii  1848. 

Htrr  PMfeMor  Dr.  Redleibaclier  s«  irirkUcliM 
IBlil^fld,  ttersiftdat  BachBtoheBde  in  «einen  Liberatoriiim 
geftthrte  Arbeit :  Ueber  die  festen  flüclitif es  fetten 
Sinren  des  Caeosnmss5le«  ven  Arthnr  Gdrge^  ms 
Toporen  in  Ungarn. 

Fehling*«  Arbeit  Iber  das  Ceeosnnssti,  in  weleber  er 
die  GegeBwart  der  Capron*  und  Caprylsäare  in  selbem  naeh- 
weist,  regt  die  Frage  an,  ob  denn  dieses  Fett  nicht  auch 
die  vonLerch  in  der  KuhbuUer  eulileckte  Caprinsäiire  eutlialte. 

Die  Beantwortuu^  dieser  Frage  war  der  ursprangliche 
Zvreek  meiner  Arbeit,  die  übrigen  im  Laufe  derselben  gemach- 
ten Erfahrangen  scheinen  mir  jedoch  mindesteuü»  eben  so 
interessant ,  als  jene ,  das«  wiri^Uch  auch  Caprins&ore  im 
Cocosnassöle  vorkomme. 

Das  rohe  Material  zn  naebfolgenden  Versochen  lieferte 
mir  Herr  JUnfmann  Müller  in  Prag.  Es  ist  schwach  gelbUck 
weiss,  Ten  eigeatliümlichem  (leruche  —  nach  Fehling  von 
der  Caproaaiore  herrührend  —  aed  schmalzartiger  Consisteaa. 
Sein  Sehmelnpuiet  liegt  nwiscben  17*  and  15*  C« —  Dianes 
Lnkmispapier  wird  daTon  geriHbel  leb  sebrieb  diese  sacra 
lUactien  einer  Yemnreiaignng  mit  irgend  einem  mecbaniseb 
beigemengten  dnreh  Wasser  aaswasebbaren  sanren  KSrper 
an,  allein  selbst  nadi  eftnudigem  Digeriren  sewebl  mit  kalton, 
als  mit  heissem  Wasser  behielt  das  Oel  seine  savre  Reaelien« 

Die  TerseiAiag  des  Oehles  bewirkte  ich  leicht  dnreh 
anhaltendes  rasches  Kochen  mit  schwacher  Kalilauge,  ohne 
da«  veriläiiiptle  Wasser  zu  ersetzen.  Man  unterhält  das  Sieden, 
bis  eine  Probe  des  vollkomntüii  klaren  Seifenleimes  sich  im 
beissen  Wasser  ohne  Ausscheidung  voa  Fettkügelchen  auflöst. 

Nach  dem  Erkalten  des  Seifenlpimes  Kerleffte  ich  denselben 
gleich  in  der  iiiase  mit  verdünnter  Schwefelsäure ,  setzte  den 
Helm  aaf,  lutirte,  und  destillirte  so  rasch  als  mdglichi  indem 
ich  das  ▼erdampfte  Wasser  ven  Zeit  nn  Zeit  ersetate. 
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Das  Destillat  ist  anfangs  gleiehmSssig  milchig  getrabt, 
spSter  erscheint  es  als  eine  \vaj»serklare  Flüssigkeit,  welche 
nebenbei  ein  trübes  Fett  iniüuhrt. 

Sobald  diene  Aeuderung  des  Destillat»  eintrat,  beendete 
ich  die  Operation. 

Ich  liatte  nun  die  fetten  Säuren  des  Cocesniissöles  in 
zwei  Ilaiiptj^rüppen  abgetheilt : 

a)  Das  Destillat  r  ps   enthält   die  Hauptmasse  der  Säiren 
v'on  niederem  Atom. 

b)  Der  Rückstand:  bestehend  aas  der  Uaaptmasse  der  höher 
snsajnmengesetzten  Säuren. 

Man  glaabe  aber  ja  nicht  durch  diese  Operation  die 
Trennung  bis  za  irgend  einem  bestimmten  Glieds  der  Reihe 
der  fetten  Säuren  quantitativ  hewirken  zu  kdnnen,  sondern 
sei  damit  zufrieden,  dass  man,—»  wird  die  obige  Destillation 
nur  rechten  Zelt  nnterhrochen  —  Im  DcstiUat  wenigstens 
noch  keine  Paimitinsänre  nnd  im  Rückstände  keine  Capron- 
s&nre  mehr  habe. 

Das  sanre  Destillat  nentralisirte  ich  mit  Aetnkalilnnge, 
verdampfte  das  Wasser  his  snr  Bildung  des  Seifenleimes, 
nnd  sainte  mit  Kochsalzldsong  ans.  Dnrch  Wiederanfldsen  in 
▼erdiinnter  Aetskalilange  nnd  nochmaliges  Anssalsen  reinigte 
ich  die  so  erhaltene  Seife,  nnd  serlegte  sie  dann  wieder 
durch  SchwefelsSnre,  denn  ich  hatte  ja  durch  diese  Operatio« 
nen  nur  die  Concentratton  der  in  der  grossen  Menge  des 
ahdestillirten  Wassers,  theils  aufgelösten,  theils  nur  suspen- 
dirten  Säuren  zur  Absicht. 

Die  zugesetzte  Schwefelsäure  schied  aus  der  Seife  ein 
Oemcngo  von,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  theils  flussigen, 
theils  schmierigen  fetten  Säuren  ab,  während  das  schwefel- 
saure Wasser  unter  der  Fettschichte  auch  noch  eine  Quantität 
fetter  Säuren  vom  niedersten  Atome  anfg^elöst  enthielt!  denn  als 
ich  dieses  Wasser ,  nachdem  es  von  der  Fetlschichte  ^retrennt 
worden  war,  dcstillirte,  erhielt  ich  ein  wasserhelles  saures 
Destillat,  welches  mit  Harylwasser  keinen  Niederschlag,  wohl 
aber  ein  leichtlösliches  Barylsalz  gab.  —  Ich  hielt  dieses  Salz 
für  buttersauren  Barjt.  —  Der  Versuch,  diess  nachzuweisen, 
rerangluckte  leidev,  nnd  einzig  nnd  allein  anf  4en  Gerach  des 
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sanroB  Destilhtes  nach  BvttersSiire  darf  ich  41«  Behauptung 
nicht  gründen,  data  in  Cecosnnsadle  nnläagbar  auch  Bitter^ 
siore  enthalten  sei*  Denn  ich  habe  im  Lanfe  meiner  Versnehe 

ile  ErfahraDg  gemacht,   dass  die  nachbarlichen  Glieder  der 
fttten  Reihe    einander  nicht  nur  in   den  chemischen,  sondern 
ausbin  physikalischen  Eigenschafleu    viel  zu  nahe  stehen,  um 
z.  B.  mit  Bestimmtheit  von  einem  auffallend  charakteristischen 
Gernche    irgend  einer    flüchtigen    fetten    Säure    sprechen  %n 
könicü.  Die   ihrem  Atome    nach    einander  zmiiK  listgelegenen 
fetten  Säuren  riechen  woiil  mehr  minder   stark   sauer,  oder 
nach  Schweis»,   oder  stechend,   oder  enclHrh   nach   der  Aus- 
dünstung eines  Bockes,  aber  immer  einander  so  ähnlich,  dass 
es  onmöglich  ist,  aus  einem  Gemenge  die  Gegenwart  eines 
Gliedes  der  fetten  Reihe  mit  Bestimmtheit  heransznriechen«'» 
Ich  wenigstens  konnte  z.  B.  die  Caprinsanre  weder  einerseits 
▼on  der  Pichurimtalgsänre ,  noch  andererseits  Ton  der  Capryl- 
fl&nte  durch  den  Geruch  allein  bestimmt  unterscheiden)  nnd 
diess  sind  nicht  einmal  unmittelbar  nachbarliche  Glieder,  denn 
nwisehen  Ihnen  liegen  ja  noch  die  Pelargons&nrc  18  (C  H)04 
und  die  Cocinsinre  U  (C  H)  0^  St  t  vre*8. 

INe  hei  gewöhnlicher  Temperatur  theils  il&ssigen ,  theils 
schmierigen  *fetten  Sauren,  welche  Ich  durch  Zerlegung  der 
hereits  gerebigten  Seife,  wie  eben  gesagt,  erhielt,  filtrirtc 
ich  hei  gewöhnlicher  Temperatur,  nnd  forschte  in  dem,  auf 
dem  Filter  gebliebenen  salbenartigen  Theile  nach  der  Caprin- 
säure.  Die  Hauptmasse  derselben  rousste,  —  war  sie  wirklich 
im  Coeosnnssole'  TOrhanden,  —  in  dieser  Portton  des  Säure-  • 
gemenges  enthalten  sein,  weil  schon  f-*erch  sie  unter  dem 
schmierigen  Gemenge  der  Sauren  der  Bulter  laad. 

Zar  IsoliruMg;  der  einzelnen  Säuren  wendete  ich  mehrere 
Trennungsmethodeii  an: 

1.  Erhielt  ich  das  Säureiremcnge  längere  Zeit  bei  der 
Temperatur,  welche  dem  Schmelzponctc  der  Caprunsaiire 
entspricht,  und  trennte  das  flussige  von  dem  schmierig  ge- 
bliebenen durch  Abgiessen  und  Filtriren. 

Es  bedarf  wohl  für  diejenigen,  welche  die  Gruppe  der 
Fette  kennen,  kiTim  der  Erwähnung,  dass  diese  Methode  zu  gar 
keinem  Resultate  fuhrt,  weil,  wie  schon  Gottlieb  in  seiner 


Digitized  by  Google 


40 

Arbeit  ober  die  O^lsim  Mdkgewiese»,  ile  SeluMii^iaflte 
der  Sinreogemenge  in  etoem  iiodi  Merfiivwiiten  TerUItnisM 
s«  den  Schmelspucten  der  elDselnen  Sinreii  stehen. 

2.  DestUHrte  ich  das  Säuregemenge  fractionirt,  bei  dei 
verschiedenen  den  einzelnen  Säureu  eatepreclieuden  Koci* 
punctcn,  und  zwar  im  lultleereu  Räume. 

So  gross  die  Hoffnungen  waren,  welche  ich  in  diese 
Methode  setzte,  so  klein  blieben  die  Erfolge.  —  Mau  eitiält 
aus  Gemengen  immer  nur  wieder  Gemenge.  Zum  Reweise 
dessen  genögt  die  einzi^-e  Angabe,  dass  ich  in  dem,  Jeim 
Kochpunctc  dor  liuttersäure  8  (C  H)  0^  erhaiteueil  DeatUatf 
.auch  Fichurimtalgsäurc  2A  (C  iij  nachwies. 

3.  Versuchte  ich  die  Säuren  dorch  KryeUUlisationen  &u 
Alkohol  na  trennen. 

Diese  Methode  ist  leider  die  einnige  bisher  beluunts^ 
welche  uns  zu  Gebote  steht,  um  ans  einem  Gemenge  der 
fetten  Sinren  die  des  höchsten  Atomes  theilweise  absuseheides*  - 
leh  sage  ^leider"  weil  die  Resoltnte,  welehe  sie  liefert ,  nadi 
lange  keine  nnbenweifelbaren  sind,  wie  ieh  nnten  neigen  werde« 
Bs  sind  ja  aber  aneh  die  .LSsliehkeiten  der  einaelnen  Ibttsn 
Sinren  {n  Alkebol  sn  wenig  von  einander  Tersebieden»  mm 
Ton  der  Anwendung  dieser  Methode  bei  der  Analyse  der 
•albenartigen  Fette  mehr  ab  mittelniäss^e  Resnltate  erwarten 
sn  können. 

4.  Ben&tnte  ieh  snr  Trennvng  der  einaelnen  Sinren  din 
bedeutend  grösseren  Lösliebkeitsdifferennen  ihrer  BarTtsaba 

•  in  Wasser  nad  Alkohol  >  nnd  verdanke  ich  dieser  Methode 

die  Ergebnisse  der  im  Felgenden  sn  besehreibenden  Versuche.—" 

Aber  sie  erfordert  sehr  Tiel  Ausdauer,  und  muss,  will  man 

so  viel  möglich  Zeit  ersparen,  mit  den  vorhergehend  er- 
waiiuien  drei  Methudeu  in  ^elegeuliichti  Verbiuduug  geiiraeht 
werden. 

Die  Darstellung  der  Harytsalze,  durch  Sättigen  der  Säaren 
mit  Barytwasser  ist  recht  gut,  wenn  man  die  Säuren  von 
der  Caprylsäure  16  (C  H)  0,  abwärts  sucht:  für  die  höheren 
Säuren  aber  fand  ich  diese  Methode  anbequem  und  zeitranbend 
und  ziehe  es  vor,  die  Ammoniaksalae  der  feilen  Säuren  mit 
Chlorbarium  an  aerlogeu* 
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Man  setzt  nSmlicli  /ji  di'i-  wariueu  Auflösung  der  Ani- 
moniaksalze  ,  so  lange  Chlorbariumiosung,  Ti}s  noch  ein  weisser 
käsiger  Niederschlag  entsteht,  koltrt,  kocht  den  Niederschlag 
sogleich  luft  viel  Wasser  eine  halbe  Stande,  filtrirt  in  ein 
iiadisrglas ,  und  lässt  erkaKea,  Trübt  »ich  die  Flüssigkeit 
•ehon  während  4as  AiilUflSMM  ▼OB  Triehter,  nnd  bilden  sioh 
wmtk  wtä  nach  schaoowflime  «urfo  sehr  Tolauodse  Flockei| 
wtleho  Ibdb  n  <er  Flftsirigfcoil  •chwohoi)  thofls  n  te 
WMeo  im  GlasM  lose  haftoa,  so  kann  man  dirais  »II 
fiiehoriieR  nt  4io  Sogemrarl  itr  Piohiriatalgaivre  k 
toi  m  utatMohoBieii  Gonongo  von  fetloa  Siwre»  adüiottML 
mht  sieh  aher  4ie  Uar  filtrirte  koehea«  heissa  Usoif  ndit 
mIhm  wihr«ii'4fls  FUtrireas,  sradera  arst,  naehdan  sia 
hweits  etwas  mehr  abgekihlt  ist,  und  entsteht  anstatt  der 
weissen  Flocken  ein  Niederschlag,  welcher  sich  als  ein  feines 
weisses  Pulver  langsam  absetzt,  so  ist  diess  ein  untrüglicher 
Beweis  für  die  Gegenwart  der  Caprinsäure  in  dem  zu  unter- 
Sachenden  Gemenge  von  fetten  Säuren. 

Es  köntnn  aber  auch  beide  eben  a^enanntt'  fette  Sauren 
darin  enthalten  seyn,  und  dann  erkennt  man  diess  daran,  dass 
die  Lösung  während  des  iVbkiihleiis  so  zu  sagen ,  swei  Mal 
krystallisirt,  d.  h.  es  krystallisirt  zuerst  der  pichurlMtalgsaura 
Earyt  in  den  erwähnten  zarten  Toluminosen  FlocksBy  and  die 
noch  beisse  Finssigkett,  in  welcher  sie  sehwehea^  arseheiBl 
Uar,  hald  aher  trihi  sie  sieh  wieder »  deaa  hei  sanehmaadar 
Ahkihlaag  Tanaag  sia  aelhst  dea  leiehler  16sliehea  eaj^rtasaaraa 
Baryt  aieht  mehr  aaljseiltsst  a«  erhalten,  aad  deraelha  Hill, 
als  dar  Mietet  hesehrieheae,  feiaa,  weisse,  palrerige  Büeder- 
acUsff  heraas,  and  seakt  sieh  la^gaan  an  Baden. 

Diese  ehcn  hesehriehenaa  ReaetieBeB  aaf  die  Gegenwart  der 
€afri»»and  Pidrarimtalgsiore  habe  ich  sehr  oft  dnrchdie  quan«- 
titative  Analyse  controlirt,  und  sie  jedesntal  beslatigel  gefunden, 
«Enthält  üaä  salbenartige  Gemenge  auch  Caprylsäure^  so 
erkennt  man  diess  daran,  —  wenn  man  die  von  dem  durch 
Chlorbariumlosung  in  der  Auflösunsf  der  gesanunteii  Ammo- 
niaksalze  bewirkten  Niedersrhlage  abkoUrtc  Flüssigkeit  unter 
raschem  Kochen  bedeutend  couccntrirt,  und  dann  erkalten 
lasst,    das«  nach   etwa  eiagatrelenar  KryslaUisation ,  die 


k2 

niMigfcMt  «ckl  WMMriMU,  tMteB  «BivehSMAtigt  ttiüflli 
•iaar  miteileft  ftMMwiilriwff— Utmgy  «ncMat 

Dm  «tfiTlMM  (t— wiilr  wiri  aialich  aiclit  Mkr  m 
vdllcMMM  iirck  CytrkMri—  sarlegt,  wie  üe  AMMUiksabt 

4«r  Sive«,  «nd  das   mcIi  Msarlegte  caprylmn 

AmmonUk  fphi  dann  der  Flüssi^eit  jenes  opake  AaseliM. 
1»^  III  UJAU  sich  von  der  Riciit  i^keit  dieser  Angabe  iiberzeu^ea, 
so  setze  m.iii  .Schwcf<'l-Salz  oder  W-  iu^  nir.  hiiy/ji  (im  l  eber- 
schosse)  ,  und  es  werden  sich  als^  il«!  i  lii:^''  Ti  nj  ft'Ti  auf  der 
Oberfläche  der  Flnssiirteit  abischeiileu ,  w  i  lche  »aut-j  rf  iirircn 
und  mit  Harvt  ein  Salx  jreben,  das  alle  KiäfeuschaÜt n 
eaprvisatirefi  Baryts  hat,  und  auch  irleiche  Uariomoxyd-Procentr 
«■tkält  Ein  Mmtender  Tkeü  im  in  der  Gesammtmenge  der 
AiuMuaksalze  enthaltenen  eaprylsauren  .Vmmeauk's  wird 
hingegen  imk  CU«rbariui  de—rh  serlegt,  daam  tm  dar 
Motterlange  des  eapriaaurMi  Barytt  hwfdcrs  der  ersten 
AwkMhiaif  lu7«tallasirt  »adi  bntnt  CMCMAnÜMi  eu  Sds 
kenw,  theiU  f«lf«r-,  tkäb  Mir  mtI  dMtrilniii«i%  ait 
UtiMi  tj^Msigw  KrTstallM  mtorüMgt,  walchM  dk  AMl;fM 
ab  eia  GaMaaga  va«  aafria-  od  caprjlsaaraa  Baryt  aikani 

Dm  aiad  dia  ^aalitetbas  BaaaiiMM  aaf  dia  G^awart 
dar  Capryl-,  Cafria-  «ad  FiclnMlalfaSara,  ia  ümm  Gcm^ 
laa  Melveia«  der  Uabcr  bekaaataa  tielitigea  Mm  Siaraa. 

8i«  sind  wahr  in  Bezog  auf  die  Säoren  des  Caeasnass- 
Öles,  sie  künneu  aber  leicht  ihren  Werth  bei  der  l  nlersu- 
chuny:  anderer  salbenartiürer  Fette  lerlicreo,  ucun  einmal  die 
rthiilicheu  ReadK  nrii  aut  die  Säuren  W  (C  H)  0^  (Cocinsanre 
von  iSt,  ^vre)  uml  2^  (C  H)  (y  T*)  ermittelt  sein  w.  iden, 
%veil  diese  Säuren  wahrscheinlich  ehi  u  so  in  ihren  chcmiscli'  U 
Ei^enschaiten  den  Uebergaog  voa  den  nächst  nieder  stehenden 
%n  den  nächst  höheren  Gliedern  der  fetten  Reika  UldM  wardaa, 
wia  diess  rückaiabiliek  Uurer  Atomzahlea  der  Fall  ist 

Ich  verberge  ea  anr  aaeb  nichl,  daM  alige  Reactionea 
nie  allein  hiaraiciiM  wardaa»  di«  C^gMWart  dar  Caprin-  oder 
PialiariBtelgaiwa  ahna  Aawoadnag  dar  qaaatifalifM  AaaljM 
wdlagbar  darBathu;  aiar  tia  wardM  giaiAa  kh,  ÜHMr  DaM^ 
jaaigaa  raa  aiaigaai  NviMa  sejm,  dar  lidi  »1  te  Grapf« 
dar  fattea  Kfirpar  Tertraat  iMahM  wül. 
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Jedenfalls  wird  niuti,  diese  Rcactioneu  »i^uau  beachtend, 
'merklich  an  Zeit  erspare» .  uiui  selion  diess  allein  ist  bei  der 
Arbeit  der  F^ette  wicfill«^  o'  ""»«  chemisch  reine  Üarstcl- 

Inii:;  ikr  caprin-  und  pielturiuital^säuren  Harytsal-AP.  /..  B.  ist 
wegen  ihrer  gcriiig'eH  Löslichkeit  in  Wasi>er  sehr  Zieitraubetid. 

Man  erhält  durch  die  wiederholten  Anskochangen  £imer 
von  Flässigkeiten ,  welche  filtrirt  und  nieder  eingedampft  wer- 
den musaeii.  Mir  blieb,  um  doch  so  bald  als  möglich  zu  Einem 
ReBoHtta  s«  kommefti  iiicbts  anderes  ttbrig,  aU  das  Krystalli- 
•irea  der  Barjtsalae  gleiebaam  fabtikmiMiy  ■«  betreibeii« 
M  nahm  aecba  groaae  Kolbes  m  drei  Mass  Isbalf,  is  ^gm 
derselben  .bereitete  leb  die  LSsnngen,  m  dem  andern  drei 
wirmt»  leb  Wasser  Tor«  Sobald^  das  Wasser  m  ebesi  der  drei 
Kolben,  welehe  die  Barjtsalse  entbleiten,  eine  balbe  Stande 
gekoebt  battc,  filtrirte  ieb  koebendhelss  dnreh  Leinwand»  Bs 
ist  keine  Gefahr  dal»ei,  dass  von  dem  anaufgelösten  Nieder» 
schlage  etwas  durchginge,  weil  sich  die  Barytsalze  in  kochen* 
dem  Wasser  zn  grösseren  und  kleiüeren  klumpen  /usammen- 
ballen,  dereu  kleiu^tcr  auch  durch  die  lockerste  Leinwaud  nicht 
durchgeht.  Ich  filtrirte  stets  in  die  grössteii  Berzeliu»  -  Gläser, 
und  setzte  dio  Auskochungen  jrdpsmal  so  lanire  in  Einem  fort, 
bis  mein  Vorrath  von  zehn  dreimassigen  Ber7,eliusgiäsern  vol! 
war.  Dann  Hess  ich  die  Lösungen  erkalten,  filtrirte  das  erste 
Becherglas  filr  sich,  und  eben  so  auch  das  letzte  ab,  trocknete 
und  analysirte  die  beiden  Niederschläge  auf  ihren  fiarytgehalt. 
Enthielten  sie  beide  gleichviel  Baryt,  «nd  swar  entsprechend 
irgend  einer  rationellen  Formel,  so  vereinigte  leb  die  Krystal- 
Hsatiooen  sSmmtiieber  Ldsnngen  und  vertbeilte  die  tltrirto 
nsselgkeit  wieder  In  ilie  snvor  gerein^teii  BeeberglSser,  in 
weleben  ieb  die  Mntterlaoge  kediend  coneentrfirte ,  bis  sieb  an 
der  Oberlliebe  Sakbintebea  bildeten.  Dann  Hess  ieb  erkalten, 
und  nntersQcbte  wieder  «Be  snnmebr  sweite  Krystalllsatleii  ein 
nnd  derselben  Avskoebong  auf  ihren  Barjtgehalt  OewSbnIieh 
enftielt  die  Mutterlange  des  pichurimtalgsauren  Baryts  caprin- 
sauren  Bai  vt .  die  Mutterlauge  von  diesem  aber  uucii  etwas 
caprylsauren  Baryt  aufgelöst. 

Gaben  die  Krystalli^satitnien  in  der  Analyse  Procente 
von  Baryt ,  welche  Gemengen,  von  swei  Salzen  entsprachen, 
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so  masste  ich  nochmals  nmkrysUllistren ,  bis  zur  Erreichung^ 
der  gewünschten  Hesaltate ,  und   endlich  noch  ein  drittes  and  • 
viertes  Mal  zur  Constatirung;  dersflbcn. 

Hatte  ♦  in  Har\lsalz  nach  aweimaliirem  Lmkrystallislren  aus 
Wasser  nbereinstininiendc  Resultate  «^ej^eben ,  so  loste  ii  li  es 
in  Weiug^t'ist  auf,  und  untersuchte  den  Barjtgehalt  der  Kri- 
stallisation aus  diesem  Lüsangsmittel.  Erst,  wenn  die  Resultate 
der  KrystalUsationen  aus  Weingeist  und  Wasser  i'ibereiMtiiiH 
roend  waren,  nahm  ieb  da«  Barytsalz  als  die  Verbindung  einer 
einsigea  fetten  S&we  ab.  Bevor  ich  iiiui  sur  speciellen  Be- 
schreibung meittor  Versiebe  abergebe,  nass  ich  noob  eiMS 
Umstandes  erwlhnea,  der  bisber  wobl  noeb  Wenigen  so  oft 
fto%efftllen  sein  dürfte,  wie  mir,  wibrend  nemer  gegenwirtigen 
Arbeit,  obwobl  nneb  scbon  Cbevrenil  in  seinen  bebnnnttn 
yfiethmhet  Sur  /e«  emrps  ffnui"  die  gana  gletebe  Beobacbtnng, 
wenn  gleieb  in  minderein  Massstsbe  nnebte.  Dieser  Umstand 
ist,  dass  die  besten  Gliser  vom  Wasser,  besonders,  wona 
dieses  ISagere  Zeit  darin  kocbend  erbalten  wird,  weit  bedentender 
angegriffen  werden,  als  diess  bei  maneben  qnantitativen  Arbeiten 
(besonders  der  Mineralwisser),  ja  sogar  in  Lebrbüebem,  welche 
die  Anleitong  sa  derlei  Analysen  geben,  berücksichtigt  an 
werden  scheint. 

Man  urtlitilc  über  die  Richtigkeit  meiner  Angaben,  aus 
fül^t'iidtn  V ersuchen: 
a^  Ein  Bar>isalz,  welches  ich  durch  Concentration  einer  grossen 
Quantität  piehut  iiutalgs.  Baryts  erhielt,  und  behufs  der  Atom* 
gewichtsnahme  verbraunt  hatte,  gab  einen  linekstand,  welcher 
mit  Salzsäure  überflössen,  nur  wenig  brau&te,  sich  kaum  zur 
Hälftf  löste,  und  grosstentheils  mis  Kieselsäure  hestaiid. 
b}  Ein  aoderesmal  erhielt  ich  E^leichfalls  durch  Concentration 
einer  bedeutenden   Quantität  Mutterlauge  ein  Barytsals, 
weldies  beim  Verbrennen  einen  wohl  geschmolzenen  BAck« 
stand  gab^  der  von  Sanren  fast  gar  niebt  mehr  ange- 
griffen wnrde. 

In  beiden  erwähnten  und  andern  Fällen  liess  sieh  die 
Kieselsinre  mit  Leichtigkeit  nachweisen. 

Ein  solches  mit  Kieselsftnre  vemnreiaigtes  Saln  mnss  von 
selber  dnreh  Anflese»  in  starkem  AUcohol  befreit  werden. 
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Man  kam  tbatbAapt  die  Sake  «idi  «IM»  4mli  Krystal* 
Biatioti  «na  AlkoM  daratdlen,  aber  die  laelira]^  derscibea 
gelbgt  doeh  sie  ao  Tellkomaieiiy  wie  dnreh  KrTttallisafteii  aaa 
Waaaer,  weil  die  LSaÜelikeitea  dieaer  SaUe-  ia  Alkehol  ein- 
ander bedealead  ntter  atehe%  ala  dieaa  bei  iKren  LSaliehkelten 
in  Waaaer  der  Pall  iai 

Den  im  Naebatehenden  angeflihrten  Analyaen  liegen  die 
Atomgewichte  ans  M  a  r  c  h  a  n  d^s  chemieehen  Tafeln  nnm  Grande. 

C  ap  r  i  IIS  au  r  e  r  Baryt. 

Derselbe  fallt  wohi,  wie  oben  erwähnt,  und  wie  schon 
Lerch  in  seiner  Arbeit  über  die  fli'ichtigeu  Säuren  der  Knhbnt- 
ter  angibt,  aus  seiner  heissen  vvässrigen  Lösung  beiiu  Erkalten 
eis  ein  feinps  weisses  Pulver  heraus,  welrbfs  sich  langsam  am 
Boden  des  Gefässes  absetzt.  Conceutrirt  mau  aber  seine  wäss- 
rige  LSsnng  dorch  uibaltendes  Rochen,  bis  zur  Bildung  eines 
Kfjatall-Häntchens,  and  lässt  selbe  dann  erkalten,  so  krystallisirt 
der  caprins.  Baryt  in  höchst  zarten  Dwidriten  (nicht  Floken), 
welche  sieh  tkeila  anf  dem  Boden  abaetaeni  theila  an  den  Wänden 
dea  GeAaaea  nnd  der  Oberllieke  der  Mntleriangehlafen  bleiben* 

AblOfrirl  nnd^  getreeknet  bOdet  er ,  je  naeh  der  Worm^ 
welehe  er  dorch  die  Eryatalliaalien  angenemoMn  hnty  entweder 
ein  narteSy  leiehteai  adineeweiaaea  Pnlw,  oder  eine  aeide»- 
gUniende,  leekere,  a^wer  aerreibüehe  Maaae  van  talkartigem 
AaAbleB«  Er  ist  gerneb-  nnd  geaebmaekloa,  nnd  theilt  mit  den 
Barytaalnen  aOer  fetten  Sivren  die  EigeBseKafl,  im  trocknen 
Zutande  nicht  benetst  zn  werden^  wohl  aber  von  Alkohol  nnd 
Aether.  Seine  heimse  concentrirte  weiMgcisti^-e  Lö&uüg  erstarrt 
beim  Erkalten  zu  einem  dichten  Häuf  wirk  von  kleinen  feinen 
Krystallen.  Leider  konnte  iih  seine  LSslichkeit  in  Wasser 
nnd  Weingeist  wogm  I\Iiini;<  l  an  Zeit  nicht  mehr  ermittpln. 

Bei  der  Uiitcr.suclump;'  dieses  Salzes  beschrankte  ich  mich 
allein  auf  dio  Itiir)  tbestimmung,  indem  ich  es  vorzog,  den  Koh- 
lenstoff- and  Wasserstoffgehalt  der  Sinre  doreh  die  Aaaijae 
des  Hydrates  nnd  dea  Silberaalaea  an  eenstatiren. 

a)  0,1035  Gr.  eaprinaanrer  Baryt,  gaben  0,042d  koblena,  Baryt 

b)  0,1175  „  n  0,048  ^  « 
e)  0,1500  n  n  n  ^iW»  ^  n 
d)  0,1400  »          „           n       n    0,0000     9  j, 
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üiebb  macht  in  Procentcn : 

a.        b.        c.  d,  Mittel. 

31^;  31,74;  32,11;  31,79;  31,88. 

Die  von  Lcrch  aafgestellte  Formel  für  den  capriBitiirM 
Baryt  (C,,  H„  0,  +  BaO)  Terlangt  31,98%  BaO. 

Die  Substanz  a.  ward  aas  Wasser  krystallisirt ;  b.  and  c. 
sind  Umkrystallisatioiis^Prodiiete  deraelbao  erst  ans  Weingeist, 
ilaiB  wieder  ans  Wasser,  nad  endlieh  d.  jene  Kristallisation, 
welche  ich  dareh  ferneres  Krystallisiren  der  Mntterlaage  von 
€•  erhielt. 

Dareh  diese  Versnehe  seheint  mir  wenigstens  Das  anllng- 
har  hewiesen,  dass  der  caprinsanre  Baryt  wenigstens  keb  Ge- 
menge Yon  Barjtsalsen  einer  höheren  und  einer  niederen  fetten 
SSore  ist 

Caprinsinre-Hydrat. 

Ich  erhielt  es  darch  Zerle^nn^  des  Barytsalzes  mit  Wein- 
säure. Es  scheidet  sich  während  des  ZerleminjTs  -  Processes, 
welchen  man  durch  Wärme  Uüterstut/.on  muj»ä,  als  eine  farblose 
oder  wenigstens  sehr  schwach  «jeihlich  fj^cfarbtc  ölige  Schichte 
auf  der  Oberfläche  der  FMussiiikiMl  Man  trrimt  sie  von  der 
untern  Flüssigkeit,  l)e(reit  d  urch  wiederholtem  Waschen  von 
der  anhängenden  Weinsaure,  uud  IHsst  sie  dann  auf  dem  Wasch- 
wasscr  erkalten,  um  sie  im  erstarrten  Znstande  bequemer  ah- 
nebmen  zu  können. 

Im  Ansehen  unterscheidet  sich  das  Caprinsäure-Hydrat  nicht 
von  den  übrigen  bei  gewöhnlieher  Temperatur  festen  Säuren, 
wohl  aber  im  Anfühlen,  da  es  schon  bei  30**  C  schmilzt,  folg^ 
lieh  die  Finger  bei  längerer  Berühroag  fett  maeht  Im  erstarr» 
len  Znstande  hat  die  Gaprinsinre  nnr  einen  sehr  sehwaehen 
Boeksgemeh;  dentlieher  wird  dieser,  wenn  sie  gesehmolnen  ist» 
In  kochend  hebsem  Wasser  lest  sie  sich  merklich  anf,  scheidet 
sieh  eher  beim  Erkalten  in  sehr  narten  Starkglansenden  Krystall* 
Himmerehen  se  Tollstandig  ah,  dass  man  die  saure  Reaetien  des 
kalten  Wassers  kanm  mehr  mit  Sicherheit  naehweisen  kann.- 

Fehling  hat  dieselbe  Eigenschaft  sehen  an  der  Ct* 
prylslnre  bemerkt. 

Im  Coeosnnss5le  ist  die  Caprinslnre  in  verhiltnissm&ssig 
so  geringer  Menge  enthalten,  dass  sie  wahrUdi  sehr  leiebt 
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ubersehen  werden  kann,  wenn  man  sie  nicht  absichtlich  sacht. 
Desshalb  musste  ich  anch  auf  ihr  grundliches  Stndiam  rer- 
liehleiif  nnd  mich  mit  der  blossen  Ermittlung  ihrer  Zusanunen- 
Mtevng  im  Hydratzustande  und  im  SUbersalse  begaogM. 

0,3375  Gr.  Caj^rias&iire-Ilydrat  gaben  mit  Kupferoxj4  in 
Sanaratoffstroni  Terbrannt  0|86  Gr.  Kohlensinre,  0,353  Wasser. 

Dies«  maelit  in  Proeeaten: 

At.    bereelmet  gefnadea. 
C„  —  ISO  —  69,n  -  00,30 
~   20  —  11,03  —  11,0t 

0^  ^  32      18,00  -  

172  —  100 
Capriaaaares  Silberoxyd. 
Doreh .  Zvsamnieiibrbgen  tob  aevtralea  Lfisangen  eaprin- 
sanren  Ammoniaks  and  salpetersanren  Silberoxjds  erhalt  man 
eioeii  weissen  käsige«  Niederschlag,  welcher  das  Silbersalx 
der  Cajiriusäure  ist,  ähnlich  in  seinen  Eigeiii.chartcu  den  kSili>cr- 
salzen  der  übrifren  festen  fetten  Sauren.  Es  lost  sich  nicht 
nnbedentend  in  kucliend  litissem  Wasser,  ziemlich  leicht  in 
W  etiiifcisl ,  und  scheidet  sich  beim  Erkald  ii  aus  ersterem  als 
milchir^pr  nach  lanirerpr  Zeit  wieder  au  käsijen  Florkpn  sich 
vereinigender  Niederschlag,  aus  letztere»!  in  tVincn  kur/.en 
Krystalluadeln  ab.  Die  weingeistige  Lösung  erhielt  ich  aber 
akht  farblos ,  sondern  schmutzig  braun ,  and  ähnlich  waren 
aieh  die  Krystalle  gefärbt ,  während  die  wassrige  L$8an|p 
farblos  bleibt,  ond  beim  Erkalte«  aoeh  ein  aohaeeweiaaes  Pr«- 
dact  liefert.  * 

Weaa  idi,  trota  der  Angabe  dieser  Eigeaaebaftea  des 
eapriasaareii  SOberoiydea  noch  von  einer  Aebnliebkeit  desselben 
■lit  den  Silbersalaen  der  Übrigen  festen  oder  aebmierigen  fetten 
Siaren  spreebe^  so  gesehiebt  diese  in  der  Uebemengnng,  dass 
aUe  naebbarlieben  Glieder  der  fetten  Reibe  u  allen  bekannten 
Eigenseballen  einander  an  sebr  Hinein,  nm  an  der  Aebnliebkeit 
ihrer  Silbersalne  aweifeln  sn  kOnnen.  Sebweriieb  dftrfle  sonacb 
die  Usliebkeit  ibres  Silbersalnes  in  Wasser  ein  ebarafcteristi- 
sebes  Brkonnongszeiehen  lür  die  Caprinsimre  bleiben. 

.  Das  frisch  geilte  Silbersais  der  Caprinsäare,  gleich  nach 
dem  Absetzen  auf  einem  Filter  gesammelt,  mit  helssem  Wasser 
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ansgewiseheDi  «od  getroefawt,  fflft  serriebea  da  wiww»  an 
Lieble  nacli  eiatger  Zeit  röllilieli  werdendes  Pilrer,  welches 
ia  der  Analyse  fel|^ende  Resultate  lieferte  • 

0.4S9  Or.  caprinraares  Silberoxjd  gaben  mit  Knpferoxyd 

in  Sauerstoff  verbraunt  0.7697  Gr.  Kohleu^aore  aud  O.WbS  Gr. 
Wasser. 

0.3045  Gr.  caprinsaares  Silberoxyd  gaben  0.it7d  Gr.  Silber. 
Diees  macht  in  Proeenten: 

At.     bereeiinet  gefuodea. 


120  — 

43,01 

—  42,93 

H,,  — 

19  - 

6,61 

—  e,79 

0,  - 

n  — 

8,60 

Ag  0.  - 

116  — 

41.38 

-  41,38 

Diese  wenigen  analytischen  Resultate  mogea  geaigeai  dir 
Eichtigkeit  nachstehender  Formeln  zu  bestätige*: 

Caprins&ore-Hydrat  C,,  0^ 

Caprinaaarer  Baryt  Cg^  H^g       +  BaO. 

Caprusaares  Silberoxyd —  C,^  H,,  0,  *f  AgO. 

Pieharintalgeanrer  Baryt. 
Die  Darstellaag  dessetbea  ist  bereits  ans  VorhergelieadeK 
bebanai 

Er  kiystallisirt,  wie  erwihat,  aas  der  wissrigen  koebend- 
beissem  Ldsaag  beim  Erfcaltea  in  spärliehen  sehr  TolnmiafiseB 
scbaeeweisaeii  Floekea.  Die  eoaeeatrirte  heisse  alkobeliselw 
Ldsaag  fiUIt  sieb  beim  Erkaltea  darehais  adt  eiaeai  diehten 

Hanfwerfc  von  losserst  sarten  flimmrigen  Krystallea  aa.  Bei 

100°  C  getrocknet  ist  der  pichnrimtalgsaure  Baryt  vom  caprin* 
saaren,  dem  AiKsehen,  Anfühlen,  Geruch  und  Geschmack  nach, 
oft  beinahe  nicht  zn  unterscheiden,  und  wird  auch,  wie  jener 
vom  Wasser  nicht,  wohl  aber  von  Alkohol  und  Afther  benetzt. 

Ein  Theil  dieses  Salles  löst  sich  in  10864  Theilen  Was- 
ser von  17,5"  C  und  1982  Tlu  ilon  kochend  heissem  Wasser; 
ferner  in  1468  Theilen  gewöhnlichen  Brf'nnspiritas  TOB  15|5*  C 
and  in  211  Theilen  kochend  heissem;  oder 
10000  Tbl.  Wasser  von  17,5*  C  Idsen  0,92  Tbl piebarimtigs. Baryt* 
n      n       ry      kochendheiss  „    5.04   )>  «  n 

«     «gew.WeiBgeistl§,5«C  „    6,81  „  »  » 

»     ff  n        n    keebeadb.  n  47^38  j»  ]»  « 
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Durch  einfaches  VeriireiiBea  im  fUtinticgtl  bti  Zatrilt 
der  Luft  erhieH  ich  von: 

a)  0,117  Chr.  FiehwiAtelgs.  BttTt— 0,043  6r.  koUcM.  Bujt 
k)0,m   n  n  9  -^0,070   «       „  « 

oJO,llM,  «  »   -0,0415»       n  n 

Bei  d«r  VerbreuMiBg  mit  dironMiiraBi  Bltioiyd  gib«: 
4)0,tM  Gr.  Piehiritttlga.  B.  0,90»  «r.  k»U«M.«.  O^tOl  Gr.  Wim. 
•)0,S04„         „         «0,61«„      ^     »0,«I0«  » 
f)  0,Ä59  „  „  „  0,513  „       „      „  0,212  „  » 

Diets  gibt  fai  Proeenta,  wgleklit  »idi  mit  dea  aw 
te  Formel  C^^  H,,  0,  h-  BaO  bcreelurateB,  wie  folgt: 

At.  berechnet,  a.  -  b.  -  c.  -  d.  -   e.    -  f.   -  Mittel. 
C^-   144.-  53,80     „       „  52. Sü-54,y0-54,02- 53,98 

H„-    23.  -    8,59     „      »       »  ö,62-  8,73        -  8,67 
0,  -     24.  -    8,97     r)       Ii        V      n       n       9  v 
BaO-  76,64  -  28,64-28,55-28,33-28,48  n       n      n  28,45. 

Pieharimtalgsinrehydrat 

Aach  dieses  stellte  ieh  ans  dem  Barytsalze  durch  Zerlo» 
giin^  doMelben  mit  Weinsävre  dar,  and  fand  daraa  alle  Eigen- 
schaften, welche  8thamer  angibt,  medar,  aar  einer  einaigen 
Yersekiedenbeit  mass  ieh  erwika«i«  Dioia  von  mir  ana  Coeaa- 
naaaSl  dargatteUta  Sinra  kijttaUiairt  aiolit  mar  aaa  verdia»* 
tem,  aoaden  aadi  aaa  atarkem  ABiolioL  Ltat  amn  aie  in  ga* 
wdknHehem  Breaaapiritaa  aaf,  llaat  dieaa  L$a«ag  an  langa  bei 
gawIHmlicher  Zimmertamperatar  atelua,  bia  ia  Folge  freiwfl« 
Bgar  Terdampfang  si«^  am  Baade  eine  feate  Kraate  bildet,  «ad 
arUUtet  daaa  längere  Zeit  bia  aaf  0,  ao  erbiH  man  haaehaaa- 
graaae  Drosen  ron  kleinen  spiessigen  Krystallen.  Unterlasst 
man  aber  die  Anwehduug  der  erwähnten  Temperatuitmiedri- 
guug  ,  in  der  Absicht  die  Krystallisalion  hioas  dnrch  freiwilliges 
Verdampfen  einzuleiten,  so  verfehlt  man  seinen  Zweck ^  die 
feste  Säure  setzt  sich  während  des  VtM  (lrmi|)ft  ns  am  Rande  ab, 
an  den  Wänden  des  Gefasses  hinautkriechend ,  und  der  Alkohol 
Terdampft,  ohne  dass  eine  regelmässige  Krystallisatiou  einträte. 

Die  Pichnrimtalgsiare  ist  wohl  der  Hauptbestandtheil  des  von- 
Bur  aateranchten  Cocosnaaadlea.  leb  habe ,  während  ich  caprin- 
aaaran  Baryt  aaehte,  Mieaea  Yanratnam  pidinriartalgaaareii  Baryt 

m.  ndl.  aHnafib*  4.  wtHkm^  mIhw«  CU  *4 
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als  Nebenproduct  erhalten,  und  diess  isctzle  mich  ia  den  htaiid, 
die  Ei^enschaftcii  dei'  l'iehui-initalgsäure  genauer  zu  htudiren* 

Das  specifische  Gewicht  der  festen  Säure  ist 0,883  bei  20«  C 

Den  Sohnielzpunct  fand  ich  constant  zwisclie«  42  u.  43"  C. 

liei  der  Verbrennung  mit  Kupferox^d  im  SauerstoffiBtrome 
erhielt  ich  folgende  Resultate: 
a}  0,4175  Or.  Fickurimtalgsäiirelijdrai  gaben  1,093  Köhlens« 

und  0,44B  Wasser, 
b)  0,288  Gr.  Pichurimtaigsäurebjdrat  gaben  0,764  Köhlens. 

and  0,3105.  In  Procenten: 


At 

berechnet 

a. 

h. 

Mittel. 

144 

—  72,00  — 

71,40 

—  7t,85 

—  71,88 

24 

—  12,00  — 

11,9S 

—  11,98 

—  11,96 

0»  - 

32 

—  16,00  — 

n 

n 

ff 

200 

^  100 

Picharimtalgsaares  Aetb^ioxyd. 

Ich  erhielt  es  auf  4ie  gewöhnliche  Weise  ünrdi  Binleilen 
Irecknen  efalorwasserstoflmren  Qnses  in  eine  nlkoholische 
LSsnng  der  Sinre* 

Der  Aether  sehied  sidi  sehen  wihrend  der  Operation  theil- 
weise  anf  der  OberflSehe  ab,  voUstindiger  aber  naeh  rdcbll- 
ehem  Wasserzusatz.  Man  trennt  ihn  von  der  Flüssigkeit,  auf 
welcher  er  schmmmt,  wäscht  ihn  mit  kohlensaurer  Natron- 
lösung, dann  mit  reinem  Wasser,  und  trocknet  ilrn  tiber  ge- 
schmolzenen Chlorealciumstückchen. 

Der  Pichurimälher  bildet  im  reiueu  Zustande  ein  farbloses, 
wasserhelles,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  dickflüssiges  Oel, 
von  schwachem  angenehm  ob.startiuoii  Gerüche,  süsslich  fadem 
Geschmncke,  und  einem  speciiischcn  Gewichte  von  0,86  bei 
20"  C.  Bis  auf  10°  C  unter  0  abgekühlt,  gesteht  er  zu  einem 
festen  weissen  Körper,  fängt  bei  264°  C  an  zu  sieden,  und 
destilUrt  farblos  ober,  während  der  Siedepunct  nach  und  nach 
etwas  steigt,  und  der  Inhalt  der  Retorte  sich  etwas  bräunt. 

Aaffallend  ist  das  ZusammenlretTen  dieses  gefundenen 
Siedepnnctes  mit  dem  naeh  Kopp^s  Gesetn  für  die  Formel  des 
Pichnrtmtalgs&nre  •  Aethers  bereehneten  den  gefandenen 
Siedeponet  des  Esslgühers      74*  als  Orondlage  angenommen. 
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Bssigillier     -  0«;    Siedcpmiet  i-  74«  C. 

Plch«rii»ather-C„H^O,  -  C.H.O,  +  10(C,H0, 
folglich  sein  Siedepmiet  ^  7%      10  X  19      «64*  C. 

0)8118  Gr.  Piehorimtelgsive-Aetlier  gaben  nit  Knpferoxyd 
mid  SMontoir  Terbrtint  0,8398  Gr.  KohleBsivre  imd  0,3484 
Wasser.  Hieraus  folgt  Bebe  proeeBtiodie  Zosaamiiisetzuiig : 

At.      berechuet  gefanden 

—  168    —    73,68    —  73,41 

—  aS    —    12,28    —  12,42 
^     32   -    14,04   —  „ 

228   —  100 

Das  apeoiiMlie  Gewicht  Mino«  Dampfe«  berechnete  ich 
US»  folgenden  Daten: 

BaUon  nit  Lnft  ...   «  S9»2164 
,      9  Dampf  .  .   V  2S|7285 
Tempen^  der  Wage   «   20*  C 
»       des  Bades   -  SOO"*  C 
Barometerstand  ....   »  746^08  m.  m. 
Inhalt  des  Ballons  •  .   —  128  C.  €. 
livflrQchstand   # 

Der  IlücksUiid  im  BalloQ  war  etwas  gebräunt  Sonach 

die  speclfiscbe  Dampfdichte  8,4 

C  28  Vol.  —  23,29r»0 
II  56   „    —  3,!^S0d 

0  4    9         4,4372    berechnet  gefanden 
81,614  :  4  -  7,0  8,4 

Einige  Worte  iiber  die  Cociosäure. 

Hatte  dioArbeit  Fehling*s  mein  Interesse  fiir  dasStndinm 
des  CocosnnssSios  angeregt,  so  mnsste  diess  eben  so  dnrch 
St  ftTro*s  nenero  Abhaadlong  über  die  Concinsinre  geschehen. 

Ich  war  mit  meinen  Analysen  der  Picbnrimtalgslnro  nnd 
ihrer  Verbindangen ,  welche  denen  der  Caprinsiore  Torangin- 
gen,  bereits  fertig,  als  mir  St  Avre^s  Arbeit  sn  Händen  kam. 

(Siehe  Annaiet  de  Chwnie  et  de  Phyeique^  3"  s^rie,  Mai 
1847,  Tome  x  x).  Die  von  diesem  Chemiker  gefandenen  Re- 
sultate steUten  oticnbar  die  meinen  in  Zweifel. 

4  ♦ 
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ich  nahm  also  den  R&ckstand  an  festen  Säuren,  weicher 
von  der  Destillation  mit  Wasser  in  der  Blase  übrig  blieb, 
und  weudetc  die  Eingangs  (Nr.  3)  erwähnte  Methode  der 
Krystallisation  ans  Weingeist  an,  um  eine  Säure  von  coa- 
stantem  Schmelzpuncte  darzustellen. 

Das  Resultat  war  eine  feste  Säure,  welche  bei  56"  C  schmols. 
Die  Cocinsäure  von  Bromeii  und  St.  ^vre's  schmilzt  bei  35*  C. 
0y2635  Gr.  (1i(>ser  Säuren  gaben  mit  Kupferoxyd  nnH  Sauerstoff 
Terbrsnnt  0,7175  Gr.  Kohlensäure  und  0,2945  Gr.  Wasser. 

Diess  macht  in  Procenfen  74,35  C  und  12,43  H  und 
e&tspriclit  der  Formel  C4,  welche  7Md%  0  und 

U,4%  H  fordert 

Das  Silbersals  dieser  S&«ro  aber  fieferte  nur  dl|76% 
beroiyd  entspredienil    der  Fomel  C,,  H„  0,  «f*  AgO, 
welehe  91^95  Vt  Sillieroxjd  fordert »   wUirend  der  ans  der 
Analyse  des  Slurehydrafes  abgeleiteten  Formel  des  Silbersal« 
ses  II 2,  0^  +  AgO,  33,24%  Silberoxyd  OBtspreeben. 

Berftokslehtigt  man  nun,  dass  ich  das  dargestellto  Silbor- 
sab  anf  dem  Filter  sehr  lange  mit  Iroehend  lielssem  Wasser 
answoseh;  sieht  man  femer  in  Erwägung,  dass,  wie  ieh 
bereits  bei  dem  caprinsanren  Silberoxyd  bemerkte,  die  Silber- 
sal/.e  am  h  (h  r  festen  Siiurcu  nur  schwer,  und  je  nach  dem 
höheren  Saureatom  immer  schwerer,  keineswegs  aber  gan2 
UDlüslich  in  Wasser  siud,  lässt  man  endlich  dem  Umstände 
seine  büli2;c  Geltung,  dass  ich  zur  Darstellung  des  hilber- 
salzes  eine  schwach  weingeistige  Lösung  des  Ammoniak- 
salzes der  obigen  Saure  verwendete,  nach  überschüssigem 
Zusätze  von  salpcU'r^^.iurer  Silberlösung  aber  das  Ganze  erhitzte, 
und  noch  heiss  liltrirte ,  so  wird  sich  der  Mangel  an  Ueber- 
einstimmung  zwischen  den  swei  eben  angeföhrten  analytifichea 
Resultaten  leicht  erklären. 

Die  Säure,  welche  ich  durch  Krystallisation  aas  Alkohol 
von  oonstantem  Schmelzpnnete  »  56*  C  erhielt,  war  ein 
Gemenge  von  Myristin  und  Palmitinsäure  (28  C  H,  0«  und 
H  C  Hy  0%).  Das  Mittel  gibt  die  Formel,  welche  ans  der 
Analyse  des  Hydrates  henrorging. 

Bei  Darstellnn;  des  Silbersalnes  sMohto  dsreh  das  an^ 
haltende  Answasohen  das  myristinsanro  Saln  ontliNnit  worden 
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seyn,  und  der  Rückstand,  grösstentheils  nur  paliuitinsaures 
gab  natürlich  ein  flesultat,  welches  der  Formel  C  H  j,  ^^-f- 
AgO  eoUpricht.  Doch  veräteht  es  sich  von  selbst,  dass 
diese  Ansicht  noch  mehrerer  äbereinstiminender  Analysen 
zn  ihrer  Feststellong  bedarf,  woia  ich  ^geBwärüg  weder 
2cH  noch  Material  besitze. 

Bei  der  Darstellnng  der  obigen  Sänre  Tom  Sehmelzpancte 
56*  C  durch  KrystallisatiiHi  ms  Weingeist,  maehte  ich  fol- 
gende Erfthrongen:  Wenn  nun  die  eoneentrirte  weingeistige 
IiSseog  eines  SSnregemenges  immer  Tollstindig  nnslaTStsl- 
lisiren  liest,  so  erhilt  man  leieht  Prednete,  welche  nach 
nwet*  anefa  dreimaligem  Umkrystallisiren  nahesn  dieselben 
Schmebpnnete  neigen.  Bereitet  man  aber  eine  niemlich  Yer* 
dinnte  webgeistige  Ldsong  des  S&aregemenges ,  erkiltet 
dann  so  tief  nnd  anhaltend,  dass  die  Krystalibildnng  dennoeh 
ror  sieh  geht,  nnd  vntersneht  die  snerst  ansehiessendoi 
Krjstulle,  naeh  Torbergcgangener  ToUstlndtger  Bntfemung  des 
Weing'eistes  auf  ihren  Schmelzpnnct ,  so  wird  man  &ber  die 
plöUlich  !sü  liuileuteude  ErhölitiuL'"  desselben  erstaunen.  Allein 
auf  diese  Art  schrampfcn  die  Präparate  /ai  einem  Minimum 
zu.sauiitieu ,  welcher  Umstand  die  Eudaoweuduag  dieser  eben 
erwähnten  Methode  nahezu  unmöglich  macht.  Der  obige 
Schmelzpunct  blieb  zwar  nach  den  zwei  letzten  Umkrystalli- 
sationen  constant,  allein  bei  der  letzten  mnsste  ich  bereits 
gair/,  auskrystaIHsiren  lassen,  um  nur  Material  genug  den 
aogefährten  zwei  Analysen  zu  haben.  —  Ich  bin  also  keines- 
wegs uberzeugt,  dass  ich,  wären  mir  von  der  Säure  »  56^  C 
Schmelzpunct  bedeutendere  Mengen  zu  Gebote  gestanden,  ihren 
Sehmelzpunct  durch  obige  Umiurystallisataonsmethode  nicht 
noch  höher  hätte  hringen  können. 

Wie  aber,  wenn  idi  diesen  entscheidenden  Versveh  als 
MUirtein  auf  meine  als  rein  angesehene  PIchnrimtalgsinre 
des  CoeosnnssOles  anlegte?  —  Ich  tbat  es.  — 

Bine  hedentende  Qnantitit  Sänre,  der  Rest  derjenigen, 
welche  der  Gegenstand  meiner  Analysen  war,  löste  ich  in 
sehr  viel  Weugeist,  erkältete  die  Läsnng  anhaltend  mehrere 
Grade  nnter  0,  his  die  Kristallisation  eintrat  Die  ersten, 
Krjstalldmsen  prifte  ich  anf  ihren  S^meln|innct  Br  hlieh 
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der  oben  augegebeiie  zwischen  42  und  43°  C.  Daon  eoncen- 
trirte  ich  die  Flüssigkeil  auf  ein  so  fl^eringes  Volumeo,  dass 
sie   beim  Erkalten  fast  fest  wurde,   und   Hess  die  wenigen 
Tropfen  noch  übriger   Mutterlau»:e   abträufeiu.  Die   in  diesen 
wenigen  Tropfen  noch  auf«^elöste  Säure  musste,  wenn  meine 
Pichurinitalgsäure  ein  Gemenge  war,    doch  wenigstens  einen 
etwas  niederen  Schmekponct  haben.  Allein  er  blieb  constant, 
und  somit  kann  ich  mit  um  so  ruhigerer  Gewissheit  behaupteii| 
dass  das  Vorkommen  der  Pichurimtalgsäure   in  dem  Cocos- 
iiussöle,   welches  ich   untersuchte,    eine  Wilirheit  ist  St 
E  V  r  e  ging  vom  Schmelzpuncte  der  Cocioslitre  des  CSiemikers 
Bromeis  aus,  und  hat  die  Foimeli  Tom  Leaterea  C„  U„ 
angestellt,  ungestossen. 

Die  Formel  St  fivre's  for  die  CoeiDaiure,  mit  dem 
Schmelzpiiaete  a5*  iat  »  C„  H„  0^,  läge  also 
awischen  der  Caprin-  aad  Pieharimtalgs&iire. 

Als  ioh  meine  Arbeit  begaaa ,  kannte  ich  Boeh  keine  der 
feiten  SSnren,  aber  ich  wiknscbte  vor  Allem  die  bisher  ao 
selteae  Capriasiore  kennen  an  lernen,  und  sehnlicher  noch, 
—  wie  diesa  bei  einem  AnfSnger  leicht  begreiflich  ist  — 
wnnaehte  ich  eiae  nene  SSore  zu  entdecken. 

Die  Sture  C^,  H^^  0,  war  damals  noch  nicht  gekannt. 
St  fim*8  Arbeit  erschien  Imü  uns,  wie  ich  bereits  erwähnt 
habe,  erst,  nachdem  mich  meine  Versuche  überzeugt  hatten, 
dass  die  Sam  e  C  H^^  0^  in  dem  (Jocuisoussöle,  wenigstens 
welches  ich  untersuchte,  nicht  enthalten  sei. 

Wohl  erhielt  ich  Krjstailisalionen  von  Rar^isalzL-n ,  deren 
Barytgehalt  nur  mehr  um  0,7  Proceuto  vim  dt  jn  für  das  ßaryt- 
salz  der  Säure  C„  H,,  entfallenden  abwich,  und  mit 
gespannter  Krwartung  begann  ich  von  Neuem  die  langweilige 
ermüdende  Arbeit  des  Umkrystallisirens.  Aber  die  Resnltate 
belehrten  mich,  dass  diese  Krystallisationen  in  der  That  nor 
Gemenge  von  caprinsanrem  und  pichurimtalgsaurem  Baryt  waren. 
St  l^vre  hat  bei  der  Aufstellung  seiner  Cocins&oreG,,  Ha,  O4 
offenbar  also  versäumt,  das  fiarjrtsala  an  natersnehen, 
welehes  ibm  allein  beweisen  konnte,  dass  seine  S&nre  ein 
Gemenge  ron  Caprin-  und  Piebnrimtalgsinre  sei,  oder  dasa 
dasCooosaossOl  im  Handel  versehieden  aaaammengesetnt  sei.  Die 


Digitized  by  Google 


55 


Analyse  des  Aethers  oder  Silbersalses  beweist  nichts  oder  wMiig, 
üa  (jicmenge   fetter  Säureu  unverändurl  in  Aethcr  übergehen. 

Nicht  besser  erg^ing  es  mir  mit  jenen  erhaltcocn  Krystal- 
lisationen,  welche  anf  <1ie  Pelargonsäare  und  je  neu  j  welche 
auf  eine  Säure  C,^  H  0^  im  Cocosnussolo  hinweisen. 
Er^tere  waren  Gem('n;;e  von  rapryl-  und  capriiisaurem,  letzitere 
von  pichurimtaigsaurem  und  myristiusaurem  Barit;  ich  sage 
„myristinsaurem^*  in  soferne  Play  fair  for  die  Myristinsäure 
die  Formel  C,^  H,^  0^  aofirtellt;  denn  nir  stobt  ein  Vorrath 
TOB  Barytsalzen  mit  Säuren  des  Coco$!nassolcs  zn  Gebote, 
ten  gefiiBdener  Barjtgehalt|  dem  für  die  Foimel  C^g  H„0, 
•I-  Baryt  beraehaateD  Bahaav  glatchkdmmty  and  badanare 
aalir,  das  ao  mihaan  arbavtafa  Material  wagen  aadarwaitiger 
daadilfta  nidit  glaiah  aaabaataa  a«  kHaDaa;  da  es  doah  tod 
lataraaaa  wira,  naehsvwaiaan,  ob  awiaohan  dar  S&nro 
O4  dea  Coeaaaoaadlaa  diaaalba  üabarafaiatiBmaag  arit 
Flayfidr*a  Hyriatiaaiira  atattfiaday  wia  diaaa  awiaeban  dar 
Siora  H,^  0^  des  Coooanvaaöles  and  Maraoa^a  Lauro- 
Stearin  oder  Sthamer^s  Pichnrimtalg^äurc  der  Fall  ist. 

Auffalleud  bleibt  es  jedenfalls ,  da.ss  es  mir  eben 
80  wenig  aus  dem  Cocosnussüle,  wie  Lerch  aus  der 
Batter  gelang  eine  fluchtige  fette  Säure  darzustellen  ,  deren 
Kohlenstoff-  and  Waaserstoff-AeipuTalente  nicht  dorch  4  iheilbar 
waren. 

Ich  meine  hier  das  Aequivalent  der  Dentschen,  nicht  das 
Atom  der  Franzosen ;  denn  aaeh  lezterem  wäre  auch  St*  ^vra^a 
Formel  fiir  die  Caeiaalare  darch  die  Zahl  4  thailbari  weil  ar 
aie  folgendermassen  gibt:  O4. 

St  ^Tra  hat  bat  aabiar  oftarwibntaa  Arbait  ainaa  gans 
baatiflUBitan  Varaoeb  gaaiaebt,  dia  Oalalora  daa  Cacaanaaa- 
Slaa  abMachaidaB,  ladaai  ar  daa  Blaiaab  daa  Siara- 
gona^gaa  dmdi  IM^im  ailt  Aafbar  wm  aiaanraa  Blal* 
o^a  tranota« 

Wr  birgt  Ar  dia  Rabbait  aMiaar  Priparata  dia  Uabar* 
aiaatfmaiBMg  dar  Raaaltata  aller  meiner  Analysen  anter  sich 

—  om  ao  mehr,  da  ich  z.  B.  die  Eigenschaft  der  Oelsäare, 
nicht  flüchtig  zu  se^n,  berücksichtigend ,  nicht  nur  aus  den 
mit  Wasser ,   sondern  aucli  aus  den  rar  sich  im  luftleeren 
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Ranme  deMiilirten  S&aren  Pit-)iiirtnitalgi»äure  darsteUte,  uad 
die  Analysen  beider  Präparate  ^  ao  wie  die  üirer  Ycrfciadiinpn 
gleiche  Hesultate  lieferten. 

Die  Bildung  aad  Xatur  eineü  eigentbümlichca  save« 
Körpers ,  weTOii  ich  während  meiner  Arbeit  ibedeatead»  Mngift 
•mnelte)  miM  ich  zuletzt  noch  erwihaM. 

iUeht  man  nämlich  die  QfliMUBtmasse  der  Barytsabc, 
WM  WML  «ie  ete  durch  di#  «rfto  rok«  DantaUw^  «MU^ 
■it  Weiagaitt  aaa,  ao  wimmX  dtaacr  aiaa  ttatk  laara  Raartjw 
aa,  beim  Brkaltea  krjttalludrt  eia  aeattaiea  Baiytsala  heraa» 
welcliaai  dia  aaara  Maitailaaga  laaig  iahiift  Diaaa  waaa 
dalnr  aaeh  aut  kaltan  Weingaiito  vaa  im  BaijtaaUiyataUM 
aaeh  aaf  l«n  Filter  abgewiaahaa  wardaa.  Varaaabft  omb  a«i 
▼aa  4mi  ia  der  Mattarlaaga  aaeli  gelfataa  Barytsahe  daa 
Weiageitt  im  Wasser  ahzndestilliren ,  so  sondern  sich  gegen 
Ende  der  Operation  auf  der  Oberfläche  des  Retorteninhaltes 
wenige  Tropfen  einer  Plus.sig'keit  ab  (ähnlich  den  Augen  auf 
Wasser  schwimmenden  Oeles)  ,  deren  Menge  und  Ausdehnung 
rasch  zunimmt,  bis  die  naiixe  überilächc  damit  bedeckt  ist, 
wn  dann  nichts  mehr  oder  nur  Spuren  von  Weingeist  bei  der 
Temperatur  des  Wai^serbades  übergehen.  —  Üiei»e  Flüssigkeit 
ist  jener  erwähnte  Korper  von  noch  nnarliiraoliter  Natnr.-^ 
£r  ist  sohmutzig  grun  galarbt,  stark  saner,  enthält  Barjt 
aaigelöat,  woU  aaeli  Sparea  vaa  ILapfer  (die  letzteren  roa 
der  INaaa  hmVknmi^  woria  üa  tffsta  VaraiiAMg  dea  (Mm 
vargaaaaiaiea  wardaa)|  iphaiat  Mi  laiahtaTi  Wld  admrar, 
wia  Waaaar,  aad  iSal  aiah  aiabt  »ahr  »aridtah  ia  Alkahal, 
obwaU  ar  IHUiar  daria  galtet  war.  ^  NUar  aataraaaiit  Ma 
iah  iha  aadi  aidit  — 

Nadi  Pahliag'a  Arhail,  wia  aaah  dar  walahaad«  Mihitt 
älaa  daa  CoMsanaaSl  oaliogbar  folgende  Olledar  dar  Mm  Raihat 

Capronsänre  ^i:  ^'u  ^« 

Capryisäure  ^i«  ^% 

Caprinsäure   .    .    ,    ,    ,  ^«« 
Pirhurimtaljjsäiire    .     .    ,    C,^  H,^  0^ 
Angedcuti  l  durch  einzelne  metntr  Vcrsnche: 
Myristinsäure     ,    •    ,    •  €.,,11,, 
aad  PalnitiBMare     .   •   .   «         ti^  0^ 
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Jedenfalls  scheinen  die  salbenartigen  Fette  eiae  80rg;fal- 
tigere  Beachtung  zu  verdienen,  als  ihnen  bisher  zu  Theil 
wurde.  —  Alle  in  dieser  Abhandlang  erwähnten  Versuche 
habe  ich  im  Laboratorium  des  Professors  ftedtenbacher 
amsgefohrt. 


Der  Vie^PrSsideBt  der  kaiserfieheB  Akadenle  der  WisMB- 
•elnflio,  ngleieh  Prindcut  der  naÜieaatiseli-DatiirwtBseMcliilt« 
liehes  ClasM^  Herr  Miniiter  Bftmnf^trtDer  erfifaeto  der  Akt«* 
demie  bereits  in  der  Geeemaitoitettig  Tom  18.  Mai  dieses  Jahres, 
dass  es  tbgst  sein  Winsch  gewesen  sei,  die  an  den Bisenbalui- 
linlen  bestehenden  teiegraphisehen  Stationen  snr  Anstellvng 
nwteorolegiseher  Beehaehtnngen  benfttst  nn  sehen,  wosi  die« 
selben  sich  wegen  der  steten  Anwesenheit  eines  Beobachters 
und  ihrer  Yertheilung  über  eine  beträchtliche  Strecke  Landes 
besonders  eignen.  Es  können  da  die  Beobachtnngen,  an  nicht 
gerinirera  Vortheile  fiir  die  Wisseuschatt,  in  einem  Detail  und 
mit  einer  Riiiilmiissi^kcit  ij;('inacht  werden,  wie  nicht  leicht 
anders  wo.  Es  erscheine  ihm  als  eine  der  Akademie  würdige 
Aafgabe,  dtVse  Angelegenheit  unter  ihre  Obhut  zu  nehmen  und 
das  solcher  Weise  zu  gewinnende  wissenschaftliche  Material 
dnreh  Verdflentlichung  allgemein  nutzbar  zu  machen.  Allein  es 
seien  nur  Erreichung  dieses  Zweckes  die  nöthigen  meteorologi- 
seilen  Instmniente  beinnscbalTen,  worans  der  Akademie  afler^ 
dings  eine  namhafte  Analige  erwaclisen  würde.  Znr  Deeknng 
dieser  Ansinge  stelle  nun  der  Herr  Vice-Prisident  seinen 
Fnnetionsgehalt  der  Akademie  nr  Verf&gung,  nnd  fibeilasse 
es  Ihr  den  etwa  Übrig  bleibenden  Rest  anderweitig  au  Tsr- 
wenden.  IKe  Akademie  nahm  dieses  edle  Anerbieten  ihres 
Tiee-Prisideartett  mit  dem  gebührenden  Danke  an,  und  richtete 
in  der  Cksamnitsitznog  am  30.  Mai,  in  welcher  das  eben 
anweseudc  wirkliche  Mitglied  Herr  Kreil,  Director  der  Stern- 
warte zu  Prag,  »einerseits  die  Nothwendif^keit  der  Errichtung 
meteorologischer  Observatorien  au  verschiedenen  Puncten  der 
österreichischen  Staaten  zur  Sprache  brachte,  an  denselben 
das  Ersuchen,  ein  iTiclrrtroingisches  BeobachtuojTs  -  System  für 
die  österreichische  Monarchie  entwerfen  na  wollen,  wobei  na- 
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&:l(^ich  festgestellt  wurde ,  das  grossmütliigc  Gcscbciik  des 
iierra  Yice-PrisidttBtM  ■*ch  Thunliehkeit  auch  sor  Betheilaag 
mm  fieo^chtern  an  anderen  Orten  mit  Instramenten  za  benütMB. 

Herr  Direetor  Kreil,  weldMf  ikk  eben  anf  tUw  wissea- 
schafÜicheB  Ruse  tedi  Ungarn,  namentlich  snr  Brfortchntg 
ier  BUniMtt  4er  nagietiiebMi  IMknifl  daaelMi  Mn- 
d«l,  kealtiiitt  sogleieb  «um  AafiMriktlt  im  OIm  diM,  üe 
Aiiirbttlva^  ▼•rsprodieM  BiitwirCM  im  Aagriff  mm  Mh- 
BflB,  ni  hil  bereiis  dm  «rstei  ni  BwiitMi  Aladbaitt  luen» 
eingesendet  IMeter  TheU  teiMr  Arbeit  wird  ider  den  Be- 
Mlduee  der  daaee  wMgt  aiitgetheilt 


Mmtwmti  eines  met^roimgUekM  lleiiliMhtiuig^ 
Bjwimmm  ffir  die  8«t«mto1ilMke  JH#Mr€Ue« 

Der  umnittelbare  und  wisseuscUaft liehe  Zweck  der  Errich- 
tung mehrerer  metcorulugiächer  Üeobachtnngs-Stationen  inner- 
halb eines  gewissen  Gebietes,  ist  die  Erforschnng  der  Gesetze, 
nach  welche»  «In-  atmosphärischen  Erscheinmig^eu  in  diesem  Ge- 
biete eriulgeii.  Moi-  /.ur  Vertoliiiing  dieses  Zweckes  ausgear- 
heitete  Entwurf  tbeilt  «»ich  in  vier  Abschnitte,  oamiich: 
I.  Ueber  die  Einrichtung  der  6tationen. 

Ii.  Ueber  das  Verfahren  bei  den  Beobeehtingea» 

III.  Ueber  die  Veröflfentliehnng  derselben. 

IV.  Ueber  eluge  nieht  neteerolegieeliei  alter  demit  nsui- 
aenbiegeade  Beobtebtugen. 

a}  BiBibeilttBg  derselben* 

Das  Gebiet,  iniH  i  fialh  welrheiii  die  Stationen  äu  errichten 
sind,  ist  die  o>l<rreichisclie  IMnnarrhie.  Die  1/eistungen  der 
Ueobachter  sind  ,  mit  Ausnahme  der  an  den  iclegraphischcn 
Statieaea  angestellten ,  dirobaas  freiwilUge;  denn  pilichtmässig 
at^getrtgene  Beolrachtungen  erfordern  eine  strenge  Controle, 
die  an  anderen,  niebt  an  den  Biaenbahnen  liegenden  Stationen 
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BQ  schwierig;  ist,  als  dats  nui  des  Arbeiten  vou  Beobachtern, 
iio  sich  meht  a«s  dgoaem  Astriebe  an  dem  Uateniebaieii  be* 
tlwpigui,  grofm  Vertraneii  Mfanken  kdttnto.  Nor  an  «faugw 
besondefa  intarassantan  Statianan,  an  denen  ein  lingarer  Aofaiil- 
balt  ttH  grSaaaran  Opfern  Ttrbindan  ut,  s.  B.  anf  dam  Blillber- 
Jaek,  den  Ailberge,  anf  einar  dar  dafanaliniaalian  Jnaeln  i.  d^» 
wira  ea  viaflalekt  angaaiaisan,  den  Baabaahfam  eiaiga  Veagl^ 
tuQ^  zQsaaidiem. 

I^ie  Stationen  theilen  sich  ab  nach  ihren  Leistungen  bi 
Haupt-  und  Nebeiiätationcu.  Hauptstatloucu  sind  jcuc,  au  denen 
die  zahlreichsten  and  verlässlichsten  Beobnehtnngen  anlest uilt 
werden.  Es  hängi  alf»o  bloss  von  den  lieohaehterii  ab,  ihre 
Station  /u  rtiior  llaiiptstation  zu  erheben.  Ihrer  Natur  nach 
sind  üKiiu  ho  f^tci  iiw  arten ,  an  welchen  man  solche  Heobachtun- 
gcn  zu  festgesetzten  Stunden  anstellt,  wie  Ofen^  Mailand,  krems- 
iniinster,  Prag,  sowie  die  telegraphischen  Bureaus ,  in  denen  das 
Paraoaala  dorch  andere  Obliegenheiten  varpflieblet  wird  fort- 
während aaweaend  zu  seyn,  HauptstataoDea;  aber  auch  unter  den 
freiwilligen  Beobachtern  kdnnen  aobon  jatit  nianehe  als  dahin 
gehörig  ao%ef&hri  werden  ^  wie  Kattiagar  bi  Salabarg, 
Pratfnar  in  lUagenfhrt,  Gallo  in  Triest  n.  a.  t 

Unter  den  Himptatationan  maaa  afaia  al».  Gealralatation 
angaaaban  werden,  van  walabar  aas  alle  Anordnungen  getroffen, 
die  Inatmuenta  Tarlbeilt,  wohin  die  Beobaehtm^en  alqgoaandät 
werden,  wo  tbarbaapt  das  ganaa  UalamehnMn  seinem  Sasaib* 
neAbang  ibdet  Diese  Centralatation  besitzt  die  Normal-Iaftra- 
mente,  mit  welchen  die  abzasendeudeu  Exeiuplaie  verglichen 
werden,  uud  einen  Vorrath  von  anderen,  sowohl  zur  unverzo- 
gurton  Versendung,  wenn  es  uüthig  ist,  als  ruich  uni  die  etwa 
anwesenden  Beobachter  in  ihrem  Gebrauilie  /u  untcirichten. 
Sie  soll  anrli  mit  deii  luiUiigen  Apparaten  zu  den  Keohach- 
tan^en  über  den  £rdmagnetisnins  versehen  seyn,  weil  auch 
diese  schon  an  manchen  Beobachtungs-Stationen,  z.  B.  Krems- 
nriuurter,  Triest,  Gratz  vorhanden  sind,  und  hoffentlieb  bald  an 
mehreren  Orten  in  Gebrauch  kommen  werden.  Bs  varataht  aidi 
von  selbst,  dass  aaeh  flr  das  ndtbiga  Paisanala>  sowohl  f&r 
die  Anwendong  diaaar  Instramanta  na  den  Baabaditangen, 
.  wekbe  allen  anderen  in  Hmaiebt  der  Oenanlsboit  als  Master 
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dienen  soUen,  als  auch  Ar  die  Bearbeitung  4er  eiageMnite« 
Beoliacbtaiigen  geaorgt  werde. 

b}  Anzahl  der  Stationen. 

Wena  die  Leistungea  der  fieobachter  mit  den  erwähnten 
Ansnabmen  nur  freiwillige  seyn  sollen ,  so  kann  ihre  Anaahi 
nicht  in  Vorhinein  bestimmt  werden,  denn  sie  hängt  toq  jener 
der  sich  anbietenden  und  tauglieh  beinndenen  Beobachter  ab« 
Diese  wird  in  jenen  Tbeilen  grSseer  aejii,  wo  der  Sina  für 
wiaeeascbaflliebe  Forscbvagen  nebr  erwaebt  iat  Aneb  fordert 
der  ansgespreebeae  Zweek  keineswegay  dasa  in  allen  Piromsen 
dasselbe  Verbaltoiss  swiscben  der  Annabl  der  Stationen  nnd 
der  Ansdebnang  des  Gebietes  bergesteUt  werde.  Interessante 
neteorelogiscbe  Pnnete,  die  in  der  Regel  in  den  Gebirgs- 
gegenden b&ufiger  ▼erkommen,  als  in  Ebenen,  erfordern  eine 
dicbtere  Anbänfung  der  Stationen*  Wollte  man  ein  Durobsebnitts- 
VerbSltniss  anfirtellen,  so  irire  Tielleiebt  das  einer  Beobacbtnngs- 
Station  auf  einen  Ov>4ratgrad  das  passendste,  nach  welchem 
im  jetzt  bestehenden  Umfange  unserer  Monarchie  90  bis  100 
Stiitiouea  zu  eirii  hten  wären.  Dass  diese  Anzahl  im  Verlaufe 
der  Zeit  erreicht ,  wahrscheinlich  überschritten  werden  dürfte, 
beweist  die  Anzahl  jener  Beoiiachter,  Ton  deren  Leistungen 
ich  mich  während  meinen  hereits  vollbrachten  Reisen  durch 
die  Monarchie  persönlich  iiln  i /aui;!  habe,  und  von  denen  ich 
jene,  deren  Beobachtungen  entweder  schon  jetzt  wissenschaft- 
lichen Werth  haben,  oder  bei  sorgföitigerer  Belehrung  und 
Mittheilung  besserer  Instrnmente  solehen  erwarten  lassen ,  ia 
folgendes  Veraeiebniss  ansammengestellt  habe: 

In  Oeiterreieb  6,  aiadiebs  Senftenberg  (Sternwarte), 
Wien  (Sternwarte^)  Königgratz  (Prof.  Hlotsky), 

Mülk  (Stift),  Deutschbrod  (Prof.  Sichrawa), 

Linn  (Prof.  Colnmbos),         Leitmerit»  (Prof.  Haekl), 
Kromsmünster  (Sternwarte)^   Btrglitn  (Forstmeister  Gintl)| 
Salnbnrg  (Prof.  Kottii^),    SehSssl(Wirtbsebailber.  Bajor), 
Bliokstein  bei  Gastein  (Berg^  Tetseben  (ForstsMister  Seidl}» 

sebaffer  Reisaober).  Csaslan  (Caplan  Pe£enka)| 

In  Bsbmea  16,  nlnliebs     Piboa  (Prot  Smetana), 
Prag  (Sternwarte),  Karlstein  (Verwalter  Itscbbsky), 
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Rehberg  (Pfarrer),  Bleiberg-  (llr.  Floriaii}| 

Rromaii  (Hemchaftabeamter),  St.  Paul  (Stift), 
Tepl  (Stift),  Laibach  (Zeitung), 

Libotit»  (Pfarrer).  Triest  (Prof.  GaUo). 

U  Mibran  oad  S  chlaaien  l  a  m  b  a  r  di  aeh  -  r «me- 

BiiiU«b:  ti  an  i  ■  ab  •  n  KtaJffnicha  t, 

Brbm  (arsehieiiMi  die  Beob-  Btelidi: 

ieblitt§feB  ia  der  Zeitung))  Mailmd  (Sternwarte), 
Trepp««  (Prot  Alt).  P«vl«  (UniTersittt)» 

Iii  Steiermark  %,  «inUeh:  Bresei«  (Dr.  Bnuetti), 
Qr«la  (Hr.  Kaiser),  Cooio  (Prof.  Cattaneo), 

Oleiebenberg  (Dr.  PraaehO),  Udine  (Prof.  Zambr«), 
St  Lambreclit  (StKl),  Päd««  (Uttiverfität}, 

Admont  (Stift).  Venedig  (Armenisehes  Stift). 

In  Tirol  3  ,  nämlich :  la  D  a  1  ni  a  1  i  e  n  1  ,  nämlich  : 

Lienz  (Dr.  H5lzel),  Zara  (in  der  Zeitung  ver- 

Innsbruck  (Prof.  BdhmJ,  öffentlich t). 

StilCser-Joch  (Hr.  Corbetta).  in  Ungarn  1 ,  nftmlich : 

In  Illyrien  5,  nämlich:       Ofen  (Sternwarte). 
Klagenfart  (Hr.  Prettner)  in  Polen  1,  n&mlichj 

mit  mehreren  JVebenstationen      Krakau  (Sternwarte). 

Die  Summe  der  mir  bekannt  gewordenen  Beobarhtnngs* 
Stationen  ist  45.  Wenn  man  aber  bedenkt,  dass  die  telegra- 
phischen «ad  viele  mir  unbekannt  gebliebeae«  Statioae«  «nd 
Beobachter  in  dieser  Lisie  nicht  Toricommen,  daM  von  de« 
Landwirthschafts  -  GeselUebaften  der  verschiedenen  Provinzen 
maaebo  ins  Leben  gerufen  w«rdea,  dass  bei  einer  Bekaant" 
maehaag  dieses  Unternehmens  in  den  Zettsebriften  and  Zeitan» 
gen  sieb  gewiss  viele  Beobaehter  anbieten  werden,  weleba 
jetat  nnr  die  Besorgniss  abbät,  weinselt  nichts  NttnHcbes 
leisten  nn  können;  so  wird  nan  die  oben  angegebene  Annabi 
▼oa  90  bis  190  Statioaen  im  gansen  Umfange  der  Monarebio 
als  wobl  erreiebbar  laden ,  besonders  da  das  obige  Veneieh» 
niss  sieh  kaom  über  die  Hüfte  der  Monarehie  erstreckt,  da 
Dsimatien,  Ungarn  «nd  Polen  jedes  nnr  mit  einer  Station  anf« 
geführt  sind,  «nd  doch  an  erwarten  stdit,  dass  aaeh  in  diesen 
Pkmrinnen   ein  regerer  Sinn  fftr   solche   Zwecke  erwachen 


Digitized  by  Google  * 


02 


Diese  ZusammentitelloD^  liefert  zugleich  üco  Beweis,  das» 
jet7.t  schon  eine  bedeutende  Menge  geistigtr  ud  MattrieUer 
Kräfte  diesem  Fache  engewendet  sind,  nnf!  <!ttss  es  wmr  dot 
leitenden  fiaudcB  der  Akadeode  bedarf,  die  Baebachtni^g»- 
Schätze,  welche  jetzt  hänfig  mr  Im  den  ProTioiiAkeitugeB 
•Mergelegt,  kam  Iber  des  Oriaae»  des  Oebietw  der  Hm^I^ 
stidt  bekeint  werdea,  «i  eiMM  KIr  die  WitnaeeliMI  tnMr 
brjegeadeB  Natieaelwerke  w  8u»ela. 

e)  BeobaehtaigsinitteL 

D«  alle  BeebaehtaigMi  a«  festgcsetslaB  Studea  lugcMrl 
«erden  feilen,  se  MBse  der  Beebachter  in  des  Staade  seyn, 

genau  zu  wissen,  wann  die^e  Stunden  eintreten,  d.  h«  er  muss 
seine  Zeit  bis  auf  wenige  Minuten  genau  keanou.  Diess  ist  in 
kleinen  Orten  viel  schwieriger ,  als  man  gewöhnlich  glaubt, 
denn  die  Thurm-  und  anderen  l'hren  sieben  sieht  selten  eine 
Zeit  an,  die  um  eine  hall>r  StiuHlt  und  mehr  irri^  und 
zwar  nicht  nnr  einen  Tag  oder  den  anderen  ,  sondern  otl  Mo- 
nate und  Jahre  lang.  Ist  ein  Beobachter  gezwungen,  sich  nach 
einer  8<Jchea  Ubr  zn  richten,  so  wird  er  auch  seine  Beobach- 
taag  dea  gaaaen  Monat  hindurch  um  eiae  kalbe  Stande  za  früh 
eder am  tfU  anstellen,  und  dadarek  ein  ganz  feblerkafles firgek* 
ake  erlangea.  8e  kaadelt  aiek  aaa,  ein  Mittel  anzugeben,  diese 
Fekler^aeUe  «aaeUUUicb  aa  aaekea.  Da  die  Aafdaaaderfelga 
der  alBAafkirisekea  Braekefaiaag«»  siek  aaek  den  aekeia- 
karfli  Laafe  der  Beaae  riektaii  aa  ist  es  aai  aweck«issigstan> 
aaek  die  Beekaektnngen  aaek  wakrer  Saaaeaaeit  aaaastellea.  Da 
feraer  bei  der  erstea  Biaiiektung  der  Stalioaea  die  laatraawata 
aater  siekerer  AalUekt  aad  vea  leaaadea  aa  Ort  aad  SteUa 
gebracht  werden  müssen,  der  im  Stande  ist,  den  Beobaefatwa 
den  nölhigeii  laterrichl  in  der  Iti  haudluiig  derselben  zn  er- 
theilen,  so  wäre  es  zweckmässig,  liie%u  eine  Person  %u  walileu, 
welche  mit  den  nothigen  nsUd nomischen  Kenntnissen  und  mit  den 
Mitteln  versehen  ist,  eine  vprJäs.sliehe  Sonnennhr  zu  errichten,  und 
eine  Mittairsünic  /.u  xieiicn.  Drstt  rc  brauchte  nur  von  der  einfach- 
sten Form  zu  seyn,  etwa  eine  l^larke,  auf  welcher  der  Schatten 
einer  senkrechten  Mauerecke  eines  soliden  Gebäudes  zur  Mittags- 
aeit  ftUt.  Aa  vielea  Ortea  findea  siek  eteekia  sekea  Seaaeaakrea, 
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welche  vielleieht  nar  richtig;  geitoUt  za  werden  braachteo. 
Wm  Mittag^slinie  ist  Bothwwdig,  mm  ilen  Baobtciiter  mit  der 
Lag«  der  Uimnielsgegenden  Yertraat  wo,  muikMkf  denn  K«iuit* 
niss  er  Mir  Angabe  4cr  Wudriolitiig  ud  des  WoHMmages 
beiart 

In  des  laligrapbiKliaii  Slatüma,  wdelie  oluehm  nit  geaai 
rcgidirtMi  Ufarea  venebM  abdi  Ist  dia  Anfrlalhag  elacr  Soa- 
aeaidir  aiebl  nMig;  da  Jedoob  diaaa  Ubraa  im  dar  Raget  melit 
die  wahre  Ortoaeit  gabeo,  seadem  Mitlalst  des  Telegraphea 
aaah  dar  eiaat  aadaraa  Ortes  geriehtel  werdea,  ao  ifl  daa  Var- 
UHaiaa  der  Ortaaeit  avr  Uhraeit  eia  Ar  allemal  eaasuidllda, 
was  durch  eine  gute  Landkarte  mit  hinreichender  Genauigkeit 
gescheheu  katm. 

Von  lüäU-umenten  soU  an  jeder  Station  vertheilt  werden: 
Ein  Barometer, 

Zwei  iiiu^rcin^ftimniende  Thermometer. 

Von  den  liarometcrn  scheint  es  am  zweckmässigstcu,  solche 
an  wählen I  welche  nicht  so  leicht  der  Gefahr  einer  Beschädi- 
gang  aaagasetst  sind,  and  deren  Behaadlaag  aiafiMb  ist.  Es 
wiren  demnach  Kappeller's  Gefassbarometar  geeigneter  ala 
andere,  jedoch  sollte  die  fiinatellaag  daa  lUagea  aaf  die  Kapp« 
dea  Qaeekailbera  van  eben  naeb  ontan  gaaebabeni  and  daa 
Nanioa  auttelat  eiaer  Sebraibe  adar  eiaea  THebwarkaa  ?era»* 
ataltet  werdea,  nieht  wie  biaber  mit  freier  Hand.  Die  Correetian) 
welche  jedem  dieaer  Barometer  eigen  iat|  nnd  die  Ton  dem 
VerMHaiaae  daa  Oefiaaea  nnr  RShra  abhiagt,  kann  in  aino 
eia&ehe  Redaetiona^Tafel  gebracht  werden ,  welabo  aber  dann 
fiUr  jedes  Instrument  eigens  an  entwerfen  ist. 

Von  den  beiden  Thermometern  wird  das  eine  mit  einer 
feuchten  llüllc  umgeben,  und  diint  als  Psychrometer.  Weon  wie 
es  gevvuhnlicb  geschieht,  beide  Thermometer  nahe  nebeneinander 
hangen,  so  ist  es  gut,  eineu  Ulnsstreifcn  dazwischen  zu  geben, 
damit  durch  die  V'erdüustung  des  l>ei\ur!iteten  Thermometers 
nicht  die  Temperatur  des  Trockenen  lierabgedrückt  werde. 

Da  die  Thermometer  sehr  oft  an  Orten  aofgehängt  werden, 
wo  die  von  Häusern,  Mauern|  oder  anderen  Gegeaatanden  zurück- 
prallenden Sonneoatrahlen  aaf  daaaaibe  einwiricany  nnd  den  Stand 
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des  Qiiet k.silbers  erhöhen  können,  so 
ist  es  sehr  /.u  rathen,  jedem  Instru- 
mente eine  laternfürinige  Beschirmiia^ 
TOB  weisslackirtem  Bleche  mtaigebeB 
und  den  Beobachtern  aufzutragen »  die 
Thennometer  in  diese  Beschirmung  &■ 
hängen;  sie  knnn  tob  der  lieislelieBdeB 
Form  sejB: 

Natariieb  feUt  im  dioMB  BoMlur> 
■rangen  der  nntero  Boden ,  daaut  die 
Lnft  frei  Uber  die  Tberaiometer  bimtrei- 
eben  könne.  Sie  sind  dadnreb  oben  sowohl 
gegen  die  nnrftekgeworfenen  SonBonstnb- 
len  als  gegen  den  Regen  gesebttit 
Der  Regenmesser  kann  die  bei* 
stehende  Form  haben: 

Das  Auffang-gefass  hat  einen  Quadrat- 
schuh ,  der  kugelförmige  Recipient  un- 
gefähr 6  Zoll  im  Durchmesser.  Beide 
sind  durch  eine  en^e  Röhre  verbunden. 
Der  zweite  Bestandtheii  des  Regenmessers 
ist  die  Massröhre ;  eine  gläserne  kalibrirte 
Röhre,  welche  am  besten  so  getheilt  wird, 
dass  jedem  ihrer  Theilstriche  eine  bestimmte  Mengedes  gefiüleBOn 
Regens ;  z.B.  ein  Zehntel  einer  Linie  entspricht. 

Dieis  sind  die  Instmmente,  mit  denen  jede  Beobachtungs- 
StatioB  Terseben  sejn  soll;  an  einigen  der  Hanptstationen  jedoeb 
wäre  es  sehr  wünsehenswerth ,  dass  auch  antographe  Apparate 
angestellt  würden;  denn  viele  ErsebeinoBgeo  oatgobon  anob 
dem  fleissigsteB,  selbst  stündlieh  ablesendoB  Beobachter. 

Dieses  ist  Tonüglich  bei  den  Aendemngen  de«  Lnftdmdies  der 
FaU,  insbosoDdere  bb  den  Zeiten,  wo  grosse  atmospbirisehe  SUh 
nrngoB  vor  sieb  geben,  nnd  wo,  wie  man  nn  sagen  pflegt,  Lnftwel^ 
loa  TOB  BBgewöbBlieber  Ansdehnnng  Über  die  Linder  biBBidien.llaB  " 
wird  dieOesetse  ihrer  Bewegung  nnd  anderer  davon  abbiBgOBdoB 
BrsehoiBBBgen  nie  sobarf  anCrteUen  kdaBon,  so  lange  aiebt  die  Aendo- 
mngen  ihres  Dmckes  inmögliebst  koraea  ZwiscboBBetloB  aufgezeieb- 
net  werden,  was  nur  dnrch  ein  avtograpbes  InstriBMBt  ni6|^iek  ist 
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!!•  VerDihren  lici  den  BeoiNMiitiiiigeii« 


Eine  zweckmässige  Behandlang  der  Instrnmentc  trä<rt  sphr 
viel  zur  Genauigkeit  der  BeohachtMnn:cn  bei.  Ich  werde  dahor 
in  Kürze  zusammensteUeu,  was  mich  die  Lriahrong  dar&ber 
gelehrt  hat. 


WtoB  mtt  eh  Barometer  von  einen  Orte  svin  Andern, 
weil  nnr  In  ein  anderes  Ziiuner  sn  Übertragen  hat,  so  miss 
man  die  Torsioht  gebranehen,  es  behntsam  nmnnkebren,  so  dass 
der  Theil,  an  weldiem  abgelesen  wird,  naeb  nnten,  das  Ge- 
l&ss  lach  oben  sn  steben  koaiint.  In  dieser  Lage  kann  man  es 
obno  Geihbr  an  den  nenen  Ort  fU>ertragen.  Will  man  es  an  der 
Stelle  nnfbängen,  wo  es  sn  bleiben  bat,  and  wo  man  die 
Beobaebtnngen  ansteUl,  so  bat  man  sieb  Tor  Allem  sv  yersi- 
ebern,  dass  es  eine  senkreebte  Stellung  habe,  weil  jede 
schiefe  Stellung  eine  zu  grosse  Ablesun«  gibt.  Jedoch  ist  es 
gut,  ihm  diese  senkrechte  Stell uiii;  nur  wahrend  der  Beobach- 
tung zu  lasseil,  uttd  es  in  der  Zwischenzeit  von  einer  xnr 
andern  schief  zu  hängen,  etwa  wie  in  Fig.  !.  und  II.;  durch 
diese  Vorsicht  wird  die  Verunreinigung  der  tünsröhrf»  an  dor 


Bei  der  Beobachtung  ist  es  am  besten ,  den  Staad  des  am 


a)  Tom  Barometer. 


Fig.  I. 


Fig.  IL 


Stelle,  wo  bei  der  Beoijachtung 
einfrestcllt  werden  muss,  verhindert. 
Der  Platz,  an  welchem  man  das 
Barometer  anbringt,  ist  wo  mdg^ 
lieb  so  zu  wählen,  dass  er  einen 
hohlen  Hintergrund  habe,  n.  B. 
ein  Fenster,  oder  weugsteos  eine 
weisse  Wand,  damit  die  Kuppe 
des  QaeefcsObers  beim  Einstellen 
sieh  scharf  anf  dem  Hintergmndo 
abforme.  Das  Barometer  kann  in 
jedem  Zimmer  anfgesteilt  wer» 
den,  nnr  ist  m  sorgen,  dass  es 
nicht  Ton  der  Sonne  besebienen 
werde. 


III.  Heti.  Sitxangai».  4.  ouilkrfli.  Bsinrw.  €1. 
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Barometer   angebrachten    Thermometers    »nerst  anzamerken, 
damit  die  Wärme   des  Körpers  wiihrend  der  Einstellung  den- 
selben  nicht  ändere.    Die  EinstL'lluiig   des  Barometers  besteht 
dariiij  dass  man   den  unteren  Hand   des  beweglichen  Nonias, 
an  welchem  sich  der  Anfang  (oder  Nallpunet) 
der  Theilang  des  Nonius  befindet,  mit  dem  ober* 
sten  Puncto  der  Qaecksilberkuppe  znr  Berahmng 
bringt,  wie  diess  in  Fig.  IH.  dargestellt  ist.  Das 
Blättchen,  auf  welehem  die  Tlieiliugeii  %  his  10 
aufgetragen  siad,  nennt  man  den  Noninn,  den 
WBkt  den  ZaUen  88|  S7  n.     f.  benlfferfen  Rand 
die  Seale  des  Baremeters.  Unter  dem  Nonins 
bei  a  flieht  man  die  gekrimmte  Oberfliche  (die 
Knppe)  des  Qneeksilbers,  mit  weleber  dnreh 
die  Binstelinng  der  Nonins  in  Berftbrung  ge- 
bracht wurde.  Um  diese  genan  thnn  ma  kdumn» 
darf  das  Auge  nicht  «i  hoeh  und  nicht  nn  tief^ 
Sendern  muss  genan  in  die  herisontale  Richtung 
von  a  gebracht  werden.  Ist  die  Einstellnng-  gut, 
und   ist   ein   heller   Hintergrund   vorhanden ,  so 
wird  man  zu  beiden  Seiten  des  Berührung'spuaetes 
a  lichte  Dreiecke  bemerken,  die  nur  in  einem 
Puncte  ((  von  einander  getrennt  sind. 

Glaubt  mau  dipss  bewerksteHigt  zu  haben,  so  bebe  man 
das  Auge  ein  wenig  über  a  und  senke  es  unter  a,  um  zu  sehen, 
ob  nicht  in  irgend  einer  Lage  desselben  der  fierührnngspunct  a 
Terschwinde,  und  die  beiden  Dreiecke  sich  in  einen  Meniscus 
Ton  der  Form  Fig.  IV.  vereinigen,  was  andeuten  wurde,  dass 
wegen  einer  fehlerhaften  Haltung  des  Anges  die  Bin- 
stellung  unrichtig  ist.  Man  muss  nun  das  Auge  so 
halten,  dass  der  Zwischenranm  «wischen  dem  Nomns 
und  dem  QuechsUber  so  gross  als  mdgiieh  erscheint, 
nnd  bei  dieser  Lage  des  Anges  die  Berfibning  in  a 
herrorbringen.  Die  Binstelinag  kann  aber  anch  fehler^ 
hall  sejn,  wenn  der  Nonins  die  Knppe  nicht  bloss  be- 
rührt, sondern,  wie  in  Fig.  V.  einen  Theil  derselben 
^  absehneidet;  Um  diesen  Fehler  nn  vermeiden,  ist  es 
Fig.V.  gut,  den  Nonins  immer  in  einiger  Batfenwi^  ftber  die 


Fig.  IV- 
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Kappe  zu  stellen,  etwa  wie  in  Fig.  IV.  wa4  darch  langsame« 
Senken  desselben  die  gaotne  Rrrührung  hervorzubringen.  Dieser 
Fehler  wird,  wie  man  aus  Fig.  V.  dehti  dadareh  erkaant^  dasa 
die  hall^a  Dretecke  aa  keidaa  Seitea  von  ir  entwedar  gar  nielit 
tarhaadeai  adar  darok  aiaen  aa  graaaea  Xwiackearaaai  ga- 
traant  aiad. 

Hat  aua  die  Eiastellaag  aüt  gakSriger  Qeaaaigkeil  a« 
Slaada  gekraekt,  so  sekroita  maa  aar  Ablesung  der  Qaeek- 
silkarkVko  in  Baroaater.  IMeso  gosekiakt  aaarst  aa  dar  Seals 
aad  daaa  an  dem  Noains.  Die  an  der  Seale  angeschriebenen 

Ziffern  bedeuten  Zolle,  die  einzelnen  Theilungen  Linien  nach 
Parisei'  Alasi».  Vom  \üuius  hat  mau  vur  Allem  den  XuUpunct, 
d.  h.  den  unteren  mit  dem  Quecksilber  in  Berührung  gebrachten 
Band  7,u  iJerücksiollti^^^l'll.  Würde  z.  U.  in  Fig.  III.  das  Quecksilber 
so  tiet  htelitii.  tlass  df^r  \uilpunct  des  Nonins  nach  der  Kfnstel- 
long  gcnan  mit  dem  'rheilstrirhe  der  Scale,  welcher  mit  27 
bezeichnet  ist,  zusammenfiele,  so  hätte  man  den  Barometer- 
stand 27  Zolle,  0  Liniea,  oder  kiraer  27"  0'"  anzuschreibea. 
8tunde  das  Quecksilber  so,  dass  nach  der  Einstellung  der 
NaUj^et  des  Noaias  aiit  dem  f&allea  Striaks  8kar  S7  gaaa« 
amaaiaieaflsla ,  so  wira  der  fiarsaieterstaad  27"  5. "'II,  wo 
dk  den  5  kaigeaatata  Nalls  ksdeotet,  dass  keia  Braoklbfil 
euer  Uaia  varkaadea  iat,  soadara  der  Aafta  Tkailstriek  dar 
Saale  geaaa  aasaauaoalviflL  Iat  akar  dar  Staad  das  Qaaak- 
sOkers  so  wie  er  ia  Big.  III.  gaasioknet  warde,  ao  aaus  aa 
dsa  ftaf  Idaiaa  aoek  ata  Braskikail  kiasakomaiaai  walcker  aaf  ^ 
4aBi  Noaias  akaaaieaaea  ist  Za  diesem  Behafe  sehe  man, 
welcher  Theilstrich  des  Nonius  mit  irgend  einem  Tlieilstriche 
der  Scale  znsammentrifl't  (iu  auscrem  Fülle  winl  es  am  •  he- 
Sten  der  sechste  seyn},  und  setze  die  Ziffer  die2»e»  Theil- 
Striches  als  Bruchtheil  zu  den  früher  abgelesenen  fünf  Linietty 
ae  dass  man  hat  27"  5'"  ,V  odpr  kürzer  27"  5"'  6. 

Es  trifft  aber  oft  der  Fall  ein ,  dass  genau  genommen, 
keiner  der  Theilstriche  des  Nonius  mit  irgend  einem  der 
Scale  Qbereintrifflt  I  wie  diess  auch  in  Fig.  III.  zu  sehen  ist, 
wo  alle  Theilungen  des  Nonius  bis  fünf  (di^e  mit  eingerech« 
aet)  über  dea  eataprechendan  Theilaagea  der  Saale,  allo 
felgaadaa  tob  aaska  kia  aeka  «atar  daasoikaa  liagaa.  Mass 
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zeigt,  dass  der  Beruhrangspunct ,   oder  die  Hohe  des  Quork- 
silbers  nicht  eigentlich  auf  27"   t5.'"t),  sondern   etwas  tiefer, 
nämlich  zwi!?chen  tV  5."'5  und  27"  5.'"  6  zu  setzen  ist.  Man  hat 
daher  die  Ablesang  27"  5.'"5  noch  um  einen  Brachtheil  einer 
Zehntel-Linie  za  vergrossern ,  welcher  sich  aber  weder  auf  der 
Scale  nooh  aaf  dem  Nonius  ablesen  lässt,  sondern  nnr  geschätzt 
werden  kann.  Stande  nach  dieser  Abschätzung  der  Theilstrich  6 
des  Nonioa  eben  so  viel  unter  dem  neben  ihm  nächst  liegenden 
Theilstriehe  der  Scale,  als  der  Theilstrieli  5  ib e r  dem  ibm  näebst 
lie^nden  Tbeilstricbe  der  Scale  stebli  so  i^e  kein  Zweifel,  dass 
der  beuosetsende  BraebllieilTh>  d.  b.  die  H&lfte  von  einer  Zebntel- 
Llale,  also  tIt  ▼ob  einer  Linie  wire,  und  man  kSnnle  den  Baro- 
meterstand bh  27"  6/"5  iV  oder  k&ner  bb  27"  5/"  55  an- 
nebmea.  Stebt  aber  der  Tbeilstncb  6  des  Nonios  nwar  vnter 
dem  nftcbst  liegenden  Tbellstricbe  der  Scale,  oder  nm  weniger 
als  der  Tbeilstrieb  5  über  dem  ihm  nScbst  liegenden  Scalen- 
thcilc  steht,  so  wird  man  27"  55.'"  55,  oder  27"  5«/"57, 
oder  27"  55.  "58,  oder  27"  55.  "59  setzen,  je  nachdem  der 
Abstand  des  Theilstriclics  6  vom  nächsten  Scalentheüe  weniger 
oder  mehr  von  jenem  des  Theilstriches  5  vom  nächsten  ScalcntlHile 
verschieden  ist.  Eben  so  wird  man  27"  55."'  54,  oder  27"  55.  '53, 
oder  27"  55."'52,  oder  27"  55. '  51  setzen,  wenn  der  Sca- 
lentheil,  welcher  znni   Theilstriehe  5  des  Nonius  gehört,  ihm 
näher  steht,  als  6  <i'-n)  ihm  zugehörigen  Scaleutheilc. 

Mit  der  genauen  Einstellung  und  Ablesung  des  Harometers 
hat  der  Beobachter  zwar  seine  Haupt-Obliegenheit  erfüllt.  Will 
er  jedoch,  dass  seine  Angabe  mit  denen  anderer  Stationen  ver- 
gleichbar und  zur  Bekanntmadinng  geeignet  sei,  so  mnss  er 
entweder  selbst  oder  ein  anderer  Rechner  sie  reduciren. 
Darunter  versteht  man  das  Anbringen  aller  Correctionen, 
welche  das  Instrument  nnd  die  Umstände,  unter  denen  es 
benütst  wnrde,  erheischen.  So  wie  nimlieh  das  Qnocksilber  im 
Thermometer  mit  annehmender  Wirme  sieh  ansdehnt,  eben 
so  geschieht  diess  anch  bei  dem  Barometer,  nnd  Ton  nwei 
Instmmenten  dieser  Art,  die,  wenn  sie  neben  einander  und  in 
derselben  Temperatur  hängen,  genan  dieselbe  H5he  desQnecksU- 
bers  anzeige!! ,  wird  das  eine,  wenn  es  in  eine  wärmere  Tem» 
perater  gebracht   wird,  sogleich  einen  höheren  Stand  des 
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Quecksilber»,  vveun  mau  es  au  emeii  kaltereu  Ort  auflidugt, 
einen  tiefere»  aiizeig-en ,  als  das  andere,  welchei»  iodessen 
iiavLiTnckt  an  deni.seiben  Orte  hing;.  Da  man  penau  weiss,  um 
wie  viel  sich  das  Quecksilber  für  einen  Wärmegrad  ausdehnt, 
so  ist  es  nicht  schwer  sn  berseluMiiy  wie  viel  man  die 
QaecksUber-Hohe  xu  Tcr<^r5.«[sern  oder  ma  ▼erklei&tfa  hat,  um 
dieselbe  auf  einen  Normalpunct  des  Thermometen  ^  ils  wdcfaett 
ntn  gewdhnlieh  den  NuUpunct  annimmt,  zu  rednciren. 

Maa  nniM  aber  hedeaken^  dase  nieht  aar  da«  Qaeekailher, 
aeBdera  aach  alle  aaderea  Kdrper  einer  Aasdehaaag  daroh  die 
Wirme  anterworfea  eiad,  daas  daher  aaeh  die  Seale  sieh 
ansdehnt,  so  wie  die  Temperatar  frikhat;  dadurch  eafÜBrat 
sidi  irgend  eiae  TheOang,  a.  B.  der  an  W*  gehörende 
TheOstrich  vea  deai  Nallpaaete  derselbeB|  «ad  weaa  das 
üaeeksilher  steh  aieht  aasgedehat  bitte,  weaa  ma»  es  vea 
einem  kalten  Orte  in  einen  warmen  bringt,  so  wftrde  es  in 
diesem  merklich  unter  dem  Theilstriche  stehen ,  auf  welchen 
aaa  es  im  kalten  ein^rcstellt  hat. 

Bei^li;  ("<iri-('(ti(inrii  hiiiigea  von  der  Temperatur  alt,  und 
die  erste  norh  liherdiess  von  der  Höhe  des  Baroni*  ferstandes 
selbst,  weil  jede  Quecksilbersäule»  sich  um  einen  aliquoten 
Theii  ihres  Volumens,  daher  desto  mehr  ausdehut,  je  länger 
sie  ist.  Ein  Barometerstand  von  25"  erfordert  deaiaach  eine 
geringere  Correction  als  einer  von  28  Zollen. 

Zwei  andere  Correctionen  sind  jene  des  constantea 
Fehlers ,  oder  des  Unterschiedes,  welcher  sich  dareh  wieder- 
holte Vergleiehnag  des  Barometers  mit  dem  Normai-Iastra* 
meate  aater  gleiehea  Umsiiaden  ergab,  weleber  Fehler  inge- 
indert  sa  einer  jeden  Ablesang  blnansaflkgea  ist,  so  wie  jeaer, 
den  die  Capillaritit  herrorbriagt.  Da  beide  Fehler  aar  eiae 
inverinderliehe  Grfisso  bfldea,  welehe  leieht  in  den  Betrag 
der  awei  früheren  Correetionen  eiagereefanet  werden  kaaa, 
so  branelit  sie  deir  Beobachter  nieht  weiter  zn  berücksichtigen. 

Dafür  darf  er  aber  eine  fünfte  Correction  nicht  ausser 
Acht  lassen,  wenn  er  mit  einem  Hjudim  ter  von  Kappcl  k  r 
beobachtet.  Die  Höhe  der  Quecksilhersiiule  muss  niimlich  von 
einem  fixen  Puncto  aus  gemessen  werden,  welchor  in  diesem 
Barometer  nicht  gegeben  ist;  die  Oberfläche  des  Quecksilbers 
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im  Gefösse,  welche  bei  anderen  Barometern  als  dieser  Punct 
anjreiiomraen  wird,  gil>t  ihn  hier  nicht  weil  sie  veränderlich  ist, 
indem  sie  natürlich  bei  steigendem  Barometerstande  fallt,  M 
fallendem  steigt,  und  weil  nicht,  wie  bei  andern  Barometern 
eine  Vorrichtong  vorhanden  ist,  sie  vor  jeder  Ablesoag  raf 
•ine  fixe  Höhe  zu  bringen.  Dalnr  ul  bei  diesen  Barometern 
das  Verhältniss  bekannt,  welches  awischen  der  Aenderang 
der  Hohe  des  Qaecksilbers  im  Gefisse  and  In  der  R5hre 
besteht,  und  da  jenes  eben  so  genau  kalibrirt  ist,  wie  diese, 
so  kann  man  daraas  die  Correetion  leieht  reehncipi ,  welehe 
war  von  der  Hohe  des  Qaecksübers  in  der  RShro  abhängen 
wird« 

Die  erste  der  beiden  beigefiigten  Tafefai  enthllt  die  m 
der  Temperatur  ahhingigen  Correetionen.  Ihr  Gebraneh  isl 
folgender:  Hat  man  das  am  Barometer  angebrachte  Hier* 
mometer  abgelesen,  so  sucht  man  dessen  Angabe  unter  den 
Zahlen  dmr  ersten  Spalte  auf,  und  es  wird  die  g:esuchto 
Correetion  in  der  Zeile  enthalten  seyn  ,  in  welcher  diese  Zahl 
steht.  Ist  s.  B.  die  Auj^abc  des  Thermometers  +  13",  so 
ist  die  zu  suchende  Correetion  in  der  zur  >^ahl  +  13°  der 
ersten  Spalte  gehörigen  Zeile ,  d.  h.  in  der  12.  Zeile  von 
unten.  Um  zu  sehen ,  welche  von  den  Zahlen  dieser  Zeile  die 
rechte  ist,  sieht  man  die  über  der  Tafel  geschriebeueu  Baro- 
meterstände an,  und  ver£!:leicht  sie  mit  dem  ahs^elesenen. 
Jener,  welcher  dem  abgelesenen  am  nächsten  kommt,  zeig^ 
die  Spalte  an ,  in  welcher  man  die  Correetion  »u  suchen  hat. 
VV  urde  z.  B.  hei  dem  anyp^ebenen  Thermometerstande  dio 
Höhe  des  Barometers  2,7"  6."'0  abgelesen,  so  ist  die  Spalte, 
welche  mit  %T'  6'"  überschrieben  ist,  jene,  welche  die  Cor- 
reetion enthält;  da  aber  diese  auch  auf  der  Zeile  von  +  18* 
steht,  so  icann  sie  nur  jene  soTtt,  in  welcher  diese  Zeile  und 
jene  Spalte  zusammentreffen,  d.  h.  sie  ist  —  0.'"97.  Dio 
corrigirte  Barometerhöhe  ist  daher  tt"  %,***0  ~  0/"97  i— 

Man  wird  aber  auf  dem  Thermometer  am  Barometer  nicht 
immer  ganse  Grade,  sondern  meistens  Bruchtheilo  derselben 
ablesen,  und  es  ist  nur  su  sehen,  wie  in  einem  solchen  FaUo 
w  verfahren  sei.  Man  habe  s.  B.  im  vorigen  FaUe  nicht  bloss 
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soniUrn  +  13*.  6,  und  den  Barometerstand  27''  6."' 0 
abgelesen ,  80  wird  die  Correction  offeabar  zwischen  der 
Zeile  TOD  +  13*  iwd  jeaer  Yoa  -t  14*  fallen,  aber  der 
letsleren  naher  liegen.  Um  sie  ^naa  zu  ünden,  sehe  man  nm 
wie  Tiel  die  diesen  beiden  Thermomcterstanden  zugehörigen 
Correctionen  von  einander  Tersefaieden  sind.  Diese  Cerreetienen 
sind  bei  den  gegebenen  Barometerstände 

fir  13*  —  0.'"97 

•  14*  —  i.'"a4 


Unterschied  —  0.'"07 

Es  gibt  also  ein  Therinometergrad  einen  Unterschied  von 
sieben  Hnndertel  in  der  Correction,  demnach  wird  ein 
Zehntel  eines  Thermometergrades  einen  Unterschied  von 
Hnndertel,  und  6  Zehntel  eines  Grades  einen  Unterschied  von 
6  mal  iV  oder  von  d.  h.  wenn  man  die  letate  Ziffer  ver- 
nncbttssiget)  4  Hnndertel  geben,  welche  anr  Correction ,  die 
»t  13*  gebdrt,  Mnsagegeben  sind.  Die  gennne  Correction  ist 
daher  —  0."'97  —  0.'"04  <-  —  l.^'Ol  vnd  der  eorrigirto 
Barometerstand  W  6.'"0  —  l.'"01  ^  27»  4."'M.  Um  die 
den  BmchHieOe  eines  Thermometergrades  entsprechende 
Correction  ma  linden,  gilt  demnach  folgende  Regel:  „Man 
sncbe  die  beiden  Correctionen,  welche  den  gansen  Ther- 
mometergraden mkonunen,  die  den  abgelesenen  Thermomete^- 
stand  einschliessen ,  nehme  ihren  Unterschied  and  mnltiplicire 
ihn  mit  dem  Bnuhthcilc  des  abgelesenen  Thermometerstandes. 
Von  dem  Producta  ,  welches  in  der  Rearel  zwei  ZifTern  haben 
wird,  behalte  man  die  erste  ZitFer  links,  und  füge  sie  zn  den 
Handerteln  der  Correction  hinzu,  welche  den  ganzen  Graden 
des  abgelesenen  Thermometerstandes  entspricht.** 
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Beispiele. 

Abgelesener  Barom.  =  25"  4.'"35,  Therm.  7'5 

CorreclioD  bei  2,6"  5"'  uud  ^    7*  ,    .    —  0.'"53 

f»        n        n       »    +  8'  .   ,    -  0/"59 


Unterschied   .    .    ,  0,"'Q6 

Uruchtbeii    5 


Prodact   30 

Verbesserung   .    ,    «    ,  9 

Correction  bei  +  7*  —  0.'"53 


Verbesserte  Currection  bei  7.''4  ...  —  0. '  56 
Abgelesener  Barometerstand      ....  25"  4.'"35 


Corrigirter  Barometerstand  85"  3."'7d 

Barom.  —  27"  5.'"45,  Them.  +  t»*k 
Gorrectioo  bei  27"  Q"*  uid  20*    .   .   .    l/''44 

Unterschied   0.'"07 

Brachtheil  ...^   4 


Product   S8*) 

Verbesserung    3 

Correction  bei  20*  .  —  1.'''44 


Verbesserte  Correction  bei  30.**4  ...    l.'"47 

Abgelesener  Barometerstand  27''  5.'"4$ 

Corrigirter  Barometerstand  27''  3J"9S 


ZifTor  2slkH  2  beiinbehftllen,  oder  mit  anderen  Worien,  die  beibehaltene  Ziffer  nm  I 
tu  vergrftfsern,  wM  Mui  iam«r  tkaa  wird,  i9  «ft  di«  wcfg«w«r(«ie  Zifl«r 
tvlucr  täa  ft  Iti. 
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Barom.  —  W*  «.'"20,  Therm.  —  10*4 

Cemetiott  bei  S8"  V"  u4  —  11*  .  .   ^  0/"66 
»       9        9      ,  -  10*  ,  .   +  a/"59 

Untereehied   0/"07 

BniehtheU   4 

Proa«et   S8 

Verbeeserug   3 

Comctioii  bei  —  10*.  -t-  0.'"59 


Verbemerte  ComeliiNi  bei  —  10.*4.   .    +  0.'"' 
Abgelesener  BavoiiieteMtaiid     .  «   .   »  S8''  6.'"20 

Gonigirter  Bmineteratiiid  S8"  6.'"8S 


Die  Correctiön  der  ersten  Tafel  ist  fdr  jedes  Barometer 
^Hio;,  diese  Tafel  ist  dnhrr  alli^eiuciii :  nicht  so  die  zweite, 
weiche  nur  für  ein  gewisses  liarometer  von  Kappeiler  gilt, 
und  die  hier  nur  des  Beispieles  wegen  beigefügt  ist.  Die 
Tafel  II.  gibt  die  Correction  nnmittelbar  für  jeden  Barometer- 
stand zwischen  25"  and  29",  der  in  ganzen  Linien  aoegeürdckt 
ist)  fiir  Braehtbeiie  einer  Linie  mnss  die  Correction  gerade  so 
gesiebt  werden  y  wie  bei  der  Tsrigen  Tafel  lor  Braehtbeiie 
eines  Grades. 


1. 


Abgelesener  Barometerstand  ■«  •  .  •  W  ^"'9 
€erreetlon  ans  Taftl  n»  <— 0.'"42 


Gorrigirter  Barometerstand  »     «   •  .  tf*'  5."'53 
ans  Tafel  L  -f  l.'"01 


Lofldniek  tV'  $.'"59 
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AbgelM«iier  BarometefttaU  ^     .  .  .  iB5"  4/"SS 
Cormt  ausTaf.  II.  für  26"  4'"    ...   —  tJ'*^ 
Ii       7»      „„  85"  6'"    ...  -  «.'"18 


IJnterseliiad   0."'<I7 

Binchthdl   S 


Prodact   tt 

Tarbasflamiig   f 

Gorreetioii  ftr    .   .    S5"  4'"    ...   —  2."^ 

»  4."'8  ...  - 

AbgeleMiier  Barmnetorsfand  —  ....  85"  4.'"M 


Corrigirtor  Barametontand  >-....  S5"  8.'"» 
Gorreetioa  ans  Tafel  L  —  0/"56 


Luftdruck  85"  l.'"56 

3*  Beispiel. 

Abgelesener  Barometerstand  S7"  .5»"'45 

CerreetaasTaf.  n.  f&rS?"  5'"     .   .   .   —  0.'"49 

\        »     „  27"  6'"     .    .    .  0,-4« 


Unterschied   0/"e7 

Bmclithea   4 


Prodttct   88 

Verbessemng  »  •   •   •  •  8 

Gorreetioa  ftr    .   .    tt"  5'"    ...   —  0.'^'49 

„     „    .  .  ar'  6."'4  ...  —  o.«'46 

Abgelesener  Barometerstand      .    .   •   .  27"  5/"45 


Gorrigirter  Barometerstand  «  .  .  .  .87"  4."'89 
Gorrection  ans  Tafel  I.  —  1."'47 


Lnftdrnck  tT'  8.'"58 
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4.  BeispicL 

Alg«lüMtr  BitoMttantaid  «-     .  .  .  S8" 

n      n    fc«^'  "y'"     .   .   •  f 

Untartdiied   7 

BnichtheU    t 

Prodvot   14 

Yerbesserang    1 

Correction  für    .    .    28"  6'"      ...    4-  0,"%% 

„        »     .    .    28"  6."'2    .    .    .    +  0."'43 

Abgelesener  Barometerstand  » .   •   .    .  28"  6/"2 

Conigirter  Barometerstand  .  .  .  .  28"  6."'6d 
Correction  aus  Tafel  h  +  0."'62 

Luftdruck  28''  7."'25 

Um  nicht  in  Verlegenheit  zu  kümincu ,  ob  mau  die  ge- 
fandene  Verbesserung;  zur  Correction  hinzugeben  oder  davon 
abziehen  müsse,  braucht  man  nur  die  Regel  festzuhallen, 
dass  die  verbesserte  Correction  zwischen  jene  beiden ,  von 
denea  der  Unterschied  genommen  wurde ,  hineinfaileii  «lilMe» 
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Redactioii  dtes  B«roBetorstudflt 


Tbermom. 

f$"  9*« 

tt"  0"' 

96"  5'" 

96"  10" 

—  lo'* 

+0.77 

+0.78 

+0.79 

+0.81 

+0.82 

+0.84 

+0.85 

—  14 

0  71 

0  7.1 

0  74 

0.75 

0.76 

077 

1  79 

—  13 

0.65 

0.G7 

0.68 

0.69 

0.70 

0.71 

0.72 

—  12 

0.60 

0.61 

0.62 

0.63 

0.64 

0.65 

0.66 

—  11 

0.54 

0.56 

0.66 

0.57 

0.58 

0.Ö9 

0.60 

—  10 

•i-0.48 

+0.49 

+0.50 

+0.51 

+0.52 

+0.53 

+0.54 

_  9 

0  44 

0  44 

O.W 

0.46 

0.46 

0  47 

—  8 

0.37 

0.38 

0.38 

0.39 

0.40 

0.40 

0.41 

—  7 

0.31 

0.32 

0.32 

0.33 

0.34 

0.34 

0.35 

—  6 

0.26 

0.26 

0.S6 

0.S7 

0.t7 

0.28 

0.28 

—  5 

+0.20 

+0.20 

+0.21 

+0.21 

+0.21 

+0.22 

+0.22 

—  4 

0  15 

0  15 

0.15 

0  16 

0  16 

—  3 

0.09 

Ü.Ü9 

ü.oy 

0.09 

0.09 

0.09 

0.09 

—  2 

+0.03 

+0.03 

+0.03 

+0.03 

+0.03 

+0.03 

+0.03 

—  1 

—0.03 

—0.03 

—0.03 

^.08 

—0.03 

—0.03 

—0.03 

0 

— 0.O§ 

—0.09 

—0.09 

—0.09 

—0.09 

—0.09 

—0.09 

V.  1 1 

n  iü 

V.IO 

0  iü 

0  iü 

\J.  1  vi 

2 

0.20 

0.20 

0.21 

0.21 

0.21 

0.22 

0.22 

3 

0.26 

0.26 

0.27 

0.27 

0.97 

0.96 

0.28 

4 

0.31 

0.32 

0.32 

0.33 

0.33 

0.34 

0.35 

5 

— o.:{7 

-  0.37 

—0.38 

-0.39 

—0.40 

—0.40 

—0.41 

ß 

V.-i<i 

U.t-t 

0  tUi 

0  ikfi 

7 

0.4^ 

0.49 

O.äO 

0..')  l 

0.52 

0.53 

0.53 

8 

0.54 

0.55 

0.56 

0.57 

0.58 

0.59 

0.60 

9 

0.60 

0.61 

0.62 

0.63 

0.64 

0.66 

0.66 

10 

—0.65 

—0.66 

— O.fiS 

-0.69 

—0.70 

—0.71 

—0.72 

11 

0.71 

0.72 

0.74 

0.7o 

0.76 

0.77 

0.79 

12 

O.TJr 

0.78 

0.80 

0.81 

0.89 

0.84 

0.85 

13 

0.H2 

0.84 

0.85 

0.87 

0.88 

0.90 

0.91 

14 

0.88 

0.90 

0.91 

0.93 

0.94 

0.06 

0.98 

16~ 

—094 

-0.95 

—0.97 

-0.99 

—1.00 

-1.02 

—1.04 

16 

0.99 

1.01 

1.03 

1.05 

1.07 

1.08 

1.10 

17 

1.05 

1.07 

1.09 

Ml 

1.13 

1.15 

1.16 

18 

l.ll 

1.13 

1.15 

1.17 

1.19 

1.21 

1.23 

19 

1.16 

1.18 

1  21 

1.23 

1.25 

1.27 

1.29 

20 

—1.22 

—1.24 

—1.27 

^1.29 

—1.31 

—1.33 

—1.35 

21 

1.88 

tJSO 

1.33 

1.35 

1.87 

1.40 

1.49 

22 

1.34 

1.36 

1.38 

1.41 

1.43 

1.45 

1.48 

23 

1.39 

1.41 

1.44 

1.47 

1.49 

1.62 

1.64 

24 

1.45 

1.47 

1.60 

1.63 

1.6S 

1.68 

1.60 
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fei  1. 


Mf  dea  Gclirierpniiet  in  Linien. 


«6"  8"* 

»7«  t'" 

W  11'« 

88"  9»" 

m 

411 

0.74 

o.f;7 

0.0 1 

+0.88 
0.81 
0.76 

O.RS 
0.b2 

+0.89 
0.83 
0.7« 

0  CO 

0.t>3 

+0.90 
0.84 
'  0.78 
0.70 
0.64 

+  0.92 
0.86 
0.78 

0.71 
0.65 

+0.93 
0.86 
0.79 
0.73 
0.66 

+0.95 
0.88 
0.81 

0.74 
0.67 

+  OM 
0.48 
0.V2 
0.35 
0.29 

+0.55 
0.49 
0.42 
0.36 

0.29 

+0.66 
0.60 

0.43 
0.36 
0.30 

+0.57 

0.50 

0.37 
0.30 

+  0.58 
0.51 

0.44 
0.37 
0.31 

+0.69 
0.52 

0.45 
0.38 
0.31 

+0.60 
0.53 
0.46 
0.39 

0.32 

+  0.22 
0.16 
0.10 
+  0.03 
—  0.03 

+0.23 
0.16 
0.10 
+0.03 
-0.03 

+0,23 
0.17 
0.10 

+0.24 
0.17 
0.10 
+0.03 
—0.03 

+  0.24 
0.17 
0.10 
+  0,03 
—  0.03 

+0.24 
0.17 
0.10 
+0.03 
— 0.03 

+0.25 
0.18 
0.11 
+0.04 
—0.03 

—  0.10 
0.16 
0.22 
0.29 
0.35 

—0.10 

0.1  f> 

0.23 
0.29 
0.30 

—0.10 
0.16 

0.23 
0.30 
0.36 

-0.10 
0.17 

0.23 
0.30 
0.37 

—  0.10 
0.17 

0.24 
0.31 
0.37 

—0.10 
0.17 
0.24 
0.31 
0.38 

—0.10 
0.17 
0.24 
0.31 
OM 

—  0.42 
0.48 
0.54 
0.61 
0.67 

—0.4» 
0.49 
0.55 
OOS 
0l68 

—0.43 
0.49 
0.56 
0.68 
0.69 

—0.44 

0.50 
0,57 
0.64 
0.70 

—  0.44 

0.51 
0.58 
0.66 
0.71 

-0A6 
0.52 
0.59 
0.66 
0.78 

0.63 
0.60 

0.74 

—  0.74 
0.80 
0  Hü 

0.93 
0.99 

-0.73 
0.81 
0  88 
0.94 
1.01 

—0.76 
0.82 
0  89 
0.96 
1.02 

—0.77 
0.84 
0  *K) 
0.97 
1.04 

—  0.78 
0.86 

0.99 
1.06 

-0.79 
0.86 

1.00 
1.07 

—0.81 
0.88 

1.02 
1.09 

—  1.06 
1.12 
1.18 

1.25 
1.31 

-  1.07 
1.14 
1.90 
1.27 

1.33 

  - 

—1.09 
1.15 
l.tt 

1.29 
1.35 

—1.10 
1.17 
1.M 

1.31 

1.37 

—  1.12 
1.19 
1.86 

1.33 

1.39 

—1.14 
1.21 
1.88 

1.35 
1.41  j 

—  1.16 
1.23 
1.30 

1..37 
1.44 

—  1.37 
1.44 
1.50 
1.57 
1.63 

—  1.40 
1.46 
i.m 
1.59 
1.66 

—1.42 
1.48 
1.55 
1.62 
1.68 

'  l.W 
1.51 
1.57 
1.G4 
1.71 

—  1.46 
1.53 
1.60 
1.67 
1.73 

—1.48 
1.65 
1.62 
1.69 
1.76 

—  1.61 
1.58 
1.65 
1.72 
1.79 
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Tafel  n. 


Correetioii  des  Barometers. 


Kftppeller 

Baxom. 

barom. 

0te 

Bi. 

M 

tM 

M 

SB 

u 

—  2.54 

S7 

0 

—  0.85 

i 

S.47 

0.77 

f 

fÜO 

f 

O.70 

3 

2.32 

3 

0.63 

4 

2.25 

4 

0.56 

& 

2.18 

5 

0.49 

£ 
O 

-  2.11 

6 

—  0.42 

< 

7 

• 

0.35 

8 

1.97 

8 

0.28 

9 

1.90 

9 

0.21 

10 

1.83 

10 

0.14 

11 

1.76 

11 

—  0.07 

S6 

0 

—  1.69 

88 

0 

0.00 

1 

1.62 

1 

+  0.07 

t 

1.55 

8 

0.14 

3 

1.48 

3 

0.21 

k 

1.41 

4 

0.28 

6 

1.34 

6 

0.35 

6 

~  1.27~ 

6 

7 

1.20 

7 

0.49 

8 

1.13 

8 

0.56 

9 

i.Ü6 

9 

0.63 

10 

0.90 

10 

0.70  1 

11 

0.92 

11 

0.T7 

87 

0 

—  0.85 

29 

0 

•t-0.85 

b)  VomThermonoter. 

Das  Thermometer  soll  die  Temperatur  der  Luft  angeben. 
Diess  wird  nur  dann  der  Fall  seyn ,  wenn  die  Luft  frei  über 
dasselbe  streichen  kann,  und  wenn  es  nirht  von  der  Sonne 
beschienen  wird.  Am  besten  wird  es  angebracht  ausserhalb 
eines  Fensters,  so  dass  es  ein  Paar  Fuss  von  den  Msmers 
des  Oebäades  entfernt  ist  Sehr  beqaem  ist  eine  Vorrichtung^, 
wie  sie  die  nebenstehende  Zeichnang  angibt,  welche  erlaubt, 
das  TherflMiflieter  bei  der  Beobachtong  jedesmal  so  xn  näheni| 
dass  man  vom  geöffneten  Fenster  aus  beqaem  ablesen  iiann« 
Natnrlieb  niiiss ,  wenn  niefat  beobachtet  wird,  das  Fenster 
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tlstt  MTgilKig  geMUttim  MdM»  tett  dtr  Lnftolrwm, 
wMuit  um  imi  TkmmBt  hmnaAy  vmä  4er  «II  eine  ron  der 
Mm  MI  gtna  TersduedeM  Temperatur  hat,  nicht  einwirke. 

Um  das  Ther- 
moiueter  st<?ls  im 
Schatten  zu  habeuy 
muss  es  gegen  Nor- 
d«a  aB%ehaDgt  wer- 
den. Aber  aneh  luer 
ist  es  ia  Senuier 
is  4ea  Mbm  Msr- 
ges-  «Di  sf  Sterts 
Abesdstiste  der 
Sonse  «ssgeselirty  - 
derea  Bisiuse  aber 
dnreh  die  ange« 
gebene  ücscbirmuag 
wohl  grosstentheils  beseitigt  wird.  Hat  mau  keine  Gelegenheit, 
es  gt  i^t  n  Norden  anfeohängen,  so  müssen  wenigstens  die 
Sonnenstrahlen  durch  eine  nicht  sehr  nahe  stehende,  weiss 
•Bgestricbene  Bretterwand  geschützt  werden.  Jedenfalls  sisd 
aber  im  Beobachtnngsbnche  die  Stunden  su  ^merken,  is 
wcldien  das  Thermometer  ohne  Beschirmnng  rom  der  Sonne 
Ibesehleiien  würde.  Aseli  esge  HOfe  oder  Gassen  sind  niekt 
geeigaet,  eis  Thermometer  aifsidiiiigeny  da  die  nsbestelMndes 
Hittser  «sd  Masers  «ises  ssders  8tssd  des  Qssekiübefs 
berreriiriqges,  als  es  im  Freien  haben  wMe. 

c)  Vom  Psychrometer. 

IKese  Art  tos  BeeisehAssfan  erfordert  siso  hsssnders 
Tsrsieiit  Sis  setsen  vorsns,  dass  dis  feaehts  Hillo  des  eben 
Thermometers  stets  in  Verdonstsag  hegriffen  sei,  wodnreh 

dessen  Temperatur  herabgedrückt  wird.  Liest  man  gleich- 
zeitig den  Stand  des  trockenen  uiui  des  nasson  Thermometers  ab, 
so  kann  man  daraus  die  Spannkraft  der  in  der  Lnft  befindli- 
chen Wasserdämpfe  und  den  Grad  der  Fenchtisrkcit  berechnen. 
Sowie  aber  die  Verdunstung  an  dem  befeuchtelcn  Tlioi  nidiiH  ter 
gehemmt  ist,  entweder  weil  desaen  Hülle  an  trocken^  oder  der 
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Luft  wenig  ausgeset/.t  ist,  so  gelangt  maa  zu  einem  fehler- 
haften Resultate.  Vor  Allem  ist  daher  für  eine  gehörige  Be- 
feachtiing  zu  sorgen.  Das  Thermometer  befeuchtet  sich  selbst, 
wenn  dessen  Hölle  so  eingerichtet  ist,  dass  sie  in  einem  dar- 
unter beliüdlichen  Wasscrgefässe  eintaucht ,  und  von  demselben 
das  Wasser  cin/,ieht.  Man  umwickelt  daher  die  Thermoinrlcr- 
kugeln  ein-  oder  zwciffu-h  mit  einem  Streifen  feinen  Linnens, 
welcher  etwa  1  V«  Zoll  breit  ist ,  so  daiss  er  bis  zur  Breit« 
eines  Zolles  anter  die  Kogel  herabh&ngt,  und  «teilt  ein  klei- 
nes Wassergefass  so  darunter,  dass  von  dieser  Hülle  sich 
«Bgel&lir  Vi  Zoll  in  das  Wasser  einsenkt.  Dadurch  wird  das 
Wasser  im  Linnen  sich  eosbreiten  vad  die  Kogel  stets  in 
ei&er  feuchten  Hülle  erhalten,  wenn  man  ja  dafür  sorgt,  dass 
das  Wasser  im  Gefösse  nicht  wa  wenig,  nad  die  Hnlle  Ten 
Zeit  an  Zeit  erneuert  wird.  Denn  mit  dem  Wasser  werden 
auch  die  in  demselben  befindlichen  erdigen  nnd  StanbtheOehen 
mit  angesogen,  welche  die  Poren  des  Linnens  verstopfen,  nnd  .> 
dadurch  seine  Ansiehnngskraft  gegen  das  Wasser  schwichen. 
Um  den  Loftzag  nicht  i^anhalten,  ist  nothwendig,  dass  die  nur 
Abhaltang  der  Sonnenstrahlen  angebrachte  Beschirmung  nicht 
nn  enge  sei.  Ein  Durchmesser  von  6  bis  8  Zoll  ist  hinreichend. 

Im  Winter  Ist,  weil  das  Wasser  gefriert,  die  Selbstbe- 
feuchtnng  des  Psychrometers  nicht  möglich.  Man  muss  es  daher 
von  Zeit  XU  Zeit  mit  Wasser  bciriossen.  Dadurch  bildet  sich 
aof  der  Thermomelerkugel  eine  Liskruste,  welche  verdünstet 
nnd  die  Temperatur  des  Quecksilbers  vermiuderl.  Mnn  hat 
dabei  zu  sorgen,  dass  diese  Kiskiuste  stets  sehr  dünn  bleibe, 
und  nicht  durch  zu  hänfi^rs  Hesriessen  zu  dick  werde ,  weil 
sonst  die  auf  der  Obertläciie  des  Ijscs  i umstehende  V(  idfinstung 
ihren  erkaltenden  l<^influss  nicht  bis  zur  Kugel  fortpflanzen  kann. 

Es  ist  gut,  wenn  man  sich  gewöhnt,  die  Ablesung  beider 
Thermometer,  welche  am  besten  neben  einander  und  in  der- 
selben Beschirmung  aufgehängt  werden,  schnell  abzuthuo,  weil 
sonst  durch  die  unvermeidliche  Ausstrahlung  der  Wärme  ans 
dem  menschlichen  Körper,  nnd,  wenn  sie  vor  einem  Fenster 
aufji^eh&ngt  sind,  durch  den  ans  diesem  kommenden  Lnllstrom 
der  Stand  des  QuecksUbers  ge&ndert  wird.  Damit  durch  die 
Verdunstung   des  feuchten  Thermometers   nicht    nnch  das 
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trockene  seine  Temperatur  ändere,  kann  man  beide  Kugeln  durch 
einen  Gliastreifen  trennen,  besonders  wenn  «e  in  gerii^er 
£ntfernang  von  eiiiaii(!rr  hängen. 

Die  Ableitnng  des  Dnnstdruckes  und  der  Feuchtigkeit 
MS  folgwiea  Beispielen  ersklitliohy  weicbe  s««b  den  Gebrtneh 
der  Tafeln  lehren  werden. 

Die  Tüeln  sind  nneh  4en  neneslen  Unlersnelinngen  YOn 
Dr»  E.  F.  Angnst,  Prefessor  nnd  Dtreeler  »n  kSlnisehen 
Deal^Gjmnftshun  Berechnet  nnd  in  Deilin  184S  ersdilenen«  Sie 
stelleii  den  Dunstdntck  nls  die  Differeiu  nweier  GrSsscn  dar, 
A — B,  von  deucn  A  aus  der  Tafel  I.,  B  aus  der  Tafel  II.  «rcnom- 
*  men  wird.  Bei  der  Tafd  I.  m'ikI  in  der  ersten  S|iall(»  dir  posi- 
tiven oder  negativen  Tiirnii(iiiu  tt'ri;r;ul(^ ,  und  in  den  Köpfen 
der  fole^endin  wSpallrn  die  Zehntel-Grade  angescliriehen.  Hat 
mau  heide  Thermometer ,  das  trorkene  und  das  feuchte  abge- 
lesen, und  zeigt  das  erste  20  °Q  das  letzte  z.  B.  +  15,^3,  so 
nehme  man  aus  Tafel  I.  die  der  Temperatnr  +  15**  entsprechende 
herinontale  Zeile,  und  in  dieser  die  Zahl,  welche  in  der  mit 
$  ttcnehriehenen  Spalte  steht  Diese  Zahl  ist  7.***i7.  Zogleieh 
nehme  man  die  in  dieser  Zeile  stehende  Zahl  der  lotsten  ^altOi 
welche  0*006  ist  Diese  Zahl  mnltiplieire  man  mit  der  p^- 
chremetrisehen  Differens,  d.  h.  mit  dem  Unterschiede  swischen 
dem  trockenen  nnd  fenchten  Thermometer,  welche  in  unserem 
FaHe  4.*7  ist  Man  indet  das  Prednet)  welches  in  Zehntnm- 
sendsteln  ausgedrSckt  ist^  gleieh  tSt^  wSI  man  aber  bloss 
die  llundci  LsU  l  lu  iliLlialtt  u ,  und  die  übrigen  Ziffer  vernach- 
lässigen, so  hat  mau  3,  welche  Zahl  von  der  aus  der  Tafel  I. 
geuoiiinn  ata  abgezogen,  die  Grösse  A  gibt.  Man  hat  daher 
A  =  7.  "27  —  0."'03  A  =  7.'"24. 

Die  Zahl  l\  findet  man  ans  der  Tafel  II.,  welche  in  der 
ersten  Spalte  die  ganzen  Grade  der  psycbromctrischen  Ditferenz 
nnd  in  den  Ueberschrifteu  der  fibrigen  Spalten  die  Zehntel- 
grade derselben  entlialt.  In  unserem  Fall  ist  diese  Differenz 
4.*7,  daher  die  ans  Tafel  II.  genommene  Zahl  =  1."'50.  Aach 
sie  bedarf  einer  Tom  Stande  des  Barometers  abhSngigen  Cor- 
rection,  welche  in  der  Tafel  ID.  gegeben  ist  ^a  in  der  ersten 
Spalte  den  Barometerstand  |  nnd  in  den  Uebersehrillen  der 
fibrigen  die  psychrometrische  Differena  enth&lt 
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Tafel. 
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Geschah  die  Beobarhtiing  beim  Daromcterstande  =  27"  5"' 
und  der  psychrometrischea  DilTeren/.  4.* 7,  statt  welcher  man  5* 
nehmen  knnn,  so  ist  die  Zalil  der  Tafel  III  in  der  zu  27"  5" 
gehörigen  Zeile  und  in  der  mit  5  iiberschriebenen  Spalte  ent- 
halten, sie  ist  daher  4  Hundertel-Linien,  welche  von  der 
Vorigeft  Zahl  1."'50  abzuziehen  sind,  weil  der  Luftdruck  unter 
28"  wir.  Wäre  er  über  28",  so  wäre  diese  Correction  %u 
addiren.  Es  ist  also  die  Zahl  B  =>  l.'"50  — 0.'"04  =  l.'"46.  Dem- 
nich  findet  sich  der  Dunstdruck  A— B»7/"ie4~l.'"46<-5.'"78. 

Um  die  relAtive  Feuchtigkeit  m  erhalten,  suche  man 
mit  der  Temperatur  des  trockenen  Thermometers  (+  20.*0} 
ans  Tafel  I  die  sugehörige  Zahl,  welche  10*40  ist,  und  divi- 
dire  den  Dunstdruck  durch  sie.  Es  ist  daher  die 

relative  FenchUgkeit»-—^»  0.5d6 

Noch  ist  SU  hemerkea,  dass»  wenn  die  feuchte  Hille  heei* 
set  ist,  die  Abaugssahl  B  um  ihren  aditen  Theü  ▼ermindert 
werden  muss,  bevor  man  sie  von  A  suhtrabirt. 
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Thermometer 

1.  Beispiel.  Baroni.=27 '5'",  trocken—  +80  °0,  feacht«  + 15.*3 

2.  n      Btr©iii.«:28  3  ,  trocken»  +   3.4,  feucht 2.2 

3.  „      Baroin.«-25  7  ,  trocken  =  —  10.5,  feaebt«-  + 11.0 
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4}  Vom  Regenmesser. 

Der  Regenmewer  besteht  ans  dem  Aaffangsgefisse  «nd 
der  Massröbre. 

Von  dem  ersten  ist  sehen  obett  gesprochen  worden;  die 
MassrShre  ist  eine  ihrer  ganzen  Länge  Mch  gleiehweite  Glas» 
rdhroi  so  getheüt,  dass  jede  Theilong  einer  gewissen  Höbe  der 
Wasserschiebte  entspricht  ^  welche  entst&nde,  wenn  der  ge- 
fallene Regen  nicht  von  der  Erde  eingesangt  wirdci  sondern 
anf  einer  nndirehdrinf^ben  Bbenci  s.  B*  utf  einer  horisontalen 
blechernen  Tasse  sich  versammcb  hdnnte.  Betrige  die  anf  die- 
ser Tasse  entstandene  Wasserscbichte  eine  Lutte  an  H5he,  so 
mfisste  die  im  AnffangsgeiSsse  nnsammengeHossene  ond  in  die 
HassrShre  iibergossene  Wassermenge,  eine  Theilong  derselben 
ansfillen.  Die  Grösse  ober  solchen  Theilong  hSngt  von  dem 
Verfailtnisse  des  Durchmessers  der  Massröbre  nnr  oberen 
Oeflnniig  des  Anffani^gerasscü  ab.  Sie  kann  in  kleinere  Theile, 
am  bestem  in  Zehutel  einer  Linie,  abgethdlt  werden. 

Es  ist  gutj  sogleich  nach  jedem  Regen  das  AufTang^^getass 
heraaszatiehmcn,  das  darin  gesammelte  Wasser  in  die  Mass- 
röhre zu  giessen  und  anzamerken  ,  wie  viele  Theiinngen  oder 
Bruchtheile  einer  Theilung  der  innerhalb  einer  gewissen  Zeit 
gefallene  Regen  betragen  habe.  Hat  man  nicht  Zeit,  diess  gleich 
nach  beendetem  liegen  zu  thun,  so  soll  man  wenij^stens  die 
enge  liöhro  verschliessen,  welche  den  oberen  Theil  des  AulTaugs- 
gefSsses  mit  dem  unteren  Terbiadet,  damit  die  Verdunstung 
abgehalten,  nnd  die  gefallene  Regenmenge  nicht  zu  klein  befim- 
den  werde.  Dauert  der  Regen  längere  Zeit  nnnnterbroehen  an, 
so  ist  es  am  zweckmissigsten,  das  Regenwasser  zu  den  fest- 
gesetzten Beobachtungsstnnden  nn  sammeln  nnd  za  messen* 
Man  bann  aber  aneh  das  Messen  nnf  gelegenere  Zeit  Torspa- 
ren,  wenn  man  es  in  wohl  Yorpflropflen  PUsebchen  anlbewahr^ 
nnd  anf  Zetteln  die  Zeit  anmerkt»  nn  welchen  es  gehört.  Ist 
die  Regenmenge  so  gering,  dass  sie  kern  messbares  Resnltat 
liefert,  so  hat  man  doch  wenigstens  Im  Beobaehtongsbaclio 
annnmerkeo,  dass  sn  dieser  nnd  jener  Zeit  Regen  gefallen  sm. 
Beim  Schneefalle  wird  der  gesammelte  Schnee  snerstgeschmolsen» 
«od  das  Sehneewasser  anf  diosolbo  Weise  wie  firiher  gemessen 
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Es  braucht  wohl  kauiit  erwähnt  Ziu  werden,  dass  der 
Regenmesser  an  einem  Orte  auf7.u> teilen  ist,  wo  der  Rej*:en 
vOD  keinem  za  nahen  und  zu  bobeu  Gegeostaode  abgcliaitea 
werden  kann  ,  hinein/.n fallen. 

Da  beim  Uchergiesseu  des  Wassers,  besonders  nach  kur- 
zem  Hegen  viel  Wasser  durch  die  lieoetznng  der  Wind« 
verloren  geht,  and  amch  bei  länger  andancrndem  der  zuerst 
gefallene  Regen  tu  diesem  Grunde  nicht  in  die  Kngel  des 
AuffMgsgefisses  kommt,  so  ist  eigentlich  die  gemessene  Re- 
genmenge immer  kleiner  als  die  ge&llene.  Diess  maeht  eine 
Correetion  netliwendig,  welche  man  nnf  folgende  Weise  ermit- 
teln ktmn.  Man  giesst  in  die  Hassrdlife  eine  selehe  Sfesge 
Wassers,  dass  dadnreh  ebe  gewisse  Anzahl  Tiieilnngen,  s.  B.  3 
Linien  ansgelÜllt  werden,  nnd  giesst  dieses  Wasser  dann  von 
der  Massrdlire  in  das  troeitene  Anffiuigsgefiss,  indem  man  die 
Vorsiciit  gebrancht,  die  Winde  desselben  wohl  nn  benetnen. 
Sodann  troeknet  man  die  MassriHire  nnd  giesst  das  Wasser 
wieder  von  dem  Gefisse  in  die  R6hre,  ans  diesem  yon  Nenem 
in  das  Gel&ss,  nachdem  man  es  wohl  hat  troeknen  lassen,  nnd 
setzt  diess  Verfahren  so  lange  fort,  bis  nichts  mehr  von 
dem  Wasser  übrig  ist.  Hat  man  z.  Ii.  bei  3  Linien  Wjisser 
zwanzig  Ueberg^essungen  gemacht,  so  ist  durch  jede  Ueber- 

giessung  ^  1  Linie  verloren  gegangen.  Man  hätte  daher  bei 
diesem  Instramente  zu  jeder  Menge,  die  man  gemesseA  bat, 

noeh  den  Braefatheil  i3»0,15  einer  Linie  hinsnnnfagen. 

Ausser  den  bis  jetat  erörterten  Beobaehtnngen ,  bei  wel* 
chon  sieh  der  m  beobachtende  Gegenstand  bis  anf  sehr 
kleine  Fehler  mittelst  der  dann  Terwendeten  fnstmmento  mes* 
sen  laset,  gibt  es  noeh  andere,  hei  denen  diess  nicht  der  FaO 
ist ,  wo  man  nnr  schStsnngsweise  vorgehen  kann,  und  daher  bei 
jeder  Bestimmnng  einen  grösseren  Fehler  machen  wird,  welche 
sieh  aber  bei  einer  grösseren  Ansahl  Yen  Beobachtangen  n.  B, 
Im  Verlanfe  eines  Monats  gegenseitig  antheben ,  nad  daher  im 
Mittel  immerhin  sehr  braachbare  Resultate  liefern.  Dahin  gehört 

e)  die  Windrichtung. 

Diese  kann  entweder  durch  eine  Wind&hne  oder  ohne 
dieselben  angegeben  werden. 
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Hat  man  eine  Windfahne  auCftiistoUeay  ao  mm  vor  AUen 
auf  dni  Fueto  getahen  werdan: 

1.  Dais  üb  an  euem  Orte  stabe,  wo  der  Wind  tob  »Deii 
SaHan  firai  aif  diooelbo  wirkao  katto,  dabar  too  keiner  Saite 
doroh  am  nahes  Gebinde  oder  anderen  beben  Gegenatnad  ftbar^ 
ragt  werde. 

2.  Dass  sie  leiebt  beweg^eb  sei,  am  besten  neb  anf  einer 
eisenien  oder  stäblmen  Spitse  mit  hirter  Untarlago  drehe. 

3.  Dass  die  Stansce,  anf  welcher  die  Fahne  ruht,  genau 
senkrecht  stehe,  weil  diese  sonst  mehr  gegen  jene  Seite  stehen 
inrd,  freien  welche  die  Slaij«;e  «geneigt  ist.  Hat  man  keine 
Windlaline.  so  kann  man,  froilirh  mit  gerini:;erei'  Sicherheit, 
durch  die  iiowcg;iing  eines  leicliteu  Körpers,  z.  IJ.  eines  Fapier- 
streifens,  den  man  in  einer  freien  Gegend  dem  Winde  über- 
lässt,  durch  ein  Schnupftuch,  durch  den  Rauch  der  Schorn- 
steine, oder  auch  nur  dnreb  das  Ausstrecken  eines  benetzten  Fin- 
gers die  Richtung  erkennen,  aus  welcher  der  WindbMst.  Diese 
RiohtQng  wird  naeb  den  vier  Himmelsgegenden  angegeben,  nnd 
mit  0  (Ost>  W  (West),  8  (Süd),  N  (Xord);  oder  wean  sie 
swiseben  ihnen  liegt,  dnreh  NO,  SO,  NW,  SW  beneiehnet, 
wesswegen  man  sich  inerst  genau  mit  diesen  HimmoIsgegeBden 
vertmnt  nn  maehen  hat*  Bei  grösserer  Binibnng  nnd  mit 
Hflfe  einer  guten  Windfahne  kann  man  auch  die  tJnterabtfaei- 
lungen  NNO,  NNW,  SSO,  SSW,  WNW,  ÜNÜ,  WSW,  OSO 
einfttlireu. 

f)  Wolkansng. 

Die  Windfahne  gibt  nur  die  Windrichtung  an  der  Ober- 
fläche der  Krde  an,  diese  ist  aber  oft  sehr  verschieden  von 
jener,  welche  in  den  höheren  Regionen  herrscht,  und  die  uns 
durch  kein  anderes  Mittel  als  durch  die  Richtung,  in  welcher 
die  Wolken  ziehen,  angezeigt  werden  kann.  Es  ist  daher  wtn- 
sebenswerth,  dass  aieb  diese  Richtnng  beobaebtet  werdo.  Dia 
Wolken  smd  abor  von  wsebiedenar  Perm,  nnd  sebweben  in 
▼ersehiedener  Hdbe.  IMo  Feder-  oder  Limmerwolken  (Cirms) 
sind  ans  ihrer  floekigen  oder  foderarlii^ca  Gestalt  erkenntiieh, 
nnd  befinden  sieh  in  den  li5eiuten  Lnllseblebten ;  ihre  grosse 
Bntfemnng  von  uns  macht,  dass  ihre  Bewegung  scheinbar  sehr 
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langsam,  and  daher  schwer  za  beobachten  ist  Mehr  in  die 
Augen  fallend  ist  jene  der  Haufwolken  (Camalus),  die  aus 
ihrer  i^eballten,  kugelformigea  Fonoi  die  sich  aber  oft  aoch 
mit  der  Fcderform  Terbindet,  zu  erkennen  sind.  Diese  Art  tob 
Wolken  ist  für  die  Beobachtaag  ihres  Zoges  am  geeignetsten. 
Die  dritte  Wolkenform,  die  Schichtwolke  (Stratos),  indet 
sich  h&nfig  am  Horiaonte,  nnd  ist  oft  nnr  ein  über  der  Erd- 
oberfläche lagernder  Nebel,  eignet  sich  dcsswegen  aich  nicht 
gnt  nnr  Beobachtoig«  Die  Richtung  des  Wolkeusnges,  nimlidi 
die  Himmelsgegend,  aiu  welcher  die  Wolken  herkommen,  wird 
In  dem  Beobachtnngsbnelie  mit  denselben  Zeichen  angemerkt^ 
wie  die  Windriehtang. 

g)  Windstärke. 

Darch  diese  Beohachtnng  soll  der  Grad  der  Heftigkeit 
angegeben  werden,  mit  welcher  der  Wind  bläst.  Da  wohl  au 
den  weniijsten  Bcobachtungs-Stationea  Vorrichtungen  scyn  wer- 
den, die.se  Starke  zu  mc&äcn,  so  kann  man  sich  auch  hier  au 
die  natürlichsten  Erscheinungen  halten,  und  den  Abstand  z,wischen 
der  vöUig'en  Windstille  und  dem  hefti^^sten  Sturme  in  4  (irade 
abtbeilen,  so  dass  man  eine  g-anz  rulii^ic  Luit  mit  0,  ein  leichtes 
Lüftchen,  welches  nur  die  Blätter  und  dünnsten  Z\vpi*j;p  zittern 
macht,  mit  1,  ein  stärkeres,  das  auch  grössere  Zweige  and 
die  kleinen  Aeste  bewegt,  mit  2,  einen  Wind,  der  die  grösse- 
ren Aeste  beugt,  and  die  Bänme  zam  Wanken  bringt,  mit  3, 
endlich  den  Sturm,  der  sie  bricht  oder  entwurzelt  und  die 
Dächer  beschädigt,  mit  4  bezeichnet.  Diese  Ziffern  wird  man 
gleich  sn  den  Bnehstaben  der  Windrichtung  hinzuschreiben,  and 
es  würde  demnach  Si,  ein  leichtes  Lfiftehen  ans  Snd,  SWt  eben 
starken  Wmd  ans  Snd-West,  ONO4  chmn  Sturm  ans  Ost- 
Nord-Ost  bedeuten. 

Anch  die  Schnelligkeit  des  Wolkensnges,  welche  die 
Heftigkeit  des  Windes  in  den  höheren  Lnftsehiehten  erkeonlieh 
macht,  kann  anf  fthnliche  Weise  beneichnel  werden. 

h)  Wolkenmenge» 

Der  Grad  der  Heiterkeit  oder  der  Bewolknng  des  Himmels 

lasst  sich  ebenfalls  abschäÜAeu,  und  durch  Zahlen  ersichtlich 
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■iaoh0B,  welche  nach  einer  längeren  Reihe  von  BeöbachtmigMi 
sehr  nfttiliehe  Resolute  gsben  werden.  Man  stelle  sieh  sa  diesen 
Zweeke  tw,  es  seien  alle  am  Hinimel  beflndliclieD  Wolken  so 
enge  neben  einander  gestellt,  dass  sie  sieh  swar  nieht  deeken, 
aber  auch  keine  blanen  Ltteken  lassen ,  und  snebe  dnreh  Ab- 
sehitsnng  m  bestimmen,  weleben  Tbeil  des  Himmelsrannes 
sie  einnehmen  würden.  Sind  kerne  oder  nur  sehr  wenige  Wol- 
ken am  Himmel,  so  beseicbnet  man  ihre  Menge  mit  0;  sind 
deren  so  viele,  dass  sie  vngefkhr  den  vierten  Theil  des  Him- 
mels bedecken,  so  schreibe  man  1^  bedecken  sie  t  oder  3 
Viertheiie,  so  ist  die  Wolkenmenge  2  oder  8;  nnd  ist  der 
ganze  Himmel  bedeckt,  so  schreibt  man  4  ein.  Bei  grösserer 
Lebuiii:;  kann  man  auch  noch  Zwischenstufen,  z.  B.  2tV  oder 
kurzer  2.5,  oder  ^.7  a.  s.  f.  einfiitiren. 

i)  Beobaohtittgsneiten. 

Die  Beobachtnngcn  sind  so  g-enan  al«;  möi^Iich  zu  den 
fe.sftrp.set7.ten  Stnnden,  nämlich  an  den  iVebejistalionen ,  wo  nnr 
dreimal  des  Tages  beobachtet  werden  kann,  um  6  Uhr  Morgens, 
um  2  Uhr  Nachmittags  nnd  am  10  Uhr  Abends  anzustellen.''^) 
Ist  ein  Beobachter  an  der  Binhaltuig  dieser  Stunden  in 
einzelnen  Fallen  verhindert,  so  mnss  diess  in  dem  Beob* 
achtongsbnehe  bemerkt,  nnd  die  Zeit  angegeben  werden, 
zn  welcher  die  fehlende  Beobaehtong  nachgetragen  wurde. 
Treten  Umstände  ein,  welche  die  Wlederholvng  solcher  Zn- 
lillo  befnrcbten  lassen,  so  ist  es  sweckmlssiger,  der  Be<A- 
aebter  wihlt  sieh  eine  andere  nabe  gelegene  Stnndo,  welebe 
er  sieher  einhalten  kann«  Drei  Beobacbtnngen  des  Tiiges  sind 
die  geringste  Ansabl,  welebe  man  anstellen  mnss,  nm  die 
notbigen  Ergebnisse  sn  erlangen.  Jedem  steht  es  aber  natürlich 
frei,  nebst  diesen  Stunden  nodi  andere  nn  wählen,  nnd  er 
wird  sich  hiedorch  nm  so  mehr  Verdienst  erwerben.  Yornikglicb 
sind  jene  Standen  sn  empfehlen,  welche  sieh  in  der  BIShe  der 
Wendepnncte  (des  Maximum  und  Minimam}  des-  Luftdruckes 


*)  Diese  BeobadttuiigaBtonden  sind  »«eil  in  den  ilr  die  prensaiiebe  Honar«liie  verM« 
•IftIteleB  BMbwIitenfMyeteme,  mH  4<Mf  AmrtiHi^f  ■«xr  llahlaai»  kiMf. 
tragt  iet,  aaf enoaanea  worden,  dnbtr  «i«  wefM  Sm  Aai«atalM>  Utervr  BiMlIate 
•B  die  dt ctifea  »miftwcia«  m  «ikln  ifad. 
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und  der  Temperatur  befindeo,  lUünlicb  iO  Uhr  Morgens  and  4 
oder  6  Uiir  AboDds. 

k)  Beobachtttiigs -Register« 

Da  die  BeobachtuDgen  iiieht  nur  aasgefahrt,  sondern  auch 
den  so  weiterer  Benätaniig  nnerlässlicheD  Redactionea  unter- 
worfen werden  m&sseiiy  so  ist  es  nicht  glaiehgUtig)  wie  die 
Beobachtnngs-Rcgistary  in  die  aie  saerat  eingetragen  werdea» 
dngericlitet  sind«  Mir  aeheini  es  daa  iweelinSaaigate,  jeder 
Stunde  eine  eigena  Seite ,  ud  auf  diaaar  jeden  Tage  eiaa  ZeDa 
sn  widmen )  so  daaa  die  verachiadenen  Arten  Ton  Beobaehtangen 
laballariaeh  neben  einander  an  ateben  kämmen,  and  die  Seite 
alle  an  derselben  Stande  angestellten  Beobachtungen  einen 
Monates  enthält.  Man  brancht  dann  die  Zahlea  aar  Sammation 
nicht  mehr  nnmnschreiben ,  und  beaitat  einen  YoUstindigen 
Ueberbliek  aller  gleichseitigen  Bracheuiengen.  Es  wird  gut 
seyn ,  nicht  nur  die  Spalten ,  sondern  auch  die  Zeilen  litho- 
graphiren  oder  drucken  zu  lassen ,  und  jeder  Seite  40 
Zeilen  zu  geben,  damit  an  i\en  uniea  übri^bleibeutlen  die 
zur  Berechnuns;  der  IVIittel  nothigen  partiellen  Siirnmen  ange- 
schrieben werden  kiinnen.  Eine  solche  Seite  wird  also  unge- 
fähr folgende  EiuricUluug  haben: 


Digitized  by  Google 


93 


* 

« 

3 

t. 

f 

• 

3 

• 

a 

^  s 

- 

■ 

.  c 

s  ^ 

ja 

V 

3 
« 

«1 

Tu 

a 

B 

s 
u. 

a 

u 
« 

ja 

H 

•  



c  • 

e 

h 

•  M  t; 

Ml 

V4 

«• 

o 

Digitized  by  Google 


94 


1)  Verjj^leichttng  der  instr amente. 

Dip  von  pinein  veriässlicheu  Beobachter  aussrefahrten  lie- 
obaclitungeii  sind  i^ctade  so  viel  werth,  als  die  Instrumente, 
mit  denen  sie  angestellt  ivurden.  Man  muss  daher  vor  Allem 
sich  die  Ueberzeagun^  zvl  verschaffen  suchen,  dass  die  In- 
strameote  in  fortwährend  brauchbarem  Zustande  sind.  Dasa 
gelangt  man  wohl  zum  Theile  durch  sorgfiUtige  Verglcichuig 
derselben  mit  denen  der  Hauptstation  vor  ihrer  Alisendnngy 
durch  eben  so  sorgf&ltife  Uebertragnig  derselben  an  ihren 
Bestimmnngsort,  dnrcb  swecfcmlssige  An&tellnngi  und  dnreh 
die  Binticbt  in  die  Beobaehtangen  selbst,  daher  diese  regel- 
mässig nnd  in  kamen  Zwisebenxeiteny  msnntliefa  oder  wenig- 
stens drelmonatUcb  der  Centralstaiion  einnosenden,  nnd  die 
Boobaebter  nn  betnftragen  sind,  irgend  eine  TOfgefalleno 
BesebSdigung  eines  Instmueates  m6giieb8t  scbnell  dabin  sn 
bericbten,  damit  sogleicb,  necb  ehe  eine  längere  Unterbrecbnng 
eintritt,  abgeholfen  werde.  Bonn  die  nnvnterbroebene  Fort- 
fübrung  der  Beobaobtungen  bedingt  ihren  Worth.  Allein  dnreh 
dieses  Mittel  werden  nnr  die  grobem,  in  die  Augen  fallendoi 
Fehler  ersichtlich,  kleinere  Unregelmässigkeiten  muss  man, 
so  lange  eine  unmittelbare  Einsicht  iu  das  Verfahren  und  in 
die  Beobachtungsmittel  fehlt,  eher  einem  etwas  abweichenden 
Gange  in  der  Aufeinanderfolge  der  Erscheinungen  als  einem 
Fehler  des  Beobachters  oder  der  Instrumente  zuschreiben. 
Dadurch  wird  man^  wenn  nun  doch  der  Grund  im  iustrumente 
lieg-l ,  auch  bei  dem  besten  Willen  des  Beobachters  zu  irrigen 
Ergebnissen  gelangen,  und  seine  Zeit  und  Mühe  ist  giijsstea- 
theils  verschwendet.  Eine  von  Zeit  zu  Zeit  wiederholte  Vtr- 
gleichung  der  Instrumente  mit  anderen  verlasslichen,  und  der 
Austausch  derjenigen,  die  sich  nicht  mehr  im  geeigneten  Zu* 
Stande  befinden,  ist  das  einzige  Mittel,  diesem  Uebel  abzu- 
helfen. Es  ist  daher  sehr  wünschenswerth,  dass  zt^it^veilig, 
etwa  alle  4  Jahre  eine  mit  allen  Classen  von  Beobachtungen 
Yortrante  Person,  welche  mit  dem  nothigen  Vorrathe  von 
Instromenten  Torsehen  wird,  die  Monarchie  bereise,  die 
Instrumente  nntorsncho,  die  Beobachter,  so  gat  es  anfebdy 
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controlire,   die  nea  eintretenden  nntemehte,  und  die  mangel* 

haften  lusirumente  durch  verlässliche  ersetze. 

m)  AnsserordflDtUch«  Erscheinangeih 

Es  gibt  eine  Menge  Ten  Erecheinangen ,  welche  einer 
rcp^elraässi^en  Periode  und  Wiederkehr  nicht  unterworfen 
sioii,  i»oiuleni  vielmehr  zufallig  und  gesetzlos  einzutreten 
scheinen.  Wenn  diess  gleich  nicht  der  Fall  ist,  soiulüru  auch 
sie  an  gewisse  feste  Gesetze  gebundeu  suvn  müssen,  so  kennen 
wir  doch  deren  noch  zu  wenige,  um  sie  volikommen  erklären  zu 
können.  Diess  ist  für  die  lieobachter  ein  Grnnd ,  mehr  auf  sie 
aufmerksam  zu  seyo ,  und  in  ihren  Tagebiichern  dasjenige  zu 
bemerken,  was  sie  darüber  aufzufassen  vermögen.  Dahin  ge- 
boren die  Gewitter,  die  Sturme,  die  unter  den  Namem  der 
Nebensonnen  und  Nebenmonde,  der  Höfe  and  Krause  bekennten 
Brscheinangen ,  die  Nordlichter,  Meteorei  Sternschnuppen, 
Erdbeben,  Nebel,  Hübenrnicb,  kurs  alles,  was  die  Aufmerk- 
samkeit eines  Mannes,  der  die  Naturerscheinungen  denkend 
zu  betrachten  sich  gewl^hnt  hat,  fesseln  kann.  Je  grossarliger 
nnd  nngewehnlicher  diese  Phiaomene  sind,  dests  mehr  verdie- 
nen sie  eine  ins  Binseine  gehende  fiesehreibnng.  Alle  Momente^ 
die  einer  scharfen  Anffassnng  l&hig  sind,  s.  B.  die  Zeit  des 
Anftngs  nnd  Endes;  die  Zeit  des  grossten  Herrortretcns  der 
Ersehebnng,  wenn  sie  einer  allmlligen  Zn-  nnd  Abnahme 
vnterwerfen  ist;  der  Ort,  die  Ansdefanung,  die  Dauer,  die 
Richtnag  ihres  Fertsehreitens  n»  s.  w»,  sollen  im  Tagebnehe 
bemerkt  werden. 


Herr  Bergrath  Haidinger  hielt  nachstehendeii  Vortrag 
Uber  Psendomorphosen  von  Peldspathen. 

Der  Gegenstand,  welchen  ich  heute  der  Aufmerksamkeit 
der  hochverehrten  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Classe 
empfehlen  möchte,  gehört  als  ein  aller  Beachtung  werthes 
Glied  in  die  Reibe  derjenigen  Vorkommen,  welche  als  Belege 


^*  Wtnn  ein  .^n^cMm.^  Tin<ii'rr<i  T'ntfrnrti  nirns    an  [las       r;!Irli<'  in  Prru.sx-n  jfo  vk  u  n  srh  t 

wird,  ao  wäre  auch  «in«  VerKl«ichiiof  der  hier  angewendeten  lottramcnte  mit  den 
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SQ  den  Iheoretisrlira  BetrtchtinigMi  ia  der  Lehre  der  GeUrgiB* 
metamerphese  dieoeii. 

Pseudomerphosen  tob  Feldspatii  in  der  Gestalt  der 
Krystalle  von  maaeherlei  Zeoliffaen,  wer  hätte  bis  Tor  Knntem 
aach  nor  an  die  MSflichkeit  derselben  denken  wollen.  Wohl 
hat  in  der  neuesten  Zelt  Herr  Professor  Scacchi  in  Neapel 
Pseudomerphosen  gefunden,  welche  die  Gestalt  der  bekannten 
eingewachsenen  Kry.stalle  vou  Leueit  besitzen,  aber  im  Innern 
aas  kleinen  deutlich  ansi^rebildeten  wasserklaren  Krystallen 
von  RyakoHth  bestehen.  Seine  Mitlheiiun^  daniher  ist  mir 
noch  nicht  /ai  Gesicht  ^ekommeu,  aber  ein  deutliches  Leuci- 
toid  von  dieser  Beschaflenheit  verdanke  ich  meinem  lieben 
Fnunde  Wohl  er,  der  es  selbst  von  Scacchi  erhielt. 
Wären  die  Varietäten,  welche  ich  in  früheren  Zeiten  sah,  so 
deutlich  gewesen,  so  war  es  nicht  so  schwierig  zu  einem 
Bntschlasse  zu  kommen,  aber  sie  waren  weit  entfernt,  die 
nothweiidige  Deutlichkeit  sa  hesitaen^  nm  ein  watirscheinliches 
Urtheil  zu  begründen. 

Schon  im  Jahre  1822,  als  ich  von  Herrn  Grafen  Breun- 
ner eingeladen)  ihn  auf  einer  Reise  nach  Frankreioh, 
England,  Dentsebland  begleitete,  bemerkte  ich  in  der  Samm- 
lung des  Herrn  Thomas  Allan  in  Edinbnrg  die  ersten 
Yariet&ten,  dankelbr&itnlicbrothe  Leneitoide  in  der  GrQastein- 
tnfinasse  des  Caltonhill.  Nicht  Alles  lasst  sich  anf  den  ersten 
Blick  als  selbststfindig  anerkennen,  was  neu  ist,  aber  doch 
sind  Unterschiede  Ton  dem  Bekannten  oft  hinreichend  dentlieb, 
nm  nSkere  Untersnchnngen  nn  begrUndeii.  Herr  Allan  ver^ 
tränte  mir  damals  Einiges  davon  an,  nm  es  mit  nach  Freiberg 
nn  nehmen.  Im  Sommer  18S4  besnchte  ich  Herrn  Brooks 
in  London.  Die  Sprache  kam  anf  den  von  mir  kurz  vorher  be- 
schriebenen Edingtonit.  Herr  Brooke  erwähnte,  dass  anch 
er  noch  vor  meiner  liekanntmachun«:^  auf  denselben  aufmerksam 
gewesen  sei,  und  dass  er  iu  den  Kilpatrick-Hiils  bei  Dumbar- 
ton  mit  Analcim  und  Tiiomsonit  vorkomme,  iukI  mit  „einem 
rothcn  Mineral,  von  dem  ich  nicht  weiss,  was  es  ist."  ich 
hatte  damals  die  von  mir  an  Herrn  Allan  zurück  fi!;estellten 
Stücke  immepwähppnd  in  dessen  schöner  Sammlung  vur  Augea^ 
die  Untersuchaugeu ,  welche  ich  in  Freiberg  angestellt  hatte, 
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lagen   vor^    aber   erst   eine   sehr  reichhaltige  Saniinlangy 
w^cbe  Herr  W.  Oibson  ThemsOB  eelbst  ia  den  KUpa-  ^ 
triek  Hills  gebildet  hatte,  ▼eraalasafe  ndcli,  die  Arbeit  neu 
TOrmehmen,  and  aie  einem  AbeeUuae  entgegen  an  fttbren. 

leb  nebm  an,  dass  die  ainmttieben  mannigfaltigen  Stacke 
eigentlieh  Variettten  eiaer  neuen  Speeies  seien,  l&r  die  ieh 
Herrn  Oibson  Tbomsen  an  Ehren  den  Namea  Oibsonit 
vorschlug;  eine  Mittheilaog  (Ir  Brewster^s  Jonrnal  of  Science 
Vol.  VII.,  Nr.  II.,  Ort.  1887  geschrieben  wurde  in  die  Drucke- 
rei geschickt.  Aber  wahrend  ich  mit  der  Cmrectur  (paji^.  226 
n.  ff.)  beschänie;!  war,  kam  ein  neues  Stück  des  Minerals 
mit  etwas  diutlichern,  wenn  auch  ganz  kleiiieu  Krystallen, 
und  diese  waren  es,  w'elchc  eine  Furni  zeigten,  die  eine  neae 
anfroerksameVergleichung  mit  jener  der  Feld spatbe,  insbesondere 
des  Adalars  Terlangte.  Dabei  stimmten  aber  aadere  Verhalt- 
nisse nicht  ^anz  ikbereia.  lesbesondere  deatete  die  gelbe 
Firbnng  der  Flamme  Tor  dem  Löthrohre  aof  ab  Vorwalten 
fon  Natran  in  der  Hisehaag.  Nene  Untersaehaagen  koante  ieh 
niebt  mehr  einleiten,  da  meiae  Ahreise  ron  Bdiabnrgb  nahe 
bevor  stand.  Es  blieb  mir  niehts  sn  thnn  1U>rig,  als  dea  gaanen 
Aointn  nar&ek  an  aiehen  nnd  die  weiteren  Arbeiten  nnhestiauni 
sa  Tertagen.  Aber  der  Name  Gibsoait  war  elastwiileB  bereits 
in  den  Gebranch  fiberge^ang'en  ^  ich  habe  ihn  öfters  sptiUihiu 
als  MahiiiiniL;  aa  begonnene  aber  nicht  vollendete  Arbeiten 
in  Mineralien-Katalogen  und  auf  Ktiquetten  vuri>  i  fanden.  Ich 
frene  mich,  heute  weuis^stiiis  beweisen  zu  können,  dass 
ich  meine  Verpflichtung  niclit  vcrgass ,  wenn  diess  auch 
der  Fall  zu  seyn  schien,  indessen  sind  nun  auch  manche 
Studien  weiter  Torgerückt  als  damals,  die  chemische  Kenntniss 
der  Mlsebung  der  Terschicdenen  Feldspathspocies  ist  erweitert, 
aber  ToraigUeh  siad  es  die  Stndiea  der  Pseadomorphoaen 
iberhanpt,  aad  in  ihrem  Zasammeabaage  mit  der  Gebirga- 
metamerphose,  welche  die  BrscheiBaBgea  dieser  Art  als 
wichtige,  ja  als  nothweadige  Glieder  in  der  Kette  der  anf 
mnaader  folgeudea  Zastiade  orsebebea  lassen,  in  welchen  wir 
die  anorganischen  Stoffe  in  der  Natur  aBaatreffen  erwarten 
mfissea,  je  nachdem  sie  in  den  verschiedenen  Bedinguisseu 
ihres  Bestehens  als    verschiedene  Mineralspecies  erscheinen« 

Ul.  H«fl.  Silsragsl».  4.  mUMa.  Mtnrw.  Q.  7 
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Es  ist  der  Natur  der  Sache  angemessen,  dass  man  nicht 
sowohl  ein  Srhoma  aller  Varietäten  von  den  hieher  gehörigen 
Feldspath-Pseudomorphosen,  ähnlich  den  M  o  h  gesehen  Schematen 
für  4ie  wirkiicheD  Mineralspecies  entwerfen  kann ,  als  vielmehr 
dass  man  eini|^e  nähere  Angaben  über  jede  der  einseinen  V«- 
rieläten  machen  mnss,  nm  ein  Bild  derselben  wn  entwerfen.  So 
viel  läset  sieh  im  Allgemeinen  sagen,  dass  die  Massen  derb  oder 
psendomorph,  snm  Theü  mit  drüsiger  ObeiAäebe  Torkommen, 
mit  geringen  Graden  von  Glans  vnd  stets  nahe  nndnrebsiebtigi 
?on  rdthliehen  Farben,  ans  dem  Fleiscbrothen  bis  in  das 
Brännlichrothe ,  endlieh  mit  der  Härte  des  Feldspaths  M 
snweilen  selbst  etwas  dariber,  und  dem  eigenth&mlicben 
Gewichte  von  2.5  bis  2.58. 

Folgende  Varietäten  yerdienen  näher  betraehtet  sn  werden : 

1.  Kleine,  grössteutheils  undeutliche  Krystalle,  einzeln 
und  schuppenarttg,  oder  in  kugelige  Massen  zusammengehäuft, 
die  eine  drusige  Oberfläche  haben,  oder  endlich  in  der' rohen 
Form  der  schiefen  rhombischen  Prismen  des  Laomonits.  Der 
Durchschnitt  zeigt  etwa  die  Figur  der  p.  j 
Sidzze,  und  ist  oft  im  Querbruche  der 
Prismen  sichtbar.  Im  Innern  erscheinen  die 
Krystalle  siemlich  rein  blass  fleischrothi 
aber  die  Linie  zwischen  der  äussern 
und  Innern  Krystallrinde  ist  oft  deutlich 
schmutzig  grun,  und  neigt  noch  den  Pinta 
der  Oberfläche  der  nrsprüngliehen  Laumo- 
nitkrystalle,  welche  erst  nach  vnd  nach 
durch  die  nengebildeten  kleinen  Feldspatii- 
krystaUe  ersetst  worden.  Der  mtttlero  Ranm  ist  entweder 
bohl,  oder  Ton  einer  donkelgrSnen  steinmarkähnlidien  Masso 
erfftUt  Diese  kngeligen  nnd  psendomorphen  KrystaOgmppoB 
sitsen  auf  OvMwkrTstallen  anf ,  in  den  Hohhränmen  dar  ho- 
kannten  Trappgesteme  tod  den  Kilpatriek  Hills  bei  Dnmbnrtom 
in  Schottland.  Das  spedflsche  Gewicht  fiuid  ich  «-  9.546. 

9.  Krystallinischo  Gruppen  nnd  Krystallhäste  dentiieh 
im  Innern  der  Krjstalle  einer  andern  Species  gebildet,  wio 
sich  leicht  ans  den  in  Quarz  eingeschlossenen  Formen  der 
Räume  erkennen  lässt.  Zugleich  mit  diesen  beiden  Species, 
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ifl  Ka]kipft«k  gcbüM.  Hu  kna  On  dirck 
fitam  wegMhalEBBy  ud  dun  findet  mut  die 
ileidieli  detilidi  gi^ildelea  Kr^rtidle  tob  der 
Form  Fig^.  II,  weaii  Midi  eelir  kMm,  Das 

spccifiscbe  Gewicht  einer  solchen  Varietät  war 

2.566* 

Eine  Varietät,  {^aiiz  dem  änssern  Ansehen  nach  den 
bekannten  kugeli2:en  und  einförmigen  bc^lalten  von  Pn  hnit 
Ihnlich.  Herr  Witbam  in  Fldinburirh  be2»ai»t>  damals  ein  sehr 
•ekSnes  St&ck  mit  grossen  krystaiieu  zagleicb  von  Aualcim, 
■it  Tkomeoiil  md  Kalkspath.  Speciflsches  Crewickl  fL$70. 
Beide  Varietäten  von  den  Kilpaikrick  Hills. 

4w  Dokel  ieMekrothe  MiMef  Gestalt  des  Analeinuu  Die 
ÜMse  ist  fitft  gani  dkki»  wu  an  der  OkerÜdie  der  Ikri- 


Fiff.  in. 


geas  aekr  aheaiiekiy  mid  mjpriiglieli 
gst  augebildeteB  Leaeitoida  kemerkt  mam 
jenes  Ar  PfandenorphoMn  s*  ckankleristi- 
neka  danastartige  Aaaeken.  Die  Krjatalle 
aind  entireder  im  Innern  gans  kaU,  oder  dock 
enthalten  sie  etwas  Kalkspath  eins^eschlosscn, 
oder  auch  eine  braune  erdii^e  Substanz. 
Der  Fundort  ist  der  Caitun  Hill  in  Edin- 
borgb.  Man  nannte  sie  früher  rothcu  Prehuit,  .uk  Ii  Sarcolilii. 

5.  Noch    dichter    -'ils     hvÄ    dvn     vorhri-iiehrndcu    ist  die 
Textar  im   Brache    ersichtlich   an    eiuigeu   audcru  Stücken, 
pf^    ebenfalls  damals  in  Allan's  Sammlong,  welclm 
genau  die  Form  dea  Laamonit's  Fig.  IV  besitzen. 
Herr   Jamea   Jardina    hatte   sie  bei  der 
Gmndgrakang  Ar  daa  nana  Okaanratorlaai  am 
Gattmi  Hill  anfg^andan.  Biese  nwet  letefen 
Varieülan  waren  ea  inakasondere,  weleka  van 
Harn  Allan  inter  den  proklaaimlisekan  Mekmi 
seiner  Sammlang   anfgenemmen    naerst  meine 
Aufmerksamkeit  anregten. 
Die   lUaclion   dieser    sämmllichen   Varietäten    vor  dem 
Ldthrohre  wurden  r^iemlich  gleich  gefunden,  und  öbereinsiinimend 
mit  den  Ansichten,  die  man  sich  über  ihre  liüUung  entwickeln  kann. 

7  • 
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I«  eiinr  BUaMn  gdkt  otiru  Wtiiar  in  Am^km 
Ueibt  iBT<riai«rt»  liöchsleM  wM  4ie  OtolldM  etwas  tribe. 

Bia  dinaw  Splitter  ia  4er  PIttieiaege  eliem  gvtea 
Fever  aeegeeetil,  wir4  erel  weise  wd  toehschebeBi»  nmi 
sehmast  ta  Bs4e  u  Kiatea  üi  ebi  lubleses  blasiges 
Glas.  Dab^  wM  dHe  Flamne  bdlevtend  ver^oss«!^  und  gelb 
^eicirbt,  wie  diess  bei  NatronTerbindungcu  gchchichl. 

1^1  it  liürax  entsteht  eine  vor  und  nach  der  Abkühlung 
klare  Perle. 

Phosphorsais  zeiort  oin  Kieselskclet,  aher  keine  Trühiuig 
nach  dem  Abkühlen.  ]\ciss  ist  tVic  Perle  gelblich. 

Soda  löst  die  Probe  mit  Urausen  anf.  VorzügUcii  die 
Varietäten  vom  Calton  HUI  werden  bei  der  Abkuhiesg  etwas 
Milehig,  während  diese  ReaeÜea  bei  dem  Varietitea  vea  dea 
Kflpatriek  Hills  aiebt  se  deaHleb  Yorkenat 

Maa  kana  aas  diesea  Brsekeiavagea  Tsrsiglick  aaf 
Kieselerde,  Seda,  aad  eiae  erdige  Sabstaaa  aeUiessea. 
Die  Fddspathferaiea  der  KrystaUe  briagea  die  Wabrsciwia- 
liehkdl  iaamrbalb  eiaes  kleiaerea  Uafiu^^s»  aber  aua  hat 
bisber  die  StAeke  «beils  ia  aa  Ueia»  Mengen  gehabt,  Iheils 
fängt  webl  aaeh  ihr  geaaaes  Stadlam  lai  Zaseauaeahange  adl 
andern  Erscheinungen  jetzt  erst  an,  als  dass  man  schon  aa 
der  Leuchte  chemischer  Erfahruug  den  phjMkalischen  Fort- 
schritt der  IJilduni;-  j)riirei)  konnte. 

Jedes  Felds]i.ithvorkoiunien  mnss  erst  wirklich  analvsirt 
sejn,  bevor  man  insbesondere  die  fiir  fieolni^isdu'  Schlüa&e 
so  wichtigen  Verhältnisse  von  Kali,  Natron,  Kalk  a.  s.  w. 
w&rdigen  kann.  Eine  Vergleicbnng  der  Formela,  weaa  sie 
aaeh  aicht  als  Grandlage  für  solche  Schlüsse  g^raaeht 
werdea  seilte ,  dient  aiehtsdesteweniger  doch  um  einigermassen 
die  Natar  des  Vergaages  aa  beortbeilea.  FAr  dea  Feldspath 
«it  der  Fena  des  Adalars  aad  deaÜidMM  Katraahalte  aiffga 
die  Adalar-,  Ryakolith-  oder  Periklbi-Feraiel: 

1.  (N,K)  St  -f  AI  Si 

gsMMunea  werdea,  fir  dea  Aaaleiai  hat  am 

2.  Na»  Si*  -h  3  'il'Si*  +  6  H, 
für  den  Laamonit 

3.  Ca'  Üi*  -h  3  Äl  Üi»  -t-  la  H. 
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Soll  die  Formel  1  aus  der  Formel  2  gebildet  werden,  so 
muss  2  (Na  Si  +  l'l  SP)  mit  6  H  entfernt  werden.  Die 
UawandlcDg  der  Formel  8  in  die  Formel  1  erfordert  die  Ent- 
fernung von  (R  S  +  *Ü  Si*)  mit  12  Ü,  Der  AnMintrk 
R  in  der  letiten.  Fomel  bedeutet  freilich  swei  Theüe  Kalk- 
erde, die  absokt  entfernt  werd»»  wlbreaA  noch  ein  dritter 
TheO  dereh  Natnm  ereetnt  wird,  aber  dedi  bleibt  die  glqielie 
Gestalt  der  Formel  in  beiden  Fillen  merkwürdig,  die  übrigens 
mit  der  Oligeklaefonnel  glnslidi  Itbereinstinunt»  Man  ktote 
die  Terindemng  te  anedrfteken:  OUgoldas  nnd  Waieer  geben 
fort,  Adolar  oder  Perikltn  bleiben  mriek.  Den  Albit  kann 
man  nicht  yer^leichen,  weil  er  mehr  Kieserde  enthllt,  aber 
vielleicht  ist  diess  in  der  Natur  lücht  so  schair  geschieden, 
weil  doch  auch  die  Löthrohrversuehe  auf  einen  Ueherschuss 
au  Kieselerde  in  den  Varietäten  von  Duinbarton  .schliesscn 
lassen.  Auf  die  Basen  ist  weniger  Rücksicht  genommen,  als 
auf  die  Gestalt  der  Formeln;  doch  erfordert  eine  sichere 
fiegrindong  mehr  als  den  hier  angedeuteten  möglichen 
Znsammenhang. 

Es  ist  übrigens  merkwftrdig,  daM  ea  nach  Scacohi 
gerade  Rjakolith  ist,  der  psendomorph  m  den  KfTStallräumen 
des  Lendtn  enehemt;  wenn  aber  ans  Leuoit  oder  Si* 
+  8  ll  'Si*,  Ryakelith  oder  (S,  K)  Si' +  Ü gebfldet 
werden  soll,  so  mnss,  abgesehen  von  dem  Hinsntritte  von 
N  statt  k  gerade  ein  UinlieherMisehnngstheil  wie  oben  2  (K  Si 
-t-  AI  Si  )  aber  ohne  Wasser  fortgehen. 

Die  Bildung  von  kohlrusaurem  kalk,  gleich/.cili^  mit  der 
Entwässerung  ist  ein  ganz  sicheres  Zeichen  eines  katoerenen 
Fortschrittes,  einer  Veränderung  in  reductiver  oder  <  lektro- 
positiver  Richtung.  Es  ist  dieselbe,  welche  auch  die  üildung 
Tou  Frehnit  nach  Analcim  oder  Laumonit  bedingt,  aber  bereits 
im  weiter  Torgesebrittenen  Zustande,  indem  das  Wasser  schon 
vollständig  verschwunden  ist.  Prehnit  ist  selbst  oft  von 
Kalkspath  begleitet.  Bei  der  Pseadomorphose  von  Feldspath 
in  der  Form  Ton  Analcim  |  nnd  gleichseitiger  Bildnog  von 
Kalkspath  mnss  Übrigens  die  Kalkerde  dnrch  gegenseitige 
Zersetsnng  gegen  Natron  ans  dem  nmgebenden  Gesteine 
genommen  neyn*  Bs  wire  nnn  freOieh  widitigi  dieses  Gestein 
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iiaturlii^iortscli  und  chemisch  genao  zu  nnterstichen  ,  deun  der 
Zastaad  der  Krjstalle  iu  ^«eineii  Drascuräuiucn  gibt  genaa  die 
Zustände  an,  in  welchen  nach  und  nach  das  Gestein  seihst  sich 
hefand.  Es  muss  aber  das  Gesteia  drei  Uauptperioden  durch- 
gemacht haben: 

1.  Ablairerun^  der  (abnormenj  Grundmasse  mit Üohh'äumcn ; 

2.  Krystallisation  der  Zeolithe,  iu  einer  geognostischpn 
Tiefensteilling  ftber  de«i  Reaotioiisliorisoiit  fär  das  Minimmn 
4e8  Wassers ; 

3.  Bildung  der  Pseudomorphosen  unter  äieum  Hwisonk 
Nach  der  letzten  Periode  erst  wurde  das  Ganze  widiw 

bis  m  der  Stelle  gehoben,  in  welcher  die  Varietäten  gegen- 
Wirtig  gefiuidei  werde».  Gleidien  SehritI  wdt  diesen  Verl»* 
derangeD  Imben  gewiss  nneb  die  Veränderongen  Im  hmtm  der 
Gesteine  gebnlten.  Wasser  wwde  uk  deoi  sweiten  Stadio  anek 
der  ISrnndmasse  ingeführt^  im  dritten  wieder  von  derselben 
entfernt,  wihrend  die  KeUensSore  ait  der  Kilicerde  TerbnndeB 
blieb*  In  der  beinahe  dichten  porphyrüunlicben  Chmndniasse 
eines  Stfickes  von  den  KÜpatrick  Hills  sbd  Krystalle  eines 
nnerthischen  Feldspathes,  vielleicht  CNigoklas  ausgeschieden, 
leh  wage  es  nicht  ans  den  wenigen  BmehstÜdien ,  die  sich 
in  Wien  etwa  ans  jenen  Gegenden  sosaatmenbringen  liessen, 
weiter  zn  schliessen,  es  moss  diess  spätem  Forschungen 
überlassen  bleiben. 


Herr  Custos  Kollar  machte  avf  bisher  noch  nicht  un- 
tersuchte Gebilde  aufmerksam,  womit  die  Blätter  von  Quercus 
Cerris  überdeckt  sind  ,  und  mit  deren  Unicrsuchuug  er 
Sich  gegenwartig  beschitttiget.  Dieselben  sind  der  Einwirkung 
eines  Insectes  zuzuschreiben,  und  es  haben  sich  dabei  zweier- 
lei Insectenarten  bemerklich  gemacht,  jedoch  ist  noch  uu- 
entschieden ,  wel<  hes  derselben  der  Erzeujjcr,  und  welches 
dessen  Feind  m  i.  Her  Herr  Custos  versprach  hierüber,  so 
wie  über  litjun  anderen  in  der  Akademln  bereits  berührten 
Gegenstaad  künftighin  weitere  lllittheiluogen  zu  machen. 


Digitized  by  Google 


1U3 


IMe  Glm«  htmsbUM»  ihr  in  der  SfitMn^  Tom 
16.  FAfw»  1.  J.  vorgelegte  MuiiiMrif«  ikres  wirklicbeB 
Mitgliedes  Pre£  Dr»  Unger  im  Grite  ^<9e««i«  et  ^mcm« 
pImtenMi  fb99UiKm^  des  grossen  wissenschaftlielieii  Werlhe6 

die»>er  Arbeit  wegen  als  selbststäudiges  VV^erk  im  Drucke 
herausaugelien. 


SiUoDg  vom  6.  JuU  184ä. 

Herr  Bergncfli  Haidinger  flberreielite  tfaie  Ar  die 
Denkeebrifteii  besttininte  Ahliaadlmig  über  eine  neae  Varietit 
Tea  Ametlijst  Im  Teiflosseae»  Herbste  war  etn  Kristall  Vea 
Amethyst  Ton  Herrn  Adolph  Senener  in  Hadersdorf  am 

Kamp  an  Herrn  Dr.  Hamme rsehmidt  nach  Wien  «gesandt, 
and  von  diesem  in  einer  Vcrsammhing  von  Freunden  der 
Naturwissenschaften*)  vorgezeigt  worden.  Er  zeigte  im  Innern 
eine  sonderbare  Art  von  Zusammensetzungen  mehr  und  weni- 
ger dunkle  violette  und  weisse  Srliichlrn  den  Onarzoidflaehen 
parallel,  aber  auch  deutliche  stängiiche  Zusammenäctzungsstückc 
senkrecht  aaf  die&e  Flächen  und  auf  die  Krystalischalene. 
Hai  ding  er  liess  Platten,  senkrecht  aof  die  Axe  ans  dem 
Stfteke  schneidea.  Die  Zusammensetzung  nahm  sieh  nnn  erst, 
recht  dentlith  ans.  Ein  nicmlich  klarer  sehdn  gefirbter 
Kern,  nmgeben  ven  den  in  sechs  Abthdlnngen  parallel  geord- 
neten sti^glleh  nnsammengesetnten  Krystalllheflen,  Zna&ehst 
der  Spitse  war  der  ganae  Krjstall  Uar^  aber  nm 
and  nm  von  einer  .d&nnen  weissen  Qnanrinde  mngeben.  War 
aber  sehen  diese  Anwendnag  der  aUoglichen  Znsammen- 
setxungsstiicke  merkwürdig,  so  ben  doch  die  klaren  Platten- 
theile  ein  noch  viel  wunderbareres  Re.suital.  In  einem  ziemlich 
dm  ch$ichtT<2:en ,  hell  violetten  Grunde  waren  zunächst  den 
abwechselnden  Seiten  der  Basis  der  ^)uarzoide  dreisciti£;'c 
dunklere  Keile  cini^ewachsen,  die  beim  Durchsehen  einen 
eigenthümlichen  Farbenwechsel  darboten,  rosenroth,  vioiblau, 
schiefergrau,  indigblau,  wobei  man  die  einaelaen  Töne  nur 
dadareh  festanhalten  suchen  konnte ,   dass  man  die  Platte 

*)  Bcifahl«,  ni*  III.  s.  ati. 
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knapp  vor  das  Auge  hielt.  iViin  zeigte  sich  aber  die  schöne 
Erscheinung  von  dunkeln  Ilyperbelpaaren  in  hellerem  Grande, 
der  letztere  violblan  und  «rrn-pn  auswärts  in  hellrosa  ver- 
laufend, die  Hyperbeln  halli  (lunkrl  violhla»,  halb  dunkel 
indigblau,  and  zwar  so,  dass  die  I  .u  hi  ntone  sidi  in  einander 
verlaufen.  Die  Axe  der  beiden  llyperl(e!n  zerlheilt  die  Farben, 
die  Quera^e  derselben,  senkrecht  auf  jene  zwischen  den 
Scheiteln,  zertheilt  die  Gestalt  der  Erscheinung  in  die  beiden 
einsolneii  Ujrperbeln.  In  Bezug  anf  die  Krystallform  Hegt» 
wenn  nan  von  der  Spitze  der  in  Platten  £!;e.schnittenen  Kry- 
«tolle  gegen  die  PUtten  zu  sieht,  ein  blaner  Schenkel  in 
der  Richtang  gegen  die  Mitte  des  KrjstallS)  ein  violetter 
Schenkel  geg«n  die  Basis  des  Qoanoides  in»  ein  violetter 
Selienkel  erseheint  rechts  in  VerUndnog  mit  dem  ohem  Manen 
als  rechte  ohere  Hjrperhel,  ein  blaner  Schenkel  links  In 
Yerhlndong  mit  dem  nntern  violetten  als  linke  untere  Hy* 
perhel.  Auch  Brewster  hatte  diese  Hyperbeln  erwlhnt 
aber  nicht  die  Orlentimng  nach  der  KrystaUform  gegeben« 
Er  vcfglich  sie  mit  der  Erscheinung,  welche  entsteht,  wenn 
bei  der  Untersnchnng  nweiaxigcr  KrysUllen  im  polarlsirten 
Lldite  die  Polarisatioos^Ebenen  senkrecht  anf  einander  stehen, 
aber  mit  den  Ebenen  der  optischen  Axen  Winkel  von  45" 
einschliessen.  Dies»  würde  einen  orlhotypen  Charakter  bilden, 
während  das  gyroidi&chc  llyp  e  rbe  Ikr  euz  in  der  Wirk- 
lichkeit ganz  den  der  circuiaren  Polarisation  ci<>:enthfirolichen 
Charakter  zeigt.  Ungemein  schün  and  reich  erseheinen  die 
einzelnen  Farbentöne,  wenn  man  sie  darch  die  dirhroskopische 
Loupe  untersucht.  Sie  trennen  sich  in  ordinr.r  und  extraor- 
dinär polarisirte  Tone  nach  der  Lage  der  Polarisations-Khcne 
in  radialer  oder  tangentialer  Richtung  mit  Bezug  auf  die 
krystallographische  und  optische  Axe  des  Amethysts. 

Dünne  Plättchen  von  Amethyst  ans  den  blassern,  durch- 
sichtigeren Theilen  genommen,  zeigen  analog  den  brasiliani- 
schen Krystollen  senkrecht  auf  die  Quarzoidflächen  P  be- 
trachtet ob  mehr  röthliches  Violet,  in  der  Richtnag 
derselben  ebenfalls  im  Hanptschnitte  des  Krystalls  betrachtet 


'  •>  TmuMUiw  «r  the  n«9«l  BtMj  vt  UliDbirsk.  V«l.  IX.  IlH.  f.  m 


Digitized  by  Google 


105 

tin  mehr  blauliches  Violet  in  ihrer  Farbe.  Rechts  oder  links 
geneigt  ist  die  Farbe  ganz  gleich.  Anders  verhält  siehs  mit 
dünnen  Platten  der  dankler  gefärbten  Keile.  Untersncbt  man 
diese  in  denselben  Richtuns-en.  so  geben  m»;  Iü  der  lUchtun|^ 
des  Haaptschnittcs  betrachtet,  eben  so  wir  die  von  Brasilien 
rSthliches  nnd  blattUohes  Violet,  aber  mit  dem  LIuterschiede, 
dass  das  Bläuliche  senkrecht  aof  die  Qaarzoid-FIache ,  das 
Aothliche  in  der  Richtung  derselben  erscheint.  Nach  der 
reelktea  und  liiikeD  Seiteirielitaiig  vatersiielit)  geben  eie  aber 
ebenfells  den  Contra«!  tou  Rotb  nnd  Blan. 

IKe  Erklimng  der  Erscbeinvng  selbst  bernht  anf  dem« 
selben  Prindpe,  wie  bei  den  r5ihlicb«  nnd  blanliebvioletten 
Krennen  nnd  Rinmen  am  brasiÜaniselien  Ametyhsly  die  nan 
wabminat,  wenn  man  Piatlen  dielil  Tor  das  Ange  bilt  nnd 
•ine  linear  polarisirte  Fläche  betrachtet  Bei  dieser  ist  jedoA 
die  Figur  nach  rechts  und  links  sowohl,  als  die  Farbenaus- 
theilung  symmetrisch.  Während  sie  dnrch  die  l'olarisation  der 
lagenförmigen  Sfruclur,  Diofs  Polaris'niion  lamfllaire ,  be- 
dingt worden,  jiiuss  man  annehmen,  dass  rechte  und  linke 
Individuen  von  Quarz  mit  einander  abwechseln,  und  das 
Resultat  gemeinschaftlich  hervorbringen.  Bei  der  Varietät  von 
Meissan  kommen  aber  nebst  den  gleicben  Portion«!  der  ILrj- 
stalle  noch  die  dnnkelfarbigen  Keile  vor,  von  denen  angenom- 
men werden  mnss,  dass  die  den  Qnarsoid-FÜeben  parallelen 
Lagen  entweder  bloss  ans  reebts  drebenden,  oder  blos^  aas 
links  drebenden  Individuen  besteben. 

Das  neno.Forbommen  des  Ametbystes  ist  ibrfgens  aneb  des- 
wegen  merkwürdig,  weil  die  Fnndstltte  nns  so  nabe  liegt, 
am  sMstlieben  Abbange  des  Mannbartsberges ,  anf  Aoekem 
bei  Meissan,  auf  der  Homerstrasse.  Die  Krystalle  stammen 
von  Gängen  in  Gneiss  her,  vielkit  hl  wird  es  später  möglich, 
sie  iü  düs  anstehende  Gestein  zu  verfolgen,  und  hinlänglich 
feste  Stücke  zu  erhalten,  um  die  schon  g^eiarbteü  durclisichtigen 
Theile  derselben  7,11  Schmurksleine  zu  benützen,  welche  die 
brasilianischen  und  sibirischen  an  Schönheit  übertreffen  massten* 
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Professor  von  Kttiiigshanseii  überreichte  falj^ende  Note 
über  eine  directe  und  strenge  Ableitung  der  T  a  y  1  o  r  scheu  Formel. 

Sthofi  vor  längerer  Zeit  (um  das  Jalir  1S30)  als  ich  noch 
«las  Lehramt  der  höheren  Malliomatik  an  hiesiger  Uuiversität 
bekleidete,  suchte  ich  den  Vurtrag  der  Difierenzial- Rechnung 
mit  der  Aufstellung  des  Tay lor  schen  Lehrsatzes  zu  erolTnen, 
um  sogleich  aus  ihm,  als  oberster  Quelle,  die  weiterhin  zur 
Sprache  zu  bringenden  Entwicklungen  der  Functionen  auf  dem 
k&rzesten  Wef^e  sä  gewinnen.  Der  von  Lagrange  in  seiner 
Theorie  des  fmcHtms  eingeschlagene  Gang  konnte  mir  jedoch 
nicht  genügen;  ich  wünschte  vielmehr  das  iltere  dienso  natur- 
gemiase  als  klare  Verfahren  heisahehalten ,  wornach  der  in 
Rede  stehende  Lehraats  aaa  der  Fornel  gefolgert  wird,  welche 
jedea  Glied  einer  Reihe  durch  deren  Anfangaglied  nnd  die 
Anlangaglieder  der  aaa  ihr  entapringeaden  Differenareihen 
aagiht)  aar  nnisate  darch  Naehweiaaag  dea  Reates,  den  man 
vernaehliaaiget,  wann  man  die  Taylar^aehe  BntwieUaag  hei 
irgend  einem  Gliede  ahhrieht,  dieaer  Dedactioa  die  vordem  an 
ihr  anaaer  Acht  gelaaaene  Schirfe  verliehen  werden« 

Ich  durfte  hei  meinen  Zahfirem  eine  darch  höhere  wisaea-- 
schaftUche  Stadien  erworbene  Fertigkeit  im  strengeren  Denken, 
aber  kein  reichhaltiges  mathematisches  Hilfsmaterial ,  nicht 
mehr  als  (lic  gewöhnlichsten  Elementar  -  Kenntnisse  der  Al- 
gebra, kaum  bis  /.ur  ßinomiualformcl  reichend,  voraussetzen; 
daher  sah  ich  mich  genöthigt,  vorher  das  Bildungsgesetz  der 
numerischen  CocfTicienten  in  der  Grundlormel,  von  welcher  ich 
auszugehen  hatte,  ersichtlich  zu  machen.  Da  ich  das  von  mir 
bei  dieser  Lehrweise  gewählte  Verfahren  nirgends  durch  den 
Druck  veröffentlicht  habe,  so  dürilte  es  nicht  unpassend  er- 
scheinen, wenn  ich  daaaelbe  jetzt  noch  der  hochverehrten 
Ciaaaa  aar  Aufnahme  in  ansere  Sitzangsberichte  vorlege. 

Bezeichnet  man  die  Glieder  irgend  einer  Reihe,  oder  aach 
aar  regeUoaea  Grdsaeafolge  mit 

*'o>      *«>*Si  •  •  •  ••n»  •  •  •  • 
aad  die  Glieder  der  daraaa  herTorgaheadea  Difiereaareihaa  mit 

AMi»  Att,,  A«,»  ♦  .  .  .  A««j  ...» 

a!mo>  a'«,>  a*«,»  A*«!»  •  '  •  •        .  -  ■ . 

B.  8.  W., 


Digitized  by  Google 


107 

wobei  jede  dieser  Reihen  aus  iltr  vorberg'eheDden  entsteht, 
wenn  man  daselbst  jedes  Glied  von  dem  n;ich.stfolf;endcii  ab- 
zieht,  80  lässt  sich  auf  dio  alll>ek,imile  Weise  ziei^eii ,  ilass 
jedes  Glied  m^,  der  Gruiidreilie  durch  w^,  Aw^j  A'**^j  *tc. 
bis  A*^«  mittelst  einer  Formel  von  der  Gestalt 

u„  =     +      A«0  +  Aa  A*Mo  +  •  •  •  • 

.  .  .  .  +  AtA^Uq  +  .  .  .  .  +  A"«» 
ausgedröckt  wird ,  wobei  die  Coefficienten  ,  ,  .  .  .  . 
Ar»  ...  .  von  der  Beschaffenheit  der  GrundreUie  anabhängige 
positive  ganze  Zahlen  sind,  deren  stufenweise  fierechniuig 
mittelst  de»  Pascarsehen  Zahlendreieckea  YoUaogeii  werden 
kann. 

Um  die  ZnsammensetsiiDg  jedes  dieser  Ceeiiicienten^  wie 
Ar,  ans  den  einnig  vnd  allein  darauf  einflossnelimenden  Sie- 
menten  n  und  r  ansfindig  sn  machen,  bedenke  man,  dass  für 
eine  Eeike,  beaiiglich  wdcber  die  Greesen 

sammtlieb  =  0  wiren,  ferner 

A*^»  ▼OB  Noll  Tersebieden  bliebe,  nnd  endlich 
A»'+*tt»>  A'*+*Mg>  ....  bis  A"Mo 

wieder  simmifidi  =  0  ansfielen,  obige  Formel  sieb  anf 

redaciren  würde,  woraus  man  sogleich 

w« 

Ar^  — 

erhielte. 

Sollen  die  Grössen  w  , ,  Am^  ,  A*Wo  >  etc.  bis  A*"— '"o 
verschwinden,  so  müssen  nuch  m,  ,  ,  ,  ,  etc.  bis  ur—l  sämmt* 
lieh  ^  0  seyu.  Es  wird  also  fiir  eine  Function  von  n  zu 
wählen  sejn,  welche  sich  auf  Noll  redocirt,  wenn  man  entweder 

n  =:  0,  oder  n  =  1,  oder  »    2  n.  s.  w.  oder       r — 1 
setat. 

Die  eiafacbste  dieser  Fordemng  entsprechende  Form  ist 

ti„-i.(n-l)(ii-2)  I»— (r-l)l5 

es  lassl  sieh  eher  leicht  neigen,  dass  dieselbe  auch  den  wei- 
teren Bedingungen,  n&mlieh  dass  A*V»  von  0  verschieden 
bleibe,  nnd  A*'+l««»A«''f'^«  etc.  gleich  Nnll  werden,  Ge* 
Büge  leistet  Bs  ergibt  sich 
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=  un+1  — Uh 

«(w+l)  n  (n—l)  ....  [»— (r— 2)1 

—  n  (n—l)  (n-2)  ....  [n— (r— 1)] 
=  r.n(n— 2).  .  .  .  [n— (r— 

ferner 

»  r.  (» 1)  fi  (n—l)  [»-  (r-3)  ] 

—  r.n(n— l)(ifr— »).  .  .  .  [n— (r— 2)] 
=  r(r— l).n(n— 1)  ....  [»— (r--3)j5 
auf  dieselbe  Weise  findet  man 

A»«»  =  r  (r-1)  (r-8).  n  («-!)  (r-4)  1 , 

und  endUeh 

^r-l«^sr(f—l)(r— 2)  .  .  .  .  a.  S.  n 
mifhin 

A'««  =  r  (r— 1)  (r— 2)  .  .  .  .     2.  l. 
Da  dieser  Ansdrack  TOn  n  nnabhingig  bt,  so  folgt  darana 
^r+itt^  =  0,  A''+*K||  »  0  n.s.il  Man  hat  sonaeh  aich 
A'  M«  =  *'(f — 1)(^ — -0  •  •  •  •  a»  t. 

=  1.2.8  (*^l)i^ 

und  A*'+>«o  =     A*"**»,  «      0.  S.  w. 
Hiernacii  gelangt  man  zu  dem  Ergebnisse 

^  ^_  »  ("-^)  '•♦'[»-  (»^^)  1 , 

1*    8«      3.  .  *  •  .  •  1^ 

welches  das  Bilduugsj^eseta  in  obigem  aUgemoinen  Ansdrooke 

für  ii„  aasspricht. 

BeaeiehDet  man  den  Werfli  Ton  An  nm  aieh  sdno  AhhSn- 

gigkeit  von  n  ersichtlich  au  machen,  durch  dasSjmbol  (^^^  wobei 
sowie         sieh  gleich  1  aeigt,  so  hat  man 

«•  +  (i)  A«.  +  (2)  AX  +  

.  .  .  .  +  (JI)  A*"«t  +  +  A'Hi, 

Man  setae  nun 

(")  A*-«»  +  A»'+iti„  +  +  A««.  =  Ä»» 

so  dass  den  Rest  vorstellt,  welchen  man  wegUsst,  wenn  man  . 
den  Aosdrock  für  ti«  unmittelbar  von  dem  Glied e  f*!^  A*'t^o 
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abbricht.  Man  kann  iu  statt  der  Anfang'sglicder  der  auf 
die  rte  folgenden  DifTerenzreihen ,  nämlich  statt  der  Grüssen 

A*'+iWo^  A»'+X^  •  •  •  •  A**«o 
die  Glii  der  der  rt<  n  DifTpreozenreihe  seihst)  wo?on  die  ehen 

genannten  ahhängeu,  nämlich 

A*"«,,  A**!«,,  A*"«,,  ....  A»*ti„— r 
CufUireB*  Ich  habo  diess  bereits  in  mcinon  im  Jahre  1827 
erschienenen  Vorlesnagen  über  die  höhere  Blathematik  (I.  Bd* 
S.  251  v«  £)  gethu;  Mebstehoador  Vorgug  fiUirt  jedoch 
iMher  ran  Ziele, 

Setat  man  » -i- 1  in  die  Steile  von      so  lint  mn 

Rn+i  -  A»*i*(,  +  Q+i)  A'"+i«o  +  +  A»»+i|i, 

Be  iet  aber,  wie  sebon  ans  dem  PaaeaTseben  DreieetEe  er>* 
keUet ,  mid  aneb  ans  dem  BlldnagagesefM  von  leieht 
nachgewiesen  werden  kaB% 

dalier  kann  man  auch  setzen: 

-  '  •    +  [  (n-l)  +  ^  ]  +  A«+»ll.. 

Bedenkt  man  nun,  dass 

A^«o  +  A*'+  =  A*"«!,  A''+^«*,  +  A''+*«t  =  A''+ 1  Wj,  u.  s.  w. 
ist,  so  erhalt  man 

•  •  •  '  +  (iJli)  +  ^"^1 

Die  Summe  der  Glieder  dieaes  Anadmekea  Tom  nweiten  aage- 
fttngen,  ist  der  Aiadmck,  in  wdelien  übergeht,  wenn 
die  Reibe 

an  die  Stelle  von 

tritt;  beneicbnen  wir  den  solcherweise  aas  ^  entspringenden 
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AwMlraelL  mit  ituf  —  habea  wir 

Sa  Uly  wifi  MS  der  Form  von  Rn  erhellet, 

Rr  =  A*^»  äIso  /<V  =  A**«*! 

Uieru«  fol|^ 

äV+1  =  (^Ij)  A»^,  +  A»^ 

mittiiq  weitof 
Eb«MO  ergibt  sich 

Mr+p  -  (^t!7*)  A»-«.  +  C^^)   ^''•V 

Et  lastflii  fidi  nu  leidkt  swti  Griura  «■gt^iM,  Bwiieh»« 

A''M*  <U«  kleiaste,  «ad 

(*7?!7^)  ^*'"f  grösste 
iBtw  dea  Gliedera  des  Aasdraekes  Hm,  w#kei  4ia  Varglai» 
ckaag  i»  ilgakraitehmn  Siaae  a^gattellt  wM,  alaa  aagaliTa 
Grta«a  Ar  klaiaar  galtaa  ala  paatttva,  aai  awar  llr  lai  aa 
klataer.  Ja  grtaar  ikra  iiaMriaakea  Werlka  aiad,  aa  liagt  Aa 
afaakar  swiickaa  dca  Grlaaea 

(— r+i)f;i7^)ArM* 

und  («— r-hO^^^f^j^'^A^^w, 

adaraack:  Ba  aalA*^*  dta  klaiaste,  A*^^  diagrtala  ulir da« 
ChrSaaeaA*^»»  A*^«»  A*^»  •  •  •  A*H|,^  aaftlltll»  Bwia^a« 
die 
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d.  h.  wie  HIB  mittelst  eben  besitster  EigeasehafI  der  Grössen 
ywä  der  Foroi        Teieht  sieht, 

■wisdien  ^^'^  AI"«*  «nd  (  "  )  A^i^ 

Lasst  sicli  dem  in  der  Griissi  iiruli^e  Un^  wt ,  7/2)  .  .  .  . 
lierrschcaden  Gesetze  gemäss  LjJ'Uf^  als  eine  Funetion  vod  n 
darstellen,  welche  darch  F(n)  angedeutet  werde,  so  lassen 
sieh  ebige  AnsdHIefce  als  hesenders  Werths  der  Fnnetionsn 

und  (D^W 

Ar  S     &  und  z  =  g  betrachten. 

Aendert  sieh  -^(2),  während  s  vem  Werth«  k  som  Werthe 
0  stetig  fiberfeht«  gleiehfalls  nieh  dem  Gesetse  der  Stetif- 
keity  so  gibt  es  sieher  einen  nwisehen  k  nnd  also  nm  so 
mehr  nwisehen  0  nnd  »— r  liegenden  Werth  fUr  besfiglieh 
dessen 

Jts  =  («~r  +  1)  (^7*)  F(%) 

oder  aneh 

gesetst  werden  darf,  wobei  natiirlieh  der  Werth  tob  s  im 
Bweiten  Falle  tob  jenem  im  ersten  Terschieden  gedacht  wird. 

Die  AnwendBBg  dieser  Resnltate  anf  die  Herstellnog  der 
Tajlor^sehen  Formel  sammt  ihrer  Brglnnnng  'tnterliegl  kei- 
ner Sehwierigkeit,  Hieriber  darf  ieh  mieh  hier  wohl  gann 
knn  ÜMsen. 

Setst  man  ii„  =  f(x  +  nw)y  also  «»  =  f(x) 
wobei  fi^y  irgend  eioe  dorebgefaends  angebbare  Fnnction  der 
Veränderlichen  x  vorstellt,  nnd  lasst  man  fiio  =- A  seyn;  denkt 
mau  äich  ferner  h  als    eine  be^ttimmlc  Grösse   und  diu  ganze 

Zahl  »  ins  IJaondiieho  waehsend ,  folglish  to  nnendlieh 
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klein  werdend,  so  er£2:iht  <;irh  auf  die  bekannte  Weise  unter 
der  YoraassetzuDg  der  Stetigkeit  der  Functioa  /(x}  and  ihrer 
DifferenüalqiotiMitMi  k  der  Cbgeml  da«  l&r  «  gewiUtoa 
Wertba^ 

f(x^*)-f(*)  +  hll«-Am._^ll|«.^-/^  .... 
-  *  •  *  +    l.a.3«.(r-l)  lor-, 

wobei 
oder  Meh 

•nelMUlt  Dioso  Mdoii  Aosdrieke  rodveiren  sich,  wmok  warn 

die  Üjrmkole ("^7  j  und     j  durch  die  Brüche,  welche  sie 

voMlelleBi  ersetit  ud  erwigt,  dm  t»  iwifehea  •  ud 
•der  A  Mij  »Ukia  iRter  der  Geetelt  de«  Prodactes  9k  gt- 
daebl  werde»  kan,  weM  6  etoea  iwisehea  6  «ad  1  fiefeadea 
f  aelor  Meotet,  eaf 

wobei  0  in  der  zweiten  Pena  der  Ergiasanf^  R  nicht  de»» 
•eUiea  Werth  het^  wie  ia  der  eretea.  Wie  mit  dieaer  Dedae» 
Iii«  die  EatwieUaag  der  CIraadbegriffe  der  DiffereatiilreebaaBf ^ 
«ad  Bwar  aaf  die  UehtToIbte  Webe  gegeben  werdeA  kaaa, 
Marf  keiaer  weüerea  BrSrteraaf  , 


Sitnag  IM  13.  M  tö4a. 

Herr  Bergt  atli  Hai  dinier  las  foleende  Mittheilung 
^i'iher  den  Pleo chro ismae  dee  Oxalsäuren  Chrom- 

0%}'  c1  k  a  1  i  s." 

Seit  iänn^erer  Zeit  mit  Untersuch ungea  von  Krystallcn  in 
Beziiehnn^  auf  ihre  chromatische  Lichtabsorption  beschäftigt, 
driagteeich  mir  der  Gedanke  aal^  dass  es  möglich  seyn  müsste, 
gewiaaea  Qeaetaea  dee  VorkeaaMaa  der  aatirliclMa  Faribea  aaC 
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die  Spur  zu  kommen,  wenn  es  gelänge,  die  Farben  gewisser  ein- 
facher Korper  and  ihre  ersten  Verbindungen  unter  verschiedenen 
Verhältebsen  so  verfolgen.  Län<^st  hatte  ich  gewünscht,  das  von 
W.  Gregory  entdeckte  blaue  Doppelsalz  von  oialsanrem Chrora- 
oiyd  und  oxalsanren  Kali  (3  iL  Ö  -h  är  4-6  H)  hei  der 
Ton  anderen  Chromsalaea  so  Tersehiedenen  hlanen  Farhe  wo.  unter- 
snehen.  Nocli  viel  lehhafler  wnrde  mein  Wnnsefa,  als  sieh  an  den 
Krjstallen  des  nralisehen  ChrysoherjUs ,  t.  W  d  r  t  h*s  Alexandrit, 
der  gl&niende  Triehroismas  heransgesteilt  hatte*)  nnd  swar 
mit  Farben  9  die  nach  bei  anderen  Chrom?erbindangen  ganx 
eigcnihimliche  Erscheinungen  erwarten  liessen.  Eine  der  Farben 
des  Alexandrits  stimmte  aber  ganz  mit  der  Farbe  der  Avf- 
ISsungen  von  Chromalann  oder  CbromcUor&r  in  der  Eigen- 
schaft überein,  dass  sie  in  dönnen  Lagen  seladongrün,  in  dicken 
Lagen  colombinrolh  ist,  uiiil  aui  <li(M>  Art  selbbt  durehsichlige 
Mittel  von  derjenigen  Classe  hcrvorlningl,  welche  Berschel**) 
dichromatische  genannt  hat.  Es  finden  nämlich  bei  der- 
gleichen Mitteln  zwei  Maxima  des  Lichtdurchjc^an^^s  statt,  wie 
bei  den  blancn  Kobatti*:;l«isern.  Auch  jene  Chrom] ösungen,  wenn 
mnti  (liurli  sif»  hiedureh  etwa  das  durch  ein  Prisma  hervorge- 
brachte llild  einer  Licbtlinie  betrachtet,  zeigen  sehr  schön  ab- 
gesondert ein  grünes  und  ein  rothes  Bild.  Ich  hatte  später 
mehrfach  Gelegenheit,  Herrn  Dr.  Schneider,  Assistenten  des 
chemischen  Lehrfaches  an  der  k.  k.  Universität,  fär  die  irennd- 
liche  Miltheilnng  interessanter  Krystalle  dankbar  sn  sejn« 
Aach  Gregory*»  Chromoxydsais  verdanke  ich  seiner  snTOiv 
kommenden  OefiUligkeit. 

Uebor  das  Saln  selbst  nnd  verwandte  Verbindungen  sbd 
chemische  Untersnebnngen  mehrfiütig  angesteUt  worden,  Ton 
Gregory,  Graham,  Mitscherlieh,  Croft,  Berlin, 
Malagnti,  Warrington,  Bnssy.^)  Dabei  findet  sich 
als  Farbe  des  oxalsanren  Chromoxydkalis  angegeben:  „Die 
Krystalle  sind  schwara  nnd  glinnend,  aber  an  dünnen  Kanten 


na.  n,  s.  mo. 

**)  Vom  Licht.  Uebersetst  Ton  Schmidt.  S.  851. 

•*•)  niT^rii..«  Lrhrburh.  V.  Aofl.  Bd.  III«  8.  MSI.  JU  CfaMlis.  SUmlkmek  der  Orfial- 

schen  Chemi«  4.  Aufl.  1843.  S.  640. 

III.  Uefl.  SitsBDgsb.  d.  mathem.  nat«rw»  Cl.  9 
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sind  sie  im  Durchsehen  blan.*)  Als  ich  ganz  feine,  nadelHirmige 
Ki'jstaUe,  die  iu  gewühulichem  Lichte  schöü  dunkelblau  er- 
scheinen durch,  die  dichroskopische  E^upe  untersuchte,  seigte 
sich  ein  ausserordentlich  schöner  Oes^onsatz  der  zwei  im  ordi- 
nären uud  extraniHÜuären  Bilde  erscheinenden  Farben.  Bei 
senkrechter  Stellung  der  Prismen  war  das  obere  ordinäre 
Bild  griin,  das  initrre  extraordinäre  blau,  und  zwar  das 
Blau  des  unteren  etwas  heller,  als  das  Grün  des  oberen,  so 
dass  der  Gesammteindrack  im  gewöhnliehen  Lichte  auch  blau 
hervorbringen  muss* 

Die  regelmSssigen  Formen  des  Salzes  gehSren  in  das 
avgitische  Kryatallsystem.  Da  sich  bei  so  vielen  anderen 
Krjatallspecies  schon  drei  verschiedene  FarheDtiine  nach  den 
drei  Elastieiifttsaien  orientirt  gefiinden  hatten,  so  mnaste 
aneh  hier  die  Unteranehnng  darauf  fortgeführt  werden,  was 
anch  gelang,  obwohl  hei  der  geringen  Direhsiehtigkeit  die 
T5ne  sieh  nnr  unter  besonders  g&nstigen  Umstinden  wahr- 
nehmen Hessen.  Berselins  hat  folgende  Besehreihnng:  „Die 
Krjstalle  werden  gewöhnlich  gross  «nd  regelmSssig,  rhom- 
bische Prismen  mit  sweiseitiger  Znspifxnog  bildend.  Die  stam- 
pfen Kanten  des  Prisom^s  sind  anweilen  dnreh  Fliehen  ersetn^ 
wodnreh  das  Prisma  sechsseitig  wird.*^ 

Ich  beobachtete  die  in  beistehender  Skizze 
dargestellte  Form,  bestell  end  ans  der  i^e neig- 
ten Basis  7*,  dem  Laugsprisma  d  und  dem 
der  Axe  parallelen  Prisma  M,  mit  der  Be- 
seichnung 

0  (P).  i>(</).ooA  {M).QCD  fr) 
Annähernde  Messungen  ß:aben  die  Winkel: 
d  gegen  d  (über  P)  =  140* 
M  gegen  M  s  70" 

0  gegen  die  vordere 
scharfe  Kante   MM—  110* 
Die  Flächen  P  und  d  sind  gnt  gebildet,  nnd  siemlich 
eben,  die  Flächen  M  aber  sind  immer  etwas  uneben ,  mehrere 
Krystalle  in  wenig  Terschiedener  mm  Theile 
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Stellnng  zvsammen^ehäaft,  so  dass  die  Messungen  mit  bessern 
Krystallen  wiederholt  werden  sollten.  Die  Krjstalle  waren  bis 
einen  halben  ZoU  lang,  bei  einen  Durchmesser  Yon  einer  Linie^ 
aber  die  an  besten  ausgebildeten  viel  kleiner. 

Ks  neigten  sieh  nnn  düe  Farbent6ne  dnreh 
sehe  Lonpe,  wie  folgt: 

1  Normale']        erwischen  scladoii-^  Twenij^  mehr]  [dunkel- 

und  lauch-fhioletgrau  [  jsler 
in  das  Tio-fjwenin-inehrXmittlerer  ^Ton. 


hgriia  und  la 
gribi|  in  das  Tio-Mwt 
lette  siehend  ;(ge 


«V^vraxey       {ivfWB  «earaa      ^i^elbi.  grünii 
3Aze       BerBnerblan  j  (hellster 

Die  Prismen  sind  oft  zwischen  zwei  Flächen  von  M  ganz 
d&nn^  man  kann  dann  zuweilen  leicht  die  gerins^e  Differenzi 
zwischen  den  zwei  grünen  Tönen  wahrnehmen.  Auf  quer  nach 
der  Axe  abgesprengten  Schieiem  gelingt  es  wegen  der  Dunkelheit 
der  Farben  nicht.  Wenn  man  dagegen  eine  Auflösung  des  Sal» 
nes  in  den  gewöhnlichen  Cyünder-Probegläsern  der  langsamen 
Abdanipinng  iherlisst,  so  setsen  sieh  manchmal  so  dinne  Blitt- 
«hen  gerade  anf  die  Fliehe  P  anfkrystallisirt  an,  dass  man 
gnte  Beohaehtnngen  erhilt 

Dnreh  die  Bonne  erlenehteti  wenn  man  das  Sonnenbfld 
dnreh  dne  der  Aza  Tön  M  parallele  Kante,  wie  dnreh  em 
Prisnm  hetraditet,  ist  das  obere  Bild  nnr  an  den  Inssersten 
dttnosten  Stellen  grün,  an  den  dickeren  Stellen  ist  es  colom- 
binroth,  wie  der  schönste  Granat.  Bei  Kerzenlicht  ist  das 
obere  Bild  bei  jeder  Dicke  roth,  das  ganze  Salz  ist  rüthlich-  ' 
violet.  Das  untere  blaue  Bild  behält  in  jeder  Art  von  diesen 
Beleuchtungen  seine  schöne  Farbe.  Der  Unterschied  der  Durch- 
sichtigkeit zwischen  dem  Roth  und  dem  Blau  bei  Kerzenlicht 
ist  nicht  so  gross  als  der  zwischen  dem  Grän  und  dem  Blan 
hei  dem  gewöhnlichen  Tageslichte. 

In  Gmelin's  Handbuch  findet  sich  folgende  Angabes 
„Die  Krystalle  lassen  nicht  den  mittleren  Theii  des  rothen 
Strahls  des  Speetmms  hbdnrchgehen.  Brewster.** 

Naeh  Bnssy  nnd  Berlin  ist  das  Pnlrer  der  Krystallo 
gr&n,  ein  einftrhiger  dnnkelhlaner  Kdiper  kdnnito  kein  anderes 
als  anch  ein  hlanes  Pnlver  haben;  aber  das  Pnlw  dieses 
Seines  ist  wirklieh  grün.  Bs  gesehieht  hier ,  da  die  Krystallo 
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pleochromnfiseh  sind  nichts  anders,  als  dass  dnrch  das  Pulvern 
sämmtliche  Farbciitöiie  heller  werden.  Der  blaae  als  der  durch- 
sichtig^ere  versebwindet  ganz,  sowie  man  viele  blftne  Krjstalle 
bat,  die  ein  weisses  Pniver  geben |  aber  der  grftne  Ton  ist 
viel  dnnkler,  er  bleibt  daher  anefa  in  dem  Pnlver  übrig.  Bei 
Kemenlicbt  betraehtet,  ist  aber  das  Pulver  niefat  mehr  grün» 
sondern  röthlicbgran* 

Die  Farbe  der  AnflBsvqg  ist  naeh  den  versebiedenen  S&tti- 
gungs^aden  von  einem  blassen  selidoagrfin  bis  nun  dnnkel^ 
sten  colombinroth.  Sie  neigt  sehr  deutlich  die  Brsehemong  der . 
einfarbigen  lUnge,  die  nnerst  von  Ldwe*)  beobachtet  wurden, 
und  zwar  gerade  in  der  Uebergaogsfarbe  von  grün  zn  violett 
erscheinen  deutliche  violette  Ringe  im  grünen  Grunde.  Gesät- 
tigte Tropfen  der  AuflösuuL;  ,  wie  diess  bereits  beschrieben 
wurden  ist,  erstarren  amorph  wie  Gummi,  wenn  man  sie 
z.  B.  Vs  bis  IVa  Linie  gross  anf  eine  Glasplatte  bringt.  Ihre 
Farbe  ist  genau  die  dichromatische ,  um  mit  Hörschel  za 
sprechen,  der  Auflösung.  Später  tritt  iu  denselben  schon  er- 
starrhti  Körpern  eine  Krystallbewegung  ein^  und  sie  ordnen 
sich  entweder  in  ans  einem  oder  wenigen  Puuctcn  auslaufenden 
Krystallfasern  an ,  oder  es  zieht  sich  anch  wohl  Alles  auf 
einen  einzigen  Krystail  zusanunen.  Zuweilen  zerspringen  die 
gnmmifthnUch  erstarrten  Massen,  und  lösen  sieh  leicht  vom 
Glase  ab« 

Gerne  hätte  ich  noch  mehrere  analoge  Verbindangen  anter* 
sneht,  anch  habe  ich  desswegsn  mn  Theii  die  Bekaantma» 
ehnng  dieser  an  sieh  so  sehünen  BrsehoinQng  an  dem  Gro- 
gory'schen  Salne  verschoben,  aber  der  Krystallograph,  der 
Physiker  mnss  sich  der  Hand  des  Chemikers  bedienen,  der 
seihst  wieder  lieber  andere  Wege  verfolgt,  als  die  deren 
Zweck  bloss  die  Hervorbringnng  in  chemischer  Beuchnng 
schon  bekannter  KrjstaUe  wire. 


•)  neriAl*  «.     W.  Baad  Ii.  S.  77, 
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Herr'CMtos  Dr.  Pens I  lUbemkAte  saelittoheiid«  swet 
brieflieho  MitdieUangen  d«8  Rdsenden  Herrn  Carl  Heller*), 
welche  die  Classe,  de  selbe  mebrere  bemerkeiuwertbe  Notisen 
vber  einen  weniger  genau  bekannten  Landstrich  Amerika's  ent- 
halten, in  diesen  Sitzangsbericliteu  zu  vcrüfTentlicheu  be^cbloss. 

I.  UelMT  den  Staat  TaltasM. 

Te4pa  %m  a.  Deeenber  1847. 

Meine  Reise  tob  Y'ticaftm  nteh  TahoMeo  bis  SVdjMi  an 
der  6rinse  CkidpaSf  auf  weleber  ich  den  gnnsen  Staat  von 
der  MeeresUste  bis  an  die  Gebirgskette,  welche  seine  sUd« 

liehe  Gränze  bildet,  in  einer  Ausdehnung  von  103  Leguas 
durchschnitt j  Terschafft  mir  die  Gelegenheit,  Ihnen  einige 
kurze  Notizen  über  diese  im  Allgemeinen  noch  wenig  bekannte 
Provinz  des  meximnischeu  .Stadteubuudeji  mitz,uthcilen. 

Der  Staat  Tabasco  jrränzt  im  Süden  an  Chianas,  in 
Osten  an  Yucatan ,  im  VV  esten  an  den  Staat  Vera  -  Cruz 
und  norillicli  an  tlrn  mexicanisrhen  Meerbusen;  licg"t  zwischen 
dem  92*  und  i>4"  westlicher  Lange  von  Greennncli  und  mit 
seiner  Osthälfte  ungefähr  nwischen  dem  17*  48'  und  18**  45', 
mit  seiner  Westhälfte  zwischen  dem  17*  und  IB"  10'  nord- 
licher Breite.  Seine  wahre  Ausdehnang  nach  Sud  und  West, 
ist  weder  der  mexicanischen  Regierung  noch  den  unterrich- 
teten £inwohnem  bekannt«  and  daher  die  Chr&na-Veneichnang 
auf  den  Karten  der  nenesten  Geographen  noeh  im  bdebsten 
Grade  ansnverUsslIeh.  YomOglieh  ist  diess  bei  der  shdliehen 
Gr&nae  der  Fall,  welehe  der  Sehlangenwindnngen  der  sie 
bildenden  Gebirgskette  wegen,  sehr  sehwer  sn  bestimmen  ist. 
in  kemern  Falle  gleicht  seine  Coafignration  einem  linglichen 
Vierecke,  sondern  nihert  sich  Tielmehr  dner  Kolbenfignr^ 
deren  breiterer  Thdl  Yneoitm  und  Gdäpof  zugekehrt  ist. 
Tahasco  begreift  das  eigentliche  Flachland,  das  sieh  an  die 


*)  Harr  Cul  H«ll«v,  mIim  ViMhat  MrtMT*  B<ia  des  Ob«rffirtaeri  der  k.  k.  Gar. 

(«■nbao-fie^f  Msrhnft  In  Wim  H^rrn  0<"f>r^  H(»1lrr,  befindet  %\^h  «p>l  drei  Jahrrn  im 
Auftrage  einer  Actiea-Oeaellacliaft  voa  0&rlealiel>lial»em  aul  aeMcn  in  Mexiee,  «od 

tei  aUh  kaniU  ianh  ««•—Jus  m  Ntlmika  vwilMt  g— 
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nordliche  Abdachung  eines  tob  West  nach  Ost  streiehendett 
Gebirgs-Ausläafers  der  Cordilhra»  lehnt,  und  ist  von  sahl* 
losen  Flüssen  and  BächeD  darchschnitteo^  TOn  welchen  OMUi 
auf  kleineren  Landkarten,  hiafig  nar  den  IkihMCO  oder 
Grifaha^FlnsB  und  den  üsamatiiUa,  oder  Smiuuhita 
genannt f  Teneiciinet  findet.  Arrowsmith  (aaf  seiner  Karte 
Meiieo*8  London.  1842.)  liaat  letzteren  in  der  englisehen 
Colonio  Beihe  entspringen »  nnd  daroh  Ckktpd»  Iiiessen» 
wihrend  der  See  Pmu^ackel  oder  die  Gebirge  Ton  Peim,  im 
dem  nar  Repablik  Guatemala  gehürigen  Staat  Vem^Pa»f 
als  sein  Ursprang  allgemein  genannt  werden,  nnd  Ckidpa9 
erwiesen  nnr  bis  an  sein  linkes  Ufer  reioht.  Die  Wassermenfo 
des  UsamasüUa  ist,  uageaehtet  seines  knrzeren  Lanfes,  der 
vielen  Zuflüsse  wegen  bedeatend  grosser ,  als  die  des  weit 
lüngcrcu  Grijahnis.  Weit  riclili^cr  ist  der  Lauf  des  Grijalva 
allenthalben  a[i!;rL:;fbcn ,  welcher  in  den  Gebirgen  vo»  i'Uu^ 
chamatlanes  iu  CeuU  al-America  entsprinqt,  nnd  anter  den 
Namen  Chidpa  den  Staat  gleichen  Namens  iu  nordwestlicher 
Ri(  litüiij^  durchströmt,  S|)iitcr  aber  den  Staat  von  Tabasco 
unter  <lon  Xanien  (irijalva  oder  Tabasco  nordostlicii  (nicht 
nördlich}  durchschneidet,  und  sich  Leg.  von  der  Küste 
mit  einem  Zweige  des  Uaamaainia  Yerbiodend  in  mehrere 
Arme  zertheilt  in  den  Golf  von  Mexico  m&ndet.  Ein  dritter 
wichtiger  FIiiss  ist  der  Tulija ,  der  so  wie  die  früheren 
schifTbar,  43  Leg.  östlich  von  San  Cristoval  C^iudad  real 
de  Chidpa)  entspringt»  nnd  in  der  Nähe  Paienques  22  Leg. 
westlick  von  Uaamaainta  entfernt»  gerade  aaeh  Norden  fliesst 
nnd  mit  dem  lkAa§co  gemeinsebalUieh  bei  der  Barra  de 
Tabasco  nnter  den  Namen  Pueeatan  in  den  Golf  mnndot. 

Noch  er&brig^  die  Angabe  des  Jtio  de  ChUtepeque  anek 
Jltio  eeeco  genannt  (gegenwfirtig  bloss  eine  Abaweig^nng 
des  Grijalva,  in  frühem  Zeiten  wahrscheinlich  sein  Hanptbett)» 


•)  Anf  ntlrn  Karlen  finj.»  ich  (ton  Tulijn  als  eln<*n  ZiiHtj«:';  (I.  -^  Vaawuitintn  ,  «rhon  ein« 
gate  Strecke  nnterhali» der  Theilmif  de«  leUtcrentich  ia  di«ten  erfiessen.  N'ftcl»  Hel- 
ler*» Aiigik«  ttb«r  <«■  L*«f  bdd«r  FIIim  «ad  d«r  ▼«lUaiuiff  iM  wc*Ulek«i  Anw« 
de«  U»ama*it»u  mit  den  Talm»**  rnns»  nothwendif  der  TmUJm  erstt-rcn  nahe  vor 
•einer  Vereinigvnf  mit  leisteren  durchachneiden ,  MB  nektm  dieM»  eich  in  di«  BkcU 
der  B»rrm  ät  7«&M(o  er(i««sen  tu  köanen.  ,,Fensl**. 
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der  sieh  bei  der  Barre  von  Chütepeque  ergiesst,  uuü  von 
dreissig-tonoigen  Schiffen  bis  Tierra  colorada  18  Leg.  von 
seiner  Mfindaog  aafwirto  befahren  wird.  Mein  findet  ihn  auf 
den  Karten  fast  nie  vcrzeipimet»  Die  bedeutendsten  schiff- 
baren Neh?nflü.s.se  des  Grijalva  ond  ÜBQsamhda  sind  der 
Tedpa^  Tiacotalpa,  Blanquillo  u.  a.  ni.,  welehe  sieh  in  den 
Grifahfa;  dann  der  Ckaquutfdy  der  SaUo  de  agua  n.  a.  ni.) 
welche  sich  in  den  UtanuuhUa  ergiessen.  INe  Anzahl  der 
kleineren  Hisse  nnd  Bäche,  die  in  diese  beiden  Ströme  ein* 
munden,  ist  AUBsererdentiich  gross,  ihre  Namen  eher  wenig  be- 
kannt. Diese  tier  oder  vielmehr  dreiHanptft&sse  mit  ihren  nnnah- 
ligen  Nebenflüssen  bilden  in  dem  fladien  Kfisteolande  zur  Regens- 
,  leit  eine  solche  Unmasse  kleiner  namenloser  Seen,  dass  man 
dreist  sagen  lumn,  HtboBeo  wandle  sich  in  der  Regen-  nnd 
Norteseit  Tom  Monat  Jnli  bis  März  von  der  Meeresküste 
gegen  18  bis  ÄO  Leguas  landeinwärts  iu  einen  einzigen  See  von  300 
Quadrat  Leguas  um,  wodurch  das  ganze  Land  mit  Ausnahme 
einiger  weniger  erhöhter  Pnncte  dnrch  sechs  Monate  itu 
Jahre  vSlIig  anbewohnbar    und  eultunmfahig  gemaclit  %vird. 

Der  Staat  Tahasco  fna!r  nach  meiner  oberflächlichen 
Berechnung  (ÜiG,4  ljuadrat-Lfmui:5  auf  einen  Grad)  höchstens 
1100  Qaadrat-Leguas  Fläcli  in  Inhalt  besitzen,  ohgliicli  ihn  viele 
wahrscheinlich  mit  Einrechnung  des  za  Verra  Cruz  gehörigen 
Districtes  Huaimanguillo ,  zu  1600  Quadrat-Legaas  angeben. 
Nach  dem  letzten  Census  ist  seine  Einwohnerzahl  63,580, 
wonach  nngel&br  63  Einwohner  aaf  1  Quadrat-Legaas  kommen« 
Die  Einwohner  selbst  theilen  sich  in  Creolen  (Abkdmm!fnp:e 
Ton  Weissen),  Mestaen  (Abkömmlinge  von  Weissen  nnd  Indi- 
anern) ,  reine  Indianer,  Mnd^etuw  genannt  und  EnropSer, 
die  wenigen  N^erabkdmmlinge  (Ckbuui)  nngesftkit,  wel- 
•  ehe  die  spanische  nnd  fünf  Indianer-Sprachen  sprechen,  ' 
nimlich  die  Cftonte/,  Atieea^  Zendai,  do/,  nnd  Mojfa, 
Ihre  ToraüglichstOn  CnUnr-  und  Handelsartikel  sbd  der  Caea»f 
Zncker,  Bhnm,  Kalfeh,  Tabak,  Reis,  Mais  nnd  Blanholn.  Der 
Cueao  wird  unter  dem  Schatten  der  Erytkrina  eoraihdendrtm 
mit  grSsster  Sorgfalt  an  den  Ufern  der  Flüsse  gezogen  und 
die  jährliche  Bmte  Taba9eo9,  welche  fibrtgens  für  den  Bedarf 
der  Republik  nicht  ausreicht,  belauft  sich  auf  50  bis  70.000 
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Cargas  {k  80  Pfiind),  d.  i.  30  Ua  40.000  Zentner  in  Wertti« 
▼OB  500.000  hU  s«  «iner  Millioo  Thaler.  Der  CaeMba«ni 

fTüeo&rmiMi  Cacao)  trigt  das  ganze  Jahr  hindurch  BInthen 
und  Früchte,  jedoch  so  spärlich,  dass  man  selbst  bei  larutcr 
Ernte  durchschiiitllich  nicht  mehr  als  10  Früchte  im  Jahre 
rechnet,  deren  100  auf  eine  Curga  gehtu.  Berechnet  man  aas 
diesen  uud  den  schon  früher  angegebenen  DurchiichnittS' 
Ertcai^nissen  der  ganzen  Krnte  die  Zahl  der  im  s^-anzen  Staate 
cuitivirtea  tragbaren  Bämue,  so  ergibt  sich  tur  lextere  die 
bedcntende  Summe  von  800.000  Stücken.  Demnngeachtct  deckt 
ihr  Erträgniss  nicht  den  6^acao-Bedarf  der  Republik,  die  sich 
noch  andcrwärtig  durch  Einfuhr  dieser  Frucht  von  Gtutyaquil 
her  versorgen  muss.  Die  Erntezeit  fallt  in  die  Monate  April, 
Hai  und  Oetober.  Den  übrigen  Culturzweigen  widmet  mu 
weniger  Aufmerksamkeit,  indem  die  Natnr  hier  mehr  als  die  Men- 
tclien  thut.  Der  Mais,  der  0  bis  000-faeh  tr&gt ,  gibt  3  und  4 
Emteb.  Das  Zaflkerrohr  erreicht  eine  Höhe  toh  2  und  9*  Kaffeh 
und.  Tahak,  vorxliglich  der  TaHmeo  del  Corot,  welcher  in  einen 
Landstriche  nahe  der  Hauptstadt,  Ckoniaipa  genannt,  gesogen. 
Ton  avsgeseiclineter  Qnalttit  ist  Unter  den  sahlreiehen 
anderen  fast  ohne  aller  Coltor  gewonnenen  Natorprodncten 
▼erdienen  noch  gana  besonders  folgende  genannt  sn  werden: 
Die  P^Oatte,  von  Buhrma  Domenlosa,  welche  wie  Caeao 
bereitet  nnd  genossen  wird;  die  Vanille  von  mehreren 
Epidendrum'Xrien  stammend;  die  FSrbersamen  von  Bisa 
Orellana  (Ochote  Gut);  der  Tobaskopfeffer  von  Eugenia 
PaeudocaryophyUus  DC;  der  Gummi-Copal  von  Rhtia  copalina 
und  Hifviciiut'ü  Courburil'^  endlich  (»  utfinä  elastimm  von  (  astiloa 
elastica  (Ule).  Ausser  diesen  tritTl  man  noch  alle  trupischen 
Früchte,  eine  Menge  edler  Nutx-  uud  Farbehoi/,er ,  WaciiS 
nnd  Honig  im  Ueberflnsse.  Auch  in  jeder  andern  Beziehang 
erscheint  die  Vegetation  Tabascos  als  eine  der  reichsten  und 
üppigsten  der  nördlichen  Tropengegend eu.  Wälder  von  llhi" 
popAora  Mangle  mit  ^/cim- Arten  gemischt  nnd  mit  zahl- 
reichen Loranthacem  nnd  Lianen  besetzt,  bedeekea  die 
niederen  meist  nberschwemmten  Theile  des  Staates  nnd  bilden 
theiiweise  gana  nndnrchdringliche  Dickichte.  Massen  von  Barn" 
ku9€n,  C^peraceen  nnd  eine  Art  verwilderten  d  bis  6'  hoben 
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Zttekerrohrae,  Canma  brma  genannt,  aelunMeii  die  Uf«r  der 
Flüsse,  ffier  triii  nsa  umh  liivflf  «Im  schöne  SaHsfArt, 
•eltoe  «l>er  OrdkUem  nd  BrmmfUacemf  wclehon  das  aUiif 
feielile  GUm  aidrt  smsageB  seMst  Diese  Gegfeftdea  sbd 
der  AefSMifiiallserl  eiaer  iB|^MibUeliea  Awelil  Ten  Smiipf*  und 
Seevfigel,  welche  in  Massen  die  Btesie  bertiken  nnd  rai* 
seheod  ftter  den  ddi  anAhernden  Reisenden  hinwegnielien» 
Man  befindet  sich  da  in  einer  wilden  weiten  Einöde,  in  einen 
▼erzauberten  Laude,  iu  Uem  man  scheiulini'  schwimmende 
Wtüdcr  und  Wiesen  in  einem   kleinen   küiiue  ilarchschncidet. 

Gelani":!  iiinn  weiter  ins  lüucro  des  bereits  Uber  das 
Wveau  der  Flüsse  sich  crliehenden  Landes,  so  wird  die 
Vegetation  immer  reicher  und  mannigfaltiger ,  entfaltet  sich 
aber  in  vollster  Pracht  und  Herrlichkeit  erst  am  Fusse  der 
Gebirp^e  Chmpds  anf  einer  Höhe  Ton  2  bis  300'  über  der 
Meeresfläche.  Betritt  man  da  nnn  jene  Wilder,  in  welchen  man 
sieh  mfthsam  dnreh  nnnihl%e  idtmm  nnd  allenthalhen  herah* 
hingende  Imflwnrsdn  einen  Pfad  nit  den  Bdle  in  der  Hand 
gahahnl^  so  helindet  nan  sieh  wahriiaft  in  eineat  Pflannenmeera 
hegrahen.  Bin  Bangen  erfasst  einen  nnwillkiirlich  in  ersten 
AngenhHeke  des  Budringens  in  diese  kensehen  Urwilder; 
Riesenbiane  ans  der  FaniHe  der  Mimoaeen,  Moreen, 
8apoteen,  Terehinthaceen ,  LaurmeeU  f  Mprtaceen ,  Ano- 
nacecn ,  Euphorbiateen  und  Byttneriaceen  l>ilden  ein  durch 
ihre  lang*  und  weit  v«»r/.\\eigten  Aeste  im  blauen  Aether  sich 
wieoreiides  undurchdriagliches  Laubdach,  hianen  ans  der 
Familie  der  Malphiffinceen  ,  Sapindaceen ,  Cucurbitaceen, 
Asclepiadeen ,  Bignoniaceen ,  Ampelideen,  Smüaceen, 
Convolvulaceen  nnd  Bm$9ifi»r€€n  umgnrten  taosendiach  ihr« 
Stimme  nnd  Zweige,  und  verschlingen  sich  an  einen  nnr 
schwer  sa  verletnenden  Netne.  Miefatige  Mhmcmihn  nnd 
MAos-Arten,  SrsMMMseec»»  OrdttbM,  nnd 
Farrenkrinter>  Heese  nnd  Flechten  fUlen  die  neeh  leeren 
Rinne  in  den  rissigen  Bnnnstinnen  ans,  deren  Unterhela 
ans  Sci§amäi€eHf  PtUmen,  Cycadeen,  Bix^te^m^  Mtahtßeem^ 
Mlsneen,  A^AorNocwn,  Piperaeeemy  Fkrrtn  nnd 
€frä9€m  bestehend,  den  Boden  allenthalben  bedeckt,  und  den 
Bücken  völlig  entzieht. 
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Ib  demsellieii  Masse,  als  das  Pflanzenreich  hier  «ouie 
Schätze  Mtfidtet,  bevölkert  auch  das  Huerreieh  dlM«  Mr 
wra^  Betrsteaea  Wildar.  In  jader  S|paU»  «atdadit  omh  dar 
Amaiaa,  dar  Waa|^a  and  dar  Tdfal  kiaaflioha  Baataa,  aa  das 
lilKgaa  Aastaa  dar  Biaaaa  baaigraidiaa  ZaUadumSi  m  halte 
Bimaa  «nd  «atar  dar  Brda  daa  Klfor,  iwisaliaB  daa  BfaMi 
gaafcalt  dar  MIelcaa  Haar»  «ad  aai  Badaa  nater  Bliltam 
birgt  sidi  dar  Sehlaagaa  raldias  Gaadilaakt. 

Zahllose  VSgel  erfüllen  mit  Gesang  die  Lüfte,  and  sturen 
die  inajt-.stälische  Ruhe  des  L'rwaldcs.  Kntzückt  lauscht  man 
dem  Schlage  des  ZiuKantli  (Turdua  poiyyloiiaj^  dem  !\leister 
der  Sänj^er,  während  g^eschäfliar  der  Baumhäcker  au  der  Kinde 
hämmert  um  (kit  verborgenen  Wurm  hcraus/.uhuien. 

Der  Affen  drolliges  Geschlecht  bewirft  mnthwillig  den 
Späher  mit  Früchten  und  Zweigen  nnd  meagl  sein  Zettar- 
geschrei mit  daai  der  bantgefiederten  Arase  nnd  Papageie«. 
Aach  der  Cuguar  and  die  Ume  fehlen  nicht,  ja  sie  siad  ao 
Uafig  «ad  dratsi,  daaa  aia  aieh  afl  daa  Wahaaagaa  das 
Meaaebaa  alhaiB»  «ai  Toa  da  ab  Haaalliier  wagiahale»* 
Kainaaa  bevttlkani  dia  dawisaar,  wo  aia  still  daUaiiaa- 
aaa»  aiedlidia  Fiaaha  wo  aia  ia  höharaa  Gegeudaa  braasaat 
ibar  Staiaaiaasaa  biawagatirM«  «ad  dar  Tufir  laagaa^ 
men  Seiirittea  ainherwandelt  Bei  diaaer  FiUla  ts«  Labea, 
Ueppigkoit  nnd  Reichthum  seiner  SchSpfang  könnte  man  sich 
v(  TMu  ht  iühlcn,  Tabasco  fur  d.is  p:lucklichsU'  Land  unter  dea 
Tropen  zu  halten,  erinnerte  nicht  die  spärliche  Bevolkerong 
and  das  fable  kmukh-^fte  Aassehen  seiner  Bewohner  an  das 
mensclioiiluiutlliche  Clinia,  das  der  Erforschung  nnd  UrharnM- 
cUung  dieses  Niederlandes  gleich  hindernd  in  den  Weg  tritt. 
Denn  leider  ist  dasaelba,  dea  Diatriet  Tedpa  am  Fasse  der 
Clabirge  Chiapds  aasgenommen,  eiaaa  dar  nngesandestem 
der  mexicanischaa  Rapablik*  Tritt  glaiab  daa  Vomito  (gelbe 
flebar)  biabar  aar  aoltaa  aa  diaaar  Klata  a«f ,  ao  laidat  dock 
dia  Bevfilkeraag  daa  gaaaaa  Slaataa  atato  aa  iataradttiraadaft 
«ad  raauttiraadaa  Fiabara,  die  achaaU  ia  Faal-  «ad  ^bSsa 
Fieber  «maehlagen.  Ia  dea  Niederangen,  wia  a.  B.  ia  Smm 
Jmtm  BauHtia  der  Haaptatadt  dar  Previaa,  erxeugt  die  groaae 
Fe«chtigkeit  aad  Wärme  so  bösartige  Miasmen,    dass  erst 
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künlich  von  swdU  Earopäeiu  sehn  rasch  nach  einander 
starbea,  and  viele  oft  schon  nach  zwei  und  drei  Tagten  dem 
Clima  da  Opfer  fallen.  Seibat  die  EiDgebomeii  und  Aklimati- 
sirten  haben  daaelbat  ein  aaffallend  fidiles  vngaaiudes  Aas- 
seben, was  auf  den  Reiaenden  eben  aebr  peinlieben  Eindruek 
sn  maehen  niebt  Terfeblt.  Den  Ufern  des  Orijaltoa  entlang 
berraebt  flberdieaa  eine  Hantfcrankbeit  TinnA  genannt  ^  Ae, 
obgleieb  niebt  bellatigend,  dnreb  welaae,  rofbe  und  blinliehe 
Fleeken  die  Eingebornen  entatellt  und  snweUen  aelbat  die 
Fremden  ergreift.  In  dem  gebirgigen  Diatricte  Tedpaa  sind 
KrSpfe  sehr  allgemein  nnd  WeebaelHeber  gleiebfalla  niebt 
selten.  Anderaeita  bat  die  Natar  für  die  leidende  Menaebbeit 
darch  einige  in  den  Fl5tzgebirgen  bei  Tedpa  vorkommende 
Schwefelquellen  gesorgt,  deren  mehrere  allgemein  bekannt 
und  geschätzt  »iud. 

Die  Regierongsform  Tuhasco's  ist  die  föderalistische  der 
andern  Staaten.  Der  von  dem  Volke  gewählte  Gonvernenr 
steht  unter  dem  Cong^resse  der  vereinigten  btaaleu  von  Mexico 
nnd  verwaltet  das  Land  uai  h  seinem  Gutdünken.  Da  nun  diess  ge- 
wöhnlich Leute  von  oberflächlichen  Kenntnissen  Mod,  so  wird  fiir 
das  Beste  des  Landes  und  die  Erziehung  seiner  Einwohner  sehr 
wenig  gesorgt,  wesshalb  denn  auch  grosse  Unwissenheit, 
geringe  Moralität  nnd  Mangel  aller  bürgerlieben  Tugenden  die 
minderen  Classen  nnd  die  Indianer-BeTölkemiig  dnrcbgebends 
ebarakterisiren. 

Die  TorsQgliebsten  Orte  des  Staataa  von  Tttba9€»  sind: 
1.  San  Juan  Bmitiaia  TaboBeo  oder  ViUa  Aemioaa, 
Hanptstadt  mit  6  bia  7000  Einwobnarn ,  anf  einer  kleinen 
AnhSbe  am  Unken  Ufer  des  Qr^ahüf  18  Legaas  von  der 
Meereskiste,  83  Legaas  Ton  Caa^^ke  nnd  284  Leguas 
Ton  Hexieo  entfernt,  mit  swei  Kirehen,  mebreren  Trivial- 
aebolen,  Sits  des  OonvememenVs  nnd  eines  spaniaehen  nnd 
bcigiscben  Consnls*  Ibre  Strasaen  sind  nnregelmissig ,  bergig 
nnd  stets  im  sehleebten  Zustande.  Die  Hanser  mit  wenigen 
Ausnahmen  ebenerdig,  klein  und  uuanseiinlicJi .  nnd  obgleich 
meist  aus  Mauersteinen  .luigeführt,  feucht  und  dem  Clima 
wenig  entsprechend  eingerichtet.  Nahe  an  250  Rohrhäuser 
brannten  die  Nordamerikaner  am  15.  Juni  Ib^T  nieder. 
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2.  Tcüjm  Haujitort  des  Districtes  icleichen  Namens ^  mit 
6000  tinvvohoern,  zwiäcbea  den  Träpa  uiid  Pu^catengoßusse 
III  einer  prachtvollen  geblr|rii,^en  Gegend,  an  der  Grrmze 
Chidpaff,  äOO'  über  dem  Meeresspiegel  lleG^end.  Ein  niedlicher 
Ort  mit  vielen  aus  Stein  erbauten  Häusern,  20  Leguas  süd- 
lich von  San  Juan  Bautista  entfernt,  und  häafig  von  den 
Indianern  Chidpa»,  welche  Brot,  Käse  und  Fruchte  bringen, 
besucht.  In  seiner  Nähe  befinden  «ich  die  Schwefelquellen  der 
Hacienda  dei  Omifre  ^  der  JBfptransa  und  des  PutfucaiemgOm 
Nebit  dietea  beide»  eiod  noch:  TUtcotalpaf  Maeusfuina, 
Iitiapa^  Jatapa^  Jomtia  ud  Guadakmpe  de  Ib  ftmdera 
die  benerJ^entwerthereD  Ortsehiften  dieses  Staates.  Biiao 
Stidt  Nnmess  Victoria  oder  ViUorkij  vielleiebt  das  hemtig« 
Otutdaltipe  de  ta  frattiera  eiistirt  luebt  mehr  ia  TtbaecOf 
am  wenigsten  aber  in  der  Nähe  der  Laguna  de  Termmee, 
wohin  sie  ArrowsBBitb  verlegt. 

II«  IJelMr  den  Bimai  vom  CMkpam  ud  9#comuMO 
in  der  Republik  Mexico« 

Te&pa  MB  12.  Febmar  1848. 

Es  war  nm  21.  Jänner  d.  J.  als  icb  zum  ersten  Male 
den  Boden  CV/iVipo«  und  nit  den  sechstm  mexicanischen  Staat 
während  meiner  Reise  in  dieser  Republik  betrat ,  und  mich 
entschloss,  wi-lhrend  meines  Aufenthaltes  Nachrichten  über 
dieses  noch  so  wenig  bekannte  Land  zu  sammeln  und  selbe 
vorläufig  meinen  Freunden  mitzutheilen.  So  knr/.  ich  auch 
mich  SU  fassen  gezwungen  bin,  so  hoHe  ich  doch^  dass  selbst 
das  Wenige  nicht  ohne  einiges  Interesse  für  sie  schon  gegOB* 
wirtig  aasgefallen. 

Es  gibt  Leate,  welche  den  Ursprung  der  Bewohner 
Ckidpae  (Ckapanecos)  von  Nephtnimf  Sohn  N  o  ^  s ,  ableite«* 
Unter  andern  hat  vorzöglich  ein  gewisser  C.  P ine  da  TOn 
Stm  Crietohaly  der  seine  Noti/^en  über  Cfndpae  «nd  Soco^ 
niiseo  im  Jahre  1842  der  mexieanisehen  Regiening  vergelegt, 
dieses  nm  bestatten  gesoeht.  So  sebwerlalUg  dieser  Beweis 
ind  so  «vvoUkommen  er  auch  geftibrt  ist,  so  kann  icb  doch 
eine  von  ihm  angefihrte  TradiÜen  der  Ckapmieca»  nicht 
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unerwähnt  lassen,  die  besagt:  „dass  Votan,  Enkel  des 
ehrwurdlüreu  Alten,  welcher  das  grosse  Schiff  erbaate ,  um 
in  der  ITcbersehwemmung  s<»in  und  seiner  Fuiniüf  fjiben 
zu  retten,  um»'  einrr  derjenigen,  wi  lchc  das  gTossc  ^^  erk 
eines  Gebäudes  autcrnahmen,  um  zum  Himmel  hioanziusicigen, 
ausdräcklich  von  den  grossen  Wesen  ansgesandt  war  ,  um  die 
neue  Welt  sa  bevölkerii;  dass  die  eriten  BeTölkerer  von 
Nordea  kamen;  dass ,  als  sie  Soconu»e9  eireichteB)  sie  aiek 
trennten y  die  einen  weiter  nach  Nicaragua  gingen,  im  es  «i 
kewobnen,  die  andern  aber  in  Chiäpaw  blieben;  dass  Votan 
den  Menseben  die  Spracbe  gab,  die  sie  bente  spreeben,  md 
dass  einer  seiner 'Neffen  gegen  Norden  bestimmt  wnrde  dio 
Linder  des  Anabnaem  tbeilen.*  Man  mag  Ton  dieser 
Trad&ianf  ibrom  Urspmnge  nnd  ibrer  Verbreitong  nnter 
den  Ureinwobnem  dieses  Landes  baKen  was  man  will:  So 
Tiel  Ist  gewiss,  dass  die  CAajNmecos  den  Namen  To  tan 
sebr  In  Ebren  blelten,  nnd  ibn  In  Ibrem  Kalender  Terewigte«! 
der  ein  Veneiebniss  ibrer  Stammr&ter  entbilt;  Er  gleicht  fast 
dem  Moileanlseben,  nvr  weiebt  er  tos  diesem  in  der  ffgflr- 
lichen  Darstellung  der  Monate  und  der  fünf  Schalttage 
(Nemontemi  der  Mexicaner^ ,  aus  welchen  sie  einen  cin^euen 
Monat  machten,  ab.  Die  Namen  der  Monate  sind  fol^ctaic: 
1.  Mox,  2.  Ygh^  3.  Vofariy  4.  Ghanan,  5.  Abagh^  6.  Fox, 
7.  Moxic,  8.  Lamöat ,  9.  3Ioiu  und  Mulu,  10.  Bläh, 
Ii,  BatZj  12.  Enob,  13.  Betfn,  i4.  Nix,  15.  Tziguin, 
16.  Chabin ,  17.  Chic,  18,  Chinax ,  19.  Cahogh ,  20.  Ag- 
hual.  Aus  einigen  derselben  geht  lu  rvor,  dass  die  Sprache 
des  gebildetsten  Stammes  die  Zotzii  war,  in  welcher  Fox 
Fichte,  nnd  Aghual  Sohn  oder  Tochter  bedeutet. 

Die  Geschichte  dieser  Minner  bat  die  TrodUion  nor 
schlecht  anfbewahrt.  Von  den  meisten  ist  sie  entweder  gar 
nicht  oder  nor  dankel  bekannt»  Mox  wird  als  erster  BeTdl* 
kirer  genannt,  dem  sie  andi  Bvweilen  den  Namen  Imoa  oder 
NinuM  beilegten  nnd  im  Ceifta-Banmo  {ßomJbux  CeSba  L.) 
vorobrten,  nnter  welcbem  sie,  nachdem  sie  Ibn  mit  Weibraneb 
eingeweibt,  Ibre  Versammlnngen  hielten.  Diese  Verehning  findet 
Ibellweise  noch  bentigen  Tages  Statt,  nnd  spricht  ftr  die  Echt* 
helt  dieser  TradHiott. 
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Votatif  den  sie  auch  Tepanaguasttf ,  A.  h.  Herr  des  hohlen 
Stammes,  nannten,  wurde  als  das  lierz.  der  Volker  verehrt, 
und  es  scheint  sein  Aaute  in  irgend  einer  Beziehung  %vl  der 
verfallenen  Stadt  Copanaguaate  zu  stehen. 

Heen  ^  der  Tradition  zufolge,  bereiste  zuerst  das  ganze 
Land,  und  errichtete  an  verschiedenen  Puneteo  grosse  Götzen- 
bildep,  welchen  er  seinen  Xamen  ansehrieb.  Eine  dieser  l  ii^nren, 
an  der  Inschrift  und  fi  iiu  re  Verzierungen  leider  schon  zerstört 
sind ,  steht  noch  in  dem  Felde  von  Quixte,  westlich  von  Co- 
mitlan,  und  flösst  den  Eingebornen  die  grosste  Ehrfurcht  ein. 
Sic  nähern  sich  selber  mit  entblösstem  Haupt,  Terbevgea  sicli 
tief  und  zieren  sie  mit  Blumen  und  Zweigen,  die,  wenn  Ter- 
trocknet»  sie  sieh  um  die  Stirne  winden  und  ais  Reliquien  avf* 
hewahren. 

Von  den  ftbrigen  ist»  wie  gesagt,  nichts  bekannt ,  nnd  es 
bleibt  nnr  noch  sn  erwähnen,  dass  die  Namen  ilSEr,  JlftiAi  nnd 
Moh  mit  den,  in  der  YueaieekiBehen  Zdtrechnnng  forkon- 
menden  JBff,  Muluc  nnd  Mool  grosse  Aehnlichkeit  haben, 
nnd  obgleich  Vvcolan  sp&ter  bevölkert  wurde»  anf  gleiehe  Ab* 
stammnng  bindenten« 

Alle  diese,  in  der  Geschichte  der  ersten  Bewohner  eine 
8o  grosse  Rolle  spielenden  M&nner,  worden  von  den  Indianern 
in  Idolen  aus  Stein  und  Thon  geformt,  verehrt  und  solche 
selbst  lange  noch  nach  der  Eroberung  Mexicos  durch  die 
Spanier  von  den  Chapanecos  in  dem  Dorfe  Huehuetlan 
(Land  der  Alten)  im  Districte  iSoconusco  (Joconaeho  der 
Mexicaner)  unter  Aufsicht  einer  alten  Indianerin  in  einer 
Grotte  bewahrt,  bis  Bischof  Nunnei^  de  la  Vega  auf  einer 
Diöcesan-Visiic  im  Jahre  1691  deren  Aufbewahrungsort  ent- 
deckte und  sie  sammt  nnd  sonders  nebst  wichtigen  Documenten 
nnd  Malereien  auf  Magueypapicr  (Agavepapier)  öffentlich  zer- 
schlagen und  verbrennen ,  zugleich  aber  auch  alle  ihm  als 
Abkömmlinge  der  20  Stammväter  bezeichnete  Personen  den 
Inqiiisitions-Gesetzett  gemäss  in       Kl  üstcrkerker  abführen  liess; 

Trotz  alles  dieses  gegen  die  IdaUUrie  gerichteten  Wüthens, 
wobei  eine  Masse  des  nnsohätabarsten  Materiales  für  spätere 
geschichtliche  Forschnng  spurlos  nn  Gmnde  gingy  erhielten 
sieh  noch  immer  alte»  anf  sie  basirte  Gebrinehe.  Bedienen  sich 
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denn  doch  sur  Stande  noch  die  Ckapanecas  einer,  ihre»  alten 
Caleador  Ümlielieti  Jahreseintheiliing  yün  18  MoMteD,  je 
SO  Tag«D,  welchen  sie  aaf  die  Jahresseit  und  beattminte  Ar^ 
betten  flick  besiehende  Namen  beilegen,  fort  nnd  fert.  Unter 
den  Tenchiedeaen  Meinungen  über  die  Gegend,  Ton  der  ans 
die  ernten  Berdliternngen  Centrai' AmiHeas,  Ckidptu  nnd 
SeemuMcoa  gekommen  aeyn  mögen,  ist  jene  die  wabrachein- 
lichste,  die  die  Einwanderung  von  Norden  ans  stattfinden  lisst. 

Eb  Mannscrlpt  von  Quixte  nennt  den  Stammraler  der 
Queleneg  (älterer  Name  der  Zofalfe«)  Nema^wSM,  als  einen 
der  drei  Brnder  des  fünften  Häuptlinges  der  TaUecas,  der  sie 
in  Folge  eines  Orakelspruches  in  grosser  Menge  nach  Centrai- 
Amerika  führte.  Eine  Sage,  die  ihre  historische  ßegriindung  in 
der  Thatsache  finden  dürtle,  dass,  wie  diess  die  Uotcrsuchun- 
g;en  über  die  alte  Bevölkerung  Mexicos  Icliren,  es  die  Tul- 
tecas  waren,  welche  zuerst  von  diesem  Lande  Üesitz  ergriffen. 

Sie  kamen  wahrscheinlirh  von  den  Ufern  des  Mififiiaippi 
und  Ohio,  wo  sich  noch  grosse  Maiierwerkp  vorlindci»,  die 
weder  den  Natches  noch  den  Irokesen  zugeschrieben  werden 
können,  nach  Anahuac  (Mexico}  herab,  wohin  sie  auch  ihre 
Känste  verpflannten,  in  welchen  sie  bereits  sehr  Torgernckt 
waren,  wie  diess  schon  der  Name  l^uUeea  besagt,  welcher  so 
viel  als  Weiser  oder  Künstler  bedeutet.  Der  Beginn  der  Herr- 
schaft der  Tidiecas  fällt  nngeflhr  in  das  Jahr  608  unserer 
Zeitrecbnnng,  nnd  danerte  gegen  200  Jabre,  während  welcher 
Zeit  nenn  Konige,  von  welchen  jeder  nicht  mehr  als  Jahre 
regieren  dnrfle,  anf  dem  Throne  sassen. 

Ihre  Namen  waren:  CftolcAmflBnefem,  MxiHieueckaUnae, 
Btßeisnt,  TaUpeuh,  Naeaoe ,  MiÜ  (wie  sehr  erinnert  nicht 
dieser  Name  an  die  Rninen  von  ilf  jfls),  JBukUaU$in,  Tecpant^ 
cabim  nnd  2bpittsöi. 

Ihnen  nnd  ihren  Nachkommen  schreibt  man  die  Erbannng 
grosser  Städte  and  Monnmente,  wie  die  von  Uxmal,  Palenque, 
Mitia,  Papantlaf  Tulhd,  Cholula  und  anderer  zu.  Unter  der 
Regierung  TopUtzins  brach  aber  aus  Wassemiaugel  /.uletzt 
eine  so  grosse  mit  Krankheiten  verbundene  allgenieiuc  Huq- 
gersnotb  aus,  dass  fast  die  ganze  Bevölkerung  dadurch  auf- 
gerieben worde.  Die  Ueberreste  vereinigten  tiicU  tüeils  mit  den 
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Colonien  in  Guatemala^  llicils  zogen  sie  nach  Onahuaho,  dem 
heatigcu  Yucatan.  \ur  wenige  Familien  blieben  im  ^hale 
Ton  Chohila  und  unter  diesen  zwei  iSohne  Jhpilttins,  die  in 
späterer  Zeit  mit  den  königlichen  Familien  von  Mexico  ,  Te- 
tnico  und  Culhuacan  verwandt  wurden.  Wahrend  auf  (H*  se 
\^"eise  sich  d  iitral-Amerika  und  die  Nachbarlaiuler  mehr  und 
mehr  bevölkert  hatten,  blieb  das  Land  Anahuac  mehr  als  ein 
Jahrhundert  lang  öde,  und  nur  das  Thal  Cholula  etwas  bewohnt, 
bis  endlich  ein  anderer  im  Jahre  1170  vob  Norden  Amerikas 
herabruckender  iBdUMratamin,  die  Chichim/eeoB^  die  ihr  Stamm- 
land Amaquemecam  nanitOB  imd  die  Sodm  anbetetw,  Besifs 
Ton  Anahuac  ergriflen. 

Dreisehi  Kdaig»  dieses  Stsmmes  Naneis  XdaÜ,  NapaUshi, 
,  IfaMt,  QuinaMh  TeekoUahHmß  ixitixoekUI,  Tgktoltamoc, 
Maaeth,  NeinakiuUeoyoil,  NHtakwUp&MtHi ,  Claeamatttm, 
Comuiealtm  ind  MxUixoekiti  //.  regierten  du«lbst  wäiireiid 
$00  Jahren.  Schon  vnter  der  Regieranf  Xolotts  (1200)  ka- 
men aneh  von  Seite  Mtckoaean^  die  Aco&mtä  fTfaroscM^ 
und  erhielten  von  ihm  die  Brlaabniss  sieh  in  Anahuac  annn» 
siedeln.  Naeh  dem  Tode  des  lotsten  ehiehimek^sehen  Kdnigs 
trat  ein  AeoOma,  N^amens  QuduiiaitttbUieeaisin,  an  die  Kegic- 
riing  und  gr&Bdete  das  Reich  Aeo&uacan,  dessoa  Hauptstadt 
Tezcüco  im  Jahre  1521  mit  Mexico  sogleieh  Yon  Hemando 
Cor t CS  erobert  wurde. 

Der  letzte  Stamm  einwandernder  Indianer  endlich  waren 
die  AztccaSj  welche  im  Jahre  1160  ihr  Vaterland  Aztlan  in 
Kord'Cali formen  verlassend  ,  nach  einer  36  Jahre  daaernden 
Wanderung  über  Toitiru  her  in  Anahuac  eindrängten.  Sie 
Hessen  sich  zuerst  in  Tula  (1196),  später  (1216)  iu  Tzorn^ 
pango  und  endlich  (1245)  in  ChfipoUcpec  nieder,  wo  sie 
zeitweise  unter  dem  Joche  der  Könige  von  Tezcüco  in  grossem 
Elende  lebten.  Nachdem  sie  aber  später  ihre  vollkommene 
Freiheit  sich  erkämpft,  übersiedelten  sie  nach  liztacälco  und 
c^Tündeten  im  Jahre  1326  auf  einer  kleinen  Insel  des  Sres 
Tesaico  die  Stadt  Tenochiälan  (das  heutige  Mexico),  die 
sich  l»ald  zur  Hauptstadt  eines  mächtigen  und  grossen  Reiches 
«rhoh.  UnahhSogig  von  der  Asl«/rm-Herrsehaft  erhielten  sich 
hloss  die  Tvuteo»  oder  ßßekuacamoB,  dio  lUn%o  von 
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IVsciSm  die  TtaaeaUeeat  und  QuakwUeoB,  obgleich  einige 
derselben  «o  die  nexieenisehen  Kaiser  Tribnt  aahlteo.  Die 
Ntmender  astelciseben  Regenten  sind:  Akamofnism  (regierend 
ven  im^89)  HtMUkmÜ  (regierend  von  1389 1410), 
Ckimalpopoca  (regierend  von  1410 — 26) ,  i%eokuaÜ  (regierend 
▼on  1426— 36),  Huhne  (der  alte)  Mocteusioma  (regierend  tob 
1436  —  64),  Axayacatl  (regierend  von  1464—1477),  Tisoc 
(regierend  von  1477 — 82),  Ahuitzotl  (regierend  von  1482 — 
15Ü2),  Moctcuzoma  Xocotfotzin  (der  unglückliche,  regieren il 
von  1502—  1520),  Chuitlahuiatzin  (rea-ierend  1520,3  Mo- 
nate desselben  Jahres)  und  Cutüiutemotzin  im  selben  Jalire. 
Die  berühmtesten  der  crstcren  dieser  Hetrscher  waren  Huit- 
iilihuüly  der  die  Macht  seines  Volkes  begründete ,  IscohuaÜ 
and  Ahuitzotl,  welche  ^iL■  über  zehn  Staaten  ausdehnten. 

Unter  der  Reirieniog  des  letzteren  liel  der  htaat  Chuqxin 
durch  seinen  Feldhcrrn  Tlitototel  in  die  Hände  Mexicos  und 
blieb  dessen  Herrschern  bis  znr  Anflosong  dieses  Reiches 
(1521)  nnterthan.  Die  Unterjocbangps-  and  bestandigen  Partei- 
kriege der  einzelnen  Stämme  anter  sich  scheinen  ChidpaMp 
ein  gebirgiges  Land  mit  verschiedenen  Indianerstämmen,  meist 
Reste  gesprengter  und  fifkehtiger  Heereshaafen ,  bevölkert  na 
haben,  und  nur  die  Zotiäea  können  als  Abkömmlinge  der  alten 
mtoeo«  noch  theilweise  nachgewiesen  werden.  Sie  neiehnen 
sich  jetzt  noch  darch  einen  dominirenden,  aber  milden  Charae* 
ter,  grosse  Oeschicfclichkeit  nnd  Fähigkeit  in  Brlemaog  nette- 
rer Künste  ans.  Selbst  ihre  Spraebe  die  Zola«!,  ein  Dialekt 
oder  eine  Aosartong  der  .ilfo/a-Sprache ,  die  leh  ftr  die  der 
Tuitectut  n  halten  geneigt  bin,  dfirfte  nn  dieser  Annahme  be- 
rechtigen, 

'  Nach  der  Erobemog  Mexicos  theilte  Chidpa»  die  Schick- 
sale aller  übrigen  von  den  Spaniern  unterworfenen  LSnder« 
Anfanglich  mit  Mexico  verbunden ,  später  einen  Theil  des 
General  Capitainates  von  Guaicmaia  hiltlend ,  scliloi,i>  ^ich 
Chiüpas  im  Jahre  1841  an  Yuratan.  neuester  Zeit  aber  wie- 
der an  Mexico  an.  Soconusco  theilte  bis  zum  Jahre  1821, 
dem  der  Uuabhängigkeit.s-Erklärung,  gleiches  Loos  mit  Chidpa». 
Während  sich  dieser  Staat  aber  an  Mexico  anschloss ,  bildete 
jener  bis  1842  ein  neutrales  Land,  auf  welches  Guatemala 

III.  RaA.  Snnnitb.  4.  mlkMi.  mikarw.  Cl.  ^ 
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und  Mpxiro  g^liirlu-n  Anspruch  machten ,  bis  es  von  letzterti 
mit  WatVcDgewall  bezwangen  ^  dem  Staate  Chidpaa  wieder 
einverleibt  wurde. 

Geographie  u  u  ü  i5  t  a  t  i  s  t  i  k. 

Chidpaft  und  Soconusco  liegen  swiscben  den  15*  und 
inS'  nördlicher  Breite  und  den  91*  and  94*  westlieber  Lingn 
Yon  Greenwieh.  Ihr  FUcheninluiIt  betrigt  nnch  dem  Censns 
▼on  1838  7.500  Qiiadrnt  Legnas  (25  «vf  den  Grnd  gerechnet) 
mit  100.083  Einwohnern.  Davon  kommen  117,130  in  Itdrlern 
nnd  30,789  auf  Landgfitern  wohnende  auf  Chütpiw  und  11,405 
in  Dörfern  und  093  auf  Landgutem  lebende  Binwobner  auf 
Soconusco, 

Der  ganne  Staat  nerfiUt  in  7  Distriete  und  15  Kreise 
mit  4  Stfdten,  7  Marktflecken  (viBas),  90  Ddrfem  und  591 
Landgutem  (fincas  runHcas).  Nimmt  man  als  Maximum  eine 
Vs  Quadrat  Leguas  Fiächeniohalt  im  Durchschnitte  für  jeden 
dieser  Orte,  so  klein  er  auch  seju  mag,  an,  so  entfallen 
hlüSh  53'/.  Ouadrat  Legnas  für  sämmllichc  Ortschaften  und  die 
übrigen  7,446  \z  Quadrat  Legua»  für  die  Landgüter  und  uube- 
vülkcrten  Landstriche.  Wie  schwach  die  Bevölkerung  des 
gan/.en  Landes  sei,  ergibt  sich  schon  daraus,  dass,  während 
auf  niio  Ouadrat  Le^uas  jener  53  %  Leguas  2.426  Einwohner 
kommen,  deren  K.opf£ahl  für  den  liest  per  Legua  dorcbschnitt- 
licb  auf  4  herabsinkt. 

Von  diesen  100,083  Einwohnern  sind  132,185  reine 
Indianer,  die  übrigen  Weiase  und  Meatitnen  (Ladino»),  eine 
Ideine  Anzahl  Neger  ungerechnet. 

Die  politiachen  Gränren  sind:  Im  Norden  TaheiteOy  im 
Westen  Oaxaea^  im  Süd- Westen  (in  Soconusco)  der  stille 
Oeeao,  im  Osten  Central- Amerilu ;  alle  nach  keiner  Seito 
hin  aber  genau  festgestellt  und  heseichnet;  die  meisten 
Karten  hinsichtlich  der  Grinsen  nnriehtig  und  die  Lage  der 
Ortschaften  betrelTend^  häufig  gans  falsch. 

Gebirge:  Drei  Gebirgsketten  durchschneiden  das  Land 
Ton  Ost  nach  West,  deren  mittlere  sich  in  die  Cordäiera  de 
Im  Siera  madre  fortausetsen  scheint  Eine  ihrer  höchsten 
SpitnoB  ist  der  Berg  Mueitepec,  Östlich  von  San  CHHovalt 
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Mf  8,500'  über  der  Meeresfl&ohe  geseliitet.  Sie  seUiessen 
iie  fraehtibirsten  Thiler  nit  dem  herrliehsten  Glina  eio  rad 
Mlden  das  Paradies  der  Repnliliic. 

Flüsse:  Die  wasserreichsten  und  schiffbarsten,  welche 
sich  all«  iu  deu  Golf  von  Mexico  crgißsscn  siiitl  : 

1.  Her  Chidpa.  welcher  in  den  Gebirgen  von  Cuchuniatla" 
nes  iu  Ct'iilriil-Anierika  entspringt,  anfangs  von  Ost  nach 
West,  später  von  Sufl  nach  Nord,  den  stanzen  Staat  durch- 
strömmt  und  iu  der  iVovinz  Tabagco  unter  den  Mamen 
Qrijahoa  oder  TaboMco  sicii  hu  Chmdalupe  de  la  firotUera 
m  den  Golf  ergiessi. 

2.  Der  OsuAMWi^a,  welcher  seinen  Urspraog  in  den 
Oebifgen  toa  Feien  vnd  den  See  Pant^aekel  M  «nd  si^  . 
ver  seieem  Assflisse  in  drei  Aeste  spaltet»  Ten  welcheo  der 
eine  iu  die  MtOffuna  de  Umntet,  der  aweite  der  Barre 
rem  Sm  Pedro  y  PMo  in  den  Gelf,  der  dritte  bingegeii,  andi 
ire9  becae  genannt,  bei  Meeca&ipa,  in  den  Ihbaseo  hm 
YQT  dessen  Ansflosse  nttadet. 

3.  Der  Tulija,  der  südlich  vom  Dorfe  Bachajon  ent- 
spriugeiul ,  unter  den  Namen  Puscatan  sich  in  den  Golf 
crgiesst.  Der  ItlanquiUo  von  den  Gebirgen  Jsffuatan's  kom- 
mend ,  der  Tcdpa  in  den  Umgebunjron  ParttcpcqttSe  and 
San  Bartolome  de  Ginehras  i  ntspringencl  und  der  Mufjdafena 
oder  Santa  Monica  Klnss,  von  den  Gebirgen  Tapalupds 
kommend,  mUnden  sammtlich  in  den  Grijalva  oder  Tabaeco, 

Ausser  diesen  6  Hauptflässen  zählt  Chidpae  noch  mehr 
als  30  klewere  iheilweise  sehiffbare  Nebenflüsse  nebst  zahl^ 
losen  Bieben.  Die  am  stillen  Ocean  liegende  MhpendenM 
JSocanueeo  slUt  t7  sieb  in  ibm  ergiessende  FlSsse,  tob 
weleben  Iblgenle  sebiffbar  sini :  1.  der  VUapa  Tereinigt  mit 
den  Nmrm^  bei  der  Barre  Oces;  dann  disr  SuMiie  bei 
der  Barre  von  A$futla\  8.  der  Cufekaam  bei  der  Barre 
gleieben  Namens,  nnd  4.  die  3  CohaUme»  bei  der  Barre  Ton 
San  Simon, 

Seen:  i.  Der  Tepuncuupan  im  Distrikte  von  ComUlan^ 
6  Lehnas  lang  and  in  seiner  grossteu  Au.sdilinung  1  Lcgua  breit. 
Man  findet  ihn  auf  Baron  H  n  mh  ol  d  t*.s  Karte  unter  den  Namen 
Lago  de  Chiäpae  verzeichnet;  t.  Der  liogo  de  los  Jelotea 
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in  demselben  Distrikte  zwischen  Central-America  and  ChidpftB, 
der  sich  nach  Sud-Ost  aasdehot  and  dessen  Gränxen  anbe* 
kaut  sind;  d.  der  luanajab  eine  halbe  Quadrat  Legna 
gross  !m  selben  Distrikte-,  4.  der  Suncwmjul  im  selbea 
Distrikte  Ton  San  Crigtoval^  klein,  aber  permanent  wasser- 
reich, mit  awei  ans  ihm  entspringenden  Fl&ssen.  Unter  dea 
Seen,  weleke  dnrek  das  Aastreten  von  Fliesen  gebildet  wer- 
den, ist  vonfigliek  der  Cakuafa  im  Distriete  Ten  Piüengue 
an  nennen,  weleker  vier  Legans  lang  nnd  eine  kalbe  Legna 
breit  ist.  An  seinen  Ufern  steht  das  Ddrfehen  bu  Playatj 
welches  man  als  den  Hafen  ChidpoB  fnr  Yucakm  betraekten 
kann.  In  Soamuttö  trifft  man  1.  den  Logo  de  fos  patrerom^ 
gebildet  durch  die  Vereinigung  Ton  11  Flüssen ,  16  Legna 
lang;  2.  den  Logo  CokUanes,  gebildet  dnrch  die  drei  Flüsse 
gleichen  Namens;  nnd  3.  einen  See,  gebildet  dnrek  die  FlüMd 
Doona  Maria  und  Cacaluta. 

Bewokner  Ckidpa*. 

Die  Bewohner  Chidpas  zerfallen,  wie  bemerkt,  in  nwet 

Classen,  nämlich:  in  l^ingeborne  flndigenaft)^  Weisse  nnd 
Mesti:fien  (/Aidinos).  Die  Eiugeborneii  seitist  tlifilm  sich 
wieder  in  solche,  die  das  Bürgerrecht  besitzen  (Ava  tinladasj 
und  IQ  freie  Indianer  (LaranffoncsJ.  Die  ersten  gehören 
vielen  Stammen  an,  und  spi-rclini  H  Sprachen,  nämlich:  die 
Lenfftta  mejicana,  zof/nc,  cusdal^  trokpk  ^  rhiapaneca^ 
zntzilf  zendal ,  inai/a  ,  rhol ,  rhirhe  ,  und  mdnie  ,  n  elche  sich 
Ticlleicht  hc\  s^enauerer  l  nlersuchung-  auf  4  oder  5  Ilaapt- 
spracheu  zurückführen  lassen.  Während  die  Verwandtschaft  der 
Zotzil  zur  ilfaj/a-Sprache  anrerkennbar  ist,  zeigt  andererseits 
die  Zoque  mit  der  Mefieana  oder  iisleca-Sprache  grosse 
Aehnlichkeit. 

Die  Lebensweise  nnd  der  Charakter  der  Chiapanecos-lndi'^ 
aner  Ist  wenig  Yerscbieden  von  dem  der  übrigen  Indianerstämme 
Mexicos;  ihre  Bescbäftignng  ist  der  Feldbau,  ihr  Abgott  der 
sie  nach  nnd  nach  vertilgende  Branntweb.  Bloss  die  Bewohner 
CkamtUdg  nnd  alle  übrigen  ZoisUety  besonders  aber  erstere, 
eine  kleine  Vdlkersehaft  Ton  10,131  Seelen,  machen  eine 
vortheilkafto  Ansnahme.    Ihr  Körperiiaii  Ist  schon,  krftftiig, 
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ikr  duurakter  mild  qdiI  bebemdieiMl  sn  gleiclier  Zeil,  ibre 
Ottdiieklidikeit  wtd  P&higlnit  »  Brletamg  tob  K&Bfteii  gross. 
Die  Bewohner  {Jkamuldw  sind  es,  welche  den  Sftet  grSssten- 
theils  mit  gegerhten  Fellen^  Schnhen,  Tdpfen,  Harftn,  Violhien, 
Gnitsrren  versehen  9  md  die  besten  BeimfiUlar,  Manrer  und 
Biemlich  gtte  Sebreiser  abgeben.  Sie  sind  als  der  filteste 
StSRm  des  Landes  bekannt  und  wahrscheinlich  Abkömmlinge 
der  Tultecas, 

Die  freien  Indianer  (Lacandones)  bewohnen  das  heisso 
aber  fruclitbare  Land  an  den  Ufern  des  Oaumuftinta  gegen 
Central-Anierica  iiin  mul  trotzten  l)isln'r  noch  allei)  i^omachte« 
Civilisations-Versuchen.  Ihre  vorzüglichste  üeschäftigung;  ist  die 
Jsgd,  der  Fischfaugi  der  Aiibea  des  Maises  and  des  Tabaks.  Sie 
gehen  stets  mit  Bogen  nnd  Pfeil  bewaffnet,  den  sie  mit  gros- 
ser Sicherheit  und  Fertigkeit  handhaben.  Ihr  Körper  ist  wohl- 
gehsnty  ihre  Heere  sind  strsff  nnd  vielleicht  in  Felge  mangelnder 
KopfbededLong  firfUmeitig  spiriieh,  ihre  Hent  etwas  liehter  als 
die  der  Ihrigen  Indianer.  Die  Kleidug  der  Ittnner  besteht  in 
eiser  Art  rom.  bis  nnr  Mitte  des  Sehenkels  reiehenden  Hemdes, 
■Bter  welchem  sie  vm  din  Hilten  eben  Ton  ihren  Weihern 
MS  Waldseide  gefloehtenen  Gürtel  tragen.  Die  Weiber  tragen 
einen  nm  den  Leib  gewundenen  Wollstoff,  der  tob  den  HBften 
bi^  an  die  Knie  reicht  (EnayuaJ  und  zuweilen  auch  noch  ein 
kleines  Hemd  über  die  Hrust  (Huepil).  Die  Kinder  gehen 
nackt.  Die  Lacandones  verachten  den  Iii  aiiiitwein ,  und  wenn 
sie  in  die  Dörfer  kommen,  so  geschieht  es  liloss  um  Wald- 
wachs, Honig  und  Thierfelle  za  verkaufen  oder  gegen  ihnen 
fehlende  Artikel  asa  vertauschen. 

Der  älteste  der  Familie ,  zuweilen  auch  der  starkstei 
Neguate  oder  Nagutlat  genannt y  r^ert  das  Hans.  Seinen 
Befehlen  gehorchen  alle  nnhedingt  nnd  ehrfhrehtsToll.  Man 
h&lt  sie  Ar  Sonnenanbetiier,  wen^steos  kennte  man  sieh  noch 
fceitter  anderm  Art  von  Idolatrie  nnter  ihnen  Tergewissem, 
Ihre  Spraehe  scheint  die  ZendaL  nnd  CSIol  n«  seyn,  ihre 
StasuBfiter  mochten  Yielleieht  die  CMchimeemw  gewesen  sejrnt 
welche  ebeniUls  die  Sonne  als  hSehstes  Wesen  anbelheten. 

Die  Weissen  and  fmdinos  endlich,  welclie  spanisch  spre- 
chen, 27.898  an  der  Zahl,  tragen  den  Charakter  der  spanisch- 
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amerikanischen  Rasse  an  sieh  nnd  leben  als  die  Herren  des 
Handels  lud  der  meisten  Lasdgfiter  in  einer  selehen  indolens 
dahin,  dass  Akerimn,  Gewerbe  nnd  Velksbildnng  nnmfigtich 
weder  gedeihen  noeh  fortsehreiten  iLfinnen« 

'  Prodnete:  ChidpoB  und  Soeenu&eo  nnter  dem  besten 
tropischen  Himmelsstriche  gelegen,  begünstigt  dnrch  seine 
Lage  swiscben  swei  Heeren  out  einem  dnreh  seine  Gebirge 
anf  das  Mannigfaltigste  gearteten  Clima  nnd  einem  insserst 
frnchtbaren  Boden  gesegnet,  bieten  einen  Reicbthnm  an  Na- 
tnrpredncten,  wie  nmn  ihn  kaum  an  emem  andern  Pnnete  der 
nenen  Welt  anf  einem  Areale  von  nar  7,500  Qaadrat  Legaas 
vereinig:t  findet.  Ohne  in  ein  Näheres  einztig-ehen ,  will 
icli  hier  nur  iu  Kürz.e  die  wichtig;sten  Pruducte  iiuidcr 
aufzahlen. 

Aus  dem  Pflanzenreiche  liefert  der  Boden  je  nach 
seinen  climaiiijclieii  \  erhällnissen:  Mais,  Reis,  Waitzen,  (•f-i^te, 
alle  Früchte  der  Tropenländer  nnd  Stid-Earopas,  wie  Indiiro, 
Oliven,  Croton-Lac,  Mahagony,  Campeschc-  und  IJra.silbolz  nebst 
anderen  FarbestiiUt  n  (Irr  Indianer,  den  Drachenbauni  ,  Copal, 
Liqaidamber,  Fichtcnbarze ,  Courbaril ,  Gaajak,  Wachholder, 
Agaven  (Magaey),  wilden  und  cultivirten  Wein,  Tabak,  llauiu- 
wolle,  Cacao  der  besten  Sorte,  Vanille,  Zocker,  ILaffeh,  Gummi 
elasticum,  Copite,  Sassaparille  und  eine  Unzahl  aromatischer, 
purgirender  und  aslringirender  Pflanzen,  alle  Arten  Banbolses 
▼on  der  Fichte  und  Eiche  bis  zum  feiasten  Caobaholze. 

Ans  dem  Thierreiche  trifft  man  alle  Hansthiere  Europas 
an  nnd  findet  desshalb  allenthalben  Schafwolle,  Milch,  Bntter, 
Kise  etc.  etc.,  femer  Hirsche,  Rehe,  Wildschweine,  Hasen, 
Tapire,  Dachse»  Fischotter,  F&chse,  Wasehbbren  and  Affen, 
die  gemeinschafilich  mit  den  Kngnars,  Onaen,  Wildfcatnen,  nahl- 
losen  Reptilien  nnd  Inseeten  die  Wilder  bewohnen;  ferner 
Fasanen,  viele  Arten  Rephfthner  nnd  Tanben,  die  prachtvollsten 
gefiederten  Raab-  nnd  SeevSgel ;  in  den  Flüssen  Fische,  Krebse 
nnd  Schildkrdten  in  Gesellschaft  fnrchtbarer  Kaimane  |  am  stillen 
Ocean  alle  Meeresprodocte;  anf  der  Opnntia  die  Cochenille, 

Das  Mineralreich  liefert  Kochsalz,  Soda,  Schwefel« 
frei  und  in  Quellen  Erdharz;  uucli  edle  MetaUe  fand  man  in 
letzterer  Zeit. 
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Die  Industrie  Chidpas^  noch  in  ihrer  Kindheit  Uegend 

verwahrlost,  hat  bis  jelsl  alle  diese  Producte  nnr  wtelg 
oder  gar  oieht  zu  beaütsen  gewwt,  obgleieh  sie  ohne  aller 
Pflege  and  VervielfiUtigiing  Ar  sieb  alleia  aeliea  binreicliteDy 
den  WoUstaod  des  Staates  an  begründen  and  lelnteren  na 
einen  der  reichsten  Central-Americas  aa  erbeben. 

Das  grSsste  Hindemiss  IBr  den  Handel  liegt  in  den  fbst 
absolaten  Mangel  ?on  Wegen  and  der  ^l  äonenlos  sebleebten 
BesehalTmiheit  der  wenig  TOfbandenen,  se  dass  aller  Imperl- 
und  ['Exporthandel  nur  anf  den  breiten  Rucken  der  Zoque- 
Iiuliaiier  betrieben  werden  katiii.  Sowie  die  IiuIuäUie,  stehen 
auch  Bildung ,  Künste  und  Wissenschaften  daselbst  anf 
sehr  niederer  Stufe,  noch  tiefer  aber  ist  durch  die  Sorglosisr- 
kcit  der  Geiütlicbkeil  Chidpas  die  Moralitat  seiner  Einwoiincr 
berabgekomnien,  und  erstaunt,  aber  auch  vergebens  fragt  man 
nach  den  weisen  Anordaaogen  des  edlen  Las  Casaa. 

An  die  Stelle  der  Idolatrie  der  Ureinwohner  ist  eine  neae 
Religion  g^etreteo,  die  sieb  anf  die  Namenskenatniss  einiger 
Heilen  bescbrinkt  and  ein  seitsanes  Geaiiseb  aaa  altem  Ab^ 
glaaben,  Ketaeret  aad  Kalboliusmihs  bildet—  Der  gnnae  Staat 
besitst  niebt  mebr  als  15  Sebalen^  and  diese  in  einen  ftber 
alle  Begriffe  Uigiieben  Zastande. 

Stidie:  U  8an  CHgtmfoi,  Hanptstadt  des  Landes ,  in 
Jabre  1528  voa  Diego  Masariego  unter  dea  Namen  ViBa 
real  gegründet,  veränderte  ihn  im  Jahre  1529  in  Villa  vicioaa, 
anno  1531  in  iSan  Cr  istoval,  anno  \7VM\  iu  Ciudud  real  und 
behielt  den  letztern  bis  1829,  in  wclclu  ni  .l  il»rc  der  mexiranische 
Cotiüiiüs  ihr  den  äUrrn  Namen  (iudad  de  San  Cristoval 
%vieder  gab;  zählt  (t,\)Vl  Einwohner,  besitzt  mehrere  Scholen) 
ist  der  Sitz  der  Regierung  und  eines  Bischofes. 

2.  Comitlan,  20  Leguas  südöstlich  von  San  Criatoval^ 
mit  5,0d6  £inwebnem  «nd  bedeatenden  Altertbamem  in  der 
Uaigebang» 

S.  2b}NiciliiAi  in  Soenumte^,  123  Legaas  sidwestUeb  fon 
Am  Criwtoval  and  8  Legans  von  sttUea  Deean  eatfomti  ndt 
d|605  Biawnbaera. 

4.  Tuxtla^  16  Lci^uas  westUeb  von  der  Haaptstadt  nit 
4|698  Binwehnera« 
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Die  merkwürdigsten  OrUchafteii  sind:  Chamula,  6  Ltuuas 
südöstlich  von  San  Criftiotjat  mit  824  Einwoliaern  und  alteu 
Ruinen:  C/iidpa<,  14  Leg^uas  von  iSun  Crlsinval  nnd  8  Le»;uaü 
VOD  Tuxtla  mit  2,820  Einwohiiern,  der  erste  von  Spaniern  im 
Lande  gegründete  Ort  (1527):  Huistan,  6  r^f»2:nas  iKslIich  von 
San  Cristoval,  mit  2,054  Eiiiwohuero  und  einer  alten  Pyra- 
mide :  OcoaucoauUa,  Z%  Legaas  südwestlich  von  iS^aii  Cristoval 
mit  1,345  fiinwobnem,  wmä  alten  Fortificationen :  Ococingo, 
24  Leguas  nordöstlich  von  San  CritiomU  mit  2,580  Einwoh- 
nern und  dc!t  bodc^utcnden  Ruiaeii  der  sentörton  Stadt  Tiäkd 
in  der  Nähe :  SUtala,  8  Leguas  von  letstersm  Orte  entferat  mit 
845  EiDwohiieni  und  mem  alten  pyramidalen  Grabe:  Pahnpte, 
58  Legaas  nordöstlich  von  San  Criatoval  mit  1,297  EinwoliQsr% 
weltberahmt  durch  die  aa^edehntea  Ruinen  der  nerst$rten  Stadl 
{htUmaean :  Bmala  in  SoetmuMCO^  107  Legoas  südwestlich  von 
San  Criatowtl  mit  254  Einwohnern,  hemerkenswerth  wegen  der 
oben  besprochenen  Statae  JBednat  Aeala,  8  Legnas  südwestlich 
▼on  San  CriaUwd  mit  609  Einwohnern  nnd^  Alterih&mern  io 
der  Nihe:  CopanabaMi  (Ter&llen)  im  Distrieto  ?on  ComiiUm 
berittuit  dnreh  seine  Rainen« 

Regiervng:  dem  Poederal^ystem  der  vereinigten  Steaton 
YÖo  Mexico  entsprechend. 

Einkünfte:  51,418  Tbaler. 


Professor  v.  Ettingshausen  überreicht  nachstehende 
Note  aber  den  Aasdraek  der  awischen  einem  galvanischen 
Strome  and  einem  magnetischen  Pancte  stattfindenden  Action. 

Es  sei  da  ein  Elementarfheilchen  eines  linearen  Elek- 
tricit&tsleiters»  k  die  Intensität  des  darin  Torhandenen  galvaai* 
sehen  Stromes,  m  der  in  einem  gegebenen  Pancte  concentrirte 
Hagnetismas,  u  die  L&nge  der  von  diesem  Panet»  sam  Ele- 
mente da  gehenden  Geraden  nnd  fr  der  Wickel  derselben  mit 
dem  Elemente,  so  wird  die  Grftsse  der  bewegenden  Kraft, 
womit  das  Stromtheiichen  anf  den  magnetischen  Pnnct,  wie 
nach  dieser  aof  jenes  einwirkt,  dorch  das  Prodact 

ckin.    '^^'^  ^  ds 
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daifestellt)  -wobei  e  eine  mit  4er  WaU  der  SieheHen  Ar  die 
Stromettrke  ud  llir  des  HagnetiMmis  in  Verbindug  stehende 
Censtante  beseiehaet  Die  Riehtang  dEeser  Kraft  ist  fegen  die 
Sbene  des  Winkels  ^  seakreebt;  der  Siaa,  in  welehen  sie 
wirbt,  biegt  ab  von  der  Riebtnng  des  Stremes  in  den  Leiter« 
nad  Too  der  Art  des  Magnetisanis;  die  Riehttnig  der  Kraft 
kehrt  sich  um,  wenn  entweder  die  eiilji^cgcngesetxte  Strömang 
der  Elektricität,  oder  der  entgeg'eugeset/.li-  iVlaarnetisnius  waltet, 
und  wird  in  jedem  einxelneii  Falle  uach  der  von  Ampere 
g^ebeueii  UootpI  leicht  erkannt. 

Handelt  e»  sicli  um  die  Beurtherlung  der  Kin Wirkung  des 
gesanimten  Stromes  auf  den  magnetischen  Fuuct,  so  sind  zu- 
nächst die  Compoaeatea  dieser  Action  zu  bestJaiaien.  Üna  die 
Kraft  X  sa  Ibdrn ,  womit  der  raagoetische  Paaet  naeb  irgend 
eiaer  gegebeaen  Eiobtaag  lun  getrieben  wird,  innss  auui  die 
Actien  jedes  einselaen  Stremtbeilebeas  aal  den  suigaetiseKen 
Panct  naeb  dieser  Ricbtaag  aerleges^  and  alle  solcherweise 
erbalteaen  Coa^eaenten  mit  gebSriger.  RUcksiekt  aaf  ihre  Zei- 
chen addiren.  Ist  «i  der  Winkel  der  vergeneiebneten  Rlobtaaf 
mit  der  anl  die  Ebene  des  Wiakels  f  senkreehten  Riebtang 
der  rem  fSlemente  d9  ansgeheadea  Kraft,  so  ergibt  sieb  sonach  - 

— .      ,     />sin  tb  cot  ta  . 

X^dtmJ  ^  ifo, 

wobei  die  Ititc^iation  über  den  Theil  des  Stromleiters,  dessen 
Action  man  betrachtet,  aus/.iidt'Iinen  ist. 

Dieser  Ausdruck  lässt  sieh  auf  eine  sehr  einfache  Weise 
nmstalten.  Für  je  drei  Richtungen  im  Räume  erhält  das 
Product  des  Sinns  des  Winkels  zweier  derselben  mit  dem 
Cosinus  des  Winkels  der  auf  die  £bene  des  vorgenannten 
Winkels  senkrecht  steheadea  und  der  dritten  Geraden  bei  jeder 
der  Mer  mdglieben  drei  Cembinationen  eiaerlei  nvmerisoben 
Wertii.  Bs  entspricht  nimlieb  dieses  Prodact  d^m  Raam- 
iahalte  eiaes  Parallelepipeds ,  dessen  Seitenlinien  sinuntlieb 
der  Liageneinbeit  gleich  sind«  vnd  die  erwihnten  Ricbtaagen 
habea,  Diess  Toraasgesetst  sei  f  der  Wiakel  awischen  den 
Ricfataagea  von  X  and  dir,  and  9  der  Winkel,  dea  die  aaf  die 
Ebene  von  ^  senkrechte  Gerade  mit  der  Linie  ii  bildet,  wel- 
chen Winkel  wir   so  nehmen,  dus2»  cos  0  dasselbe  Zeichen 
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wie  cos  ta  erhält,  *)  so  habeo  wir 

sin  4» .  eoB  ta  »  bIb  3p.  ew  0. 

mitlib  aneh 

=a  CM y  ff«. 

Man  denke  sich  nun  an  jedem  Pnnete  des  Stromleiters 
eine  oneiMllich  kleine  Linie  =  dx  nngefagt,  parallel  zur  Ge- 
rndea,  iSogs  welcher  X  wirkt,  und  besoglich  der  dieser  Kraft 
Torgeneiebaeten  Richtang  entgegengesetst  gestellt;  mnltipUeirt 
min  den  Torbergebenden  Ansdmck  mit  dx,  so  wird 

_  ,          ,      /.«in  p.  cos  9  .  , 
Xdx  =  ckm J — ^-j  ii#  dx. 

Des  Prodnet  d!»  dx,  sin  f  stMlt  den  Flleheniabalt  eines 
nnendlieb  kleinen  PareUelogrammes  dar,  dessen  Seiten  d9,  dx 
sind,  vnd  den  Winkel  f  bilden.  Das  Prodoct  dieses  Fliehen- 

inhaltei»  mit       drückt  die  Projectioa  desselben  auf  eine  mit 

dem  Halbmesser  1  um  den  Pnnet  m  als  Mittelpnnet  besehrie- 
bene  Kvgelfliehe  ans,  welche  Projeetion  den  Dnrcbscbnltts- 
poncten  der  von  dem  Kngeleentmm  an  dem  Parallelegramm 
gehenden  geraden  Linien  nnd  der  Kngelfllehe  entspriobt.  Be- 
trachtet man  einen  geschlossenen  Stromleiter,  nnd  ihsst  man 
das  Stück  V  der  KogelflSebe  in  das  Auge,  welches  dessen 
Projectioa  mar  Begränzong  hat,  so  sieht  man  leicht,  dass  das 
Integral 

 äsdx 

die  Aendemng  angibt,  welche  die  Fläche  V  erleidet,  wenn 
jeder  Pnnet  des  Stromleiters  um  das  oben  beBoichnete  StSek- 
chen  dx  verschoben  wird,  oder  was  dasselbe  ist,  wenn  der 
magnetische  Pnnet  ISngs  der  Richtnng  von  x  nm  dx  fort- 
rückt Man  kann  daher  anch 


*)  WiUt  man  den  Sin«  diMer  Seokreclitea  dtrgtnUH ,  Ann»  sie  rucktichtiich  der 
M«M«ag«ii  wnXnmAä»  die«etb»  Lage  kAl,  wi«  di«  aaf  di>  BkM«  dM  Wiakd«  4* 

senkrechte  Richtung  der  KrnA  ,  womit  d^r  majf netischc  Punct  «Im  Stronif  Icmi'nl 
treibt,  gegen  die  Richtugeo  ir«a  tU  und  «,  s«  geschieht  dieser  Bedingung  jeder- 
stit  fienagc. 
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sdMi  ud  es  spielt  ssnaeh  die  Fllelie  F  dieselbe  Rolle,  wie 
das  sogeaasnte  Potensial  in  d*er  Theorie  der  gewiniiilielito 
elektrischeo  Anslehonf  «nd  Abstosssog,  eis  Sats,  der  bereits 

▼on  Gauss  ansgesproches  worden  ist.  (S.  Resoltate  aas  den 

Beobachtiin!!;cn  des  magnetischco  Vereins  im  Jahre  1838.  S.  52.) 

Deakt  inau  sich  durch  den  Stromleiter  irgend  eine 
FISche  n  geles^t,  und  bezeichnet  man  mit  rf?T  ein  Element  der- 
selben, mit  u  Laiii^^e  der  Graden,  welche  den  mairnctischcn 
Punct  mit  dem  Elemente  ih  verbindet,  tind  mit  0  den  Winkel  . 
der  vom  Puncte  m  hegioneoden  Uiehtung  von  u  mit  der 
Normallinio  der  Flache  am  Elemente  da^  welche  wir  nach  der 
Seite  der  Fläche  hin  betraehten,  nach  welcher  die  Torltin  ssf 
die  Ebese  des  Winkels  f  gesteUte  Seokrechte  weiset)  so 
kann  man 

setsen,  wobei  die  Istegratios  sieh  ttber  die  gamse  dsrek  des 
Stromloiter  begrinste  Fliehe  a  erstreckt» 

Man  lege  snendlieh  nahe  sn  dieser  Fliehe  ssf  der  Seite^ 
nach  weloher  die  Nonnalen  gehen,  eine  sweltei  «nd  beseiehno 
das  Stück  der  Normallinle  an  Elemente  do,  welches  swischen 
beide  Flächen  fällt,  mit  Bj»,  femer  die  dem  Ende  dieses  Stü- 
ckes cutöpreelieude  Acudei'uu^'  vou  u  mit  ou,  so  ergibt  sieb 
wegen 

eosö=  jjj. 

.  1 
ind  -  —  —  ■ 

""^  Sn 

die  Formel 

Man  kann  diese  Formel  sieh  so  darstellen : 

In  dieser  Gestalt  liest  sie  das  Potensial  F  als  den  Inbe- 
griff der  Potensiale  von  Magnetismen  erscheintn,  welche  aut 
beiden  Fliehen  so  vertheilt  sind,  dass  auf  jo  zwei  in  nor- 
maler lUchtoi^  uiuauder   correbjpondireude  l^ieuieute  gleiche 
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Mengen  entgen^engesetittr  M«gMetisM«i  Immeft  ud  4m 
Dielite  4m  NagMtitmw  tt  jt 4«b  BIwiiBto  wi«  ifoi  im  wt- 
•pMchioiM  AMtfi4e  ^  M4«r  FUchAB  üeMr  StoUe 
«MfctM  pn»p«rtiMiH  iti  IMmm  RMiltat  isl  ier  Aa- 
p^re'telie  Sata,  TMrmöge  wdfhMi  4fe  Adid«  «Im  ia  aidi 
wwMbfcrMi«B  galftaisehMi  StrMMt  m  «lektr«aigMCiMlMr 
Hiitohl  alt  Jmmt  dMr  Miebige«  fliM  begreMlMi  «»i 
WUm'seito  in  aneudi icher  N&he  mit  entgegeogesetzteii  Magae- 
tifttoen  bekleideten  Fläche  übereiu^^timmt. 

Man  kann  mittels  dieses  Satzes  aaf  eine  »etir  ei ti fache 
Weise  »n  dem  Ansdrneke  für  das  Gesetz  der  Action  zNvis(  lien 
zwei  El<>mentartheilrhen  galvanischer  Ströme  gtlaii!;eü,  m 
welchem  Ende  mau  gewisserma^sen  nur  den  tob  Ampere  zur 
UcgrüodttBg  seines  Theorems  betretenen  Wet^  in  umi^ekehrter 
Rieblvag  m  wrfolgMi  ibmeht,  was  jed«eli,  da  dadurch  keia 
»eaes  BfgdboiM  gvmuum  wird,  hi«r  aag«dMtot  m  hakm 


Silmf  1«  80.  M  I84& 

Htrr  PriiMcirt  iir  ClaiM  BaiB^artaer  lüOt  lilfnte 
Virtrag:  Ueber  dU  Wirkvngea  der  iftiftrlieliett  BUk- 
Irieittt  mmt  elektr  o-magnetische  Telegrapbea. 

Die  Elektricität  war  lanjre  Zeit  nur  zerstörende  Kraft 
gefürchtet,  nnd  man  dachte  nicht  li.uau,  von  ihr  Nützen  z,u 
ziehen.  Als  Franklin  der  Lulteltkti  icitiit  den  V\  ei;  vuiu  Him- 
mel zur  Erde  vorzeichnete,  hatte  <'r  n  ir  *ni  Aui^e,  eine  Defen- 
sivanstalt gegen  lilitzschadeu  zu  errichten.  In  anserer  nach 
materiellen  Vortheilen  aller  Art  riBgeBde«  2eit,  wo  die  Wärme 
Wägen  sieht  uid  Schifle  treibt,  wo  das  Licht  zeichnet  nnd 
mahlt,  mifste  a«flh  die  Blektrioitit  eine  iedaetrielle  FesetM« 
ikereehaieB,  ui  ht  der  Tktt  Terriehtet  eie  die  Diesste  cIm» 
dniTevn  lad  Sehrifteteekerey  ja  «ie  Mate  spreekea,  ickreikM 
mmä  dniekea,  ud  were  Oedaakea  im  wirCUehea  Siaae  aul 
Blitaeceekaelle  ia  eiaen  ia  der  LafI  gespaaatoa  isaUrlea 
Brakta  ia  weite  Feraea  tragen,  d.  k.  telegrapUrea.  Diese 
BlektrieitSt  wird  kinstücb  hervorgerafcn,  alleia  au»  kaaa 
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nicht  verhathMy  daas  sich  die  Mtiirliche  Elektrieü&t  dessellM» 
CanaU  bediene ,  vnd  80  komnl  es ,  dass  sich  ott  eiii  StroA 
natürlieher  ISIaktricit&t  in  nnaara  lelegrapbiache  CorrMpondeas 
Misahly  «M  tps  Wort  fiÜlt,  md  lasara  S|iraoha  ndaotliali 
■afflit,  ja  Mgßr  W  aaiaer  «nvarbSItaiaamSaallgw  .Sttrke  lia 
lalagrapluacha  Leitvag  baaefaidigvt  oder  leratSrlt  aad  di« 
Spraduipparate  siun  feraeren  Dienale  «afaaglioh  mtucht 

So  aiiaalieh  abaraaeh  solobe  Siawirknngea  fiir  vaaarotela-» 
graphiaeheii  Zweeke  aiad,  so  kann  doeh  die  WiaaeaaehafI  daToa 
Nntsen  ziehen.  Darum  habe  ich  die  an  nnseren  aasgedehnten 
tele^i.ipiiisclu'ii  Eiiirielitungen  Ijemeiktcn  Wirkungen  der  natüi> 
Heben  ElektricitiU  gesammelt,  und  thuile  sie  hier  in  kurze  mit. 

Es  ist  längst  bek.innt,  dass  sich  nicht  bloss  2ur  Zeit,  wo 
»Ich  ein  Gewitter  nusbildet,  oder  7,iim  Ausbruch  kommt,  Elektri- 
cität  in  der  Luft  befinde,  sondern  dass  dieses  sogar  bei  ganz 
heiterem  Himmel  der  Fall  ist;  doch  kannte  man  diese  biaber 
nnr  im  Zustande  des  Gieichgewiebtes  als  elektrische  Spannoag* 
Strömungen  in  der  Laft  oder  von  der  Luft  zor  Erde  «ad  vmr 
gekehrt  9  wurden  biaber,  mit  Avanahme  jener  aeratörenden 
AiabrUebe,  die  aian  BlitaaeblSge  nennt,  and  anderer  dnrah 
EUtaableitar  verndttelten,  aneh  aar  nir  Zeit  einen  Gawütai» 
henerkbaren,  niebt  wahrgenominen.  Yen  aoleben  kann  man  sieh 
aber  bei  telegrapbiaehen  Wirknngen  fUieraeugen ,  wena  »an 
atati  der  geiürdbnBebeo,  nnm  Telegraphiren  beatinuntan,  and  ans 
guten  Gründen  nicht  sehr  empfindlichen  Indieatoren  andere 
besonders  empfindliche  Multiplic  ntoreu  iii  die  Leitung  ein- 
schaltet^ und  die  beiden  Enden  der  Leitaug  in  die  Erde  versenkt. 
Ich  wurde  sie  zum  ersten  Male  erevvahr,  als  ich  /.um  liebufe 
einer  anderen  Poischung  einen  sehr  empfindlichpn  DilVerential- 
Maltiplicator  in  die  Leitung  einschaltete,  weli-ln'  von  Wien  bis 
Prag  reicht,  und  eine  Länge  von  nahe  61  Meilen  hat.  Dieoea 
geschab  im  Monat  Mira  au  einer  Zeit ,  wo  die  Luftwärme  noeh 
gering  war,  aieh  noch  keine  Neigaag  aar  Qewitterbildung 
geneigt  hatte,  and  man  niebt  annebaMn  konnte,  die  benMriLto 
Ziektriaittt  beatehe  ans  Üeberbleibaein  einen  voranagcgangenan 
Gewitlera.  Um  sie  niher  na  atadiren,  warde  anf  der  aftdiiehan 
Telegrapbealiaie,  die  40  Meilen  lang  ist,  eia  Multiplioalor  naah 
NobiIi*a  Binriebtnng  in  die  Kette  gebracht,  und  von  Saito  der 
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zum  Telep7'a]iliireii  bpstellteu  Organe  üeissig  and  reg^elmMsi^ 
beobarhtet.  Die  Keobachtiin^en  auf  der  nurdlichen  Lioie  mittelst 
des  besonders  cmpfindlirlien  MullipHcators  7.eii:1en.  dass  die 
Maynrtnadil  last  ioinier  in  Sch\vankiin2;en  hejj^ritVen  sei,  und 
dass  uur  kurse  Pauseo  der  Rahe  vorkommeo;  die  Schwankan« 
gen  erschienen  voa  verfcbiedener  Grösse,  and  es  folgten 
Bt&rkero  aaf  schwächere  in  nngleieheii  ZeiUbscbBttten,  so 
dass  min  hätte  glauben  können ,  es  werden  diese  Btwegnng«n 
dorch  nnrcgelmiMige  Lnftstrome  hervorgebracht ,  wenn  man 
nicht  die  Ueberzeignog^  geb«bt  h&tte,  diss  die  Nadel  gegen 
LnftstoMe  YoiJkonnen  geschütnt  sei.  Die  nof  der  fidlichen 
Linie  danernd,  jedoch  mit  weniger  empfindlichen  Instmmenten 
■iigestellten  Beohachtnngen  lassen  schon  Einiges  über  die  Rieh- 
tang  nnd  Dauer  der  StrOme  entnehmen,  von  welchen  diese 
Schwankungen  ,  herrthren.  Bs  ergaben  sich  da  n&mlich  naehste- 
hende  Wahmehmnngen: 

1.  Nnr  Knsserst  selten  spielt  die  Nadel  anf  den  Pnnet 
ein,  welcher  dirch  die  Torsion  des  Anfhingangsfadens  nnd 
ihren  nicht  vollkomnen  astatisehen  Zistaad  bestimmt  wird, 
sondern  fast  immer  weicht  sie  von  diesem  stets  mehr  oder  we- 
niger ab,  zam  lieweiüe,  dass  sie  von  einem  elektrischen  Strome 
afllcirt  werde, 

2.  Die  beobachteten  Abänderungen  »ind  von  /iWeilaclier  Art, 
grössere,  die  seihst  50*  erreichen,  und  kleinere  von  1" — 8*. 
Erstere  treten  seltener  ein,  und  weciiseln  an  lliilitaiii:  und 
Stärke  sü,  dass  sich  daran  kein  Gesetz  walirnekinicn  lässt, 
wahrend  let/itere  an  ein  einfaches  Gesetz  gebunden  7a\  sein 
scheinen.  So  weit  die  Beobachtungen  in  Wien  und  Gratz  bis 
jetzt  reichen ,  scheint  angedeutet  zu  sein ,  dass  der  elektrische 
Strom  bei  Tage  von  Wien  und  Grata  nach  dem  hoher  gelegenen 
Semmering  hinziehe,  wahrend  hei  \achtzeit  seine  Richtung  um* 
gekehrt  ist.  Der  Wechsel  der  Stromriebtang  scheint  nach  8on- 
nen-Anf-  und  Untergang  einsntreten. 

3.  Bei  trockener  Lnft  nnd  heiterem  Himmel  wird  der 
regelmissige  Strom  dnrch  andere  nnregelmissige  weniger  ge- 
stört, als  bei  kfthlerer  Zeit  nnd  bei  regnerischem  Wetter. 

4.  Der  bemerkte  elektrische  Strom  ist  in  der  Regel  starker, 
wenn  die  Leitnng  in  einer  geringeren  Entfemong  vom  Beobach- 
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taogsorte  gnschlofiseii  wird,  als  wenn  dieser  Schluss  io  einer 
groflsen  Entfernung  erfolgt,  ja  oft  iat  der  Strom  in  des  ' 
liigeo  Kette  dem  ia  der  konen  gar  eatgegangesetat  Da  wo 
«En  Uateraehied  in  der  SfaromatSrke  Statt  fladet,  ist  der^ 
sdbe  weit  grtoer,  als  das«  er  von  den  im  Ungerea  Leiter 
gr5sserea  Leitoagswiderstande  hergeleitet  werden  kSmite. 

Bei  bewölktem  Himmel»  hesonders  beim  Begina  eines  Strieli*  < 
regßm  oder  gar,  weaa  ein  Gewitter  am  Himmel  steht,  zeigen 
sieh  oft  elektrisehe  StrSme  im  telegraphiseken  Leitnogsdrahts, 
die  stark  genug  sind,  um  die  keinesweg^s  besonders  empfindli- 
clieii  tclegraphischen  Indicatoren  zu  atlieiieu.  Mehniial  fangt 
die  Matriietnadel  zu  spielen  an,  und  man  glaubt  eine  Aniforde- 
ruag  von  irgend  einer  auswärtigen  Station  her  zur  Bereitschaft 
für  eine  Invorsteheniie  Correspondenz  erwarten  /,u  müssen; 
allein  die  Zeiclien  haben  keine  Bedeutang,  wechseln  unregel- 
massig  und  erfolo-cn  meistens  nur  näch  einer  Richtung  hin,  und 
nicht  selten  stellt  sich  die  Nadel  eine  gute  Weile  hindurch  in 
die  Liege  der  grdssten  Abweichung.  Durch  Solche  Biawirknagen 
wird  oft  der  Bfagnetismas  der  Nadel  serst5rt|  nnd  deren  Pela^ 
lit&t  nmgekehrt,  ae  dass  man  sie  aasweehseln  nnd  ne«  magneti- 
niren  mnss,  nm  sie  wieder  diensttanglieh  sn  maolieo«  Anf  der- 
•ftdliehen  Linie»  wo  die  elektrischen  Bracheunngin  iiherhanpt  dno 
viel  grossere  Rolle  spielen,  als  anf  der  nfirdUehen,  wnrde  sehr 
oft  nnr  Zeit,  als  noch  der  Naditdienst  ideht  eingeftUirt  war, 
und  man  die  Indicatorkästen  allenthalben  über  Nacht  g'esperrt 
hatte,  am  Morg^en  der  Magnctisnuis  der  Aadclu  völlig  zerstört 
gefunden  und  duch  war  nicht  daran  /.u  denken,  dass  dieses  durch 
ahsichtlich  erzeugte  künstliche  Slnlme  [»(-wirkt  worden  sei. 

Schon  beim  Einziehen  der  Leituiii;s(lr;ililo  auf  der  nörd- 
lichen Linie  klagten  die  Arbeiter  häutig  über  einen  ürampf, 
den  sie  beim  Anfassen  der  Drähte  an  ffthbn  vorgaben,  in  der 
hoher  gelegenen  Steiermark  kam  man  aber  bald  zu  der  Ueher* 
Zeugung,  dass  dieser  Krampf  von  elektrischen  Entladnngen 
herrihre;  sie  nnterhlieben  aneb,  als  man  die  Drihte  nieht  mehr 
mit  blossen  HSnden  an&sste.  Einer  der  Arbeiter  Namens  Hell 
erhielt  bei  Kranichfeld  in  SteiermaiiE  einen  so  starken  SeUag,^ 
dass  tr  nqsammen  sank|  nnd  den  rechten  Arm  nicht  bewegen 
konnte.  Der  Unteriaspsetor  Schnirch,  der  diesen  Brsehei- 
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ntragen  pinc  besondrrc  Aufmrrksamkpit  wi<!meto  und  die  Beob- 
achtungen auf  der  südiicliCD  Linie  leitete,  erzählte,  dass  er  öfter 
beim  Aasiöseo  der  Drähte,  das  man  wegen  eines  sich  nähernden 
Gewitters  f&r  nötiiig  hielt,  mehr  oder  weniger  heftige  Stesse  em- 
pfanden habe.  Namentlich  berichtete  er  mir,  dass  er  einmal,  als 
er  einen  Iiidirator  an  den  Apparatkasten  anschranben  wollte, 
und  zufällig  die  beiden  Leitnngsdr&hte  berührte ,  einen  Schlag  in 
4en  Händen  empfanden  habe,  der  bis  in  die  Armgelenke  reiehte. 

Es  ist  leiebt  einnuseben,  dass  die  Wirkungen  der  Blektri« 
eltit  aof  Telegrapben  am  stKrksten  assfiülen  missen,  wenn  ein 
Ctewitter  am  Himmel  stebt,  oder  im  Ansbmebe  begrilTen  ist  Diese 
Wirknngen  smd  in  der  That  oft  von  soleber  Stärke,  dass  sie 
serstirend  anf  einsolno  Tbeile  der  Apparats  wirken,  und  dem 
Personale  gefabriieb  werden.  Man  mnsste  dämm  gleieh  anfangs 
i»mi  bedaeht  seju,  diese  Wirknngen  dadurch  nnsebädlieh  sn 
■aebon,  dass  man  den  Strom  der  natfirliehen  ElektricitSt  längs 
der  Leitnagsträger  in  die  Erde  abzuleiten  sachte.  Zu  diesem 
Ende  wurde  längs  bestimmten  J'rai;sauleu  ein  Dralil  befestiget, 
der  mit  seinem  unteru  Ende  in  die  Krde  reichte,  mit  dem  obe- 
ren aber  dem  telcp;Tciphisrhcn  Leitunp:s drahte  an  der  Stelle 
gegenüber  stand,  wo  die&tr  dta  Isolator  verlassen  hatte,  und 
darum  keiner  Srhwankang  unterlag,  so  dass  der  Abstand  beider 
nnr  I  —  IL.  betrug'. 

Was  nun  die  Wirkung  von  Gewitterwolken  auf  die  tele- 
graphischen  Indicatoreu  anbelangt^  so  kann  man  Nachstehendes 
als  dnreb  die  Erfahrung  bestätiget  ansehen:  Zieben  Gewitter- 
wolken, wenn  ancb  in  bedeutender  Entfernung,  längs  der 
Telegraphenlinie  hin ,  so  wird  der  Zeiger  des  fndicators  blei- 
bend abgelenkt.  Die  Richtung  dieser  Ablenkung  ist  verschieden, 
naeb  Massgabe  des  elektriseben  Cbarakters  der  Wolke  und 
der  Riebtnng,  welebe  ibro  Bowling  in  Besng  anf  den  lioHer 
befolgt.  Näbert  sieb  die  Wolko  der  Telegraphenstation,  so 
danert  die  Ablenknng  des  Zeigers  so  lange,  als  diese  Aanäbernng 
bostobt;  sobald  aber  die  Wolke  anfängt,  sieh  wieder  sa  ent- 
fornon,  geht  aaeb  die  Ablenkung  in  die  entge<;engcset8te  über. 
Erfolgt  in  der  Nähe  der  Station  eine  Entladung,  so  wird  mit 
jedem  Soblage  aneb  der  Zeiger  mit  Heftigkeit  abgelenkt,  und 
oft  ancb  der  Maguetismas  der  Nadel  nerstSrt. 
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Schlagt  der  Blitz  in  den  telegrnphischen  Leiinn^sdraht^ 
80  lauft  der  elektrische  Stron  im  Dralite  oft  auf  eine  sehr 
hedeatende  Sntferniing  fort)  oder  er  TerpiAnal  sieh  lingo  der 
hdlseraeo  Stütien  io  die  Erde.  In  letsterem  Fftlle  werden  die 
Stftlsea  meistens  besckidiget.  So  s.  B.  pflasste  sich  die  Wir« 
knmg  eines  nm  17.  Angnst  J.  in  Olmiits  losgebrochenen 
Gewitters  bis  nach  Triebitn,  d.  h.  10  Meilen  weit,  fort,  nnd 
ein  In  letsterem  Orte  mit  der  BralitspnBnnBg  beschiltigtir 
Arbeiter  erhielt  beim  Anfassen  des  Drahten  einen  so  star- 
ken Schlag y  dass  er  einige  Schritte  nnrttcktanmeite,  nnd  an 
den  Fingern,  mit  welchen  er  den  Draht  gcfasst  hatte,  empfand 
er  einen  Schmem,  als  bStte  er  einen  sehr  heissen  Rdrper 
berfihrt.  Za  dieser  Zeit  war  in  Triebitz  der  Himmel  ganz  heiter. 
Am  25.  desselben  Monats  kam  bei  ülmütz.  um  5  Uhr  Nach- 
mittags ein  heftiij^es  Gewitter  zum  Ausbrach,  und  zerschmet- 
terte auf  tler  Sirorke  gegen  Brodek  hin  eine  Tragsäule.  Ein 
Theil  <les  elektrischen  Stromes  fuhr  au  dieser  Saale  zur 
Erde,  ein  anderer  giug  iu  der  Richtung  irejen  die  Prager 
Buhn  im  Drahte  r<»rt,  nnd  in  die  dnhin  führende  LuttlcituiT^ 
über.  Da  diese  aber  damals  noch  nicht  vollendet,  und  der 
Draht  in  einer  VVagenremise  unter  einer  blechernen  Kinne 
endete  I  so  ist  die  Elektricität  wahrscheinlich  auf  diese  Rinne 
fibergespmugeD,  denn  der  Draht  war  daselbst  so  abgeschmol- 
sen,  dass  er  am  Ende  eine  kleine  Kugel  bildete.  Um  Mitter- 
nacht Tom  18.  zum  19*  Jnni  v.  J.  entlad  sich  ein  schweres 
Gewitter  nwischen  Br&nn  nnd  Raigem,  nerschmetterte  nwei 
Tragsinlen  gans»  nnd  hesch&digte  nenn  andere  mehr  oder 
weniger.  Am  9.  Joli  desselben  Jahres  sehlog  der  filita  nwi- 
schen Kifldberg  nnd  Krieglaoh  in  Steiermark  in  den  Telo- 
graphendraht  nnd  nerschmetterte  drei  hölneme  TragsXnleo,  ohne 
jedoch  den  Leitungsdraht  su  beschidigeD.  Am  19.  Jnll  am 
t  Uhr  Nachmittags  traf  der  Blitn  die  Telegraphenleitnng  In 
der  Nihe  ron  Kindberg  anf  der  südlichen  Staatsbahn  and 
richtete  an  den  TragsSalen  eine  grosse  VerwUstnng  an.  Drei 
dieser  SSaten  mussten  alsogleich  ausgewechselt  werden,  zwölf 
andere  aber  waren  wohl  noch  dieastlau^lich,  hatten  aber  starke 
Deschädigongen  erhalten.  Die  in  der  Nähe  der  fiahn  beschiiftigtcn 
Arbeiter  wurden  xwar  betäubt,  aber  nicht  beschädiget  Zwei 
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Beamte,  welche  anter  dem  Vordache  des  Aufnahrasgebäude« 
za  Kindherg  ütanden^  bemerkten  an  einer  der  Sanlen,  die  zer- 
schmettert wurde,  und  die  volle  fünf  KI.  von  ihnen  entfernt 
stand,  an  dem  Abieiter  einen  I  cuci  Imisi  hei  und  vernaliiin  ii 
«inen  Sehall  ,  als  würtle  ein  Zütidliuteiien  abg'ebraitnf .  Am 
Telegraphendrahte  wurde  nirgends  eine  Üeijchädigung  wahr- 
genommen, aber  die  Spitzen  der  Abiciter  waren  überall  ab- 
geschmolzen.  An  demselben  Tage  erfolgte  am  7  Uhr  Abends 
eine  zweite  elektrische  Eatladung,  etwa  800  Kl.  unterhalb 
Brack  an  der  Mur,  durch  welche  wieder  drei  Tragsäulen  ganz 
sersplitterty  und  17  andere  mehr  oder  weniger  beschidigel 
wurden.  Der  Ahleiter  einer  S&nle,  die  «her  seihst  nnbesehSdigt 
blieb)  wnr  na  der  Spilse  dennassen  nbgeschmelsen,  dnss  das 
Porsellnn  des  Isolators  einen  sehillernden  Knpferiibersig  er- 
hielt* Aneh  der  Ahleiter  einer  nahe  drei  Meilen  weit  entfernten,  . 
bei  Marein  und  der  einer  anderen  bei  Miinis  stehenden  Sänie 
waren  abgeschmolsen  und  Ins  Poraellan  eingehrannt,  so  dass  es 
keinem  Zweifel  nnterliegt  der  Strom  habe  im  Leitungsdraht 
sinen  so  g^rossen  Weg  nnrückgelegt  An  demselben  Tage  fand 
man  anch  den  Indicator  in  der  Station  MürzzaseUag  dienst 
untauglich,  und  als  man  ihn  naher  vntersachte  und  den  Draht 
des  Multiplicators  abwickelte ,  fand  man  ihn  abii^eschmob.en. 
Wahrseheiiiücfi  lial  sich  an  diesem  Tai;;e  auch  ein  Blitzschlag 
in  der  iNahe  dieser  Station  ergf^ben.  Im  Ajiril  diese»  Jahres 
fand  man  alle  an  den  Trägern  des  Telegraphendrahtes  über 
den  Semmcriiii^  angebrachten  Abieiter  mit  dem  Ende  au  dem 
Isolator  angeschmolzen.  Am  12.  April  Im  merkte  man  au  der 
Drahtklemme  des  südlichen  Telegraphen  in  Wien  eine  /.wei  Zoll 
lauge  Flamme,  die  mit  Schnalzen  übersprang.  Dabei  blieb  der 
Zeiger  der  ftlagnetnadel  eine  halbe  Stande  lang  an  der  Glocke 
hängen. 

Ich  kann  die  Relation  über  die  Wirktngen  der  Blitz- 
schläge auf  Telegraphen  nicht  verlassen,  ohne  Aber  die  dabei 
beschädigten  hulnernen  Trager  etwas  Nftheres  sn  sagen.  Meh- 
rere dieser  Säolen  wnrden  so  nersplittert,  dass  sie  TSlllg  in 
Fasern  anfgelSst  erschienen,  bei  anderen  trennten  sieh  nur 
einseino  SpSne  vom  Stamme.  Alle  diese  Spine,  die  noeh  am 
Hanptkdrper  befestiget  blieheo,  hafteten  mit  dem  nnteren  Ende 
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an  demselbeoi  und  bild«taii  mit  denselben  einen  Winkel,  dessen 
Sebeitel  nach  abwärts  gekehrt  war,  als  waren  sie  dnreh  ein 
von  oben  nach  nnten  wirkendes  Stemmeisen  abgestemmt  worden. 
Wo  eine  Zersplitterung  Statt  fand,  da  neigte  sie  sich  ans  leicht 
begreiftiehen  in  der  Natnr  der  Verbindnag  der  Holnfasern  lie- 
genden Griinden  am  betreffenden  Ende  der  SSnIe  stSrker,  als 
gcn^cD  die  Mitte  sn.  Bei  einigen  S&alen,  namentlich  bei  den- 
jenigen ,  welche  durch  die  ebeiierwähute ,  zwischen  Hrünn  und 
Raigeru  erfolgte  Entladung  zerstört  wurden,  tiuid  man  die 
Blechdächer  abg'crissen  und  die  Isolatoren  geschwärzt.  Herr 
Cassel  man  erzählt  (i*og'g.  Ann.  1848.  4.  S.  609),  dass 
durch  einen  auf  der  TelegrapheuUnie  der  Taunusbahn  gefahre- 
neu Blitz  mehrere  Tragsäulen  zersplittert,  andere  durch  Aus- 
splittern beschädiget  wurden,  und  dass  die  aiisgesplittcrlea 
Stellen  immer  in  einer  in  mehrfachen  Windungen  um  die 
8änle  gehenden  Spirallinie  liefen.  Dieselbe  Erscheinung  ist 
anch  in  den  auf  der  sudlichen  Linie  beschädigten  S&nlen  be- 
merkt worden.  Es  bestehen  aber  diese  Säulen  ans  Lerchenholz, 
das  beim  Austrocknen  eine  starke  Neigung  zeigt,  sich  in 
schranbenförmigen  Windungen  nn  drehen.  In  der  Richtang, 
nach  weleher  diese  Drebnng  beim  Trocknen  erfolgt,  lief 
anch  die  ansgesplitterte  Spirale  hemm,  so  dass  diese  Brschei- 
nnng  in  der  mechanischen  Anordnung  nnd  Verbindnng  der 
Holnfasern  den  Gmnd  nn  haben  seheint  nnd  mit  der  Natnr  der 
Blektricit&t  nichts  nn  thnn  hat.  Ich  habe  mehrere  der  ansge* 
splitterten  S&nlen  genan  seichnen  lassen  $  Taf.  IL  stellt  sie  gans 
natorgetren  vor. 

Bhi  anderer  Umstand  von  Belang  ist,  dass  In  keinem  PaUe, 
wo  mehrere  SSnlen  dnrch  eine  Entladung  beschSdiget  oder 
zerstört  worden,  dieses  nur  unmittelbar  aufeinanderfolgende 
sind,  sundeiu  dass  sich  zwischen  den  Beschädigten  immer  einige 
(Jnbeschädtgte  befinden.  Bei  dem  zwi^^elieu  Bi  ium  und  Raigera 
eingetretenen  Blitzschlage  wurde  diess  zuerst  walirgenomracu 
und  man  wird  dadurch  angeregt,  auf  diesen  Umstand  näher 
zu  aclittii.  Hei  einem  am  9.  Juli  1847  zwischen  kindberg 
und  iviieglach  erfolgten  Blitzschlage,  der  di  *  i  .SnnlfMi  zer- 
schmetterte, standen  eine  derselben  diesseits,  die  zwei  anderen 
jenseits  der  Wartbnrgerbrucke ,  die  anf  der  Brücke  selbst 
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stehcodcii  Saolcn  aber  blieben  unversehrt.  Die  Entladang, 
wclclm  am  10.  .luli  bei  Kindberg  erfolgte,  zerschmetterte  die 
Säulen  Nr.  101,  106,  109  und  bescliiuligtc  mehr  oder  weni|^er 
die  SänlenNr.  100,  103,  104,  105,  107,  108,  110,  III,  112, 
113,  115»  118,  die  daxwischen  befindlichen  Nr.  tOX,  106^ 
109,  114,  116,  117,  bliehei  aber  gm  imrsehrt  Die  Mi 
denselbea  Taf  e  bei  Brnck  eingetretene  Entladang  lerstfirte  die 
Sinlen  Nr.  174,  175  nnd  176  g«nn,  die  SSnIen  172^  173 
sewie  Nr.  177  nnd  178  aber  nir  nnm  TheOe,  an  der  Sinle 
Nr*  209  ward  necb  der  Abieiter  weggeschmolsen ,  wie  sehen 
früher  erwihnt  worden  ist.  Naeh  der  nwiseben  Bronn  nnd  Rai- 
gem  Statt  gehabten  elektrischen  Entladung  waren  11  Sinlen 
theils  besehidigt,  theUs  serst^rt,  nwiseben  diesen  blieben  aber 
mehrere  gaan  nnversebrt. 

Nun  8ei  es  mir  noch  erlaubt,  eiui^c  Bemerkungen  %m 
nic^cliea  über  das,  was  sich  bezüglich  des  elektrischen  Zustan- 
>■    des  der  Luft  und  der  Erde  slüs  dem  Vorhergehenden  mit  ziem* 
lieber  Wahrscheinlichkeit  folgeru  läs&t. 

Der  Umstand  ,  dass  bei  Ta<^e  ein  beständiger  elcktriNclier 
Strom  von  der  Erde  in  die  Luft  nach  der  höher  g^elej^enen  liegend 
Slatt  findet,  driil<  I  darauf  hin,  dass  die  Krdc  selbst  in  sieh 
die  Quelle  einer  elektrischen  Errep;'nng'  habe,  wie  dieses  schon 
früher  von  mehreren  Gelehrten  vermuthet,  von  einigen  sogar 
durch  factische  Nachweisang  jedoch  nur  local  dargethan 
worden  ist.  Dieser  Strom  verbindet  sich  häufig  mit  anderen 
dnrch  Indaction  .der  Loftelektricität  hervorgebrachten,  nnd  daher 
nag  es  kommen,  dass  man  in  einer  langen  Rette  eo  oft  einen 
sehwicheren,  ja  sogar  einen  solchen  von  entgegengesetnter  Rich- 
tung wahrnimmt  als  in  einer  nicht  weit  vom  Beobachtnngsorte 
geschlossenen.  Wenn  demnach  ein  BlitnstraU  von  einer  Wolke 
snr  Brde  berabl&brt,  so  wird  dieses  nicht  immer  dnrch  den 
Umstand  veranlasst,  dass  die  betreffende  Stelle  dnrch  bdnetion 
von  Seite  der  Lnflelektricität  eine  Spannung  erhalten  hat, 
sondern  es  ist  vielleicht  noch  dfter'das  Dasein  einer  selbst* 
ständigen  elektrischen  Erregung  Schuld  nnd  es  befindet  sich  die 
Stelle,  wo  der  Schlag  erfolgt,  in  einem  Zuefande,  wie  eine 
geladene  Leidnerflasche,  deren  eine  Beli  nuu:;  die  Erde,  die 
andere  die   elektrische   Luftj>ehichte   vorstellt,   wahrend  sich 
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swisehen  beiden  dne  ^^leichsam  indifTerente  Lafteebiehte  befindet, 
welttbe  4ie  Steile  der  Giaswand  der  FJasehe  ▼ertritt.  Weiter 
forlgwelste  Beobacbtaiygtii  an  TdegrapheB  werd«i  hierftbeT' 
hoffentlidi  mebr  lieht  Terbreitei* 


Herr  Rer^ath  Haidin^er  trägt  nacbsteheode  Mittbei- 
lung  vor:  Leber  deu  Antisco  rit. 

Die  Quelle  sämmtlicher  in  den  niineralügii^cheit  Werken  cfit- 
halteiien  Angaben  über  den  Antiirorit  ist  die  AbhafHlluni;  Horm 
Eduard  S  ch  w  ci  z  e  r's,*}  dem  Herr  Dnvid  Friedrich  VV  i- 
se  r  in  Zürich  das  Material  zur  chemisclieD  Analyse  aus  seiner  scho* 
nen  Sammlung  mitgetheilt  hatte.  Herr  Wiser  bntte  selbst  die 
nineralogische  Charakteristik  entworfen »  die  Lölhrobrnmcbe 
ani^estellly  die  Nachrichten  des  Bauers,  von  dem  er  das  ffiof 
Zell  laog«}  iwel  Zell  und  swei  Lnien  dieke  Stiek  erksvllei 
aber  dsi  Yerkonmen  inn  Antigeriethale»  mitgetheilt^  o&d  Herr 
Sebwelser  hatte  die  efaemisehe  Analjse  Tollendet.  Nadi 
den  Angabeif  welche  daselbst  reneiehiiet  sind,  betraehtete  Ich 
den  Antigorit  als  ein  d&nBsehiefriges  Mineral,  dessen  Misebnug 
der  des  Serpentins  so  sehr  genähert  ist,  der  Ansieht  des 
Verfassers  und  aller  Mineralogen  beipflichtend,  nnd  steHtc  ihn 
in  die  Ordnung  der  Steatite.**)   Herrn   Wiscrs  /zuvorkom- 
mende Gnte,    der  von  Herrn  v.  Mutlot   veranlasst,  durch 
Herrn  WerdniüHer  von  EIgg  mir   eine  Platte   des  merk- 
würdigen Minerals   freundiiclust   «bersandte ,   verdanke  ich  die 
Gelegenheit,  einige  Eigenschaften  desselben  näher  prüfen  za 
kSnnen,  die  In  mehr  als  einer  Beniehnng  nicht  ohne  Wichtige 
kelt  sind« 

leh  war  gerade  mit  der  Frage  bescb&ftigt)  wie  man  es 
an&ngen  seilte,  kinstUeh  ein  dem  natftrilch  verkommenden 
IKehreismns  ihnKehes  Verhiltniss  hervomnbringen.  Pres- 
nel  hatte  dnrch  Druck  in  amorphem  Glase  wahre  doppelte 
Strahlcnbreelrang  hervorgebracht.  Gewiss  findet  eine  grosse 


•)  Po|;gendoHr<^  Annalen.  1810.  Bd.  XLIX.  8.  M5. 
*«)  iUndbacb.  S.  51«. 
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Verscliicdenlicit  der  Spannung  in  iler  liichtunj:^  der  ülimmer- 
oder  Chloritblättchen  und  senkrecht  darauf  in  den  kr^sUUeu 
derselben  Statte  «ad  sie  sind  von  Dichroismas  begleitet  Es 
konnte  bei  der  grossen  Leichtigkeit,  nit  der.  der  schiefrige 
Braeh  am  Aatigorit  erhalten  wird,  W€U  man  es  auch  nicht 
eigentliek  TheiUMurkeit  neuen  kann^  weil  die  «rballenen  FlAeben 
kein  dentiiehee  Bttd  der  Qegenslinde  nnrickwerfen,  deeh  leicht 
die  Frage  entoteken,  eb  daa  Terbiltei»  ainee  bSkeren  Gmdea 
von  Direknebtlgkeit  in  der  Riehtnag  der  Schiefer,  end  eines 
geringem  senkrecht  nnf  dieselben  nicht  nach  hier  Statt  llnde^ 
webei  an  der  Stelle  der  KrystalUsatlen  mr  die  eigentbiniUcbe 
scUicrri<:^e  Structur  wirken  wurde,  bei  der  doch  die  Thcilchen 
in  der  lUchtung  der  illüttcr  anderb  als  seukrcckt  aul  die^clbou 
verbuiulen  seyn  müssen.  Die  Untersuchung  des  Antjn^oriles  auf, 
den  I>i(  lii  i)isnius  kanu  also  iiiclit  als  ganz  unbp«:;rüiiil(  1  be/iCicli- 
net  werden,  obwohl  er  nicht  als  ein  krj^staiiisirler  Ikorper 
erschien. 

Das  Resultat  der  Untorsochnn^  war  aber  vollkommen  befrie» 
digend)  bei  der  gewöhnlichen  Stellung  der  dichroskopischen 
Lonf  e,  und  einer  herisoBtalen  Stellnag  der  Antigoritplattea,  so 
dass  die  SehieforlUcbe  borlnontal  war,  erschien  das  abere 
Bild  0  dnnkel  lanchgriny  das  nntore  Bfld  B  denüieb  hdlcr, 
nnd  mit  einer  Neignog  in  das  Leberbmnne.  Es  sind  diese 
genan  die  Farben  4er  CUorite,  nnr  dass  diese  reiner  ans- 
fallcn.  Ifen  kenn  den  erwihnten  Dichroisnins  sehr  leicht  an 
zuf&Uig  Yerkonunenden  seharfwinkligen  Ecksplittem  beobachten, 
besonders,  weuii  man  sie  prcu^cn  einen  dunklen  Grund  hält,  und 
das  Helle  durch  sie  wie  durih  ein  l*risnia  liindiuM  h  gebrochen, 
betrachtet.  Der  Ant  i  frnrit  war  also  d  i ch  r o  m a  f  Is eh. 

Es  war  mm  sehr  natürlich  weiter  zu  lorsrlim.  l^ine  Anti- 
goritplatte  erscheint  wegen  des  splittrigen  liruciics  an  der 
Oberfläche  nur  wenig  Tellkommen  durchscheinend.  Wird  sie 
befeuchtet;  so  nimmt  der  Durchsichtri^keitsgrad  zu.  Eine  Platte 
auf  beiden  Mten  mit  Schmirgel  auf  einer  Glasplatte  fein  ab- 
geschliffen, anf  Leder  mit  fiisenexjd  pdirt,  nnd  dann  nut 
Canadabalsam  nwischen  swei  Glasplatten  eingescUessen ,  wer 
eher  so  darcbsichtig  wie  Krystall  (anch  Wiser  sagt:  „in 
gann  dinnen  Bl&ttchen  dnrcfasichtlg  '),  wenn  anch  natnrilch  mit 
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grüner  Farbe.  Ich  betrachtete  .  nan  Flächeo  polari^irten 
Uchlefl  durah  dies«  Platten.  Die  gelben  PoiarisatioBsbfiscbel 
wnrdea  denÜieh  nit  doppelter  Winkelgcsehwindigkeit  bei  Aai^ 
mvlbaldreliiegeii  der  Platte  hemoigef&brt.  Der  Anti^erit  er» 
•ebien  also  als  ein  regeloilssig  kryeiailisirter  Kdrper» 
«nd  swar,  lieht  als  ein  eioaxiger,  eondera  als  ein  sweiaxiger« 
Es  gelang  bald  dareb  die  Lage  der  Bftsehel  die  Aiehtnng  der 
BlasticttStsaxen  in  den  Platten  sn  bwttnmen)  wobei  angcnom- 
men  wurde,  dass  die  dritte  dieser  Axen  senkreckt  auf  der 
Ebene  der  Platten  steht. 

Nan  fehlte  aber  noch  die  Nachwci.snn^  der  Axen.  Mit  den 
einaxi'jren  Krrstallen  der  Chloritc  u.  s.  \v.  verglichca,  mit 
deren  Diehroismus  die  Farbeiitone  des  Antig'orits  übcreiiistim- 
men,  bitte  sich  darch  die  Platte  ein  schwarzes  Krens  mit  den 
Farbenringen  zeigen  müssen«  Bs  war  sehr  schwierig ,  eine 
deotliche  Beobachtong  zu  maehen.  Die  Farbe  des  Mberals  ist 
se  dankel)  dass  man  in  den  gewöhnlichen  Polarisations-Instm«- 
nente  wegen  sv  geringer  LiebtstSrke  fast  gar  niebts  sah. 
Die  Ringe  selbst  waren  aber  bei  dar  Diane  der  Platte  sehen 
•0  gross,  dass  man  sie  In  einer  Tnmalinnange  nieht  mehr 
ibersehen  konnte«  Am  besten  gelang  es,  nach  der  Analogie 
der  letstem,  wenn  man  an  der  Vorderseite  und  an  der  Biek- 
seite'  der  Antigoritplatte  die  gekreacten  Tarmalinplatten  an- 
klebte. Stimmten  die  Polarisationsehenen  mit  den  Ebenen  der  • 
Elasticitätsaxen  überein,  so  jrewahrte  man  allerdings  etwas 
wie  ein  Krenz,  aber  ein  ISalken  schien  hrfitor  als  <](  i-  smk- 
recbt  darauf  stehende ,  dabei  waren  dii  vier  hcllcii  Wiiikol- 
räume  sehr  weit  entferut,  und  eriurdcrtcu  eine  starke  Neigung, 
nm  anch  nur  bemerkt  zn  werden.  Aach  ersebienen  sie  paar- 
weise einander  mehr  genähert,  jand  lagen  so  gewissormassen 
in  den  Winkeln  eines  länglichen  Rechteckes.  Es  war  nicht 
migiich,  eine  JHessong  u  machen«  Wurden  aber  die  Polart- 
satlons-Bbenen  der  swei  Platten  mit  der  Ebene  der  Blasticl« 
tUsazen  nnter  W  gekreost^  so  erschienen  sehr  dentlleh  die 
dankein  mit  den  Seheitdn  gegeneinander  liegenden  H^rperbeln, 
welche  dnreh  die  optischen  Axen  gehen«  Auch  der  erste  der 
farbigen  Ringe  wurde  gesehen,  aber  weit  ansserbalb  der 
Hjperbel  -  Scheitel ,   nicht  so  wie  etwa  beim  Salpeter  oder 
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Aragon,  wo  man  so  leicht  die  innem  Ringe  zunächst  jedem 
der  beiden  Systeme  sieht,  bis  sie  sich  dnrch  Lemniscatcn 
amgeben,  yereinii^eii.  Ificr  war  selbst  für  den  ersten  Ring 
noch  keine  eing'eboi^one  Lenmiscate  gchilitot,  wenn  auch  der 
Qaerdurchmesser  kürzer  erschien,  als  der  Längeudurchmesser 
dnrch  die  beiden  optischen  Axen.  Eine  ungefähre  8rhät%ang 
gab  den  ersteren  etwa  45%  den  letzteren  etwa  75".  Der 
scheinbare  Winkel  der  optischen  Axen  war  etwa  35".  Die 
SchätsingeB  beruhten  auf  der  Vcrf^^leirhuni::  der  Entfemaog  dee 
Anges  von  der  Fenstertafel,  auf  welcher  die  sn  schätzenden 
Bilder  projicirt  erseheineii.  Der  BrechengsexpomeDl  des  Antt- 
gorits»  aewie  der  Terwaadten  KrjataUe  ist  aodi  aabekaBat; 
aiaiBit  Man  die  aieht  anwalirMbeiiiiiehe  ZaU  14^0  an,  welehe 
Ar  Kdrper  dieaer  Art  iroU  ein  aiittterea  Verhaltniea  daratdl^ 
to  w&rde  der  WialLel»  dea  die  eptiseliett  Azea  im  Krystall  eia* 
flehlieaaen  —  St*  W  seya»  oder  etwa  tt  Grad,  da  ee  alelil 
am  Mbaten  sa  thaa  sejii  kaan»  wo  das  Oaaae  aar  aaf  SebS^ 
mang  beraht. 

So  oBToUkottaMi  dieae  Deobaehtnngen  aacii  afad,  was 

aam  Theil  wohl  ia  der  Natiir  der  Sache  ;^egrändet  ist,  ao 
habe  ich  doch  geglaubt,  sie  jetzt  schon  niittheilen  zu  sollen, 
um  der  Aufinerksamkeit  der  iMineralut^on  und  Optiker  diesen 
merkwürdigen  Körper  zu  empfehlen,  aber  auch  um  das  freund» 
liehe  Zutrauen  des  hochverehrten  Gebers  nicht  zu  lange  hin- 
aiuhalten,  ohne  den  Erfolg  der  Untersnchune:  zu  berichten.  Es 
ist  aber  der  langsame  Fortschritt  V(ui  l  nlt  rsuchungen  der 
nnvermeidiichc.  Jeder  aufmerksame  Ilcoltaf  liier  wird  g-erne 
zugeben,  dass  von  der  ersten  Wahrnehmung  bis  zur  vollen 
Sicherstellang  so  mancher  Thatsaebe  fortgeaetate  Aofmerkeaai» 
keit  unter  mancherlei  Verhältnissen  nothwendig  gewesea  ist* 
Auch  beim  Aotigorit  wird  sieh  ap&ter  uoeh  Maaehes  geaaaer 
erörtern  lassen. 

Die  erste  Platte  Aatigorit,  welche  ich  erhielt,  war  aiem- 
fich  dankel  laacbgrüa  geiarbt,  geradaehiefHg,  mit  einem  aos- 
geseiehaet  feiaaplittrigea  Brach,  die  aarten  Splitter  aam  Tbcfla 
in  blamenartigea  Zeichnnngea,  eialgermasaea  an  die  Eisblasen 
an  gefrornen  Fensteraeheiben  erinnernd.  Die  Localität  der- 
selbea  das  Aatigeriothal  nördlich  an  Domo  d'Osaola  ia  Pionont. 
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Die  Pffttten  $tllUn  iwt  hi§  sn  •bon  Fm  lang  gvfinlei  irar-* 
Spiter  MBdU  Herr  D.  Wiser  noch  swei  uder«  Varie« 
lllMi  TOB  derselbe  9f  «eias,  die  nit  drai  gawCbaHdMB  Anti- 

gorit  und  gemeinem  Asbest  sosammen  TorkomineB,  md  swir 
nach  tleu  Aiii;.il»cii  der  Fiudci-  „am  Alijern-Herg  (Moni-Albruny 
vier  Standen  voa  Unterwasser,  auf  der  Gränzc  zwischen  Ober» 
Wallis  und  Piemont.  Die  eine  Varietät  erscheint  i»  dünnen 
hell  lauchjrrüneu  ,  we1!pnff>rm!«^  knimm'srhiefrifi^'en  Platten,  die 
so  wie  der  geradschiefrigc  Autigorit  selbst  etwas  elastisch 
sind.  Sie  sind  viel  wenigor  durchscheinend.  Aach  die  andere 
Varietät  ist  etwas  weniger  direbscheinend ;  diese  ist  zagleich 
etwa«  mehr  ^robachiefrig ,  und  durch  Qaerklüfte  in  melir 
reebteelEige  Sitteke  merspaltea.  Beide  aeigea  deatlieli  den  ebea 
beaehfielieoea  Dichreisaiw.  Herr  Wie  er  ftnd  gleiebe  Reaetiea 
ver  dem  LStlirohre  an  aSmmllieheft  Varietttea. 

Das  Aafindea  wahrer  hrjelalllaiaeher  Stmetar  aa  eÜMm 
sehiefrig  aeheiaeiide»  Hiaerale,  daa  maa  beinahe  auhr  ge- 
neigt seye  keaate,  ale  Oebirgsart  m  betraehtea,  ab  data  am 
es  der  Reihe  der  eiofaebeo  Mineralien  beisählen  sollte,  ist  an 
oud  für  sich  sehr  überraschend,  wenn  es  auch  durch  das 
Bestehen  liacr  Testen  Mischungsformel  (Ms:  ,  Fe  )  Si IH, 
oder  (Mg^,  Fe')  Si'  +  Mg  U  bedeutend  unUrstutTit,  und  be- 
greiflich gntiarht  wird.  Aber  das  noch  so  wenig  krystnüinisrhe 
Ansehen  macht  wieder  auf  den  Umstand  aufmerksam,  dass  der 
Portschritt  der  Krystailisation  selbst  in  dieiiem  Falle  ein 
höchst  langsamer  und  allmäliger  ist.  Sowie  aus  der  schief-  - 
rigen  Structur  sich  die  gleielutftigen  Theiiehen  in  der  fealen 
«hemiaehen  Yerbindnag  annaander  aehlieaaen,  ebenso  nehmen 
sie  aneh  die  geregelte  Lage  gtgen  ebander  an»  wnlehe  sieh  ia 
der  Wirkung  aif  das  Lieht  als  wahre  KrTstaÜisation  sn  er* 
kennen  gibt  Wlhrend  b  ao  vielen  aaderen  Pillen  sieh  ein- 
selne  Kr^fStallindiWdien  ans  aber  anigebendett  einfMfaen, 
nnsammengeselaten  oder  gemengten  Orandnasse  ausscheiden, 
nimmt  hier  aegenseheblich  die  Groodmasse  selbst  allmälig  die 
Kr^stallstruclur  an. 
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Ii  ier  nit  Raekt  gasehilsliB  AlblttMÜsag  4m  ^^HUektm 
Hifhmttikm  Oeorg  Graft ■  „ito  ««aiqr  a|ifil2ca«iiMi 
of  wmtksmaüeai  umalgtü  Mo  <i»  IlMrür«  ^eeiriei^  md 
ma0ma9m^\  w«l«be  si  NottingbaM  Mr«  IStS  aneUan» 
i»d  Bahrara  iriehtige  iia«a  Farmelo,  aach  saerst  für  dia 
FiUMBlias  deren  Differentiale  die  Compoucatcu  iler  elektrischen 
Action  darbieten,  die  Itcnenuang  „PotenziaP^  enthalt,  findet  sich 
im  Artikel  G.  S.  18  eine  Behanpluiiu;,  weiche  in  der  Allge- 
uioinheit,  worin  sie  da  erscheint,  nicht  zuirestanden  werden 
kann.  Diese  Üehauptung  lautet  in  treuer  Uebersetzaug: 

..V.s  sei  A  eine  geschlossene,  dia  filaciricitü  ToUkommea 
leitende  Fläche  und  p  aiB  Panel  ausser  ihr,  waris  aina  ga- 
gebene  Electricitatsmenge  Q  concentrirt  ist,  und  welche  eine« 
alaetrisctien  Zustand  m  A  iadaairaa  aaU;  der  Wartk  V  dar 

dar  Füaba  aUau  harrfthrattdaa  Pataaltal-raBatiaa  baiSg- 
liak  irgaad  ainat  aadam  abaafil]a.taaaerkalb  dar  fliclM  befind* 
lielMi  Piiatas  wird  aba  aalaha  Paaetion  dar  Caordiaataa 
vaa  p  ud  ff  sejn,  daaa  die  CoordiMtaa  yoq  p  in  jene  Ton  p' 
«ad  uigakahri,  abaa  Aaadanuif  daa  Warfliea  dar  Fanetia» 
«mgewaaddt  werden  kennen.  Oder  mit  andern  Worten;  dar 
Werth  der  von  der  I  Liche  allein  heii üiirendfn  Potenzial-Func- 
tioü  bexiiglich  wenn  die  imliirirendp  rh^rtrirtt  L  I  (J  in  p  con- 
centrirt ist,  kommt  jenem  ::l(;ich,  der  be/.«iglich  p  Statt  hätte, 
wenn  die   nämliche  Klectricität  Q  in  p'   concentrirt  wäre." 

L)ii>  immerhin  scharfsinnige  Deduction,  ans  welcher  der 
Verfasser  diesen  Satx  folgert,  zeigt  jedoch  einige  Steliaa, 
woran  dia  Allgemeinheit  desselben  scheitert.  Der  Verfasser 
g^eht  davon  aaa ,  daaa  dia  Pataaiiai  der  in  Pncte  A  befiud- 
iiebaa  filaelrieittt  Q  aad  jaaaa  d«r  aaf  dar  PUeha  indaeirUtt 
saflaauBaogeBaaimaa,  wia  aa  daa  Giatehgawicht  fiirdart,  ffir 
alle  Pancta  iar  Pl&eba  aina  aaastanta  Sünna  geben;  doeii 
wird  irrig  Toranageaalnt,  daaa  diaaa  Canataata  blasa  van  dar 
Blaetricitit  ijcht  aber  von  den  Caardiaitea  des  Paaetaa  A 
abbinga,  authin  Ibra  Dlffereniiala  naeb  dieaea  Caardinatea 
jederaeit  Terscbwinden.  Ferner  nimmt  der  Verfasser  an  Rade 
der  Deducliuu  au,  dass  wenn  der  inducircnde  Punct  auf  die 
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Fläche  versetxt  wird,  das  Potenzial  der  daselbst  inducirten 
Elflctricitäl  fiir  irgend  einen  andera  Panct  der  fläche  denselbeo 
Werth  erhalte  y  welcher  ihm  bezikglich  des  ersteren  Pnnetes 
nnkune»  wenn  der  letstere  die  indncireiide  Eleetricittt  enthielte. 

Der  Satn  des  Verfassers  gilt  aber  för  eine  Kngeliläehei 
woTcn  man  sidi  mittelst  der  Pols  so  naschen  Formein  leicht 
tUbemeagt.  In  diesem  Falle  findet  offenbar  die  «weite  der 
obigen  Bedingungen  Statt;  die  erste  wird  swar  aneh  da  nicht 
erMUty  doch  redncirt  sich  die  Summe  der  nach  den  Coordi- 
naten  von  A  genommenen  sweiten  Differensiale  auf  Noll,  wor^ 
anf  es  in  erwähnter  Dedoction  eigentlich  ankommt 


Cnstos  Dr.  Fcnzl  öber^bt  tlcr  Classe  die  Beschreibung 
einer,  iliin  durch  llcrru  Iloctor  und  Professui-  liill  zu  Wien 
in  7.\\tn  irt'trockneten  Exemplaren  inilgcthcilteii  monströsen  Blu- 
thenbildung  vou  Rosa  CentifoUa  EAnn  .  und  erläutert  sie  mit 
Hinweisung  auf  den  norniak'ü  liau  (irr  Uoseubrutlif;  nach  End- 
Ii  c  h  e  r  s  und  vS  c  1)  1  e  i  d  e  n  s  Ansicht  im  freien  Vortrage  und 
durch  Zeichnungen  an  der  Tafel. 

Beide  Missbildnngen  gehören  jener  selteneren  Reihe  mon- 
ströser Blüthenbildongen  an,  bei  welchen  die  Bl'othenaxe  durch 
einfache  Verlängemng  ihrer,  innerhalb  des  Kelchwirtcls  im 
Normalzustande, nnentwickelt  bleibenden  Glieder  nnr  unbegräos- 
ten  LaobblattaxCi  im  Gegensatse  so  jener  anderen,  bei  Rosen 
hinfigeren,  mit  ober  Bweiten  BlSthenluiospe  sich  besehliessenden 
monströsen  Bildung,  sieh  nmstaltet  und  Ton  Engelmann  als 
JHttpkjia%9  von  Moqnin^Tandon  als  ProlifeaHo  finmdipara 
im  Allgemeinen  beseichnet  wnrde. — An  beiden  Exemplaren  war 
der,  an  dem  einen  an  3,  an  dem  andern  in  4  Wiener  Zoll 
verlängerte,  nnd  mit  serstrenten  Stacheln  besetnte  Blüthes' 
stiel  nach  oben  sn  allmllig  nm  die  Hilfte  mehr  als  unten- 
verdickt,  so  dass  wahrend  sein  unteres  Ende  an  der  Insertions- 
stelle  des  Lanbblattes  nur  1 sein  oberes  mit  Mark'  dicht 
erfülltes  etwas  über  1  *  s'"  im  Durchschnitte  mass.  Von  einer 
im  Normalzustände  zur  Fruchtaulag^e  be^liinniltn  krui^cii-ii^^'o 
Aushulilung  desselben  war  keine  S{)ur  zu  bemerken.  Die 
Kelchblätter  waren  an  beiden  Exemplaren  zu  einem  rönCzähligen 
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i^faBtoigM  I^skfclitlirirlel  «ugewftehM,  imm  etwa!— 
hwriioatal  «bstolirade  Ettttir  mt  vm  OnmU  wAmwdk  nAar 
sieh  ▼«rwMbm  efttUeMB.  Die  Mira  in  Vum  ggMÜichca 
P«lg«  uteniM  Blitlar  4esMlkM  vm  BseapUr«  A*(TalIV.) 

drd,  Im  sipeile  ntWt  de»  ik%M  wtiif  kiraeren,  blew  aw«i 

Paare  Fiederabschnitte  nebst  einem  nnpaariflren  kleineren  unter- 
sten und  dem  endstaadi^ta  l;l•^J^^t(•ll :  alle  an  Gestalt,  Grösse 
und  Bekleidnni»*  mit  ausgewarhsenen  Sleiigelblättern  der  Rn9a 
centifoli"  viillii:  ühereifistimmend.  Von  allen  funfen  besassea 
nnr  die  beiilcn  uulersteii  2  —  '4'"  lanirc,  linearlanr.ettliche,  drü- 
sig*  behaarte,  jüdoch  nicht  flügelartig  am  Blattstiele  herablaa- 
fende  Stipilarsipfel ;  bei  den  übrigen  nahm  ihre  Stelle 
its  unterste  unpaarige  Fiederschnittchea  eis,  Abwwcbender 
▼0«  d«r  ftwMiiilidiM  BUdoig  d«r  Blattitguente  erwiesen  sich 
nit  AuaakM  4«  ^gum  mimI  gMdttoa  sw«i  liedarMWtl» 
•  pnre  kcfitrade«  «rttea  UohklittM  %m  BxemjpUr«  jR. 
Can^  F.^  die  eadatUdigen  AWeteilt»  der  ttrigea, 
Mf  t"  Lias<»  herabeiekeadea  Blitter.  Aa  dietea  enebiea  dar 
letalere  dappelt  se  graia  aad  aelbel  aoek  etwas  grösser,  ala 
die  kieaa  efapaarigen  Seitenabsehnttte,  sugleiek  sehr  lief  aad 
ungleich  doppelt  gesäirt^  ja  an  zweien  sogar  in  einen  breiten 
scharf  gesägten  LiijiixMi  iilter  der  Basis  cinseitii:  /rrsililitzt. 
Seltsamer  Weise  fohlten  hier  srorado  di  iu  iionuai  gebildutea 
Blatte  die  Müpular-Zipfel  vnlicnd»»,  walirend  sie  entschieden 
und  selbst  in  einem  schwachen  herabiaufenden  FAugelsaume 
TSrbreitcrt  an  den  übrigen  auftraten. 

lieber  den  Kelchblätter- Wirtel  dea  fixem plar es  A.  er- 
hob sich  ala  aaaiittelhare  Verlängerung  des  Bluthenstieles  eia 
Uaieadiokes,  rnndea,  aüt  StaeheMriaea  heaetatca,  laagea 
Steagelglied,  daa  aieh  aeek  aber  die,  aaa  15  BloaMakÜtten 
keatekeada,  IVt  '  in  Darckaieaaer  kaltaade  Blaaieakraae  ab 
efai  1'"  iaagar  Teraiiaal-THek  farlaetata,  der  aater  aeiaer 
Badkaospe  aia  kereHa  ia  Fieaerabaekaitle  aerfkefllea  wca% 
ealwiekeitea  Blattpaar  ae%te.  Die  IS  BlaaieakUltar 
aeikat  warea  an  einem  4'"  langen  Zwischen  s^liede  ia  der  Ali 
spiralig  gereiht,  dass  die  autersten  5  iu  last  regelmässigen 
Abständen  vuu  ungelahr  ciaer  V«  Linie  mit  den  ILelchwirbeU 
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MäLtiera  alteruirtcu,  währcud  die  übrigen  10,  nur  nach  4  Sei- 
Um  de«  fiudUieUigeii  Kreises  an  dem  Axengliedo  über  einaiider 
gesohiebtet,  eine  zwisi*hcn  das  ertte  «ad  fierte  Blainenliiall 
des  ersten  Cyclus  fallende  Fl&clie  an  demsell^en  frei  UeiMBy 
«dche  Fliehe  dieht  mit  korxen  DrileeiiborsteB  Meekt  wir» 
wikresd  die  Ueineii  Iiiterslitiea  »witehen  des  Petalen  aaekl 
UiebeBi  der  Teminal-Trieb  hiagegett  mit  diehtem  Filme  ttber» 
segeM  eraehlen.  Von  de»  Mdea  8'*'  langen  mSHeliett  dei 
leteferea  zeigte  das  eise  4|  das  aadere  $  linieaflinBig  msan* 
nengefaltete  Fiederabs^luiilte  nebst  deai  nngepaartea  eadstindi- 
gen. — Die  sehn  unteren  Blnmenblätter  waren  vollkom- 
men normal  gebildet,  die  5  obersten  und  zugleich  sunersteu 
kleineren  etwas  niisshildeti  soferne  nämlich  ihre  Hälften  un- 
gleich breit  eutwiekelL  blieben,  und  die  schmälere  über  dem 
Naarel  verkürzt,  am  Ilande  wollig",  bei  zweien  zugleich  drüsig 
behaart,  bei  einem  sogar  in  Z  liuieofürmige  krautartige  drüsig- 
wollige Fiederschnittchcn  sertheilt,  am  verdickten  zottige 
Nagel  als  feker  Saarn  herablief.  Vea  ▲atkerea-RudimesF^ 
tea,  die  man  an  gefiUHea  Rosvn  sonst  so  h&aiig  triffli  so 
wssig  eiae  Spar  als  vea  aiissbildetea  Carpeliea. 

lateressaater  ersebeiBt  der  veUkeoiaiBeren  EatwieUnng 
der  Axeatheile  and  ihrer  apf eadieolirea  Organe  wegen  die 
Missbildang  Bei  diessr  lelgt  im  Gegensatae  s«  A* 
nnmitlelbar  aaf  dea  Kelebblltter-Wurtel  der  10 -gliedrig 
ansgcbildete  Doppel wirtel  einer  ftber  %**  im  Darebmesser  hal** 
tenden  Blnmenkrone,  nnd  über  demselben,  an  einer  centrale 
%*'  4'"  langeu ,  am  Giuadc  "Z"'  tlick^ii  ,  t^laUeu  Axen- 
verlängernng  in  einem  Abstände  von  i"  ein  zweiter  fünf- 
gliederiß-er  Cyclus  ungleich  auseinander  gerückter  Blumen- 
blätter mit  V»  rkiimmernden  Axillarknospen,  über  welchen  hinaus 
an  diesem  mit  Stachclborsteu  besetzten  Tcrminaltriebe  noch 
H  llederspaltige  Lanbblattpaare  sammt  Laabkaespe  folgen.  Von 
den  fünf  untersten  Kronenblättero  waren  nnr  drei  unmit- 
telbar zwischen  den  Kelchblitteniy  die  übrigen  zwei  V/»^t'** 
bdber  über  denselben  am  Axengiiede  eingef&gt  Die  mm  nwei* 
ten  Wirte!  gehirigen  4  «nteren  Petalea  bildslsa  einsn 
Ibsl  rsgelmiss^pen  Qairl,  indem  sie  von  dem  filallsn  Pslafaim 
des  wborgehenden,  wie  aaeh  anter  sieb  kann  im  eine  V«  Linlo 
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aoseinander^eriickt  vvarca,  H;iiircnd  das  fünfte  um  stark  Z 
LtoieQ  hüliei*  kiaan%eruckt  erschien.  iSiehen  Lioien  oberhalb 
desselben  beginnt  an  dem  Axengliede  der  stärker  auseinander 
gezos^ciic  (Iritle  Kronen-Wirtel ,  dessen  unterstes  Blumen- 
blatt von  dem  darautfolgeuden  um  IV2'",  die  drei  folirenden 
unter  sich   um  eine  das  oberste  vom  vierten  um  2'  V" 

abstanden.  Jedes  dieser,  sonst  gans  regelmässig  gebildeter^ 
8—9'"  langer  BlameubUtter  birgt  in  seiner  Achsel  eine  ra- 
dimentäre,  pnnctformige,  von  zwei,  oder  auch  nnr  einem,  snr 
Entwicklang  gelangten  VorU&ttern  nrnhüllte  Knospe. 

Das  vierte  Blumenblatt  dieses  Cyeliis  seigt  an  einem 
seiner  Ränder  rem  Nagel  an  bis  fiwt  sn  bdber  H6he  eine 
krsntartigo,  mit  einem  diehten  Füse  bekleidete  Snbstnns- 
VerdickvBg.  Das  fünfte  dieselbe  Besebaffenbeit  m  beiden 
Rindern.  Ansserdem  war  letsteres  noeb  am  «nteren  Drittbeile 
des  einen  Randes  m  einen  OTslen  an  Besebaffenbeit  und  Fär- 
bung der  Platte  ganz  gleichen ,  jedocb  am  etwas  mehr  als  die 
Hilfke  kleineren  Lappen  gespalten.  Yen  radimentSrer  Antbe- 
ren- Bildung  bei  aUen  keine  Spar. 

Die  transTersal  cor  Axe  nnd  Mntterbliunenblatte  stehenden 
VorblStter  der  3  unteren  Axillarknospen  sind  paarig  ent- 
wickelt, vollkommen  blumenbltittartig- ,  länglich  und  nachen- 
f9rmig'  Kusamroengeiailet,  das  erste  in  der  genetischen  l  olge 
5'",  das  zweite  4'"  lang;  die  der  beiden  folgenden  Knospen 
auf  ein  Einziges  reducirt,  wovon  das  zur  vorletzteu  gehörige 
noch  4'"  lang,  lineallanzettlich ,  der  Lnn!;o  nach  scharf  nach 
innen  zusammeng-ofallet  und  an  den  lländer»  wollig  gefranst, 
das  der  obersten  Knospe  hingegen  nur  als  1'"  langes  pCrüm- 
liches  wolliges  Schüppchen  erscheint. 

Die  drei  folgenden,  in  einem  weiteren  Abstände  von  7  Li- 
nien über  dem  obersten  Blnmenblatt^  auftretenden  fieder- 
spaltigen  Blattpaare  —  von  welchen  das  unterste  vom 
n&ebsten  dnreb  ein  4 dieses  Tsm  lotsten  durch  ein  1  Vt'" 
IsBfes  Zwischenglied  entfernt  war — messen  swisehen  10  nnd 
1%*"  in  der  Linge  nnd  aablteni  das  erste  nnd  letste  Paar 
nasser  dem  anpaarigen  Endblatteben  nn  den  bomalogen  Seiten 
t  nnd  3)  das  nweite  beiderseits  3  Fiedersbscbnitte.  Sammtlicbe 
Abscbnitte  waren  anf  sieb  sellist  snsammengefaltet ,  nassen 
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filaig,  ioneft  ndir  glatt,  gansrandig  und  drüsig  gewimpert. 
Aasgebreitet  waren  die  des  unterstell  Paares  verkehrt  eiförmig 
•der  linglieh,  stunpf,  die  der  fibrjgeii  liagliek  laraettlieli  und 
flpllvg.  K«rme  Stipshr-Zipftl  feUtea  keÜMin.  AnffaUender  war 
die  Beachaffenheity  Färbug  ind  Znaanmenhang  der  bomo- 
logen  Piederabaebnitle  des  erateji  Blattpaares  ud  dar 
einen  Reibe  des  in  der  genetiseben  Folge  ersten  Blattes 
des  aweiten  Paares.  Alle  diese  Absdudtte  neigten  ibrer  Texter 
und  roseiirothen  Färbung  nach  einen  nnverkennbaren  Uebergang 
in  lUumenblättei  j  auch  fand  zugleieli  /\\tschen  dem  oberen 
Rande  des  letzten  Fiederabschnittes  und  «ItMu  anstosseoden 
des  Eüdabschiiittes  dei>  ersten  Blattes  eine  ])is  za  V4  ihrer 
Länge  reichende  V' crwachsiing-,  bei  jenen  des  /i  weiten  Blat- 
tes ein  UebergreifcD  ibrer  Flächen  and  Verschmelzen  derselben 
bis  zu  einem  Vt  ihrer  Länge  vom  Grande  an  Statt  Vom 
sweiten  Blatipaare  bildeten  sieb  nur  die  awei  anteren  and  die 
daranatossende  Hallte  des  dritten  Abscbnittes  petaleaartig  aaS| 
obne  nnter  einander  weiter  sn  verwashsen.  Alle  Fiederab- 
sebnitte  der  anderen  liomologen  Blattbilften  waren  grin  nnd 
nnter  sidb  ToUkemsien  fret 

Ans  'der  genasen  Scbildemng  dieser  beiden  Mlssbüdnngen 
ergibt  sieb,  dass  doreb  eine  abnorm  gesteigerte  Liagsent- 
wicUnng  der  meisten  Axenglieder  ilirer  Blitbenluiospe  die  An- 
lage des  Frnchtg;ehnnses ,  sammt  allen  Fraehtblittern ,  die  im 
Normal-Zustaude  inoerhalli  desseihcu  sich  hatten  bilden  »olieii, 
Tollstäudig  aufgehoben  wurde;  v^o(]lll'ctl  zugleich  factisch  der 
Beweis  geliefert  ist,  dass  der  soueuaunte  Frochtkuoten  der 
Rose  k^'ineswcgs  aus  einer  hfitlichen  Verschmely.ung-  der 
Kelchblatter  im  De  CandolTschen  Sinne  hervorgeht,  sondern 
wie  diess  Endlicber  und  Schleiden  bereits  ausgesprochen, 
sin  wahres,  aus  einer  Reihe  übereinander  stehender,  latenter, 
anfönglieb  sebeiben«  nnd  später  lurngartig  sieb  gestaltender 
StengelgUe^er  berrorgegaogenes  Aiengebilde  Torstellt.  An 
luineni  Pnnete  der  TerÜngerten  Biitbenaxe  neben  wir  ftmer 
die  nomale  Üemsinng  des  longitndinaien  BildongstiieiMS  ent» 
aebiedener  anagesproebcn  aU  im  Kelebbl&tter-Wirtel,  wilirend 
sie  Iber  denselben  liinans  naeb  wiederbolten  Ueinen  nnd  nn- 
stntten  Oscillationen,  immer  scbwacher  werdend,  bobsr  lunanf 
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von  der  ruck\veise  zunehmenden  Läng^sentwicklimfr  der  Glieder 
▼ollig  überüügclt  wird.  —  Parallel  mit  dieser  Ersekeinung  tritt 
zug-leirh  eine  progressive  Missbildang  der,  die  Stelle  der 
Staubblätter  einnehmenden  ,  blnmenblcittartigcn  Appciuli(  iilar- 
Organe  an  ihren  lländern  and  ihre  endliche  Umbiiduag  in 
Laohblätter  auf^  die  sich  an  den  homologen  Hälften  der  letz- 
teren noch  in  Verschmelzang  der  Fiederabschnitte  und  corol- 
liner  Färbung  kundgibt.  In  so  ferne  nnn  diese  llissbUdoi|f 
darin,  dass  sie  in  unserem  Falle  constant  immer  nar  einen 
Rand,  oder  wenn  beide ,  einen  Torsogsweise  stärker  als  den 
'  anderen  trifiti  einen  bestianten  Oaag  im  Aeftreten  nad  Fert- 
•leiten  einhält ,  fiade  idi  miefa  Teranlasst»  Faehmänaer  aar 
weiteren  Verfolgong  dieser  Brseheinaag  aa  ähniiebea  Moastre- 
sitätea  vnd  an  aaderea  Pflaanen  aafanferdern ,  bei  weleben 
soldie  lialbseitige  UmhUdnagen  in  aadere  Organe,  wie  a.  B.  bei 
den  Cimnaeeen,  Manuäaceen  nad  Verwaadtea  sogar  aar  Norm 
geiidrea.  Dass  naa  dadareh  aeletat  na  Aafsehlässea  über  bis- 
her aaseheinend  nnlSIlige  StSrungco  in  der  Aestiration  der 
Blütheatheile,  über  gewisse  Eigeathttniliehkeitea  des  Aatheren- 
Baues,  Fehlschlagen  ganzer  Keimknospen-Reihen  im  Fmcht- 
knoten  und  dergleichen  mehr  gelangen  dürfte,  hege  ich  keinen 
Zweifel. 

Bezuglich  unserer  beiden  Monstrositäten  will  ich  nur 
bemerken,  dass  nacb  sorgsamer  Ber&cksichtigung  aller  Ver- 
hältnisse, welche  einen  bei  der  Ausmittluiip^  der  Heburigs- 
nnd  Senkungsscitcn"^}  eines  gleichseitig  gebildeten  Blattes 
leiten  müssen,  ich  mich  nicht  ijetauscht  7.n  haben  «glaube,  dass 
die  iiandverbiidungen  am  Nagel  der  Fetalen  daselbst  die 
Hebungsseite,  die  halbseitigen  Verwandlungen  der  Fieder^ 
abseluitte  der  über  diesen  entsprossenen  Laabbi&tter  zu 
blnmenMnttähaüehen  Segmeuten  ihre  Senkungsseite  tref- 
ftn.  Nicht  aawahrscheialich  ist  es  mir  desshalb,  dass  bei 
•o  überaus  häufigen  Rückbildungen  der  Stanbfiden  der 
Rosen  in  Blnmeablätter  die  rndimentärea  Aatherea  aaf  den 
Hebnngsrand  des  Blattes  &IIen. 


•j  Schimper,  Bexchreib.  t.  Sgwt^kjftmm  Zffheri  p.  06.  —  W j d I e r  in  S«lll«iä€ll 
und  N&celia  Z«itaclirtll  f.  wia«.  B*t.  H.  Iii.  p.  1,  16. 
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BrklSrung  der  Abbildangen» 

Tu  f.  III.  FHff,  1,  Monstrosität  A.  von  Rnsa  centifolia  L. — 
Fig.  2»  Dieselbe  von  rückwärts  mit  der  Ansicht  des  Axen- 
gliedes  zwischen  Keleh  and  Blaroeokreoe.  Fig,  8.  Die 
AsenforUetsiing^  an  der  die  Blamenblatter  io  ihrer  Sncces- 
»ien  eine  sehmale  mit  Dr&senborsten  besetzte  Fläche  «wischen 
sieh  freilassen,  vergrSssert)  mit  Aadentang  der  losertion  der 
Fetalen.  —  Fig,  9,  Missbildete  Blnmenblitter. 

Taf.  IV,  Fig*  i.  Menstrositat  B*  Ton  Jlora  eewHfolia  L.— 
Fig,  2.  Axenverlangeran^  mit  Weglassang  der  Kelch-  and 
vnteren  Blnnenhlfttter,  deren  Insertionsstellen  nnr  aageden* 
tet  sind.  1  a.  Torblltter  der  radimentiren  Axillariinospen.« 
Fig.  3.  Oberstes  iu  einen  Lappen  einerseits  getheiltes,  ander- 
seils  am  Nagel  verbildetes  Blamenblatt.  —  Fig.  4.  Vers^rös- 
serter  Terminaltrifh  mit  fiederspalligen  IUütl(!rii,  deren  homo- 
loge Hälften  (a.)  au  dreien  derselben  blnmenblattartig  g-efarbf, 
and  deren  obere  Fiederabschnitte  theilweise  verwachsen  sind. 


Herr  Custos  -  Adjanct  Höckel  überreicht  nachstehenden 
Aufsatx:  Eine  neue  Gattung  von  Poecilien  mit 
rochenartigem  Anklammernngs  - Organe. 

Xiphap  Horns,  «'ine  neue  (lattnn«^  8üüs\vajii»erüsche  aas 
der  Familie  der  Poecilien.  Von  J.  J.  Ileckel. 

Die  Poecilien,  jene  kleine  den  Cyprincn  zunächst  verwandte 
Familie,  lassen  sich  in  drei  natürliche  Gruppen  eiutheilen. 
Einige  derselben  haben  nämlich  einfache  kurze  liorstennähnchen, 
die  vnregelmissig  aaf  einer  schmalen .  s<>^^  ötmlich  von  etwas 
st&rkeren  Randzähnen  nnigebenen  Binde  stebeitd,  beide  Kiefer 
besetnen.  Andere  besitnen  dreispitzige  flache  Meisselnähne  in 
einer  emfaehen  Reihe  nnd  den  Dritten  fehlen,  bei  einem  ahn- 
Rehen  Znhnban  mit  den  Ersten,  merkwtrdiger  Weise  die  Banch- 
llessen.  Die  «weite  nnd  dritte  Gmppe  begreift  jede  nnr  eine 
Gnttnng:  die  Leblas  Cw*  (Cjprinodon  Valene,  ttiat,'),  welche 
iber  den  gansen  gemissigten  nnd  heissen  Erdgiirtel  nerstrent 
sind  und  die  ansgezeicbneten  Or  est  ins  Valenc,  als  Bewohner 
der  grSssten  HShen  Amerikas.  In  der  ersten  Gruppe,  mit  Bor- 
-  stensfthneben  nnd  Banehfiossen ,  treffen  wir  die  vier  Gattungen 

in.  Hefl.  Silsungüb.  d,  matbrm.  nalunr.  Cl.  II 
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1*  ü  e  c*  i  i  i  a  liioch,  M  o  1 1  i  c  n  i  s  i  a  f^rsueu  r.  V  u  u  d  u  1  u  s  Ldcep,  and 
11  ydrargyra  Lacep.  ao^  (die  zweifelhafte tiattuug  Grundulus 
Valenc.  nicht  gerechnet)  die  ersten  drei  haben  5,  Uydrar- 
gyra  6  Kimmenstraklea.  Poecilta  and Mollienisia  zeichnen 
sich  durch  einen  eckigen  niedergedr&ckten  Oberkiefer,  also  durch 
eine  viereckige  Mundöffhmig  ans ;  an  F  u  n  r!  ti !  u  s  ist  der  Ober* 
kiefer  wie  gewöhnlich  abgerundet,  die  Maoddflnnog  daher  ball»- 
rand.  Die  beiden  Gattongen  Poeeilia  nnd  Mollienisia  unter- 
scheiden sieb  endlich  dorcb  die  Steilnng  ihrer  fianch-  nnd  After- 
flossen, welche  bei  ersterer,  wo  die  Banchflossen  in  ihrer  ge* 
wöbnlicben  abdominalen  Lage  sind,  nichts  besonderes  bietbesy 
wihrend  an  Mollienisia  die  Banchflossen  (jedoch  ohne  nit  dena 
SchaltergnrtctI  Terbnnden  nm  seyn)  viel  weiter  Tom  sitnen  und 
die  Analflosse  dicht  dahinter  sieh  swischen  die  Banchflossen- 
Basis  eiascblebt  nnd  vor  der  Körpernitte  liegt. 

Zu  noch  besserer  Anffassang  der  nachfolgenden  Unter- 
scheidung.smerkmahle  unserer  neuen ,  mit  Moliieni.sia  zunächst 
vei'waiidleii  Gattung  müsscu  wir  auch,  hui  der  eiiizi^-Lii  bisher 
hekaiiiiteu  Speeles  von  Mollienisia,  auf  den  Utiisiaiiil  aufmerksam 
raachen,  dass  sowohl  n.ult  den  Bcsehreiiiungen  als  Abbildun- 
gen von  Lesueur  *)  und  V  aleiicicnnes  die  kurze  Analfiosse 
der  Form  nach  nicht  von  einer  gewöhnlichen  Analflosse  ab- 
weicht, ausser  dass  Valenciennes  an  der  M  e  m  b  r  a  u  s  j>  i  t  z  c  des 
zweiten  Strahles  ein  kleines  undureiibohrtes  Knü|)t'ch(  n  fand, 
dessen  Deutung  nicht  möglich  war;  ferner  dass  die  lauge  hohe 
Ruckenflosse  schon  über  der  Brastflossenbasis  im  Nacken 
anfangt. 

Was  nun  die  Aufstellung  unserer  neuen  Gattung  Xipho- 
pborus  betriffst«  so  hoffen  wir^  durch  die  folgenden  Beschrei- 
bnngen  und  genauen  Abbüdongen,  dreier  dann  gehörigen,  bis- 
her nnbekannter  Poecüien,  welche  besonders  in  ihrer  Analflosso 
eine  Bigenthomlichkeit  darbiotheo,  die  man  mit  ToUem  Rechte, 
unter  Knochenfischen,  als  eine  ansserordentlicbe  nickt  nv 
ahnende  ErscbeiBnng  betrachten  darf,  bei  allen  Ichthyologen 


I'lut  lit. 

**)  t'M«i«r  «f  Vmitmtitmutt  Hiat.  mat.  des  Tarnt  19.,  FUmek*  S87' 
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lunUtaiglieli  gtreeliffertig«!  n  ieyn,  dieselbon  weder  der  Gal- 
tuig  MoUieiisia}  noeh  irgend  einer  inderen  beigez&hlt  sa  liaben* 
Alle  drei  Arten  Ton  Xiphophorae  leben  unter  einander  In 
einem  Iclaren  Bache  des  Gebirg'es  Orizaba  in  Mexico ,  und  zwar 

in  Gesellschaft  einer  ü,rossereu  gleiehi.tüs  neuen,  mit  Poecilia 
sariuatiicnsis  zunächst  verwandten  Art.  Dort  fand  sie  unser  aul- 
merksamer  Heisender  der  k.  k.  Gartenbanfresellsciiart,  Carl  Hel- 
ler, und  sclüt  ktr  von  jeder  mehrere  Exemplare  an  das  Wi<;ner 
Muäeam.  Kiues  dieser  Fischeben,  welches  wir  unserem  verdicnst- 
▼ollen  Landsmanne  widmeni  iat  BO  «nsgeseiclinet  schön,  daae  es 
nelbst  jedem  Laien  als  etwas  gms  Besonderes  nnffaiien  mnss. 

ICIphoplionM* 

Zähne:  kurzborstig',  auf  einer  schmalen  Binde  stehend, 
die  eine  geschlossene  Ansaeareihe  etwas  stärkerer  Zähne  umgibt. 

Bauch  flössen:  Torgescboben ,  wie  bei  der  Gattung 
MoUienlsia. 

Afterflosse  des  M&nnebens:  diebt  binter  den  Bauoh- 
flössen  y  kurs;  die  vorderen  Strahlen  Terdiekt,  mitsammen  nn 
einer  Inngen  Klinge  Terbunden,  deren  Ende  mit  Anklamme- 
rnngs-Organen  versehen  ist ;  die  hinteren  Strnlilett  sehr  knrs* 

Kiemenstrnhlen:  IhnH 

Am  Weibehen  bat  die  Afterflosse  eine  g^ewdhnliehe  schief 
abgestutzte  Gestalt  und  sitzt  weiter  rückwärts. 

Xiphophoriis  Uelleiü. 
Männchen* 

Ruekenilosse  vor  der  Afterflosse  anftngendi  so  hoeh  als 
ihre  Bnsis  lang  ist  und  diese  so  lang  wie  der  Kopf.  Afterflosse 
in  der  Mitte  des  Kdrpers  beginnend,  ibr  Sebwert  nicht  linger  als 
die  Rlekenflossenstrahleii.  Bauchflosseo  lang,  gespitat  Sehwans- 
flosse  abgerundet,  ihre  unteren  Strahlen  in  eine  weit  vorrn^ 
gende  Spitne  TcrlSogert.  Drei  sehwarse  Längestreifen  an  jeder 
Seite;  ein  schwarzer  Strich  längs  der  Riickenfiirste  bis  zur 
Flosse;  ein  anderer  liin^s  des  Schwanzkiels ;  vSchwauzspit^e 
weiss,  schwarz  eingefasst;  lUickcatlossen  punktirt. 

Weibchen. 

Uückenflosse  vor  der  Afterflosse   anfansrend,   kurzer  und 
niederer.  Afterflosse  nach  der  lk(>rpermitte  stehend.  Schwanz- 
Ii  • 
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flösse  ftbgeniiMlet  Eid  tebwarscr  Lbigestreif  an  jeder  Seite ; 

eine  schwSrdiciie  Linie  auf  desi  Schwenakiel.  Ritckeeflesse 
gefleckt.. 

Br.  Iflt.    Bb.  1|6.  B,9|1S— 13.    A.  4|3  (Wdb.  3|7)  Seb.8|16i8* 
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Schappea      «8      und  4. 
s 

Beschreibung  des  nlten  M&nnehens.  Taf^V.  Fig.  1. 
Der  Kdrper  ist  schlank  und  ziemtich  comprtmtrt,  seine 

grosste  Hdhe,  im  Anfange  der  Rückenflosse,  gleicht  der  Ent- 
fernung der  Brustflossenbasis  von  der  Nasenspitze  und  ist 
3  '  f!  mal  in  der  gaijz.eu  Körpei  lange  (ohne  Schwanzllüssej  ent- 
halten. Die  Höhe  des  Schwanzes  selbst  betragt  vor  seiner 
Flosse  kanm  nm  ein  Vit  i  ttipil  weniger.  Der  Kopf  ist  spitz,  oben 
wie  gewöhnlich  flru  h,  niedergedrückt  und  nicht  so  lange  als 
der  Küi'p(>r  hoch  ist,  nämlich  etwas  über  viermal  in  der  Ge- 
samintlänge  (ohne  die  Schwanzflosse)  enthalten.  Die  Breite  der 
Stirnfläche ,  zwischen  den  Augen  gleicht  einer  halben  KopÜäoge 
oder  der  grössten  Körperdicke.  Die  Augen  liegen  in  der  vor- 
deren Kopfhilfte  dicht  am  Proiilraod,  ihr  Diameter  erreicht  */» 
der  Kopflänge.  Der  geradlinig  qneriiber  gespaltene  Mund 
Sffnet  sich  nach  anfw&rts,  so  dass  die  Seiten  des  mit  der 
Stime  ehenen  Zwischenkiefers  nnr  eine  sehr  korse  senlLrechte 
Biegnag  machen.  Der  Uoterldefer  steht  vor,  gleich  einer  anf- 
rechten  horisontal  ahgestntnten  Klappe,  die  beim  Herabsenken 
eine  viereckige  MnndSfTnnng  wahrnehmen  liest.  Sowohl  der 
obere  als  der  mntere  Maxülarrand  wird  von  einer  Anssenreihe 
etwas  gekrümmter  BorsteniShnchen  dicht  besetnt,  .die  im  Spiritus 
gelb  werden,  und  hinter  welchen  eine  Binde  ihnlieher  viel  künerer 
ZShncfaen  im  dicken  Zahnfleische  stecken,  welche  weiss  bleiben«. 

Die  Rflckenflosse  beginnt  vor  der  Körperniitte  (ohne  dio 
Schwanzflosse)  und  endigt  mit  dem  zweiten  Drittheile  der  K6r* 
porlänge;  ihre  hliaiilen,  wovon  die  ^etheilten  höchstens  zwei- 
mal dichotom  sind ,  sind  eben  so  lang  als  die  llasis  der  gan- 
zen Flosse,  welche  einer  k(jpll;iiiire  gleich  ist  oder  der  Kör- 
perhöhe unter  dem  letzten  iiuckentlossiMistrahle ;  die  beiden 
ersten  ungetheilten  Strahlen  sind  nur  wcni^  kürzer.  Der  obere 
Flossenrand  ist  irpradlinii;  und  läuft  mit  der  Fiossenbasis  pa- 
rallel. Nach  den  zwei  ersten  ungetheilten  6trahlen  folgen  zwei 
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etnfaeli  ^c8paIteno,  dann  10,  an  welchen  meistens  nur  der  hin- 
tere Zweig  ihrer  einfachen  Gabel  norli  Rininal  p^espalten  ist. 

In  der  Mitte  des  Körpers,  also  uiigctahr  senicreelit  unter 
dem  vierteil  Strahle  der  Ilückenflosse,  fängt  dicht  hinter  dt  r  Anal- 
dfinting  die  knrzp  so  höchst  Hierkwiirdige  Afterflosse  an.  Ihre 
Basis  ist  kaum  über  einen  Aagendiamcter  lang  und  enthält  im 
Ganzen  nir  sieben  Strahlen;  die  vier  YOritersten  derselben  mmk 
nicht  länger  als  jtne  der  Ruckenfloss«  «ad  bilden  mitsammen 
Tcrbanden,  di«  soBderbwo  breite  lUiife,  welehe  der  Fora 
■Mh  eiaigeraiasteB  ra  de«  Bierleger  der  Loewten  erbnert 
«id  derea  alMielitliA  nseiniBder  gesehebeiie ,  wie  «b  einer 
feneiiieii  Flosse  ansgebreifeteii  Strehlei,  «ntor  der  Lipo  lio- 
tmelitety  awebea  wie  folgt:  Der  erste  StraU  ist  ein  geiedba^ 
lieber,  aagetbeilter,  koraer  StütoeastrabL  Der  aweite  ist  laag^ 
breif  «ad  fladi ,  bald  aadi  der  Basis  etwas  aageicbwonen  aad 
rückwärts  gebogen;  nach  seiner  Mitte  erhebt  sich  an  der  Vor- 
derkante eine  stumpf  eingekerbte  Stelle,  auf  welche  eine  hohle 
Fur<  lie  folfi^,  deren  beide  im  üogen  vorwärts  gewendete  zuge- 
st-liarfte  tvauten  mit  scharfen  Sägezahnchea  verliehen  sind.  Nach 
dieser  kurzen,  doppelten  Säge  krümmt  sich  die  Spitze  des 
Strahles  rückwärts  und  endet  in  einen  flachen,  sehr  scharfen 
wieder  vorwärts  gcrichtelea  Angelhaken.  Der  ganze  Strahl 
ist  wie  gewöhnlich  bis  gegen  sein  £ade  kora  gegliedert  Der 
dritte  Strahl  spaltet  sieh  eiafiieh  gegen  die  Spitee  aa,  dabei 
ist  aber  seia '  biaterer  Zweig  ncfcwirto  fein  gesigt  Der 
Tierte  Strabl  erweitert  sieb  Idffelftmug  Ton  seiner  Mitte  an 
kis  gHE*i^  Spitae,  welche  gerade  wie  beim  nweiten  Strahle 
in  einen  sebarfiNi,  jetzt  cAekwirte  gekrOnuaten  Baken  endigt. 
Der  5.}  6,  nad  7.  Strabl  ist  kann  kalb  so  lang  wie  der  Tierte^ 
alle  drei  sind  gegen  ihr  Ende  »eisselfiinnig  Haeh  ohne  wirk- 
liche Spaltung ,  obsehon  sie  etwas  angedeutet  zu  sein  scheint. 

Um  sich  nun  einen  deutlichen  Begriff  von  dieser  After- 
flosse machen  zu  können,  die  w  ir  auf  Taf.  V.  Fig.  a.  in  der  eben 
beschriebenen  h^^e  vcrgrüssert  abbilden  liessen,  stelle  man 
sich  dieselbe  nicht  als  eine  gewöhnliche  Flosse  zum  Schwim- 
men vor,  sondern,  wie  Fig.  b.  zeigt,  als  das  was  sie  ohne 
ZwMfel  ist;  nämlich  ein  Werkzeug  wie  an  Rochen  und 
Hajen,  womit  sieb  bei  der  Begattung  das  Mäanoben 
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an  den  KOrper  des  Weibchens  tnkUnmert  Wir  sind 
nm  so  melir  fiberzeagt,  dass  diese  Vemmthung  bei  niberer 
Beobeehtang  der  Lebensweise  dieser  Fische,  sich  auch  durch 
die  Erfabranp  bestätigen  werde,  da  uicht  nur  das  ganze  Ans- 
sehen  dieser  Flosse  aa  die  Im  kannten  Appendices  der  Mimru  hen 
nntor  den  Selachiern  erinnert,  sondern  daram ,  weil  auch  die 
natiirliche  liage  der  Flossenstrahlen  eine  g^anz  andere,  dem 
Zwecke  des  Anklammerns  entsprechende  ist  und  nicht  die  ge- 
wölmliche,  w  ie  man  •  s  in  Folg-e  der  vorhergellenden  ,  nach 
einer  kunstlichen  Ausbreitium-  der  Flosse  entworfenen  Beschrei- 
bong  vermnthen  konnte.  Die  Flossenstrahlen  liegen  nämlich 
(Fig.  b.),  obschon  sie  wie  immer  hintereinander  eingelenkt  sind, 
beinahe  wie  die  Blätter  eines  Franenfachers  übereinander.  Der 
zweite  Strahl  mit  dem  Haken  und  der  Doppelsäge  wird  vom 
vierten  löllel förmigen,  der  sich  ganz  eigeathomlich  nmweadety 
in  der  Art  überdeckt,  dasa  seine  Hdhlaog  naeh  vorwärts  ge- 
richtet ist  and  sein  Haken  mit  jenem  des  «weiten  Strahles  par^ 
alle!  steht,  dabei  wiebelt  sich  die  ans  der  Mitte  des  Löffeb  icom- 
mende  Membrane  nm  die  halbe  Peripherie  ibres  Strahles  und 
sieht  den  anhängenden  fünften  mit  sieh«  der  viel  k&rzer  ist 
und  dnreh  seine  nngetheitte  Meisselilftche  den  Rücken  des  Tiertea 
st&tst  \  ebenso  stntat  auch  der  sechste  den  f&nften  und  der  sie- 
bente den  sechsten,  so  dsss  die  drei  knrsen  Strahlen  gleich- 
sam einen  schiefen  Strebepfeiler  gegen  die  langen  bilden.  Noch- 
kommt  sn  bemerken ,  dass  der  dritte  lange  Strahl «  welcher 
allein  gespalten  ist,  etwas  snrick  weicht  nnd  zwischen  dem 
zweiten  nnd  darSber  liegenden  vierten  einen  Kielranm  dar- 
stellt, dessen  Tiefe  gleichfalls  gezähnelt  ist;  gerade  als  sollte 
die  niedergelegte  kleine  Afterflosse  des  Weibchens  darin  auf- 
genommen werden.  Wir  hüben  au  Kuociienfischeu  bisher  nie 
eine  ähnliche  Bildung  wahrgenouimen. 

Die  Bauchflossen  sitzen  um  einen  Angendiaiiitter  vor  der 
Afterflosse  ,  das  Ende  ihrer  Anhenints:  fällt  senkrecht  unter 
den  *  TsltMi  Hiirkenflossenstrahl.  Sin  siiul  schmal  und  7, us-f spitzt, 

besteht  au-^  l  iiuMn  kurzen  niisr^tfieilten  und  funt"  gelheilleii 
Strahlen,  wovon  der  längste  der  ganzen  Kopfl.-inüP  gleicht  nnd 
zurückgelegt  beinahe  die  Spitze  der  gleichfalls  zurückgelegten 
Afterflosse  erreicht.  Der  hinterste  Strahl  ist  rückwärts  durch  eine 
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MLinbrane  mit  deiu  Hauche  verbunden,  und  zwischen  beiden 
Banchflossen  schiebt  sich  die  Beschnppiiog  als  ein  runder  La^ 
pen  ein. 

Die  Brustflossen  sind  abgerundet  und  reichen  bis  über 
den  Anfang  der  Rückenflosse  »uriick. 

Sehr  ausgeieiebnet  ist  üe  ebenlnlls  abgerundete  ScfawnM* 
flösse,  ans  derem  unteren  Theile  rier  Strahlen  s«  einer  spitnen 
schwertfSrnilgen  Klinge  yerirandea»  weit  henrorrtgen.  Sie  «nt- 
hilt  im  Ganiea  15  getbeOte  Strahlen  ^  wevoii  awei  m  jener 
Klinge  gehören.  Unter  diesen  folgen  acht  vagetheUtOy  daTon 
iwei  ahermals  die  Klinge  bilden  helfen,  ind  die  fibrigco  sodis 
sieh  stnfeiiweise  Yorkflnen.  Die  oberen  Stitnenstrahlen ,  gleiefi- 
fiüls  aebt,  sind  wie  gewShnlich  verkfirat. 

Die  Schuppen  erscheinen  Terhältntssmässii^  ziemlich  gross 
und  bedecken,  wie  an  allen  l'oecilien,  den  ganzen  Kopf  und  das 
erste  Viertlieil  der  Schwauy-llossc;  ihr  freier  Rand  ist  stark  ab- 
gerundet und  ihre  Textur  (Fig^.  c.)  besteht  aus  arroben  con- 
centrischeu  Hirnen,  ohne  liadien  auf  der  unhedeckltn  Fläche, 
die  meistens  mitten  eine  schleimansfuhrende  Poronöfl'nung  hat; 
eine  eigene  Linea  lateralis  ist  daher  nicht  vorhanden.  Die  mitt- 
lere Schuppenreihe ,  vom  Winkel  der  Kiemenspalte  au  bis  zur 
Schwan/.flossenbasis  z&hlt  28  Schoppen,  worauf  noch  4  oder  5 
auf  der  Sehwansflosse  selbst  fblgen.  Drei  wagrechte  Sehappen-* 
reihen  befinden  sich  über  und  oben  so  vielo  unter  dieser  MiHel- 
roiho,  so  dass  Jede  Seite  des  Rumpfes  swisehen  Riehen-  und 
Afterflosse  Ton  sieben  Sehoppenreihen  gedeckt  wird. 

Die  Farbe  des  alten  Mlonchens  mnss  im  Leben  an^go- 
aeichnet  schön  gewesen  seyn.  IndiTidnen  im  Weiugeisto  sbd 
oben  rSthlieh  braun,  unten  silbern.  Ein  schmales  schwarzes 
Band  um«!;iht  die  Unterlippe,  zieht  sich  beiderseits  zum  Augen- 
raud,  fangt  hinter  den  Ang'en  gleich  wieder  an  und  durchläuft 
die  Mitte  des  Körpers,  so  weit  die  Beschuppnng  reicht;  von 
da  ans  wird  es  intensivor  schwarz,  geht  durch  ilie  ScUwan/.llo.'sSo 
und  bildet  den  oberen  Rand  des  reiuweissen  schwertfürmigca 
Fortsatzes  bis  zu  dessen  Spitze.  Ein  schwächerer  Strich,  eben* 
falls  schwarz,  läuft  über  dem  Bande  parallel  vom  Vorder« 
rfleken  bis  in  den  Schwans,  wo  er  erlischt.  Ein  anderer 
etwas  stirkeror  sieht  sich  nntor  dem  Bande,  vom  nnteron  Wiii- 
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kel  der  BroslfloMe  ans  Ms  kqf  ScfawiBsflosse.  Den  Kiel 
Schwanes,  voa  der  Afterflosse  an  bis  snr  Sehwansflosse,  ftierl 
ebenfalls  eine  schwarze  Linie  ^  die  in  ein  iiiten<;iver  g'efarbtes 
Band  übergeht,  das  beiderseits  den  Uuterraiul  der  sciiwert- 
fiirmiiz^cn  Sclnvaazflossenstrahlen  begrenzt.  Endlich  sieht  sich 
auch  noch  eine  solche  schwarze  Linie  über  die  Firste  des  Vor- 
derriickeiii»,  vom  Hiuterhitupte  bis  zur  Flossei  welche  letztere 
auf  ihrer  Membrane  fein  pnnctirt  ist 

J iin g" e s  Männchen.  Taf.  V.  Fig.  2. 
Ks  gleicht  der  allgemeinen  Form  nach  ganz  dem  alten 
Männchen,  unterscheidet  sich  aber  von  demselben,  ausser  seiner 
minderen  Grösse  und  der  allen  jungen  Fischen  eigenen  gerin- 
geren Strahlen-Dichotomie,  erstens  dadurch,  dass  die  After- 
flosse (Fig.  d.)  noch  nicht  zum  Anklammenngs- Organe  ent- 

•  wickelt  ist.  Ihre  vier  vorderen  Strahlen,  wovon  der  zweite 
besonders  dick  nnd  breit  ist,  Terbinden  sieh  gani  dicht  m 
■einer  einfachen  flachen  Sehwertklinge  mit  glattem  Rande  and  gnns 

'  hakenloser  Spitne  $  sp&ter  tritt  der  Bndhaken  am  «weiten  Strahle 
nnerst  henror,  ohne  dass  der  fierte  Strahl  noch  jene  Dicke 
erreicht  hat,  welche  mt  einer  löflelförmlgen  AnshSUnng  erfor- 
derlich ist  Die  drei  nachfolgenden  kursen  Strahlen  sind  ver- 
h&ltnissmSssig  länger,  erscheinen  am  Ende  ein  klein  wenig 
gespalten  nnd  nicht  so  meisselförmig  breit.  Sie  Schemen  mit 
dem  Alter  des  Fisches,  wihrend  die  vorderen  Strahlen  sich 
ausbilden  und  an  Länge  nnnehmen,  im  Oegenthetle  abgerlehen 
breiter  und  steifer  zu  werden.  Der  zweite  Unterschied  liegt  in 
der  ebenfalls  nicht  ausgewachsenen  Verlängerung  der  unteren 
Schwanzflosseustrahl  n.  die  an  unserem  Exemplare  kaum  doppelt 
so  Inng  als  die  Strahlen  der  Mitte  sind.  Endlich  weicht  die 
Farbenzeichnung  dahin  ab,  dass  sie,  gerade  wie  bei  manchen 
Vögeln,  mit  jener  des  alten  Weibchens  nahe  übereinstimmt.  Es 
fehlen  nämlich  die  beiden  Längestrcifcn  ober  und  anter  dem 
mittleren  Uaupthandc. 

Altes  Weibchen.  Taf.  V.  Fig.  3. 
Das  alte  Weibchen  ist  der  ganzen  KSrpergestalt  nach  viel 
breiter  oder  vielmehr  höher,  was  besonders  daher  rührt,  weil  die 
Bauchseite  sich  weiter  abwärts  senkt.  Die  grösste  Körperhohe 
macht  beinahe  den  dritten  Theil  der  Lange  (ohne  Sehwannflosse) 
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MB,  Hieken-  ui  Afterflotse  ritecD  beide  weiter  rttekvribrto. 
firstere  liegiiiit  gerade  in  der  Hitte  des  K^ere,  ihre  Streb-* 
lee  Bowofal,  wie  die  Basis  welche  sie  einnehmen,  sind  etwas 
kftner  als  die  Kopflänge,  der  obere  Rand  ist  ebenfklls  hori- 
■ental.  Die  Afterflesse  fangt  ein  wenig  vor  der  Mitte  der  Ri- 
el[eoflos8e,  und  znrar  am  zwei  Aageadiameter  hinter  den  Baach- 
flössen  an ;  ihre  Basis  erscheint  dadurch  etwas  länger  als  am 
Männchen,  weil  die  Flosse,  ohne  alle  Besonderheiten,  nur  eine 
ganz  gewöhnliche  schief  ahü^t  ^tutzte  Gcst;d1  hat,  so  dass  die 
durch  nieiits  ausgezeichueteu  Strahlen  des  Vorderrandes  lloss 
zweimal  die  BäSislänge  euthaiten.  Sie  besteht  aus  drei  unge- 
theilten  und  sieben  getheilten  Strahlee,  zählt  also  um  drei  Strah- 
len mehr  als  die  so  etgenthümlich  organisirte  Flosse  des 
Mianoheos.  Die  Baachflosseu  sind  gleichfalls  viel  Idbraer  als 
an  jenem  ^  nor  der  Ropflinge  gleich  aed  reichen  aarftck* 
gelegt  bloss  bis  anm  Anfange  der  Afterlossenbasis  *  wo 
abeaso  die  Analdffnang  liegt.  Die  Bmstftoasen  biethen  kernen 
IJntenehied  dar  and  die  Schwaasllosse  ist  ganz  einbch  abgerondet 
ohne  Torspringende  Spitne.  In  der  Ftrbang  weiehen  die  Weib- 
chen dadorch  ven  den  Minnehen  ab,  data  sie  bloss  die  mittlere 
schwarze  Binde  an  den  Seiten  and  die  schwarze  Kiellinie  an- 
ter dem  iSchwanze  hahen ,  ferner  dd.ss  die  Puucte  iu  der  ilü- 
ckenllusst^  al  l  iier  und  weniger  sind. 

Die  Ixiiiegende  Tafel  stellt  die  schönsten  unserer  im 
k.  k.  Museum  aafbewahrten  IndiTidneo  ia  Natargrösse  dar. 

Xipliopli#rai  IbteMidatm* 

Männchen. 

Rückenflosse  niedrig,  wagrecht  abgestutzt;  die  Basis  län- 
ger als  der  Kopf,  in  der  Mitte  des  Fisches  (ohne  die  Schwans- 
flosse) senkrecht  iber  dem  lotsten  Analflossenstrahlo  beginnend. 
Schwert  der  AnaUosse  nweimal  so  lang  als  der  Kopf.  —  Bin 
sehwarser  Fleck  Über  dem  Aafang  der  Ktemenspaltoy  ein  gdis* 
serer  In  der  oberen  Hälfte  der  Schwanaflossenbasis*  In  der 
Rtekenibsso  drei  Reihett  sehwarser  Paacte* 

Weibchen. 

Rückenflosse  niedrig,  wa^rccht  abgestutzt ^  die  Basis  so 
lang  wie  der  Kopi,  nach  der  Mitte  des  Fisches  senkrecht  vor 
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der  Aiterflosse  be<ciniieriil.  AfterHoflSO  kim,  Stumpf  abgestutst. 

Färbuug  wie  am  I^Iäniichen. 

Br.  21 10.     Br.  Ijö.     it  2|13.     A.  3|7.  (Weib.  2|7)     Seh.  7{lk\7. 

Schuppen      «»      uod  3. 

3 

Beschreibung;  des  jungeu  Männchens.  *) 
Körperhöbe  and  Ropflänge  gleichen  jede  dem  fünften  Theile 
der  Oesammllänge  (ohne  Sehwuisllosse}  des  siemlich  scbhuikeB» 
missig  comprimirteB  Fisebes.  Dst  Stiniprofil  vereinigt  sich 
mit  dem  Vorderrueken  einer  geraden  nnr  wenig  nnsteigen» 
den  Linie;  die  Baneliseite  dtgegen  ist  etwas  mehr  eonesT.  Die 
Angen  nehmen  die  rordere  Kopfhilfte  ein,  ihr  Diameter  enthält  */• 
▼en  der  Breite  der  flachen  Stirne  oder  des  Zwischenraumes  beider 
Angen.  Der  Mund  ist  nur  wenig  sciiief,  heinahe  wagreeht  ge- 
spalten und  seine  Spalte  daher  halbmondförmig.  Der  Torste** 
hende  Unterkiefer,  so  wie  der  ziemlich  Torschiehbare  Zwi- 
sehenkiefer  haben  eine  Binde  kursier  Borstensähne ,  die  eine 
lockere  Aussenreibe  etwas  stärkerer  uud  gekrüiniuter  Zäbnchen 
umgibt. 

Die  flückenflosse  liiiigt  j^crade  in  der  Mitte  des  Körpers 
(ohne  Schwanzflosse)  an  und  steht  auf  einer  llnsis,  welche 
die  Kopflänge,  mithin  am  Ii  dir  ^ri*sste  Kürperhuhe  übertrifft; 
ihr  oberer  R;m(l  ist  iieinahe  wnurecht  abgeschnitten,  den  13 
11  (  ( heilten  Strahlen,  aus  denen  sie  besteht,  gehen  zwei  unge- 
thi  ilte  voran,  sie  verlängern  sich  ailniählig  bis  zum  9.  10. 
Strahle  und  nehmen  dann  nur  unmerklich  wieder  ab,  der  letzte 
erreicht  znriickgelcgt  beinahe  die  Schwanzflossenbasis. 

Die  merkwürdige  Analflosse  hört,  senkrecht  genommen, 
gerade  da  anf,  wo  die  daräberstebende  Rückenflosse  anfangt. 
Eine  Stellung,  die  überhaupt  selten  vorkömmt,  da  nnr  sehr 
wenige  Fische  eine  Afterflosse  anfsnweisen  haben,  die  mit 
ihrer  gansen  Basislänge,  wie  aam  Beispiel  bei  Anableps, 
To-r  der  Rftekenflosse  steht;  es  ist  daher  um  so  mehr  s«  be* 
klagen,  kern  ausgebildetes  Individuum  hier  Tomuhahen,  woran 
sicherlich  besondere  Anklammernngs-Organe  entwickelt  waren, 
die  wir  non  hier,  wie  an  allen  jungen  Männchen  dieser  inter- 


•j  Wir  bcäWMni  aekr,  vm  dkitr  Spuht  kdM  wlUm  tiiÜTil««ii  Mrliege«  s«  h$ktm. 
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essauleu  Gattuug  gänzlich  vermissen.  Die  Fioüseubasis  ist 
kaum  halb  sojlang  wie  der  Kopf  nnd  enthält  im  Ganzen  sehn 
StraUeo.  IHe  beiden  ersten  sind  kurz ,  der  dritte  dick  zwei- 
mal 80  lang  wie  der  Kopf  und  gleichfall«  nngetheilt;  darauf 
folgen,  stufenweise  ein  wenig  knrser,  swei  an  der  Spit&e  ein* 
nal  ^theilte  Strahlen.  Diese  fünf  sind  eng  an  einander  gefügt» 
an  der  Basis  mit  einer  lockeren  Haut  bededit  nnd  Mlden  mit- 
sammen  das  Sehwert,  welches  näriickgelegt  bis  nahe  nur 
Sebwanaflosse  reicht  Der  6.  Strahl  ist  um  Vt  küreer  als  die- 
ses, nach  ihm  folgen  noch  vier  Strahlen,  die  allmäblig  so  weit 
abuehmei)  bis  der  letzte  mit  dem  zweiten  gleich  lang  wird. 

Die  Banchflossen  sitzen  «m  einen  Au<r;en(liaraeter  vor  der 
Afterflosse,  heinahe  unter  der  AnhelUmi^  der  Bnisttlosscn ,  ohne 
innerlich,  nanilich  mit  den  Beckenknochen  am  5chuUergiirtel 
zu  haften.  Sie  bestehen  aus  einem  uogetbeiUen  und  fünf  ge- 
theiltcn  Strahlen^  die  sehr  kurz  sind,  so  dass  sie  zurückgelegt 
nicht  weiter  als  bis  nnm  Anfange  der  Afterflossenbasis  reichen. 
Eben  so  weit  reichen  auch  die  abgerundeten  Bnistflossen ,  die 
swei  ung^etbeilte  und  neba  getbeilte  Strahlen  enthalten.  Die 
Schwanaflosse  ist  gleichfalls  abgerundet,  Vt  der  Kopflange' 
gleich  nnd  bestellt  aus  14  getheilten  Strahlen,  welchen  je  7 
nngetheilte ,  stufenweise  küraere  nur  Seite  stehen. 

Der  Rumpf  sammt  Stirne,  Wangen  und  Deckeln  wird 
wie  gewöhnlich  von  vorhält nijssmassig  grossen  Schuppen  be- 
deckt ;  die  Mittelreihc  enthalt  deren  29  vom  Kopfe  bis  zur 
Schwanzllosseiibasis  ,  worauf  noch  3 — 4  auf  den  Strahlen  selbst 
liegende  folgen.  Beinahe  alle  Schappe,  besonders  die  gegen  den 
Rücken  za  liegende,  haben  eine  kleine  Porenhöhle  im  Cen- 
tralpuncte  ihrer  ziemlich  groben  concentrischen  Ringe ;  an 
kdner  sind  auf  der  halbscheibenformigea  unbedeckten  Fläche 
Radien  bemerkbar ,  deren  nur  nach  dem  vorderen  bedeckten 
Theile  S-'tO  anslanfisn.  Drei  horiaontale  Schnppenreihea  liegen 
über  der  Mittelreiho  bis  nur  Rückenflosse  nnd  drei  darunter 
bis  nur  Afterflosse. 

Im  Allgemeinen  ist  die',Farbe,  an  Exemplaren  im  Weingeist, 
hellhiMiiii.  .lede  Schuppe,  mit  Ausnahme  jener  in  den  unteren 
Baucliiritn  II,  in  der  Mitte  einen  stehenden  lialbniondförmigcu 
schwarsbbrauueu  Fleck;  ein  grösserer  rundlicher  liegt  am  obe- 
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reu  Winkel  des  KiemeDdeckele  über  den  Bnislllessen  vnd  ein 
noch  grSsserer  gins  echwarser  an  jeder  Oberseite  des  Schwanz- 

endes.  Alle  Flossen  scheinen  ung'enirbt,  nur  die  Rackenflosse 
allein  ist  auf  ihrer  Membrane  mit  drei  parallelen  Horizontal« 
reihen  scbwar;&er  Puncte  besetzt. 

Jniiges  Weibchen. 

Gleicht  der  Körperform  nach  ganz,  dem  juniren  Männchen, 
nur  dass  .sein  Schwanz  schlanker  ist  mui  ucrnniT  hoch.  Die 
Riickentlossen  be^^inut  etwas  nach  der  kurpermitte  und  ihre 
Basis  ist  nar  so  lang  wie  der  Kopf.  Senkrecht  unter  dem 
3. — 4.  Strahle  dieser  Flosse  fangt  erst  die  Afterflosse  an,  die 
mithin^  wie  an  allen  Weibchen  dieser  ausgezeichneten  0-ittting, 
▼iel  weiter  rückwärts  steht  als  sn  iliren  Männchen.  Sie  enthält 
2  getheilte  und  7  angetheilte  gnns  gewöhnliche  Strahlen,  ist 
stampf  ahgestatzt,  so  dass  die  vorderen  und  längsten  dersel- 
]>en  ksnm  eine  hsli>e  Kopflioge  ikberlreSen  und  niedergelegt 
nteht  viel  ftber  die  ganse  Flossenbasis  liiosvs  reieben.  Die  sehr 
körnen  Banebflossen  liegen  nm  swei  Angendiamoter  vor  den 
Afterflossen,  und  bedecken  snrückgelegt  diesen  Zwischenrnnm 
mr  snr  Hälfte;  dabei  aber  sitsen  sie  doch  in  einem  grösseren 
Abstände  vom  Sehnlterglrtel  als  hei  den  Minnchen,  mit  wel^ 
eben  sie  in  allem  Uebrigen ,  sowohl  in  Sehnppenaahl  als  Fär- 
bung fiberoinkommen. 

Das  Wiener  Maseam  besitzt  ein  Männchen  and  drei  Weibeheny 
wovon  keines  die  auf  der  Tafel  dargestellte  Grösse  übertrifft. 

aUpkopharai  graeUUb 

Männchen. 

Riickenflossenbasis  kurz,  nach  der  Kürpermitte  bes^ianend; 
oberer  Flossenrand  schief  abgestat/.t,  Afterflosse  mit  der  gan- 
/j  n  Basis  vor  der  Kückenflossc  sit/.end ;  das  Schwert  schmal, 
zweimal  so  lang  wie  der  Kopf.  —  Ein  schwarzer  Längestreif 
vom  oberen  Deckelwinkel  bis  zur  Schwanzflossenbasis;  eine 
schwarze  Linie  längs  des  Sehwannkieles  his  svr  Flosse  $  alle 
Flossen  nngefleckt 

Weibchen. 

Rfieken-  nnd  Afterflosse  senkrecht  unter  einander  nach 
der  K6rpermitte  heginnend;   beide   mit  knrser  Basis  nnd 
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sehief  abgestatstem  lUnfic  Farbenzeichnuug  wie  am  MäoucheB. 

Br.  Ijil.     Ba.  Ijü.      Ii.  ^iti.     A.  2|6.  (Weib,  ajü.)     Sch.  7|14|7. 
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Sehtppaii     iw  md 

3 

Beaohreibnng  d««  llftBiiebe«8. 

Im  GftiseB  ist  dasMlb«  m  etwas  sehlanktram  KihrperlM« 
als  jsie  der  beiden  ▼erher  besehriebflseii  Arten;  seine  grSsste 
KdrperbShe  ist  so  wie  die  Kopflinge  etwas  ftber  Tiemal  in 
'  der  GesaanntUUige  des  Tbieres  (obse  ScbwanstlosseJ  enibalten« 
Der  Kopf  ist  eben  so  spits  and  der  am  Anfang  der  flachen 
Stirne  geradlinig  querüber  gespaltene  Mund  hat  beinahe  eine  ebenso 
vertikale  Steliuug  wie  an  Xiphoptiorus  Hellcrii.  Ge±>Ult  und  Stel- 
long  der  Flossen  sind  aber  aaf  das  bestimmteste  verschieden. 

Die  Kückenflosse  fang^t  erst  um  einen  guten  Augendianietcr 
nach  der  Kürpermitte  an ;  ihre  Basis  ist  sehr  kurz ,  kaum 
einer  halben  Kopflänge  gleich  and  enthält,  nebst  den  beiden 
ersten  ungetheilten  ,  nur  sechs  getheilte  Strahlen;  die  ersten 
dieser  Getheilten  sind  doppelt  so  lang  als  die  ganae  Basis, 
die  nadifolgeaden  werden  nach  r&cbwirts  stets  küraer,  so  dass 
bei  anfgeriebteter  Flosse  der  obere  Rand  sebief  abgestntit 
ersebeint  Die  Basis  der  Afterflosse,  die  nnr  wenig  kllmer  ist 
als  jene  der  Rückenflosse,  retelit  eben  so  weit  vor  als  blnter 
die  Kdrpermitte,  endigt  daher,  im  vertikden  Sinne  genommen, 
beinahe  um  einen  ganzen  Augendtameter  frfiher  als  die  darüber 
stehende  Ki'ickenflossc  anfangt.  Sie  besteht  im  Ganzen  nur  aus 
acht  Strahlen ,  von  welchen  bloss  der  vierte  etwas  gespalten 
ist.  Die  beiden  ersten  sehr  kurzen,  dann  der  dritte,  vierte  und 
fünfte  Strahl,  die  alle  an  ihrer  Basis  von  einer  dicken  lockeren  Haut 
amfii^en  sind,  bilden  mitsammen  das  schmale  beinahe  nwei  Kopf- 
längen Mrreichende  iSchwert,  verbinden  und  krümmen  sich  an  der, 
gleichsam  sn  einem  Knäael  verdickten  Spitze  rückwärts;  nach 
hintennn  seheint  diess  Terdickte  Ende  eine  kleine  Fliehe  na  bio> 
Iben,  worans  die  Strablenspitnen  als  kleine  gebrummte  Hlkehen 
berrorgehen.  Wir  mftssen  flbrigens  bemerken,  dass  wir  sowohl 
ans  der  verhiitnissmissigen  Kleinheit  nnserer  Torliegenden  m&nn- 
liehen  Exemplare  gegen  die  weiblieben  derselben  Art,  als  ans 
der  dnrebann  einÜMben  Strahlen  -  Dichotomie  aller  Flossen 
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sehlicsseii  mlMetti  unsere  BMchreibiing  und  Aibbildimg  (Taf.  V. 
Fig.  3,  d.)  nach  keinem  volletiDdig  entwickeltan  Aekltm- 
meniDgS'Orgiiie  entworfen  xn  heben;  es  wird  daher  einer  näch- 
sten Znknnft  vorbehalten  bleiben,  Qber  die^e  merkwürdigen  Or- 
gane, sowohl  bei  dieser  Speeles  als  bei  der  vorhergehenden, 
ausfuhrlichere  Auskunft  zu  jj^eben.  An  Männchen ,  die  noch  ein 
wenig  kleiner  als  Ans  hier  abgebildete  sind,  ist  die  Schwert- 
spitze ganz  gerade  ohne  alle  Kriuüinong  oder  V  eidickung, 
reicht  aher  zurückgelegt  immer  bis  nahe  an  die  Schwanzflossen- 
basis. Der  sechste  Stralil  erreicht  nur  V*  der  Schw  ertiänire  und 
der  letzte  noch  kürz,L'n'  ist  dem  zweiten  gleich.  Rrnst-, 
Bauch-  lind  Schwanzflossen  verhalten  sich  vollständig  wie  an 
Xiphophorus  biniaculatus ,  ebenso  die  Anzahl  und  Textur  der 
Schuppen,  nur  ist  zu  bemerken,  dass  die  unbedeckte  Flache 
dieser  letzteren  fein  punctirt  und  ihr  freier  Rand  weniger  ge- 
bogen ist;  ferner  dass  der  Abstand  zwischen  den  BaneliAossea 
ond  der  Afterflosse  ein  klein  wenig  grosser  ist,  was  TOn  der 
Stellang  der  letsteren  allein  herr&hrt. 

Au  unseren  sechs  im  Wengeist  anfbewahrten  jongen 
H&nnehen  ist  die  Hanptfarbe  rdthlich  brenn,  nach  nntensn  bel- 
ler, am  Baach  nnd  Unterkopf  silbern.  Jede  Scbnppe  hat  einen 
stirker  ponctirten  Rand.  Ein  schwanbranner,  an  vielen  Exem- 
plaren oft  anterbroebener  Langsstreif  sieht  sieb  Tom  oberen 
Deckelwinkel  bis  cor  Schwanallossenbasis  and  eine  scbwame 
Linie  Torbindet  ISngs  des  Schwanskieles  dessen  Flosse  mit 
der  Afterflosse,  deren  Basis  selbst  noch  som  grdssten  Theil 
TOD  der  Linie  iiberzogen  wird.  Alle  Flossen  sind  ongenUrbt. 

Altes  Weibchen. 

Der  ganze  Körperbau  ist  wie  gewöhnlich  hreiter,  so  dass 
seine  Höhe  die  Kopiiängc  übertriflt.  Die  Rückenflosse  biethet 
keinen  Unterschied  ;  die  Afterflosse  ist  dimso  wie  bei  den  bei- 
den vorher  hesclii  iclK  tien  Arten  viel  weiter  rückwärts  gestellt, 
was  hier  um  so  mehr  auHalit,  da  sie,  kaum  früher  als  die 
Rückenflosse  beginnend,  mit  dieser  eine  gleiche  CiVsfalt  bat, 
nur  ist  ihre  Basis  etwas  kürzer  und  die  Strahlen  stehen  gedrani^-- 
ter,  auch  ist  vorne  ein  vngetheilter  kurzer  Strahl  mehr  darin. 
Die  kui'zen  Bauchflossen  sitzen  ebenfalls  weiter  rückwärts  als 
am  Minnchen ,  anter  dem  letzten  Drittheile  der  norackgelegten 


Digitized  by  Go  -v^i'- 


175 

Brastflossen;  ihre  Rntfcrnuni!:  von  iler  Afterflosse  beträgt  zwei 
Angendiameter,  gerade  wie  bei  tlen  Weihchen  der  vorigen  Ar- 
ten. Srhnppenanzahl  und  die  Fcirbenzeichuung  stimmt  mit  jener 
der  Männrhen  vollkonimen  überein. 

Dreizehn  t^xempiarc  dieser  Species ,  grösstentbeils  aber 
gaiis  junge  y  sind  im  hiesigen  Museum  aafJiewalurt« 


Taf.  V.  Fig.  1.  Xiphophorus  BtMerii^  altes  Minncheii: 
«)  die  ansgebreitete  Afterflosse  mit  ihren  Aniilainmenuigs* 

Wericxeugen^  vergrössert; 

b)  dieselbe  in  ihrer  natürlichen  Lage; 

c}  Schuppe  aus  der  Mitte,   mit  ihrer  ceutralen  PoreuoiTiiung, 
vergrösserU 

Fig,  2.  Xiphnphorus  HeHcrii,  junges  Männchen. 

d)  unausgehildete  Afterflosse,  vergrössert. 

Fig.  3.  \iphophorHs  Jh  lln'iL  altes  Weibchen, 

Taf.  VJ.Fif/.  1.  Xiphophorus  bimaculatuSy  jangeei  Männchen ; 

a)  unau-sg-ehildete  Afterflosse,  vergrössert; 

h}  Schuppe  aus  der  Mitte,  verirrössert; 

c)  eine  Schoppenparthie  aus  der  oberen  Hälfte  des  Körpers. 
Fig.  2.  Xiphophorus  bimaculatu9,  janges  Weibchen. 
Fig,  3»  Xiphophoruft  graeilis,  jnnges  Blannchen: 

dj  halbansgebildete  Afterflasse,  vergrössert; 

e)  Schappe  aas  der  Mitte,  vergrössert; 

f)  SchnppfDparthie  ins  der  oberen  HSlfte  des  Kfirpers. 
ttg^  4l,  X^jtkofthoru»  graeUi»,  altes  Weibchen. 
Anmericvng.  Herr  Heller,  weicher wlhrend  des  Drn- 

ckes  dieses  Absatees  ans  Meiico  snrflckgelionnien  ist,  hatte  - 
die  Gnte  uns  noch  Folgendes  über  obige  Fisefae  mitantheilen : 
Sie  bewohnen  in  Menge  und  nntermnander  gemengt  die  starl^en 
rasdi  fliessenden  B&che  des  Orinaba.  Besonders  anflbllend  nnd 
schSn  ist  die  Farbnog  der  nnerst  beschriebenen  Art,  des  Xipho- 
phorus Hellerii  Männchen ;  seine  Schwanzflossenspitze  war  hocli- 
gelb,  und  ihre  jtl/t  im  Weingeist  schwarze  Einfassung,  sammt 
den  Längestreifen  am  Körper,  glänzend  duaki-lblau  ,  der  iiauch 
perlmntterweiss  und  der  R&cken  ruthlich  braun. 
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Herr  Bergrath  HaUinger  le^e  eine  Reihe  von  Briefen 
4er  Herren  t.  Haaer  uod  llörnes  vor. 

„Die  mathematisch -nalurwissenscliaftliclie  Classc  der  kai- 
serlichen Akademie  der  Wissenschai'teo  beschliesst  heute  die 
Reihe  ihrer  Sitzungen  für  den  ersteu  Abschnitt  ihrer  wissen- 
schaltlicheii  Wirksamkeit.  Veranlasst  durch  die  Antras:«»  meines 
hochverehrtea  Freundes  Part  seh,  und  von  mir,  welche  die 
('üiiiit)issioD  der  Bericlitcrslaltiini;-  bildeten,  hat  die  Akademie 
am  Antang-e  dieses  ersten  Stadiums  die  Frage  einer  dem  gegen- 
wärtigen Zustande  der  Wissensehaft  uud  den  BedürfoisseA  des 
Staates  angemessenen  geologischen  Durchforschung  unseres 
LandeSi  und  der  Niederlegung  der  Resultate  derselben  in  einer 
s«  unternehmenden  geologischen  Detailkarte,  mit  Nachdruck 
zu  verfolgen  beschlossen,  und  als  Beginn  der  daranf  liesfigli» 
eben  Arbeiten,  den  beiden  jnngen  Geologen  Frans  Ritter  von 
Haner  und  Dr.  Moria  HdrneS)  die  Mittel  geboten,  eine 
Vorbereitnngsretse  nach  Dentschland,  Prankreieb  nnd  England 
nn  macben,  nm  antoptische  Kenntnisse  über  so  Tiele  wiebtige 
Paneto  sn  sannieln,  die  mit  der  Ansflibmng  unserer  eigenen 
spitsren  Aufgaben  In  Verbindung  sind.  Am  1.  Mai  von  Wien 
abgereist,  sind  scbon  mehrere  Mittheiinngen  eingelaufen,  nnd 
von  Zelt  sn  Zeit  jenen  Herren  Mitgliedern  mitgetbeilt  worden, 
die  ein  niheres  specielles  Interesse  an  denselben  nehmen.  Bs 
durfte  aber  gerade  heute,  bei  dem  Schlüsse  unserer  diess* 
jährigen  Sitzungen  angemessen  erscheiueu ,  der  hochverehrten 
Classe  einen  kurzen  üeberblick  über  die  Bewegungen  unserer 
Reisenden  zu  geben. 

Es  kamen  Briefe  von  Breslau Coln ,  Brüssel ,  Paris, 
London,  mit  mannigfaltigen  Mittheiluugcu,  die  sieh  tlieils  auf 
die  Arbi  itcii  der  Forseher  in  den  verschiedenen  Ländern  und 
auf  die  ll5lammlunir<Mr  an  den  besuchten  Orten,  theils  auf  geolo- 
gische Untersuchungeu  beziehen,  die  sie  selbst  ansustellen 
Gelegenheit  fanden. 

In  Breslau  hat  Herr  Professor  Glocker  seit  Jahren  mit 
dem  grössten  Eifer  daran  gearbeitet,  die  geologische  Beschaf- 
fenheit von  Mähren  und  Schlesien  zu  erforsehen.  Seine  Arbei- 
ten werden  also  künftig  sehr  wichtig  seyn ,  wenn  es  dazn 
kommt,  die,  Karten  dieser  Länder  nn  entwerfen,  fir  hat  sowohl 
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ilie  Geologie,  da  ««eh  iulMsondere  die  Palioviolegle  dabei 

ins  An^e  ^efasst,  besitzt  viele  wertbvoUe  Notixen,  irad  ist 
schon  uahc  daran  (iauzc  abzuschlicsscn,  doch  ist  noch  die 
Art  der  Herausgabe  nicht  festgesetzt.  Herr  Professor  Glo- 
eker  beabsichtigt  im  Herbste  nach  Wii  n  zu  koiuaien. 

Den  Reisenden  wurde  in  Berh'n  die  (ieltgt  riheit  eröffnet, 
die  auf  Staatskosten  unternommenen  Arbeiten  zur  HersteiiuDg 
einer  geognoetiecheD  Karte  von  Preassisch-Schlesien  zn  sehea, 
in  Bonn  sahen  sie  ebeofalls  viel  Wichtiges  ia  dieser  Heuehmg 
hei  Uerro  tod  Dechen,  anf  deuen  Antrag  jene  Karte  vor 
etwa  sechs  Jahren  begonnen  worden  war.  Nebst  den  Daten  der 
BergSmteri  bereisen  die  Professoren  0nstaT-Rotfo  und 
Bejrich  in  den  Herbstferien  jedes  Jahres  .Tersehiedeno  Tlieiio 
4es  Landes,  nnd  man  ist  bereits  so  weit,  dass  die  Einleitangen 
nnr  Heransgabe  schon  gemacht  sbd.  Die  westliehe  Orinne 
der  Karte  ist  der  Meridian  von  Görlitz  ,  die  Östliche  der  von 
Neisse  ;  sie  schliesst  also  beinahe  ganz  an  die  »eliöne  i\  a  n- 
man  nasche  Karte  von  Sachsen  an.  Nördlich  reicht  sie  drei 
Meilea  üiier  Görlitz,  südlich  eine  halbe  Meile  über  Mtttchvalde 
hinaus.  Sie  umlasst  des  Granites  wegen,  den  Gastav  Rose 
mit  so  vieler  Beharrlichkeit  siadirt  hat,  einen  betrichtlichen 
Theil  von  Böhmen.  Sie  wird  in  neun  Blättern  herausgegeben^ 
Masstab  1:  100.000.  Die  nordwestlichen  drei  Blätter  1,  % 
nnd  4  werden  noch  dieses  Jahr  erscheinen,  Bs  wird  f&r 
die  Heransgabe  eine  eigene  Karte  gestochen ,  nnd  nwar  hat 
die  Kartenhaadlnag  Schropp  dieselbe  mit  Contraet  Über- 
nomnien.  Ftr  die  an  Preossen  grännenden  Theile  von  BSbmon' 
liegen  heioe  guten  Karten  vor,  Tielleicht  wttrde  fftr  die  Mit^ 
tbeiluog  solcher  Daten,  die  bei  nns  vorliegen,  aber  noch  nicht 
publicirt  sind,  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissensciiafteu  in 
Wien  eine  günstige  Vermittinng  einleiten  kuunen,  Herrn  Pro- 
fessor Gustav  Rose^s  Besuch  in  Wien  wird  für  diesen  Herbst 
angekündigt. 

Herr  von  Dechen  hat  auch  bereits  die  wichtigsten  Vor- 
arbeiten für  eine  Karte  der  Rheinproviosen  Tollendet.  Viele 
Arbeiten  sind  schon  vorbanden,  Berichte,  Zeichnungen,  Durch- 
schnitte sind  vorrStfaig.  Ferdinand  Rfimer  nnd  Girard  machen 
die  RcTisionsreisen.   Die  geologische  AnCaahmo  des  Ifaihen 

ni.  Hcfl.  SItamf«K  i.  atth«».  Mlnrir.  €1.  1^ 
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Rheinufers  ist  vollendet.  Die  Beobachtangeii  werden  vorläufig 
auf  die  Preussische  Generalstabj»-&arte,  Masstab:!:  80.000 
eiogetragen.  Ueber  die  Herausgabe  ist  noeh  nichts  festgesetzt. 

Herr  Rdnier,  der  so  eben  aas  Amerika  znrQckgekehrt  ist, 
nad  sich  ia  Boon  habilitirt|  theilte  ioteressaote  NaehrichteB 
l&ber  die  geologischea  Arbeiten  ia  dea  Tereioigteii  Staaten  mit. 
Beinahe  alle  haben  geologische  Untersnchnngen  anf  Staats- 
kosten dnreh  eigene  Staatsgeologen  anstellen  lassen*  Vann* 
xem,  Hall  nnd  andere  treflUehe  Geognosten  wirken  n.  B.  in 
Nen-York,  Die  geologische  Karte  dieses  Staates  bt  volleadet. 
Siebsehn  OoartbSnde  enthalten  die  Beschreihnng  des  Landes» 
mit  allen  geologischen  Daten,  Hall  bearbeitet  die  Paliontologie. 
Ein  sehr  starker  Quartband,  mit  zahlreichen  Tafeln  ist  bereits 
veröffentlicht,  mit  den  Fossilien  des  untern  silurischen  Systems. 
Die  Unternelmiuug  fiir  i\eu-Voi  k  kostet  iiereits  70.000  Dollars 
(140. 000  (jiulden  Conv.  Münxp),  und  diese  Summe  wird  durch 
eine  froiwillijsp'e  Steoer  der  Uurger  von  Xeu-York  aufgebracht. 

Auch  in  JLJclgien  sind  Arbeiten  für  eine  ^geologische  Karte 
durch  Professor  D  u  ni  u  n  t  in  Lüttioh  bereits  seit  zehn  Jahren 
im  Gange,  die  Arbeit  ist  so  gut  als  vollendet,  so  dass  die 
Herausgabe  für  das  Jahr  1849  erwartet  wird. 

Die  Reisenden  gaben  anch  Nachrichten  über  mehrere  von 
ihnen  genauer  durchgenommene  Sammlungen,  die  hier  nur  gann 
knn  erwähnt  werden  mSgen ,  die  des  Professors  Glocker 
nnd  die  der  Universität  in  Breslau,  die  königlichen  Samm- 
Inngen,  die  des  königlichen  Oberbergamtes,  die  der  Herren 
Dr.  Ewald,  nnd  des  Herrn  Br&cke  in  Berlin.  Leider  waren 
weder  Herr  Hnmboldt  noch  Herr  t.  Buch  in  Berlin 
anwesend.  Ferner  die  reiche  Goldfnss^sehe  Petrefactensamm- 
Inng  in  Poppelsdorf  bei  Bonn,  die  Samminng  des  Herrn  De 
Koninek  in  Lüttieb,  der  Herren  Henckelios  nnd  Bosqnet 
In  Maestricht,  des  Herrn  Nyst  in  Löwen,  de  Wael  in 
Antwerpen. 

Paris  macht  natürlich  in  wissenschaftlicher  Beniehnng 

eine  Welt  aus.  Leider  waren  besonders  in  dem  augenblickli- 
chen wisscuschaftlicbcu  Verkehr  durch  die  politischen  Ereig- 
nisse grosse  Störungen  eingetreten.  Doch  konnten  die  Reisenden 
theils  die  onmitteibaren  Mittheilungen  der  Fachmänner,  theils 
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4tb  reiehes  StminlaBgeii  bealiteeii,  tfaeils  aiieh  die  £&r  die 
Tergkitilnii^  msarer  «gcira  NimmliteiisebiehieB  se  widitige 
BoeedtmtttioB  Üer  UniipebQDgeii  tob  Paris  geuv  atadirm.  Ais 
des  mannigfaltigen  Sehiebton  des  Pariser  Beekens  sammelten 
sie  selbst  an  rielen  Orten  nablreiehe  Fossilreste  an  dem 
Zwecke  der  Bearbeitung  f&r  den  nach  ihrer  Zurückknnft  der 
Akademie  vorzulcgciHlcii  ausführlichr»  lleischericht 

Die  Sammlongen  iiud  liibiiuUick  der  Plcolff  des  mines  war 
ihnen  durch  die  Herren  Elie  de  Ueaiimont  und  Dufrenoy 
mit  der  irrösstcn  Freundiiclikeit  erüflnet.    Sie  halten  au<  li  C«e- 
li^enheit  Herrn  Klie  de  üeaumont  aaf  einigen  der  Excur- 
sionen,  die  er  mit  seinen  Schälern  an  die  interessanten  Pnncte 
des  Pariser  Beckens  alijährlich  unternimmt,  zu  begleiten.  Sie 
sebildem  den  anregenden  ßinflnss  dieser  Aasilngey  welche  unter 
der  Leitnng  so  ansgeneiebneter  Natnrforseber«  wie  die  Pro-»' 
fossoren  des  Jardm  d€9  PUaües^  nntemommen  werden,  etn« 
«ebteer  Vorgang  aneb  Ar  eine  nakUnftige  BrÖflnnng  der. 
Scbätae  nnserer  eigenen  sefaenswertben  Umgebung.  Nebst  den 
Semminngen  des  Jardin  de9  Plantes  sahen  die  Herren 
Hauer  uud  Dr.  Hörn  es  die  Sammlungen  und  genossen  die 
Belehrung  der  Herren  Deshayes,  Edouard  de  Vernenil, 
d'Orbig'ny,    Duval,    Dutemple,    und    dr's  Kiii;l;tuf1ers 
Herrn   Diividson,  der  seit   LHn!];-f»rer  Zeit  die  (ionloiiii'  der. 
Umgegeudvon  Honlogne  bearbeitet.  Ferner  erwähnen  sie  des  Mu- 
seums und  der  Sammlung  des  Herrn  Boncbard  in  Bordeaux. 
Bs  w&rde  bier  zu  weit  fahren,  die  einzelnen  Mittbeilungen 
über   Sammlungen    sowohl,  als   iber   die   in    der  ganaen 
Reibe  der  Pariser  Sefaiebten  durobforsebten  Fundstitten  orga- 
niseber  Reste  dnrebiuttebmen,  welehe  anber  beriobtet  wer» 
den  sind.  Sie  Terspreeben  uns  Ar  den  allgemeinen  Reise- 
beriebt  ein  sebSnes  Bild,   aber  aneb  viele  nütsliebe  An« 
Wendung  in  unserem  Haoptswecke,  der  Brfersebung  des  eige- 
nen Landes. 

Auch  die  ersten  Nachrichten  aus  England  sind  sehr  günstig, 
ja  sie  lassen  voranssehen,  dass  es  dort  noch  besser  gelin- 
gen wird  ,  eine  scluiiie  l 'chersiclit  der  Resultate  der  n<MiLsten 
wichtigen  geologischen  und  paläontologischen  Arbeiten  zu 
gewinnen.  Die  Gesellschaft  ist  dort  oicbt  darcb  Revolntions- 
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BreigniMe  geslört,  und  dsr  Sinn  für  Nitnrwissensehall  ans- 
ndbmnnd  Terbreitet,  so  wie  avch  snvorkomoiende  Ailfndime 
und  selbst  Httthetlnog  werthToller  Gegenstände  Wissenschaft- 
lieber  Stndten  überall  getroffen  werden.  Die  Reisenden  geben 
Nachricht  von  Sir  Henry  de  la  Beche  vnd  den  unter  seiner 
Leitnng  stehenden  Arbeiten  und  Binrichtaugcn ,  des  Geological 
Surveif  nnd  des  Mßt9eum  of  PracHcal  Geology  etc.  Das  neun 
Mnseam,  ein  schönes  Oeh&nde  in  Piccadilly  ist  nahe  fertic^, 
und  wird  iu  etwa  einem  Jahre  bezu<rcti  und  eiiiäericiitot  wer- 
den.  In  den  Mininrj  Herord  Office  tlaselbsl  werden  Kartcu 
aller  englischen  Ber^hauu  gesammoU,  und  die  Register  von 
den  Ertragnissen  der  einzelnen  Gruben  gpröhrt.  Ferner  berich- 
ten sie  von  den  Herren  G  r  c  e  n  o  u  <i- Ii ,  Manleli,  Owen,  Ed- 
w  a  r  d  s,  M  0  r  r !  s  ,  S  e  a  r  1  e  s  ^^'  0  o  «1 ,  Karl  o  f  E  n  n  i  s  -  K  i  1 1  c  n  , 
nnd  ihren  Ai  liciten,  Sanimlunüren  und  Mittlieilunircn  :  sie  erwäh- 
nen des  Plaues,  der  dicssjahrigen  Versamiulttug  brittischer 
Naturforscher  zn  Swansea  in  Sfidwales  beinnwohueDy  wohia  sie 
eben  in  Begriff  waren,  den  Weg  aber  Edinburgh  einzosehlageB. 
Die  ganze  Aufeinanderfolge  ihrer  dortigen  Untersnehangen  ist 
dadurch  trefflich  vorgezeichneL 

In  den  ietaten  MittheiJuugen  änssern  die  Herren  t.  Haner 
nnd  Dr.  Hörn  es,  dass  sie  wohl  früher  snrückkehren  m&s- 
sen,  als  es  erst  ihre  Absicht  war,  indem  die  spitere  Ab- 
theilnng  der  Reise  dnrch  das  südliche  Prankreich  nnd  die 
Schweis,  so  winschenswerth  sie  lilr  nnseren  Plan  wäre, 
unterbleiben  mnss.  Die  anYorhergesehenen  Umstinde,  welche 
seit  den  9.  December  1847,  dem  Tag  des  Beschlasses  der 
Classe,  eingetreten  sind,  haben  die  Mittel  snr  Deekong  der 
Reisekosten  dnrch  den  Cors  u.  s,  w.  sehr  beeinträchtigt,  nichts- 
destoweniger war  es  immer  gewonnene  Zeit ,  jetzt  sn  arbeiten, 
wo  es  möglich  ist.  W&brend  so  mancher  störenden  Einflfisse  sind 
uuseic  Reisenden  oft  glücklich  hindarchgekommen ,  so  nament- 
lich in  Paris,  wo  sie  am  lÖ.  Mai,  nach  (Un  damali^^en  Un- 
ruhen ankamen,  und  diese  Stadt  wieder  am  20.  .Ima  verlies- 
seu,  olinc  von  den  spätem  Ereignissen  beritlul  worden  zu 
seyn.  Ihre  Rückkehr  durfte  wohl  jedenfalls  erfolüen.  bevor  die 
nächste  Sit/.ang  der  niatiiematiscb-naturwisseuächaüiicheu  Classe 
der  Akademie  stattfinden  wird,*^ 
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■  Di«  koehverDlprte  Classe  wird  sdioa  m  der  ADfiifthlns^ 
der  eiuelnea  Daten  wahrgenommen  haben,  dass  nnaere  jungen 
Frcnade  mit  yielen  der  ersten  Fereeher  in  firenndliehe  Be^ 
rQhrong  kamen.  Viele-  IHihere  augenehme  Besiehnngen  wer- 
den aufgefrischt,  nene  eröffnet,  die  nieht  fehlen  werden,  flir 
die  Zukunft  reichliche  Ff  Sehte  zu  bringen.  Die  Reisenden 
ruhaieu  au  muhrcreo  Stellen  der  ßrieie  die  zuvorkommende 
Anfmerksamkeit  und  das  rceuadliche  Wohlwollen ,  mit  welchen 
sie  überall  empfangen  wurden. 

Im  Ganzen  lassen  sich  aus  den  bisherigen  Berichten  die 
erfrealichsten  Resultate  £&r  die  Erreichang  des  Zweckes  ent» 
nehmen,  den  sieh  die  matheraatiscb-naturwisseosehaftliche  Classe 
bei  der  Bewilligung  dar  Mittel  zur  Unternehmung  dieser  Reise 
dnreh  die  Herren  t.  Hnner  nnd  Dr.  Hdrnes  Torgesettl  bat» 


Herr  Bergrath  Haidinger  legt  den  H.  Baad  der  von 

ihm  herausgegebenen  naturwissenschaftlichen  Abhandlung-cn  für 
das  Subscriptionsjahr  vom  I.  Juli   1847  bis  1.  Juli  1848  vor. 

„Am  9.  December  1847  hatte  die  hochverehrte  Classe  die 
Bcu'illiifung  der  amretrasj-cnen  Beitrage  für  die  geognosti- 
scbea  Vereine,  wie  für  die  so  eben  erwähnte  Reise  ausge- 
sprochen, genau  ein  halbes  Jahr  später,  am  9.  Juni  1948 
verdanke  ich  derselben  die  nnmitteliiare  grossmnthige  Unter-» 
stutzung  in  dem  Unternehmen  einer  naturwissensehaftUehen 
Pnhlicationy  deren  erster  Band  im  Torigen  Jahre  erschien, 
und  dessen  »weiten  icSi  hier  Tornnlegen  die  Ehre  habe«  Der 
Text  davon  ist  bereits  voUstSndig  gedraekt,  nenn  «nd  swanzig 
lithographisehe  Tafeln  sind  beigelegt,  es  fehlt  nnr  mehr  eine, 
die  dreissigste.  Ich  würde  es  ftr  nnschicUieh  gehalten  haben, 
den  Band  in  dieser  unvollständigen  Gestalt  vorzulegen,  wenn 
nicht  diese  SilAung  gerade  die  letzte  unserer  diessjährigen 
Periode  wäre,  und  ich  also  mehr  als  zwei  Monate  früher 
meinen  wahren  tiefgerühltcu  Dank,  für  kräftiire  Uuterstiit Auiig 
der  Akademie  aussprechen  kann.  Ich  habe  in  meiner  Bitte  an 
die  Classe  auf  das  schöne  Verhältniss  hingewiesen,  welches 
dnreh  eine  solche  Theilnahme  entstehen  wirde.  Es  wird  ge- 
wiss seine  guten  Fräebte  bringen.  Man  kann  nicht  läognen, 
dass  gmde  jetnt  fikr  die  Pflege  der  Natnrwissenschaften  eine 
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uug^ün.stige  Zeitpcriüdo  eingetreten  ist,  aber  die  Schwierig- 
keiten des  Aagenblickes  werden  sich  aberwinden  lassen,  und 
gewiss  eine  schönere  Zukanft  blüht  ans  anch  hier  eii^g;egen* 
Daan  hoffe  ich  anch,  den  Beweis  der  Anerkennung  unseres 
naturwissenschaftlichen  Strebens  recht  zn  Gufe  zu  bringen, 
indem  es  gewiss  nachher  gelingen  wird,  reicliliehe  Kr&Ae  wa 
dem  seiiSnen  Zweeke  der  Erweiterung  der  NatnrwissenseiiaAen 
sn  Yersamneln. 

Vorwort,  Snbseribentenliste,  ReehnnngsabscUnss  sind 
noeh  ttiebt  gedruckt;  letzterer  wird  insbesondere  bis  nn  dem 
lotsten  Angonblicke  offen  gelassen,  weil  die  Tersebiodenen 
Reebnougeii  f&r  die  Verwendung  der  Baarmittel  noch  einsn- 
reichen  sind.  So  Wel  front  es  mieh  aber  jetst  schon  mittheilen 
nn  können,  dass  es  mir  geluugcu  ist,  in  diesen  swei  Jahren 
an  Sobscriptionsbeträgen  nicht  weniger  als  6300  Golden 
Cony.  Münze  haar  in  Kmpfaiig  /.u  nehmen.  Die  Unternehmang 
begann  als  40Ü  (iulden  sicher  ;;»?i>U'llt  waren  .  das  Vertrauen 
auf  einen  günstigen  Frfolc:  wuchs  nach  iMa>M;abe  des  Fort- 
schrittes, wenn  auch  nicht  immer  alle  Ereignisse  und  Zwischen- 
fälle günstig  waren.  Gegenwärtig  darf  ich  das  Uaternehmen 
}*(  lioii  ein  hedentendes  nennen.  Wenn  aber  auch  schon  viele 
Theilnahme  gewonnen  ist,  so  wurde  doch  noch  mehr  Arbeit 
geleistet,  mehr  Zahlungsverbindlictikeit  eingegangen.  Indessen 
das  unbediogte  Vertrauen  anf  meine  edlen  ftlitbiirger  verlässt 
mich  nicht.  Nur  wo  nicht  gearbeitet  wird,  neigt  sich  keine 
Theilnahme.  Die  Arbeit  sichert  den  Erfolg. 

Ich  bitte  die  hochverehrte  Classe,  frenndlichst  dem  In- 
halte des  Bandes  ihre  Anfmerksamkeit  nn  schenken.  Er  cnth&lt 
folgende  Abhandinngon* 

1.  A.  E.  Ren  SS.  Poliparien  des  Wiener  Beckens  mit  11 
Tafelo.  Die  wichtigste  Monographie  über  diese  Crnstaceen* 
Familie.  Ich  habe  nogleieh  die  Ehre,  der  Akademie  im  Anf- 
trage  des  Verfassers  ein  Separat^Exemplar  m  überreichen. 

2.  PotsTal.  lieber  die  Theorie  des  Orassten  nnd 
Kleinsten. 

3.  J.  Czjzek.  Nene  Forambiferen  des  Wiener  Beckens. 

4.  C.  E.  Ilamnierschmidt  Ueber  den  mexicanischon 

Schmetterling  Zeuzera  Redteubacheri,  der  als  Larve  in  einer 
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AgftYe  von  Heller  ans  Mesieo  eiagesaidti  in  Wien  eeine 
Verwandlvog  dorehmielite. 

6. 1.  Barrett  de.  Sflarieelie  BraeUopedm  aMBdkmeib  Biü  9 
Tafeloi  die  »weite  Abtlieilieg  dk»er  elaMleehen  Abhandliuj^* 

6.  A.  M ortet.  Geologie  von  lelrieii.  Vea  dSeeer  treff- 
lichen Abhandluii/^  habe  ich  ebenfalls  die  Ehre  im  Auftrage 
des  Verfassers  ein  i^xempiar  au  überreichen.  Es  enthält  eine 
Karte  in  Farbeudruck. 

Um  den  Band  schneller  Keendcn  zu  können,  werde  er  in 
zwei  Abtheilungcu  gedruckt.  Die  zweite  AbtheUnng  eatliäit 
folgende  .drei  Abhandlangea:  . 

1.  J.  Hie  dl  V.  lievenstern.  Ueber  das  Maas  der 
Kürperwinlcel. 

t.  F.  Reisiaeher,  Die  Goidatreieheii  der  Salibar- 
giaehea  Ceafralalp»* 

h  Arensteia«  Ueber  Imagialre  Ovtaea« 

Die  Artikel  siad  wenige  an  der  ZaU,  ab^  nam  Tbeü 
aebr  lunftasead,  aad  wichtig  in  ihren  Torseliledenen  Fiebern. 

Für  den  dritten  Band  sind  bereits  nicht  weniger  als 
zwölf  lithographisclke  Tafeln  der  Volieuduu|^-  ualie. 


Uerr  llergratb  Uaidinger  überreichte  im  Auftrage  des 
Verfassers : 

Erlinterungen  zur  geologisch  bearbeiteten  VIII.  Sectien 
der  Oenpral-Quartiermeisterstabs-Specialkarte  von  Steiermark 
lad  lUjrrien.  Von  A.  v.  Morlot.  Wien.  In  Cenimieaiott  hn 
BraamftUer  and  Seidel.  1848. 

Dieses  Heft  nad  die  Torher  liberrelehtto  Geologie  von 
Jstrien  sind  die  Resohate  der  Semmer-Forsehnagen  des  vnter- 
nebmenden  CommissSrs  des  geognostiseh-neatanistiseben  ¥er- 
elos  Ar  Oesterreich  nnd  das  Land  ob  der  Enns ,  und  der  •  > 
lledaction  derselben  im  verflossenen  \\  iater.  Die  „Erläuterungen" 
schliessen  sich  in  iiirera  Systeme  ganz-  an  dre  im  vorigen  Jahre 
von  Herrn  v.  Morlot  trefflich  zusaininengesteiiten  Erläute> 
rnngen  zur  geologisciieu  l^eborsichtskarte  der  nordöstlichen 
Alpen  an.  Die  letztere  Karte  war  gleichzeitig  beraasgegebea 
worden.  Die  VlIJ.  Seetien^  geologisch  eolorirt,  ist  noch  niebt 


erschienen.  Herr  Bergrath  Haidinger  /-eigit*  sie  in  <ier 
heatigen  Sitzung;  vor,  und  bemerkte  dazu,  da  die  Krcli::nisse 
des  letzten  Frühjahres  so  manche  Unternehmung  aufgehalten 
liaben,  so  sei  auch  diese  Herausgabe  nicht  ins  Werk  gesetet 
worden.  Er  beabsichtige  indessen  gegenwärtig  die  nothwaf 
digcn  Einleitungen  dafür  za  treffen.  Wer  für  die  Kosten  ifll 
Ende  einsteheo  wurde ,  sei  wohl  noch  nicht  bestunniti  nber  es 
ist  ein  Anfong  TOn  Arbeit,  die  wo  immer  sie  gemaelit  wird^ 
dsdi  am  Bmle  gewiss  ist»  Anerkenimng  and  Hieilaalime  m 
finden» 


Herr  Bergrath  Haidiuger  überreichte  ein  Exemplar 
des  Werkes  : 

Das  Ganze  der  Verkohlung"  in  stchnnden  Meilern,  oder  die 
sogenannte  italienische  Kühlerei,  nach  den  drcissi^ährii;en 
practischen  Erfahrungen  und  Oetriebsresultaten  zu  Hieflau  in 
Obersteiermark  bearbeitet  von  Vinzenz  Dietrich,  Hütten« 
und  Rechenverwalter  daselbst.  Mit  7  St  ein  drucktafeln.  Grats 
1847.  Kienreich,  welehes  ihm  der  Verfasser  nt  diesem 
Zwecke  übersendet  hatte. 
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Aus  d^n 


Verbaadloogeo  der  Cresanut-Äkadeiiiie. 


JU  i«r  GemmmteitBiiiig  vom  8.  April  1848  ttolHe  Hm  Pkh 
foMQr  Schritt  er  folgendeB  Antng: 

DMeine  Hema!  Jede  in  Staate  bestekeide  KSrpeneliaft 
ttoss  als  ein  lebeadigee  Gaaxea  mit  demeelben  organisdi  Ter- 
hudea  aeiii|  imd  also  aach  aa  seiaer  ^eiatij^ea  fiatwieUaagp  im 
▼ollen  Masse  theilaekmen.  Von  der  Ueberzeugun«^  durchdrungen, 
dass  dl»;  kaiserliche  Akademie  hierin  sogar  weiter  zu  ffehen, 
und  an  der  Spil/.e  dieser  Entwicklung  zu  stehen  hat,  wenn  sie 
ihre  Mission  erfüllen  soll,  hnlto  ich  es  für  meine  Pflicht,  in 
einem  Auj^cnhlicke ,  in  welchem  unser  Witerland  einen  so  gros-, 
aen  i^chritt  auf  dem  Wege  seiner  poiitischea  Umstallong  vor^ 
wärts  geÜian  hat,  einige  Functe  zur  Sprache  zu  bringea,  derea 
Erledigung,  bei  dea  fräberea  traarigea  Verhältnissea |  die 
gUcklicher  ' Weise  aar  m»  eia  aehwerer  Traam  weit  hiatar  aaa 
fiegea,  kaam  aa  bolFea  war.  Jetst  ist  diese  Erledigaag  eme 
diiageade,  aiebit  liager  Terschiebbare  Notbweadfg^eit  gawordea.V  ^ 

^Icb  bia  weit  eatferati  aa  glaabea»  daaa  die  baiserliebe 
Akadeaue  als  solche  dareh  Verbreitung  voa  Seiiriften,  welche  die 
Fragen  der  Zeit  berüliren,  nach  Popularität  haschen,  oder  durch 
gemeinscliaftliclic  Erläuterungen  soIi  Ih  r  1  ragen  aul  die  ötreutliche 
Meinung-  einen  Einfluss  aus7Jiubeu  trachten  soll;  vielmeiir  ist  es 
m«M"iip  Ansicht,  dass  sie  für  die  Erhalluni»*  der  Wissenschaft  in 
itirer  Reinheit,  sowie  für  iiu*  uiigelrühtes  Forts clirciicu,  selbst 
itt  Mitte  der  starmbew^eB  Zeit  aa  soif  ea  liat  Daaiit  aie  aber 
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diese  grosse  Aufgabe  lösen  könne,  thut  vor  Allem  notb,  dass 
sie  die  Wissenschaft  auch  wirklich  vollständig  repräsentire.  Dicss 
ist  jedoch  nicht  der  Fall,  so  lange  die  Philosophie,  die  poli* 
tischen  Wissenschaften  und  die  theoretische  I^ledicin  von  dw^ 
•elbeo  ausgeschlossen  sind.  Ich  stelle  daher  folgenden  Antrag 

„Seber  Mijestat  die  Bitte  sn  nnterhreiteB ,  das«  sich  die 
kaiserilehe  Ahademie  diireh  mindestens  nwölf  wirkfiehe  IGtglie- 
der  Yersttrken  könne,  nnd  awar  sechs  fftr  die  mnthematisch-Batnr- 
wissenschaftfiche ,  und  sechs  inr  die  historisch  -  philolegisehe 
Classe.  Die  Benennangen  der  Chssen  wfiren  dann  in  physika^ 
lisch*mathematische,  nnd  philosophisch-historische 
nnsnindeni  nnd  die  Mitglieder  so  nn  w&hlen,  dass  dnreh  dio- 
•elhen  die  Philosophie  Im  wirklichen  Sinne  des  Wortes,  die 
politischen  Wissenschaflen  und  die  theoretische  Bledicin  ihre 
würdigen  Vertreter  niuden." 

„Ich  liulVc,  die  kaiserliche  Akjuleinie  wird  meine  Ansicht, 
-■  dass  die  iü  dein  vorliegenden  Antrage  berährteu  l'uncte  wirk- 
liche Lebensfrauen  derselben  betreffen,  theilen ,  iitid  sie  daher 
einer  gründlichen  Diseussion  unterwerfen  ,  hc\  \s  rl(  her  sich 
vielleicht  herausstellen  dürfte,  dass  ich  in  meinen  lieformvoT- 
scbiagen  noch  nicht  weit  genug  gegangen  bin.^* 

Die  Akademie  stimmte  diesem  Antrage  bei;  statt  des  Aus- 
drackes  „politische  Wissenschaften"  wurde  die  Benennen^  „Staafts- 
Wissenschaften"  angenommen,  dieb  isheri<];;e  Denennung  dermathe» 
natisch-naturwissenschaftlichen  Classe  beibehalten,  fUr  die  andere 
aber  die  Beaeichnnng  „philosophisch-historische  Classe*^  gewählt 

Anf  Grundlage  dieses  Beschlnsses  richtete  das  Pr&sldinm 
der  Akademie  an  Seme  k.  k.  Hoheit  den  dnrcUancht^teB 
Herrn  Cnrator  das  Ansuchen  nm  Brwirknng  der  aBerkdehston 
Genehmigung  der  In  Antrag  gebrachten  Erweiterang  der  Aka»- 
demie,  welche  Genehmigung-  Seine  k.  k.  Migestät  mit  aUerh6cb* 
Stern  Cahlnetsschreiben  vom  3.  Jnni  L  J.  nn  ertheüen  gemhtem 
Da  der  dnrefalanchtigste  Herr  Cnrator  mit  hohem  Erlasse  vom 
17.  Blai  Seine  beifällige  Zustimmuns:  7.n  dem  erwähnten  Antrage 
ausgesprochen  und  die  Uevorwortung  dt  rselben  bei  Seiner  Ma- 
jestät /iUgesichert  hatte,  fand  sich  die  AkadtMnie  veranlasst,  in 
der  zur  Vornaluue  von  Wahlen  besluuuiteu  Gesaamil^iiizung 
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vom  24.  Mai  auch  schon  die  Besetsnogf  dieser  neoea  Plätse 
wirklioher  Mitglieder  a«  beri&cksichtigeji. 

Bereits  in  der  Oesemmtoitzaiigf  -vom  31.  JSnner  hatte  da» 
Aludenuey  gleichfalls  auf  des  Herrn  Professor^s  Schrdtter  An- 
tragy  hesehlossen,  hei  dem  dorcblanchtigsten  Herrn  Corator  um 
ErmiehtiguDg  aar  ErhShuag  der  im  $.  44  der  GeschäftsordaiiBg 
auf  72  fe8^;esetaten  Zahl  der  correspondirendea  Blilglleder  am 
48  in  gleieher  Vertheilnng  nach  heiden  Classen  nnd  naeh  dem  In- 
«nd  Auslände  ansasaehen ,  welehe  BnaSehtigang  von  Seiner  hai- 
serliehen  Hoheit  mit  hohem  Erlasse  Tom  13.  Mira  ertheilt  werde. 

Da  Herr  Uegierangsrath  Professor  Endlicher  die  ihm 
von  Seiner  k.  k.  Majestät  bei  der  Grüuduu>^  der  Akademie  er- 
theilte  Stelle  eines  wirklichen  Mitgliedes  zurück^ele^,  Herr 
Professor  Pet^val  die  auf  ihn  am  26.  Jäuuer  gefallene  und 
von  Seiner  Majestät  bestätigte  Wahl  zum  correspondirendea 
Mitgliedc  nicht  angenommen  hat  und  das  wirkliche  Mitglied  Adrian 
V.  Balbi  mit  Tode  al)|;ei^ani:;en  ist,  so  waren  ausser  den 
obengenannten  noch  %wei  Steilen  wirklicher  Mitglieder  und  eine 
eines  inländischen  correspondireaden  Mitgliedes  aa  besetzen. 

Simmtliche  in  der  Gesammtsit/.ung  vom  24.  Mai  beschlos- 
senen BesetxmigSTorschläge  und  Wahlen  erhielten  die  allerhöch- 
ste Genehmignng,  worüber  der  Akademie  nachstehender  Brlasa^ 
.  des  fc.  L  Blinisteriuns  des  Innern  aogekommen  Ist: 

jySeine  k.  k.  Mijestat  haben  mit  allerhfichster  Entschliessai^ 
vom  26.  Jaai  und  17.  Jnli  L  J.  die  erledigtett  Stellen  wirklicher 
Milglieder  an  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  aaeh  dem 
Vorsehlsge  derselben,  und  swar  bei  der  historisch-philologiBchen 
Classe  dem  Scriptor  der  Unirersitits-Bibliothek  Joseph  Diemer, 
wmI  hei  der  mathenatiseh-natnrwissenschaftlichen  Classe  dem  - 
Castosa^joncten  des  k.  k.  zoologischen  Hofcabinets  Leopold 
Fitzinger  zu  verleihen  geruht." 

^Ferner  haben  Seine  Majestät  aus  Aulass  der  wegen  der 
Hinzufu^nnjz;'  einer  philosophischen  und  staatswissensrhnftlii  hen, 
daua  t'Iiirr  AhUieihing  fiir  ilie  Zweige  der  theoretischen  Medieiu 
hewilligleu  \  ermehrung  drr  Zahl  der  wirklichen  Mitglieder  der 
Akademie,  i:leir!ir;ills  narli  dciu  Antrage  derselben,  den  Franz 
E  X  u  c  r ,  Dr.   und  l'rofüi>£»or  der  Philosophie    au  der  Prager 
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IlBifWsitity  den  Rnut  Frefteim  waFeflektcrsltbeB,  Dr,  der 
IMidii  imd  Untor-ataAtttMerettr  4m  DBteiTiehts4BiifterimM, 
den  Jotaph  Kudler,  k*  L  R«gimngsrath,  Dr.  der  Rechte 
ud  ?!eedirector  der  jiridieelieB  Stedien  in  Wien,  den  AtA 

Bea^,  Dr.  der  Mediein  in  Wleo ,  den  Carl  Dicsing;,  Dr.  der 
Medicin  und  Cuslosadjunct  drs  k.  k.  zoolop^isrhoii  llofcnhinet.s.  den 
Jaroli  Hcpki  I.  ConservahH-  und  l'raparalor  ^\^'s  k.  k.  \alura- 
lien-lli»r(  adiiit  ls.  (lri(  Frirdrirli  (l o  c  h  1 1»  d  er,  Dr.  der  M»^di«nii  und 
Professor  der  C'li('mi«>  nn  der  terhiiiclieu  Akademie  iu  Lemberg, 
den  Carl  Rokitansky,  Dr.  der  Medicin  nnd  Profeesor  der 
pathologischen  Anatomie  an  der  Wiener  UniYersitit  nnd  den 
Jneepli  Skoda,  Dr*  der  Medicin  nnd  Professor  der  medicini- 
nehnn  Klinik  in  Wien,  sn  wirklichen  Milgiiedem  der  k.  Akn- 
Uma»  der  Wissentekftften  in  Wien  sn  ernennen,  nnd  n^gieicli  nn 
d«r  vnn  der  Akademie  nnterm  t5.  Uni  L  J.,  Z.  446,  nngese^len 
WaU  mehrerer  eorreepondirender  Mitglieder  im  In»  nnd  Anslande 
fhr  die  hiatoriseh-philologisehe  nnd  ftr  die  mathemati8eh»natnrwia- 
senschaftliche  Classe  die  allerhöchste  Gcnehm^ui^  sa  ertheüra 
geruht." 

„Hiervon  wird  das  Präsiillunt  der  Akademie  in  Ki  iiuiaiss 
gesetnt   Wien  am  '^5.  Juli  l»4b.''  Doblkoa  u.  p. 

Die  neu  erwählten  coiTei»pondirenden  Mitglieder  sind: 
FIr  die  UstnisdH^higbebe  Cbsser 
Im  Inlnnde: 

Banernfeld  Eduard,  Edler  von,  CSendplat  hei  der  L  k.  Lette» 

GefiUlen-Direction  sn  Wien; 
Birk  bnst,  Seriplor  der  k.  k.  Ho^Bihliethek; 
Prokeaeh  Anton  Freiherr  Ton  Osten,  k.  L  FeMmamehall-Licnt»- 

nant,  heroUmlehtigter  Minister  am  königl.  griecUaehen  Hefe; 
R  e  m  d  1  e  Johann  Nepomnk,  Ihr.  der  Phileeophie ,  Profeaaor  der 

Ungarischen  Sprache  und  Literatur  an  der  Univerait&t  sn 

Wien ; 

S  c  h  1  a  g-  e  r  J.  E. ,  Magistrats-Secretnr  zn  Wien ; 
Schüller  Jühanu  Carl,  Profeaaor  am  Ojmuafiiuui  sn  Uer- 

mannstadt  A.  C. ; 
Spaun  Anton  Ritter  Ton,  ständischer  SjrmlicHS  sn  Lins. 
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Im  Aaslande: 

B 1  a  B  d  Athaniel,  Keeper  of  tke  ComH^  ef  wrieiUai  Ttxte 
wä  London; 

G  renn  er  Friodrieli)  gekeimor  Hofirath  an  Heidellieig; 
Fallmoroyer  Jaeok  Philipp,  Profeiaor  nnd  Hi^lied  der 

kdoigl.  Baierischen  Akademie  der  WiMeneebaften  an  MOnehen; 
OerTinve  Georg  Gottfried,  Honorar-Professor  sn  Heidelberg; 
S  t  ä  1  i  n  Christoph  Friedrich,  6iudieurath  uud  BiLliulhekar  zu 

Stuttgart; 

Uhland  Ludwig,  Dr.  der  Rechte  zu  Tubins^on; 
W  i  1  k  i  n  s  o  n  J.  G.,  Mitglied  mehrerer  gelehrten  GeselUebaften 
zu  London. 


FIr  die  «ilbeinMi-utinrfauHeliRliake  Clmit: 
Im  Inlande: 

B  a  1 1  i  n  g  Carl ,  Professor  der  Chemie  an  der  st&ndiseh-teclmH 

sehen  Leliransialt  zu  Prai^ ; 
F  r  e  y  c  r  Heinrich,  Custos  am  ständischen  Museooi  zu  liuibach; 
Fuchs  Wilhelm,  k.  Ungarischer  Mioistcrialrath  zu  Ofen; 
GintI  Willtclm,  Dr.  der  IMiilusophie ,  Professor  der  Physik^ 

im  Uicuste  bei  den  Staats-Telegrapheu ; 
Hruschauer  Franz,  Dr.  der  Medicin,  Professor  der  chirur- 

gischen  Vorbereitnogs-Wissenscbsflen  an  der  UniToraitit 

in  Grata; 

Ll^we  Aleiander,  k.  k,  General-Luid-  nad  Haapt-Hftaaprabi** 
rar  an  Wien; 

Math  Frana,  Professor  der  Hathemalik  am  Lycenm  an  Lina; 

Raiehenbach  Carl,  Dr.  der  Philosophie  an  Wien; 

Bai  SS  ok  Siegfried,  Cu&tosailjnnet  am  k.  k.  Hof-Naturalien« 

cabinete  zu  Wien ; 

Sal  o  m  0  u  Joseph,  Professur  der  höheren  Mathematik  am  poly- 
technischen Institute  zu  Wien; 

Wert  he  im  Tlii-üdor,  zu  Wien; 

Wertheim  Wilhelm,  Dr.  der  Medicin,  gegenwärtig  zu  Paris. 

\ 
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Im  Antlao de: 
Agassis  B.,  Professor  sii  Genf; 

B  i  s  c  h  0  f  f  Theodor  Ludwig  WOhelm,  Professor  an  dar  Uni- 
Tersitat  m  Giessoa; 

Dove  Heiorieh  Wilhelm,  Professor  und  Akademiker  saBerUn; 

Edwards  Henri-MUae)  Professor  and  Akademiker  a«  Paris} 

Ehrenherg  Christian  Gottfried ,  Akademiker  an  Berlin ; 

Pnehs  Johann  Nep.,  königt.  Baieriscber  Hofrath  und  Akade- 
miker zu  Munclieii; 

G  m  0  1  i  ti  Leüpold ,  grosj»hcrz.ügUch  Badcn'schcr  Hoirath  und 
Professor  der  Chemie  zn  Hei(!elberg ; 

G  r  u  n  e  r  t  Johann  August ,  Professor  an  der  Uniircrsität  zu 
Greifswald ; 

Madie  r  D.  J.  H.,  kaiserlich  Russischer  Staatsrath,  Director 

der  Sternwarte  zu  Dorpat; 
M  0  h  I  Hugo ,  Professor  zu  Tübingen ; 

Owen  Richard  Esq.,  I^Utglied  der  kontg^liclien  und  geologischen  Ge- 
scllsrhaflcn,  Professor  am Collcgium  für  Wondarate  anLondon; 
Schieiden  J.  J.,  Professor  an  Jena. 

ln4«UttMiMli-pMloloKlacaBaClMM  blt«fc«B4r»IPllUa  wlrklUA«rf  dum  ftaf 
PtitM  coneBpoodirender  Mitglieder  im  Iclande  und  eben  so  riele  im  Auslaade 
vor  <cr  Hnd  aoea  onbetetst,  ttber  weleba  «pUer  T«riQ(t  werdiu  wird- 


In  der  Gesammtsitzvng  am  13.  Mai  hielt  der  Präsideat  der  Aka- 
demie, Freiherr  Harn mer*Pnrgst all  naehstehendon  Tortrag: 

Einer  der  längsten  ZSpfe  des  deutschen  Michel  sind  dio 
langen  Titulaturen  nach  Terschiedenen  Ahstnfhngen  des  Hoch- 
gehorn-  Hoch-  und  Wohlgehorn,  Hochwohlgeboriiy 
Wohlgeborn,  Hochedelgeborn,  Wohledaf geh orn 
u.  s.  w.,  über  welche  sich  schon  Rabener  mit  Recht  lustig 
gemacht;  warum  soll  der  Deutsche  wie  der  Englinder ,  Flran- 
zose  und  Holländer  nicht  mit  Weglassung  dieses  Teraltetcn 
ScUnörkelwerks  seine  Briefe  mit  „Mein  Herr" — „Mein  Graf'— 
„Mein  Fürst" — beginnen  und  eben  so  enden?  Wenn  er  diese 
weilschweüigcu  Wiederholungen  auch  im  Laufe  des  Schreibens 
aiislässt  und  dafür  Sie  und  Ihnen  gebraucht,  so  wird  er  es 
sogar  dem  Engländer  auvorthuit,  der  an  einen  Grafen  oder 
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Herzog  schreibend,  denselben  Your  Lordship,  d.  i.  Eure 
Herrlichkeit,  uud  Your  Grace,  d,  i.  Euer  Gnaden  betitelt.  Die 
letzte  Anrede  sollte  füglich  nur  für  Frauen  vorbehalten 
seyn,  oder  bei  Bedienten  geduhlct  werden,  in  deren  Munde 
auch  in  England  nur  das  3fiflad}/  zu  hören  ist ,  während  man 
in  p^iüer  Gesellschaft  nur  Madam  sag-t.  Mohr  als  wider  die 
Abschaftunf^  der  vielfach  Gehörnen  dürfte  wider  die  Umän- 
derung der  üblichen  ünterscbriflsfornieln  einzuwenden  seyn, 
indem  selbst  die  England f^r  und  Franzosen  sammt  ihrem  iSütr  und 
MtnMeur  den  tr^skumbie  et  tr^s  oheiaaant  servifeur  und 
den  m08t  humble  and  memt  obedient  Servani  beihehalten 
haben.  Dieiet  wUirt  sicli  wohl  aus  der  Anrede  det  Herrn, 
welche  Torufietst,  dm  der  Schreiber  ein  Diener  deaeelhen, 
eey  ea  nnn  ein  nnterth&nigater  oder  nnterth&niger, 
ein  i^ehorsnmster  nder  gehoreamer,  ein  ergebeneter 
oder  ergebener.  Diese  BigenscbAfUwörter  mögen  elck  nach 
dem  geseUoeballliehett  VerfailtniMO  des  Schreibenden»  an  dem, 
an  den  er  aebreibt,  verachieden  geatalten.  In  den  Schreiben 
der  Akademie  kommen  dieaelben  obnedieaa  nicht  Tor,  ea  wäre 
aber  anch  sehr  zeitgcmäss,  daaa  aiob  dieselbe  der  Eingangs 
erwähnten  Titulaturen  entledige  and  hierin  nieht  nur  Oester- 
reichern, sondern  auch  anderen  deutschen  Akademien,  in  deren 
Zuschriften  diese  Titulaturen  bisiier  beibehalten  worden,  mit 
gntem  Beispiele  vorausginge.  Das  Wort  Monsieur ,  Sir  oder 
Herr,  als  Anrede  an  Jedermann  ist  eine  Geburt  des  Mittel- 
alters, welche  in  neuer  europäischer  Sitte  so  festige  wurzelt 
ist,  dass  seihst  die  jüngsten  Repnhlikaner  Europa's ,  die  Fran- 
zosen, so  wie  die  Bewohner  der  vereinigten  Staaten  in  Arne» 
rika  nicht  anders,  als  mit  Monsieur  und  Sir  angeredet  aeyn 
wollen;  in  den  alten  Republiken  ist  hievon  keine  Spur  and 
seihst  im  römischen  Kaiserreich  war  die  Anrede  Domine  nur 
dem  Kaiser  vorbehalten,  wie  dann  der  j&ngere  Plinins  anr 
den  Trajan  mit  Ihmine  anspriebt. 

Olme  also  das  bei  aUen  enrop&iacben  V6]kem  Abliebe 
Herr  nnd  Diener  anfeckten  an  wollen,  beschrftnkt  sick 
dieser  Vorackkig  Mosa  anf  die  Abscbafiung  der  VorUnfer 
deaaelben,  nSndieb  der  Terackiedenen  Geborn  e  n,  welche ,  so 
wie  die  Lanfer'  ackon  abgekommen  aind,  ancb  bald  gänalick 

III.  Heft.  Siltan|(iib.  d.  maihem.  natimr*  Cl«  f 

ff 
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ausser  Lanf  ^esetst  werden  durften.  Hiezn  mache  die  kaiser* 

liehe  Akademie  der  VVisfieuäcUaiiuu  deu  Aufaug. 

Dieser  Antrag  wurde  mit  ciostinimi^cm  Deifalle  vernommen 
und  beschlossen,  in  dem  Verkehre  der  Akademie  als  Körper* 
Schaft  die  gerügten  Titulaturen  nicht  mehr  za  gebrauchen; 
zugleich  wurde  der  WnoAch  laut,  dass  die  Herren  Akademiker 
ftnch  in  ihrer  Privatcorrespoiidettz  sich  derselben  etthftltoii  ittd 
auf  Nachabmnug  dieses  Ver&hreis  hiawirkeii  mfigeit. 


Das  wirkfiche  Milglied  der  kateeriiohett  Akademie  der 
Wissensehaften  Herr  Beleih  Haidia^er  stellte  in  der  Qe> 
sammtsitsnaff  am  IS.  Mai  L  J.  des  Antrag,  die  Alttdeode  mdge 
sieh  mit  einer  Reform  ihrer  Etarichtong  besehSfllgen.  Er  leitet« 
seinen  Vaniehlag  mit  nachst<Aendem  Vdrtrage  e!n$ 

„Der  Fortsekritt  der  Zeit  ist  aneh  in  dem  BntwieldnngB*> 
gange  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  sichtbar 
gewesLii.  Nichtmitglieder  werde«  bereits  z.u  deu  wissenschaft- 
lichen Sitzungen  zugelassen.  Durch  den  Beginn  der  Herausgabe 
der  Sitzungsberichte  ist  die  Verbindung  mit  der  wissensehaft- 
lichcn  Welt  eroflnet.  So  manche  Vprbes«!rniiii;on  erscheinen 
aber  heute  noch  wünsrhenswerlh ,  um  das  schüiie  lustitut  von 
jenem  Geiste  der  Arbeit  und  des  Vertrauens,  aber  ancb  der 
Verantwortlichkeit  durchdrungen  zu  sehen,  gegen  den  man  sich 
nan  nicht  mehr  verschliessen  darf/* 

-Die  kaiserlieke  Aluidemie  der  Wissenschaften  erliielt  ihre 
Gesehäftsordnung,  aber  anch  sehen  ihre  Statuten,  welchen 
jene  aageschmicgt  werden  ransste ,  unter  dem  Grundsatze  der 
Ceosar  nnd  Controlle.  Ein  nnnStkig;  heamiender  Qesehlftsgaii^ 
wird  dadnreli  berkeigefthrt  Wenn  aack  in  der  Praxis  sehon 
■uneke  st5rendo  Elemente  ]»eseitigt  wardon,  so  fekit  doek  aaek 
die  Anerkennasf  dar  Notkwead%keit  aolcber  Akwaiehangen, 
and  die  gerade  anamwnndane  Ansspraeka  dessen,  was  ana 
orforderlick  ist^ 

„Aber  die  orspmngliekan  Stataten  aalkat  aeigen  ans  im 
S.  6  daa  s^s^c^ei^^  Weg,  WOaacka  «ad  ttittan  Soiaor 
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Majestät  unserem  ailergnüdigsten  und  gUiigsieu 
Mu  aar  eben,  in  Unterihänigkeit  darbringtR  sn  koiueB,  näm- 
lich durch  Seine  lu  lu  Hoheit  wism  dvdÜMehl^gttea 
Herrn  Carator/^ 

^€li  liitto  die  keberlwlie  AbtdMiift  d«r  WwmuA»t^ 
gingst  ia  Brwiguig  lieliMi  «i  welln,  ob  w  mdit  loilgtniM 
wiro,  etoo  Gonnuitoi  n  tfneimoB,  «m  dio  Cfwdsitee  ot 
boi|iroelMO,  wekho  ia  ober  «elehoK  Singibo  «i  bertekiiolitiKeft 
wlrofe,  «od  mm  oboo  Botworf  ra  mlksNB,  der  eedeai  der 
kaiserlichen  Akademie  «tr  Chtheissnng  vorgelef^  wurde.** 

„Die  Grundlage  aller  Abänderungen  würilu  auf  der  Er- 
leichterung der  Arbeit  und  der  Yereinfachnn  g  dee 
Geschäft  Siran  fic  es  beruhen.  Die  kaiscrlichi»  Akademie  wird 
dabei  als  eine  Körperschaft,  sowie  alle  tin/vcliicn  iMitglieder 
derselben  als  IndiTidnen  betrachtet,  welche  Vertrauen  vcrdieneii.^^ 

HleroD  knüpfte  derHerr  Bergrath  Bemerkungen  ober  die  wichf» 
tigfteo  der  Erörterung  zn  unterziehenden  Puncto  der  bisherigeo 
StotateO)  ood  ecUoeo  seioeo  Vortn^  mit  lo%e«doB  Wertest 

,iDte  hoobTerehrte  kiiserlieho  Akodonuo  der  WiMOOieliof» 
leo  wird  ee  mir  m  Goten  helteo,  weoo  iek  bomeekoi  dui  dio 
leitooden  Idoeo  der  heot^eo  Vorlage  keine  anderen  oind,  elf 
die,  welehe  meinen  Benierkongen  wm  der  GeeelilftiOffdiuiig  im 
vorigen  Sommer  m  Omnde  gelegt  worden: 

„Arbeit,  nicht  Censnr"; 

„Coneurreii/i ,  nicht  MiHiopor'; 

„Die  Akademie  ist  Mittpl,  nicht  Zweck  ,  u.  s.  w. 

„Ich  glaube  ancli  hruiv  w  fnisfi^r  einen  freiwilligen  Schritt 
'/M  tbun ,  als  meinem  Pflichtgeiuhic  zu  entsprechen ,  indem  ich 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  die  TOrkecge» 
henden  Betrachtungen  dargeboten  habe," 

„Der  Antrag  aber,  der  sich  daraus  ergibt,  ist  fo%ender: 

j|INe  Ittiserlielie  Akademie  der  Wiseenecliaften  ernennt 
obe  Coouniaeion,  weidie  Uber  die  Fragen  Berielit  erstattet» 
ob,  in  weleher  Form  und  in  weleher  Ansdehnnng  Sdhritto 
gemaekt  werden  eollen,  um  eolcko  Yeriinderongen  in  den 
Statuten  derselben  berbeisoftliren ,  die  den  gegenwirtigen 
Zeitverhältnissen  angemessen,  und  fiir  das  künftige  Bestehen 
des  [uütituiä  vurtheilhaft  erscheinen." 

IS  • 
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Die  Mehrheit  der  Stimmen  sprach  sich  für  die  Annahute 
dieses  Antrages  aus;  die  Commissiou  wurde  aus  dem  Herrn 
Antragsteller  und  den  Herren  Schrötter  and  v.  Ettings- 
bausen von  der  einen,  dann  den  Herren  Araetki  Chmel 
und  Wolf  von  der  andern  Claue  gebildet 

Dirsf^lbe  erstattete  ihren  Bericht  in  der  Gesammtsitzni^ 
Tom  30  Mai.  Sie  theilte  bei  den  Anträgen  ober  die  Verän- 
denmgeii  an  der  Oiganisatioii  der  Akademie,  welcbe  sie  fir 
nSthig  erbannte,  und  denen  sie  die  oben  -erwibnten  Bemer- 
knngen  des  Renn  Beigraibes  warn  Grande  legte,  aneh  die 
Ansiebt  desselben,  dass  diese  Yerändemngen  dcb  nicbt  auf 
blosse  Umstaltmig  der  Gesebiftsordnnng  besebrSnken  soUen, 
sondern  allerdings  Bestunmnngen  ber&bren  mttssen,  welcbe  in 
den  Statiten  entbaiten  sind,  da  diese,  dem  Geiste  uniercr 
gegenwärtigen  Staatsver&ssan^  gemiss,  wobl  nicbt  mebr  in 
ibrer  frübem  Bedentnng  als  Ansflnss  des  absoluten  Herrscber- 
willens  aa%cfas8t  werden  kSnnen.  Nach  Anhörung  des  Be» 
richtes  heschloss  die  Akademie  weiter,  es  solle  die  Commission 
sogleich  die  Sututcn,  wie  auch  ili*  (lese  hiiftsordnung,  in  die 
Form  bringen,  in  welcher  selbe  nach  ilirer  Ansicht  künftighin 
zu  gelten  hätten,  und  die  Grunde  für  die  gemachten  Aeude- 
rungen  beifügen ;  der  hieraus  erwachsende  Aufsatz  sei  sodann 
in  Druck  zu  legen,  und  jedem  wirklichen  Mitgliede  mit  der 
Auftordcrung  zuzusenden,  seine  Ansicht  darüber  der  Akademie 
mitzutheilen.  Erst  nachdem  diese  Gutachten  berücksichtiget 
worden,  wolle  die  Akademie  über  die  Allerhöchsten  Ortes  in 
Antrsg  sn  bringenden  Reformen  einen  Bescbluss  fassen. 
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Drittes  Terzeielmiss 

der 

bei  der  kaiserlichefl  Akadeiuie  der  Wissenscbaften 

eingegang^enen  Druckschriften. 


Bacbc  A.  D. ,  Superintendent  of  Ibo  Toast  Supvey ,  Report 

showing  the  propres«  of  that  work  for  tbe  jear  eudiiig 

october.  1847;  8'. 
Berichte  über  die  Mittheiluagen  von  Freunden  der  Natur- 

^Wissenschaften  in  Wien.  Hft*  1,  IK,  3,  Wien,  1847—- 

1848,  8'. 

Birk,  Emst,  Beitrige  snr  Geeckiehte  der  Konigin  Elisabeth 
Ton  Ungarn  und  ihree  Sohnes  KSnigi  Ladlf kna.  Wien, 
1848,  4*. 

Blneher,  B.  J.  Grammatiea  aranaiea.  Wien,  1888,  8*. 
Bogaerts,  F^llx,  Hiafoire  civüe  et  religievse  de  la  eolomke 

depiris  les  tempa  les  plna  reenlda  jasqn^i  noa  joora. 

Anrera,  1847,  8*. 
Brühl,  Carl,  Bernhard.  An&ngsgründe  der  vergleichenden 

Anatomie  iiier  Thierchsaeii.  Wien,  1847,  8*.  mit  19 

Tafeln. 

—  Zur  Kenntniss  des  Wirbelthier-vSkelettes.  Erste  AHhei- 
lung.  Die  Methode  den  uäleulu|^ischen  Details,  Wien, 
1845.  4». 

(^anjlatt;  (S. ,  lieber  bic  oraanifc^en  J^^Ier  ber  Valvula  bi- 
cuspidalis  hti  ^er^end  unb  itjxi  ^^iagnofe.  (Stlangen, 
1848,  8'. 

—  lieber  Chlorosis.  Erlangen,  1848,  8'. 

mon^,  1848,  8*. 
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(i^anpatt  ,  .  IM'fx  Delirium  tremens  unb  Qi^e^intUiben  ^tx 
häufet  über^au^t  (^dangen,  1848,  8*. 

—  Quid  physica  ae^otoram  thoracis  oigtBomm  eiploratio 
praxi  attulerit.  Erlaiu^n,  1848,  8*. 

—  Memoire  ophthalmo-pathologiqne  snr  les  oiMcnrciMemeiif 
du  foad  de  Toell.  Broxellet,  1835. 

—  Memoire  et  obMmtiona  w  U  cause  qvi  eMtretieBt 
rOphthalnie  niUtairo  duu  Famde  be^.  BmxeDea, 
18S4,  8*. 

^ittxii,  SBincens,  lS)al  9aii)f  Ut  SBeclo(titit0  Ui  Menbot 
WttXUxn  ober  bie  fogettamtie  itddcniriie  jt5(Ierel.  ®ra^, 

1847,  S\ 

Frei,  Chriei,  *TBfNOS  Hs  ra  fwtJdtXta  rov  xupioti  xoc  SoAnspo; 
i^fLW  »IH20r  XPISTOr,  Graecil,  1847  ;  4% 

GQSellschaft,  dentscho,  morgenländische,  Zeitschrift  der- 
selben. Lcip7/ig,  184«  uiui  1847,  Uft.  1,  IL  III.  8". 

—  Jaliresberichtc.  1846  —  1847,  8°. 

—  Xaaiifi  Al-Jaxi^i  Ber^teusis,  Ei^istola  critica^  Lipsiae, 

1848,  8'. 

^fröret,  8(.  ©efd^idjte  fccc  ojl*  unb  ii^iftfräufifc^cn  ©«ro» 
lingen  )0om  '-tobe  Subtoigd  beS  frommen,  bU  ium  Gnbe 
(ycnrab6  I.  (840—918)  grciburg,  1848,  8'. 

Karsten,  Hermann,  Die  Vegetatioiaoigane  der  Palmen. 
Rerlin,  1847,  4*. 

Maatschappij  hoUandsche  der  Wetentchappen  te  I!d»r1cm, 
Natnrkuadige  Verfaaadelii^a.  Haarlen,  1847,  IV. 
Vol.  4^ 

llaly,  Joe.  Qmh^  Emmieratio  plantanui  plAMNgamieanni 
imperii  Anitiiaei  nniversL  Viadobciiae,  1848  ,  8*. 

Norlot  A.  T.,  Erllnteniiigen  aar  geolegiseh  beai^lteten  YDI« 
SeelioB  der  Geaera^iiartleraieistentabe-Speeialkarte  van 
Stdennarfc  und  Dlyrien.  Wien,  1848,  8\ 

—  Ueber  die  geologischen  Verbiltnisse  von  Itlrien.  Wien, 
1848,  4*. 

SRtti^ar,  900.  b.,  ®efd}i(^te  bed  j^ct|O0i$miil  Gkiltiiiftif.  ®tab, 
1844,  4.  SB.,  8*. 

Oberlcitnci*,  Carl,  Die  nordischen  Runen.  Nach  Joh,  G. 
liiijegreeti.  Wien,  1848,  4°. 
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ißrato&c\?era  Gtjuarb,  ©ad  ^at  ^tcicrmarf  in  ben  dürfen« 
friegcn  für  (Kroatien  gei^an?  @ra^,  1848,  12*. 

ec^mibl,  ^.  mol^^,  Jlaifectl^um  Oeßenetf^.  Stuttgart, 
1842—1843,  I.  II.  «ßel.,  S\ 

Verein;  historischer,  liir  Iiiiieri»sterreich,  Schriften.  Grata^ 
1848,  8'. 

7  Xf^lx,  1835—  1842,  8% 
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BeriiB,  1848  »  8% 


VoB  dem  Ehren -Mitgliede  S.  Ezc.  Herrn  Carl  Grafen 
Insnghl  erhielt  die  Akademie  zum  Geschenke: 

Diäeroi  eiiy  Alembert  Bncychpidie  mt  DieHmaudre 
Tttitmmä  de»  9eienee§,  de»  mrte  ei  de»  meüer»,  par  une 
»edeli  de»  gen»  de  ieüre»,  Troieihme  ediUon,  Livaume 
1770— i779.  FoL  tl  Binde  Text  and  12  Binde  Tafeln. 
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Sitzungsberichte 

philosophisch-historischen  C lasse. 

Sitiing  im  phtti»8iiphi8el-b»tariMlwa  Ctosn  ton  4.  Octtber  1848. 

IVachd  em  der  Secretär  die  einer  Erledignng  bedurfenden 
Eins^abcn  vori^elcgt  hatte,  las  Herr  Custos  S  e  i  d  1  fols^endes 
Vorwort  zu  seiner  tlir  die  Denkschrtftea  bestimmteQ  Abhaad- 
Inng:  Ueber  des  Titus  Calpumius*  DeiOMi  ein  philolo- 
gitcb-nnDiismatischer  Excurs. 

Die  Wirksamkeit  der  kaiserlichen  Akademie  hat  in  d«r 
hiBtorisoh-phi  lo  logischen  Abtheilang  Geschichte, 
Sprtehe  vod  Alterthnmeknnde)  somit  aneh  die  Ansbil* 
dvngier  Tnter l&ndlsehen  Spriclien  sa  imfassen.  In  Hin- 
Uieke  nnf  diese  Bestiowinig  erlnobe  ieb  mir  biemit,  nur  Aaf- 
■ftline  in'die  ^Deaksebriften  der  Akademie*'  die  scbrtfUi- 
die  Prebe  einer  Arbeit  vorsnlegen,  welche  die  Gebiete  der  6e- 
sebiebte,  der  Sprache  und  der  Alterthnrnskande 
gleiehmissig  berührend,  als  ein  Versnch  gelten  möge,  einen 
Ctogenstand  der  klassieehen  Philologie  mit  Hflfe  der  Namls- 
matik  avf  eine  festere  Basis  sn  stellen,  nnd  Objecto  der  Nn* 
mismatik  dnrch  ein  Prodnct  altromiseber  Poesie  bo  beleben. 

Dieser  Gegenstand  der  klassischen  Philologie,  der  zu- 
gleich ein  Object  der  IVumismatik  bildet,  ist  die  erste  (selt- 
samer Weise  „Delott'"  überschriebene)  Eklogc  des  Bukolikers 
Titus  Calpin  niuft  Siculus ,  der  eben  auf  Grundlage  dieses 
Gedichtes  von  dem  gelehrten  Wernsdorf  and  Andern  in  die 
Zeit  des  Kaisers  Carns,  also  in  das  letzte  Viertel  des  dritten 
Jahrhottderts  christlicher  ZeitrechniiDg,   versetzt  wird,  eine 
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Conjectur,  welche,  trotz  der  GegengrUnde  neuerer  Gelehrten, 
uamciitlich  Gläsers,  dennoch  zu  viel  Bestätigung  nicht  nur 
in  einzelnen  Stellen  des  (jedichtes  selbst,  sonderu  auch  in 
Monumenten  von  Gold  und  Lrz  lindüt,  um  gänzlich  bei»eiiiget 
werden  7,11  können. 

Au  eine  soviel  als  iiu)i:-lirli  \vi)rli;i'frpne,  metris  c  h  e  Ueher- 
sctznng  dieser  Ekloge,  oder  ruhtigcr  dieses  Gclegenheitsge- 
dichteji  des  Titun  Calpurnius .  die  ich  /.ugleich  als  Probe 
einer  seit  Jahrcu  in  meinem  Pulte  verschlossenen  Verdeut- 
schung sämmtlicher  11  Eklogeu  dieses  Dichters 
nachsichtiger  Beachtung  empfehle,  —  habe  ich  ia  Farn  eines 
Commentars  die  Erklärung  nnd  Deutung  jener  nnmis- 
natischeu  und  zum  Theil  auch  epigraphisoben  Mo* 
n  um  eilte  aogeschlossen ,  an  welche  einselne  Schlagwörter  i» 
dieser  Idylle  fast  mahweisKoh  erioaera.  Da  es  in  der  Natur 
einer  solchea  lllastratioB  liegt,  dass  der  Teit  in  forlwilirei^ 
llem  Zusammenhalte  mit  den  Noten  gelesen  werde ,  was  ebne 
Vorlage  des  Originals  oder  der  Uebersetsnng,  selbst  ansnngs- 
weise  nicht  wohl  ansf&hrbar  Ist,  so  erlanbe  Ich  mir,  hier  mir 
auf  den  Oesiehtspnnet  binnnweiscn,  unter  welchem  leh  der 
Angabe ,  die  leb  mir  gestellt  habe,  mieb  entledigte.  Des  Titis 
Caipnrnins  Gedieht  entbilt  Stellen,  die  in  Besug  anf  Zeit- 
bestimmung, Nebennmstlnde  nnd  geschichtliche  Anspielungen 
eine  unläugbare  Bestätigung  in  den  sprechenden  Denkmälern 
finden,  wclclie  die  Numismatik  aus  der  Periode,  der  dieser 
Dichter  anj^efiört,  oder  aus  den  Tag-en,  die  seiner  Zeit  un- 
mittelbar voraiüi'insren ,  uns  autbewahrt  hat.  Wir  haben  Mänzen, 
deren  Typus  und  Umschrift  unwiderlegbar  dasselbe  ausspricht, 
was  die  Verse  des  Dichters  in  poetischer  Wendung'  wiederirebcn. 
Es  kommen  in  denselben  hin  und  wieder  Ausdrücke  vor,  welche 
uns  unwillkuhrlich  die  Leberzengung  aufdringen,  dass  sie  nur 
durch  die  lebendige  Anschauung  von  Gegenständen,  die  noch 
jetxt,  nach  mehr  als  anderthalb  Jahrtausenden,  blank  nnd  nn- 
▼ersehrt,  ä  fieur  de  coin,  wie  der  Fransese  aagt,  in  unseren 
Händen  liegen,  in  des  Dichters  Vorstelinng  angeregt  werden 
konnten.  Anf  dieser  Spar  Ihm  naehsngeben,  ihn  gleiebeam  anf 
den  Anregungen,  denen  er  geborehte,  an  ertappen,  die  objee- 
tire  Wahrheit  seiner  Poesie  dnreh  gleiehseitige  Ohjeete  der 
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Wi986iiseh&ft  ^invtliwi  «fei  dm  Bedentwnkeit  dieser  im 
RcAeie  der  Poesie  sa  seigen,  wer  neiae  Absieht,  s«  deren 
Brreiefcesg  mir  die  Seliltse  der  l^eiserÜeliefe  Mteseiuimmleag 

biolänglicbeB  Steff  dirbefee. 

Es  bandelt  sich  daher  bei  dem  philologisch -numismati- 
schen Eieurse,  den  ich  (lt>r  Khre,  den  l>  e  uk  s  c  h  t  if  t  c  ti  der 
Akademie  eingereiht  weiden,  creme  gewürdig-et  wösste, 
nicht  sowohl  um  eine  «rele lifuluiliii  he  Introdncirung:  einer  voll- 
standigca  Uebersetzung  des  Calpurnios,  obsehon  auch  eine 
solche  in  sprachlicher  Hinsicht  vor  das  Forum  der  historisch» 
philologischen  Sectien  gehören  därfle,  als  Tielmehr  nm  die 
Darlegung  eiaes  Versnehes,  verweadte  Fieber  ia  fraehl- 
briageade  Wechselwirliaag  aa  setaea.  Ohae  der  Po- 
polsrisiraag  der  Wisseasebift»  aater  derea  Deekmaatel  aar  gar 
aa  oll  Halbheit  aad  Seiehtheit  sieh  ▼ersleekea,  des  Wert  reden 
aa  woUea,  gisabe  leb  doeb,  dess  es  aa  der  Zeit  sei,  die  Sebltao 
der  Vergangeebeit,  die  ia  aeserea  Seaimlaagea  aufgespeiehert 
liegen ,  nicht  immer  bloss  als  Selbstzwecke  specieller  Per» 
schung,  sondern  auch  als  Mittel  zur  Föt-deruug  stoflTahnlieher 
Studien  uud  Kua.ste  z>u  betrachten,  und  ihnen  allmählich  anf 
diese  vermittelnde  Weise,  ohne  ihrer  Würde  Abbruch  7,xi  thnn, 
auch  in  den  weiteren  Kreisen  des  practischen  Lebens  Anwcrth 
und  Geltang  za  verschaffen.  Meiner  Ansicht  nach  ist  eine  solche 
CeodescendenK  dnrch  die  Klngheit  geboten |  was  die  Wissea* 
Schaft  dabei  scheinbar  an  Nimbus  vergibt,  erobert  sie  in  der 
Wirküehkeit  «a  Sgrmpathie,  aad  der  Sympatbiea  bedarf  sie,  am 
^  ebe  Uebergaagsperiode,  wie  die  gegeawirtige,  aabehelliget  aa 
iberdaaera  aad  ehae  Biabaose  einem  Bratetage  eatgegeaaarei« 
fta,  Toa  dem  maa,  aiit  Calparaias  ia  seiaem  „Mos**, 
ai5ge  segea  kSaaea: 

PleiKi  quies  aderit ,  quue,  utricti  nettcia  fetri. 
Altera  tSaturin  revocei  LeUüUia  regna. 


Daun  erstattete  Herr  Dr.  Goldentliai  i'oigenden  Bericht 
über:  Ii  Iii  oberes  Grammati  ca  aramaica. 

Mit  iaaigstem  Vergnügen  nad  wabrbafkem  wissenschaftlichen 
lateresso  ergreife  ieh  die  mir  vea  der  kaiserliehea  Aluidemio 
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der  Wissenschaften  diir<  h  «Iii»  Zasendanj^  des  Baches:  NOIö 
♦iS"*}*  Jit'h  sive  GranDuatica  Aramaica  verfaÄ.st  vom  Distrikls- 
rabbiiitr  im  Rnntitr  (Omilate  Herrn  E.  J.  Blücfier  dartreho- 
tcne  Gelcf^enheit ,  über  dasselbe  Bericht  zu  erstatten,  um  den 
darin  behandelten  Gegenstand  sowohl,  der  im  Verhältnisse  zu 
seiner  sprachwissenschaftlichen  Wichtigkeit  iusserst  geringer 
Tbeilnahme  sich  erfreuet,  wieder  io  Anregung  zo  bringen,  als 
auch  rnn  die  eben  darnm  gesteigerten  Verdienste  des  Verfas- 
sers henrornuhebeo ,  and  ihm  za  der  Anerkenonog  den 
xn  bahnen ,  anf  die  er  sieb  nwar  dnrch  seinen  Fleiss  gereeh* 
ten  Anspmeb  erworben,  die  ihm  aber  ansMissgesehiek  einer  stir- 
jniscben  und  Ton  Bedringnitsen  fiberToUen  Zeit  noeh  nicht 
geworden  Ist 

Die  aranÜmhe  Spraicbe,  oder  wie  das  in  wenigen  Stückes 
der  heiligen  Schrift,  Daniel «  Esra  etc.,  in  den  ITargnmim 
(aramliseben  Bibelübersetsvngen),  Midraschim  nnd  in  den  beiden 
Tainraden  gehranehte  nnd  von  dem  HebriUschen  sich  mtoklicfa 
nnterscheidende  Idiom  gewöhnlich  genannt  wird,  die  cha Idai- 
sche, mag  sie  selbständig  dem  Syrischen  dialektisch  |?egen- 
übcrstehcn ,  oder  nach  anderer  Meinung  ein  bloss  Jüdisch- 
Aramäisch  sein  ,  d.  \\.  da^  Syrische  mit  judisch  -  rclisfioser 
Färbung*,  indem  das  Syrische  oder  das  Mutter-Aramiti.'scli  durch 
die  zwei  religiösen  Richtungen,  <lie  innerhalb  sf  iues  Gebietes 
'/-nfalü^  sich  durchbrachen  und  auf  seine  iiuicrr  Aasbildung 
verschi*  (Ii  iitlicli  wirkten,  wie  ein  llauptstrom  in  zwei  Arme, 
in  ein  Jüdisch-Aramäisch  und  Christiich-Aramäisch  sich  getheilt 
haben  soll;  mag  sie  ferner  anter  dem  Drei-Geschwister  semi- 
tischer Sprachen,  Hebräisch,  Aramäisch  nnd  Arabisch  die 
erste  und  älteste  sein  oder  nicht,  da  die  so  zn  sagen  elemen- 
tarische Rauheit,  Eckigkeit  und  stnfenmissige  Vocaiarmnth 

(vlo        ^^P«  J^,  aramlisch:  ktai,  hebrüoeh:  katal  und 

arabisch:  katala),  welche  nach  erster  er  Meinnng  Beweis  für 
.  ihr  im  Verhiltnisse  nn  den  andern  hSheres  Alter  abgeben,  nnr 
Uimatischer  Unterschied  seb  kann :  so  ist  sie  jedenfalls  eines 
der  Utesten  Denkmiler  semitischer  Sprachtberreste  nnd  bietet 
in  ihren  nrspränglieh  erhaltenen,  nnd  Ton  späterer  Umbildung 
noch  rein  verwahrten  Worxdn  nwar  noch  mnho  nnd  nngehaoene 
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Marmorbliicke ,  aber  feste  Grundlag^en  zu  einem  küuftigen  all- 
gemeinen auf  innere  Veri^leichuiig  uuü  Siehtuug-  lieralieiidett 
Sprachenanf haue.  Die  aramäische  Sprache  i^t  .si  hon  ;ils  reiner 
Syriasmus ,  ohne  Beza«;  auf  die  besondere  religiöse  Um-  and 
AasbilduQg,  ein  wichtiger  Schlüssel  £um  Verständniss  des 
Senitisehen  oberhaopt.  In  ifartn  noch  zahlreich  auh  vorfiaden- 
dfeii  natorwalureii  Blementen  zeigt  sie  die  Spitse»  woliiii  ier 
Sprachorganismns  senitiselieB  Stammes  bei  geli5riger  Zer- 
gUedenn^  ned  AaiSsvtg  fiueereteheii  keen,  weni  auch  wkk% 
den  Aafa^gy  wonis  sieli  dieser  ÜietsidilieiL  entwiekelt  liil* 
BesitsI  die  hebriiadw  Sprtehe,  den  genilderleB  lUitta  go-  <  * 
Ulis«»  einen  eanflerea  iivse,  Ifete  sieb  die  arabisehe,  ab.  die 
siidlielietey  i»  Ferm  «nd  Bildung  in  eine  WeieUeit  a«l^  welehe 
der  Poesie  am  gUnsttgsten  war ,  so  steht  der  Aranaieiras  mit 
seiner  urgebirgigen  Rau-  und  Plattheit  als  noch  unenträth- 
seltor  Wegweiser  für  das  Verständniss  uml  die  richtige  Wür- 
dignn^  Beider  da.  Jene  zeigen  die  Form,  diese  die  Materie; 
jene  bieten  die  schon  vollkommen  ausgebildete  Gestalt^  .diese 
4ak  meistentheils  noch  bildsamen  Stoff  da^&u. 

Das  Aramäische  aber  auch  als  ChaldaisraoSi  d.  h,  im 
seiner  Einzelnheit  als  biblischer ,  paraphrastischer  «nd  talmu- 
discher  Dialekt,  entbilt  des  grammatiseli  fiemerkenswerthea 
eieht  weeig  vad  ist  vorsllglieh  als  Spraehe ,  woria  ela  kletnei^ 
Tkeil  der  heüigea  Sehrifl  selbst  «nd  deren  wiehtigste  Gern- 
mentarien  abgefasst  sind,  Ton  bober  Bedentnng  ftr  Tbeologle 
nnd  Bibelforsebmig.  Nehmen  wbr  neeh  dann  die  kabbalistisebe 
Idteratnr,  die,  wenn  aneh  spätem  Urs|»rang8,  deeh  In  dem« 
selben  Dialekt  ihren  Ausdruck  gefunden  und  seit  dem  sech- 
zehnten Jahrhundert,  besonders  seit  Pico  de  la  Miraudola 
den  euiü|)aii»rl4t' 11  Gelehrten  vii  UVichen  Stoff  xur  Beschäftig^ung 
gab,  so  liej^-t  die  NothweiiilIi;k(Mt  einer  wissenschaftlichen  Be- 
arbeitnng  und  Zusammenorduung  seiner  scheinbar  zerstreuten, 
bald  dem  Hebräischen,  bald  dem  Syrischen  sich  annäberudea 
grammatischen  und  lexicalischen  Erscheinungen  ausser  Zweilei« 

Und  selbst  von  aller  linguistiseben  Besieboag  abgesehen, 
steht  das  Chaldüsebe  als  Sprnebe  der  Poesie  nnd  des  6e- 
nüths  den  andern  keineswegs  naeb«  Wer  die  geiitrellen  Be- 
sebreibnngen  der  bebriiseben  Poesie  eines  Lowtb  nnd 
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Heditr  Iraut  und  bim  AhMm;  dm  groisirtige«  Mnmg» 
wnä  der  mefkwttrdigfiB  Kraft  bei  aller  Kine  dieter  Spraelid 
bekommen,  der  lese  einige  sjnagogale  Lieder  ud  andiebtigie 
Betraehtnngen  in  aramSlseher  Sprache,  ieb  wiU  nur  n.  B« 
nennen  das  belianale  Arebin  (pdlN)f  nnd  er  wird  ee  fiibleo, 
mit  weleber  geheimniea?ollen  binreiseenden  Haebt  jenen  Hin- 
{kberaebnen  naeb  einem  vnbegreidieben  Jenseiti ,  naeb  einem 
nnbekannten  nnd  deeh  so  nah  empfindbaren  Hdbem  nein  ganiea 
bnere  darohschaaern  %vird.  Nicht  mit  Unrecht  hat  sich  die 
Kabbala ,  diese  dem  heiüsea  Nüdi  n  entsprossene  Gemüths- 
philusuphie,  die  aramäische  Sprache  au  ihrer  Verrnittelang 
gewählt :  ein  tief  verh&Uendes  CSeiaas  for  den  gefuhlberaa- 
sehenden  Inhalt. 

Dessenuns^eachtct ,  man  sollte  es  kaum  glauben,  kann  sich 
gerade  die  ütamKische  Sprache  der  verhältnissmnssi^  t^-eriii»'- 
sten  Pilege  rühmen,  und  zwar  von  dcueu  am  wenigsten,  weiche 
sie  am  nächsten  angehet  als  Natio aa Isprache ,  in  der  ihre  äl- 
teste wichtigste  Literatur  niedergelegt  ist  —  von  den  Jadw. 
Seit  dem  sechzehnten  Jahrhundert  sind  die  bis  auf  heate  von 
enropSischen  Gelehrten  erschienenen  aramiiacben  Grammatiken 
in  eine  kleine  ZiiTer  nnsammen  nn  fassen,  unter  denen  Schaaf 
ind  Opin  sehen  niemlioh  VoUstindiges  geleistet,  nnd  in  nenn* 
ster  Zeit  am  TorsÜgUebsten  Win  er  in  seinem  biblischen  ind 
targttmisehen  Chaldaismns.  Von  jüdischer  Seite  aber  ist ,  ohne 
n«  fibertreiben,  fast  nichts  geschehen.  Ansser  dem  bekannten 
talmndischen  Wdrterbncb  Amch  des  Römers  R.  Nathan  ben 
Jechiel  im  eiUlen  Jahrhondert,  ansser  Haimonides,  der  in 
seinem  More  Nebnchim  gelegentlich  die  Wichtigkeit  der  Pen- 
tatench-Paraphrase  des  Onkdos  in  philesophisch*hermeneaftisclier 
Besiebnng  beranshebt,  und  den  ältesten  Exegeten,  Rasohi 
nnd  Rdak,  welche  ihre  Erklärungen  zur  heiligen  Schrift  mit 
dt'u  Targumim  bekräftigen  und  manchmal  auf  dieselben  stüUüu, 
schrieb  noch  Salome  de  Oliveira  in  Amsterdam  za  Ende 
des  siebzehnteu  Jahrhunderts  eine  kleine  chaldaische  Gram- 
matik, einen  nnbedentenden  Erstlingsversuch,  der  auch  der 
letzte  blieb  ein  ganTics  volles  Jahrhundert. 

Vor  ein  paar  Decenuicn  erst  tauchte  das  Studium  des 
Aramäischen  wieder  auf,  und  Jada  Jeitteles   ia  Prag 
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wrftffbillielite  sein  Mevo  ba-Laschon  angeblich  als  Auszug  aus 
timbm  grösseren  Werke,  das  den  Namen  Jad  ha-Laschon  fah- 
rtn  sollte.  !•  dem  gerechten  Bewisstsein  der  Seltenheit  soleher 
ProdoctioBen  ioaerhalb  des  Bereielies  jüdbeher  Iiiteratnr, 
Mitete  er  auf  den  Titel  dieser  hebrilseh  gesebriebenen  Aa- 
fangsgrSade  der  aram&iscbett  Spraebe  die  sonst  anlUliges 
Worte:  hvfur^  1W  tf*n  Vlh  tnn  W  „etwas  Nenes,  was 
aocb  nie  in  Israel  gewesen.^*  Bei  der  KQme  dieses  Leitfadens  bat 
er  doeb  so  aiemUcb  die  Hanptregeln  des  aramiiseben  Idioms  nm- 
Ibsst,  and  man  liest  da«  Bneh  noeb  jotnt  nicbt  gana  'obno 
Natzea.  Er  versah  es  tterdiess  mit  einer  Binleitnng ,  welebe 
anch  in  bermeoeatiseber  Beuehang  so  nanebes  Lesenswertbo 
enthält.  Darauf  Hess  Professor  Samuel  David  Lusaattoim 
Jahre  1830  hier  in  ^^  it  ü  bei  Schraid  seine  sehr  Terdienst- 
liehe  Kritik  der  0  ii  kelos'schen  Pcntateuch  -  Paraphrase  er- 
scheinen, unter  dein  Titel  Oheb  (ier  oder  Philoxenos,  wodurch 
dem  Fortschritt  im  Fache  des  Aramäischen  bedeutender  Vor- 
schub geleistet  worden.  Gar  vielfacher  StofT  zur  Anregung  ist 
in  diesem  Werke  uiederg^eiegt,  die  Hermeneutik  sowohl,  als  die 
Grammatik  werden  daran  xu  verarbeiten  haben  noch  lange  genug. 

So  weit  kam  diese  Sprachwissenschaft  nach  ihrer  nenea 
Wiedergeburt  hier  im  Süden ,  theils  auf  die  Vorginge  der 
alten  Scbnie  begriodet,  tlieils  und  zumeist  auf  eigenes  selb- 
st&ndig  TorgeBonmeaes  Quellenstadinm.  Im  Norden  jedoeb  trat 
Boeb  ein  besoaderor  Umstand  dann,  am  den  gewonaeaen  Re» 
snltatea  eine  gana  aeae  lUehtang,  wenn  aaeb  bloss  der  H^bodo 
aaeb,  aa  geben.  Die.  Sanskrit-Stndiea  Toa  Bopp  and  Hnai- 
boldt,  ibre  mit  demselben  aagestellte  Vergleiebnng  der 
germaaisebea  Spraebea  und  der  aof  Grand  einer  aaaljtbcbea 
Zersetsnng  der  ebaebea  Spraebtbeile  gowonaeae  roiae  Kera 
arsprOaglieber  Primär- Waraela,  derea  ^nsaauDentreffea  ia 
beidoa  8praebstimmen  dea  Namea  Sanskrito*  Germanismas  be» 
griindete,  Yorfehlten  nicht  ancb  auf  die  Pflege  semitiscber  Pbilo-* 
logie  ihren  anreizenden  Einfluss  zu  üben ,  und  eine  Verglei- 
chun^  des  Hebräischen  mit  dem  Sanskrit  in  ähnlicher  Yer- 
fahrungsweise  war  davon  die  Folge. 

Dr.  Jnlius  Fürst  in  Leipzigs  nahm  die  Feucrfanken,  welche 
jene  hohen  Geister  ausgei^treut  hatten,  in  «ich  auf.  Das  Uewusst* 
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seio  des  nothw  etiilij^eu  V oi'liandenseins  einer  Dicht  bloss  aaf 
einzelne  Sprachstamine,  sondern  auf  den  itlli;emeinen  Spracheo- 
organismas  des  gesaiumteu  menschlichen  Geschlcc  lites  wesent- 
lich tind  aaf  den  eiefentlirh  iiniercu  Bau  sieh  bezithenden 
Sprachphilosophie  regte  ihn  zur  Vornahme  einer  gleichen  Pro- 
Cedur  mit  dem  Hebräischeo  an,  er  schrieb  im  Jahre  1835  sein 
7,Lehrgebäade  der  aramäischen  Idiome  mit  Bezug  auf  die  Indo- 
Germanischen  Sprachen'*,  das  nicht  sowohl  als  chaldäische 
GnuDOiatik,  dem  Titel  gemäss,  sich  geltend  macht,  sondera 
noch  in^lir  als  die  erste  Fmclit  seiner  Versnche  fitner  ntioneU- 
comparatiTen  Behandlingf  4es  Senituams  in  Gaues  «ad  All» 
g«nemra.  Br  fahrte  diese  wie  enrilmt  Ue««  der  Methode  muh 
■ene  vergleieheDde  Sjpraehansicht  (den  an  ebiekea  verglei- 
cheaden  Zii8amnieiiatellniig;eii  fehlte  es  la  der  hehriisehea  Li- 
teratar  anch  früher  aieht)  aaehher  ia  selaer  iS40  YoUeadetea 
Bearheitni^  der  hebriisehea  Coaeordana  nit  aiehr  aad  aiiade- 
rem  GlQek  ToUstladi;  dareh,  an  derea  aasl&hrlieherea  WSrdi» 
guog  dieser  hdchst  aehthare  Gelehrte  aas  aedi  vielleieht  eiaaud 
Gelegeaheit  gebea  wird. 

Nun  kommen  wir  zu  dem  ans  vorliegenden  Werke.  Vor 
allem  muss  ich  aber  uoi  h  t  iues  Umstandes  erwähnen  ,  der  für 
den  Verfasser  von  Wichtigkeit  ist.  Es  wurde  ihm  nämlich  zum 
Vorwurf  gemacht,  dass  er  die  Fürst'sche  Grammatik,  abge- 
schrieben, oder  wie  Fürst  selbst  sich  aasdriiikt,  mehr  als 
stark  benutzt  habe.  Ich  iialle  mich  verpflichtet,  hierin  den  Schieds- 
richter zu  machen  und  der  Leidenschaftlichkeit  von  beiden 
Seiten  entgegen  zu  treten.  Wenn  ich  der  Wahrheit  nach  meinem 
besten  Wissen  Gerechtigkeit  wiederfahren  lassen  soll,  moss 
ich  eatschieden  behaupten,  die  Blucber^scbe  Grammatik  sei 
Weder  eioe  Uebersetiaag  der  Fnrsfschea,  aoeh  trage  sie  se 
sehr  Sparea  eiaer  starken  Beaatsaig  derselben.  Ohne  mich 
bloss  daraaf  sa  stfitaea,  dass  weaa  die  JahressaU  des  Dra- 
ckes  der  Bllieher'sehea  Grammatik  1838  aeigt,  die  Appro- 
batioaea  sehoa  im  Jahre  1839  aasgestellt  sisd  aad  somit  eiao 
Gleichaeitigkeit  der  Abfassaag  mit  der  Fftrsfschea  aicht  aa- 
wahrseheinlich,  so  weist  aaeh  die  iaaere  Biariebtaag  aad  Me- 
tbode, welche  wir  bald  aSher  beaeiplmea  werden  ^  wie  ver> 
schieden  sie  voa  einaader  abweichea.  Nach  geaaaer  Bcmittelong 
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der  genetischen  Eatstelraiig  sdnw  Grammatik  laist  sich  mit 
EetttauBtheil  bemerkeo,  dass  Bl&olier  sieh  des  obenerwihnteii 
Mevo  ba-LMchoii  tob  Jeittoles  als  6rwidUg«  bedisita  ud 
gana  Tonikglieh  des  Opitias,  der  die  erste  QaeUe  aach'der 
anderen  Naehfolger  war,  wie  Winer  ee  in  der  Vorrede  sa 
senieai  biblisehen  und  targwmaehen  Chaldaismiu  gam  offen 
gesteht  Später  erst  kam  ihm  das  FSrst'sebe  Bneh  nur  Hand, 
voD  dem  er  wohl  manches  aafgenommen,  aber  angensch einlieh 
bloss  als  Flickwerk,  als  einzelne  hie  uuil  da  augel>raeiiie  Nach- 
rcpai'atui*. 

Geiade  im  Gegeutlieil  Kleinigkeiten,  die  dem  Leser  ganz 
entschlüpfen,  können  es  uns  verrathen,  dass  er  das  Buch  vor 
sieh  gehabt  habe.  So  Seite  25 1  26  die  eiligst  liingeworfeae 
Notis  Uber  den  samaritanischen  und  galiläischen  Dialekt|  wie- 
wohl auch  hier  selbständiges  SammeLi  nicht  zu  verkennen. 
Aebnlieh  wird  Seite  51  daranf  gedrungen,  daaa  da«  Wort  jpfi^ 
Betii,  diphtongifirt  nn  lesen  sei  Beitb,  da  ee  ans  Baitb  ent- 
itanden,  also  nns  n  vnd  I;  diess  kann  nnr  bloss  naeh  iHrat 
Geltnog  haben,  der  Binnige  nnter  den  Gramnatikemi  weleber 
keinen  grammatisek  -  ebarakteristiseben  Untersehied  nwiscben 
dem  Chaldfiisehen  md  Syriseheo  anerkennt,  wKhrend  alle  An- 
dern auch  darin  hauptsächlich  unterscheiden,  dass  im  Syrischen 
Diphtonge  ansp;esprochen  werden  ,  hu  Aramäischen  keine  gleich 
diMii  ! l(  liraisf  lien.  Dass  (Vn-ss  der  von  liiiicher  selbst  za  Grunde 
gelegten  und  mcistentbi  Iis  dnrchi»;pführten  Annahme  wider- 
spricht, ist  eben  daraus  erklärlich,  wie  noch  so  manches  andere. 
Ebenso  zeigt  Blncher  Seite  30  in  euer  Anmerkung,  dass  er 
es  im  Geiste  der  erw&hnten  eomparativen  Schule  gleichfalls 
verstehe,  das  Secirmesser  der  Wurzelaoalyse  an  die  Sprach- 
formen  annolsgen,  um  mit  Hilfe  des  Absehilens  des  naeh  Hassgabe 
der  Bedentnng  sieh  mannig&eh  modifieirenden  Consonantansatses 
die  reine  Urwnnel,  welehe  mit  den  der  germanischen  ftbereinkime, 
heransnnlinden;  aber  wiedernm  nnr  als  Beisttn,  als  Fliekwerk, 
als  Mister  der  neu  gewonnenen  Spraehansieht,  sonst  im  gannen 
Bnehe  kein  Anhanch  mehr  an  irgend  derartige  Forschungen.  *} 


^)  LVherh.t!ipt  i^t  iiesv.  Vergleiehungsmelbode,  solange  kein  normireodes  Priiicip 
aie  ieiteti  «ehr  uncicber  und  fArdart  Ai«lil  «elt««  L|cli«riicäk«it«o  s«  Tag«. 
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Ihm  hinwiederum  <1en  (:'[itee<rpnt!;e8et«ten  Vorwurf  zu  raa- 
cheii,  dass  er  xu  w^nii:  (1I(  .s«mi  um  ^t  halinten  Studieng^an^  ver- 
folgt ,  ist  nicht  riHtider  unstatthaft,  da  er  nur  eine  Grammatik 
geben  wollte  f  welche  die  Regeln  der  Sprache  einfach  enthielte, 
and  keia  etjmologisches  Werk.  Fürst  selbst |  b&tte  er  früher 

Man  k«nn  Jedes  Wort  mit  dem  entferntesten  in  Einklang  »et»en  ,  weoa 
man  nur  von  h!nl>>n  uad  vob  vorue  daran  herurnschält,  bia  ein  biosser 
HAUch  v.nn  rkbicibi ,  der  dem  aadcra  wie  nur  immer  ihnelt.  Das  aemi- 
liMbe  r;^n  ("hAiBMcb  ttebt  omch  dfM«r  Scbole  von  den  MUkrMacbMi 
yantsb  p  quinqn ,  iztjtx  nicht  ao  weit  ah ,  ala  ea  etwa  einem  Laieo  Tor- 
komNMM  mSebt«.  BcgriiUch  iudaC  ÜMett«  tUalAr  Statt,  in  J«iral«h«r 
B«i«atoQ(  liast  al^  iebon  aln  Mlilligaa  Mtriunal  anfladan,  iaa  i«* 
Befrft  dar  wUlklbrMeb  blagaatelttan  Unrars^  fl«lebkaM«t,  nod  dia 
Analoil«  Ut  faritg.  Daai  da  die  e»tfegaBfaa«t»iesteii  Analjaaii  mftfltdl, 
kann  man  Bich  denken,  nnd  Blücl^'r  führt  splhüt  ohne  zu  wollen  dea 
Bmveis.  Kr  alflU  die  yn  cibiichatibige  Wurrel  PiiL ,  wie  auch  Fürst, 
ala  ürwurael  auf  mit  der  Bedeutung:  acbeiden,  ibeilea  ,  Ircnneoi  aaa- 
acUNaaaa,  ana  dar  dann  tinter  andern  durch  Anwacha  das  kafrUi»» 
baatlnaiaadaD  3  Q  dia  WvBel  j-^q  PaLa-O  md  daa  d  T,  die  Warsrt 

FaLa-T  gablldat  haba)  Ftrat  Uafafaa  Mtat  dla  Wmal 
Pa-LaO  tbailan  von      LaQ ,  p^yr-Q,  p^n*  P"*  ^«a-^^«*        o»d  dia 
Würzet  B^"D  ^on  ^3^  f-aT ,  ^^-q,  f-l«Ken,  wobei  gerade  der 

▼ordere  P-Laut  beifTifTsbegtlmmpnd  wSr«»   rnncr  Vfrfa««*^  findet  ferner  dem 
die  Urwiir/.el       l'aH  analog  und  Ifitel  davon  das  V  erbiim  PaRa-D, 
abäOhderii  ,  j,b  ,  auch  n"lD  Blume  ,    weil    die  Knospe  aufbricht 

and  »ich  »uRfinandcr  thnilt ,  auch  T* 13  IlaU;i-D  Happel,  wefeu  der  Son- 
derung, des  Getiieiltseins  der  einzelnen  Körner,  t>o  auch  dcutacb ;  BRecban, 
Ut.  FRango,  franz.  BRiaer ,  engl.  BReak  ^  Farat  in  aelner  Coacordaas 
nacbta  wie  «bea,  ialtal  dai  y^'Q  Pa-RaD  von  RaD  atraaan»  dabar 
yy^  Ba-ilaO  Hagal*  wall  ar  aaBgastraut  wird,  aad  aatat  dla  aaaak.  pnb, 
Ut.  Arag,  frangt  grlaab.  atrapaiT*  (aaa»),  Kapert  *  'aaUA  bre^aa  mit 
p«lCl  PaRaQ  in  Verbindung.  Bei  dieaem  latattra  Terbam  benarkt  Ftrat 
gegen  seine  Gewohnheit,  dass  es  seiner  Urwnrzel  gleich  sei,  <t  wunnte 
natürlich  nicht  wo  rr  r^nran  acb&len  aollte,  ob  von  vorne  oder  voa  hinlpn^ 
da  alle  drei  Buchstaben  PRQ  in  den  germaniacben  Sprachen  ebenlalla 
zuaaromencteheo ,  ao  nahm  er  das  ganze  ala  Urwursel  ao. —  Wenn  niebt 
dar!  dar  araala  Tan  veT^arracbaad  wira,  wlirda  ich  aafan,  Bllaber 
bitte  mit  Abaiabt  dlaaaa  Spealaea  Ton  Wartaaraalaaaf  baraaaf  agrtbalt, 
am  Ftrat  alt  aalnan  eigenen  Analaglan  aa  peraifliran*  Ftrat,  dar  daa 
Verdlenat  bat ,  diese  InaMrbla  ftolgenreiche  Metbode  auf  den  Saadtlanma 
übertragen  zn  haben,  mft^e  «»ich  pin  feii(!«t*>!!(»ndes  Princip  aufllndlg 
machen,  damit  das  Ganze  nicht  schvHiik'  und  mehr  als  echarfsinaige 
Spielerei  aussehe»  als  wirklich  wi»aeaachafiUcher  firnat. 
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seioe  Concordauzi  gearbeitet  und  also  Gelegeuheit  gehabt,  liie 
Resultate  seiner  phÜolo^schen  Einsichten  bekannt  zu  maehen, 
wiirde  nachher  dem  LehrsTpHSiiflo  pinc  einfarhere  Form  gegeben 
haben.  UnvorsiVhtis;'  \Nar  vs  nur  von  Uliiihtr,  dass  er,  wie  so 
mancher  junge  uuerfahreue  Verfasser,  iu  der  Vorrede  nicht 
a]i|g;ab,  welche  Vor«rIieiteii  er  benvtet  and  wie  weift  er  Ate 
leratst  hatte. 

IKess  Bur  Rechtfertigung  des  Herrn  Blücher  im  Allgemei* 
MB,  «nd  nmr  iioeh  als  Naehtrag  sor  ohigen  kmen  Relaüoa 
der  seiierea  Fortsehrttte  im  Gehiefte  des  Aramaismvs  hei  des 
Jodes  folgende  Bemefknsg,  dass  eni  gewisser  Zerikowiti  in 
Wilna  ein  aranlisch-hermenentisebes  Werk  fther  den  Targnm 
des  Onkelos  betitelt;  mn  rmtv  Oteh  Or,  Im  Jahre  IM  TerMTenl» 
lichte,  worin  bereits  auf  die  Arbeit  Blüchers  natzvolle  Rück- 
sicht gen 0 mm  eil  worden  ist. 

-  ^^  as  das  Werk  selbst  betrifTl,  SO  geht  der  efg'entlichett 
Grammatik  eine  erste  Abtheilung  voran,  bestebenf!  aus  sechs 
Abschnitten,  deren  vier  erste  über  die  Wichtigkeit  und  den 
Nutzen  des  Erlernens  der  aranmischen  Sprache  handeln,  wobei 
es  hie  and  da  nicht  an  kritischen  Bemerknngen  fehlt.  Die  zwei 
letnten  Abschnitte,  nämlich  der  fanfte  giht  eine  nach  fleissigem 
Sammeln  ans  den  Urquellen  wie  ans  spiteni  fikhriftslellern  gs* 
driagte  gesehichtUclks  Darstellnn^  des  Entstehens  and  der 
AttshÜdnng  der  aramiisehen  Spraefae^  nnd  der  sechste  die 
eharakteiistisehen  Ontersehiede  inneriialh  des  aramäischen  Misms 
seihst,  so  fem  es  sieh  in  den  drei  Hanpfahtheilvngen,  dem 
hihlisehen,  targamisehen  irad  dem  lalmndisehen  auseinanderlegt. 

Oft  der  Verfasser,  wie  schon  erwähnt,  noch  mit  der  altcu 
Schule  eine  dialectiische  Verschiedenheit  des  Aramäischen  vom 
Syrischen  anerkennt,  und  aus  diesem  (iriimle  auch  z.  B.  das 
Targum  der  Ilagiographcn  ,  als  dem  Syrischen  sich  verhältniss- 
massig  mehr  nähernd ,  einem  anderen  llebersetzer  zuschreibt, 
so  hätte  er  eine  nmstandliohe  Charakteristik  dieser  Verschie« 
denheit  wie  des  Verhältnisses  des  Einen  znm  Andern  in  gram- 
matiseher  nnd  lextcalischer  Besiehnng  fiherhanpt  nicht  Tcrmis- 
sen  lassen  soUen.  Anch  anstatt  der  eianeln,  gleichsam  der 
Cnriositit  halber  (wie  diess  wirklich  einmal  ein  Uterer 
Grammatiker  ansdrüeklieh  sagt),  hergesetnten  srientalischen 


14 


Aiphabete,  wSre  es  erspriesslidier  gewesen,  iie  die  nebeii 
einander  za  stellen,  dAmit  die  AehnKehkeit  sieh  mehr  Teraa- 

schaulichen  lie^sc,  wie  l.  Ii.  des  aramäischen  oder  hebräischen  ti 

mit  dem  sjrrischen  »,  dem  arabischen  ^  ud  dem  samarita* 

nisehea        einige  gnphiseh-historisehe  Notisen  wiren  hier 

gleichfalls  gut  aufgebracht  und  für  die  meisten  Leser  nicht 
uninteressanl.  Jetluch  wollen  wir  hier  weder  etwaige  kleine 
Ausstellungen  machen  noch  ihm  das  als  Fehler  anrechne n,  was 
er  ans  uicht  gegeben,  sondern  vielmehr  mit  dem  zufrieden  sein, 
was  er  uns  sregeben ,  indem  die  früheren  modernen,  hebräisch 
schreibenden  Grammatiker  »-ar  keinen  Sinn  fiir  das  wissen- 
schaftlich Historische  zeigten,  mit  Ausnahme  derjenigen  ans 
der  spanisch-arabischen  Schule,  deren  Lorbeeren  im  Gebiete 
der  Philologie  and  der  heiligen  Exegese  zwar  nnverwelklich, 
aber  durch  die  darauf  folgende  liebtlose  Zeit  ihre  massgebende 
Gewichtigkeit  iast  g&oiUch  verloren.  Unser  Verfasser  hat  (Yie 
Bahn  von  nenem  gebroehen,  das  gate  Beispiel  wirkt  hoffeat- 
lieh  nach. 

Der  «weite  Theil  oder  die  eigentliche  Grammatik  fingt 
nach  der  Lehre  von  den  Bnchstaben,  ihrer  Terweebslnngy 
Versetanng  ete.^  mit  dem  Hauptwort  an,  dann  kommt  das 
ZaUwort,  Fftrwort,  dann  Vorwort,  Nebenwort,  Bindewort 
und  Empfindnogswort,  nnd  snletst  das  Zeitwort  Obgleich  anf 
benannte  Grondligea  gebant,  neigt  dieser  Theil  Ton  dem 
sehr  lobenswerthen  Sammlerfleisse  des  Verftssers  nnd  seinem 
Streben  nach  Selbstprodnetion  bei  sogar  snbereitet  gelieCHrfem 
Stoffe.  Nach  jeder  Regel  kommt  immer  ein  Beispiel  ans  den 
Targamim,  Midraschim,  Schar  und  Talmud,  welche  er,  ohne 
sich  mit  den  vorliegeiidea  von  eineta  Granunatiker  auf  den 
anderu  gcwühulich  vererbten  zu  begnügen,  nen  und  mit  tref- 
fender Auswahl  mühsam  aufsuchte.  Was  die  Regel  erst  im 
AUgenioirien  hing-estellt ,  wird  hiedurcli  nufs  practischste  und 
chreslomatiueai'lig  veranschaulicht,  nnd  dem  Lernenden,  beson- 
ders demjenigen,  der  mit  dem  trockenen  Schema  der  Gram- 
matik gleich  in  den  Geist  der  Sprache  eindringen  möchte, 
nach  vielen  Seiten  hin  verdeutlicht  nnd  eingeprägt.  Eigenes  ver- 
nisst  man  hier  mit  nnter  keineswegs,  so  a.  B.  die  ErkUmng 
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4er  AoBndoDg  beim  Nomen  im  stetus  empbaticiu  als  susam- 
mengezogea  tis  4er  Partikel- Sylbe  »ri  Ha,  siebe  dieser, 
dieses. 

Beim  Zeitwort  jedoch  scheint  den  Vtrfasber  die  Gedald 
verlassen  zu  haUea,  der  iVachtreter  blickt  hier  deutlicher  her- 
vor. Wenig^  Glück  hegleitet  ihu  auch  beim  Stempeln  neuer 
Ansdriicke  für  technische  Benennungen  grammatischer  Formen^ 
wie  Jir  Tür  mediae  radical  1  und        wclrlus  zuförderst 

"jn  n"3ir  D^nc>  mit  dem  adjectivischen  »—  heissen  miisste, 
dann  passt  hier  der  Ausdrack  jir  paar  auf  eine  Wurzel,  welche 
bloss  aas  Anomalie  den  dritten  Radical  ausgeworfen,  der  Natur 
der  Saehe  gemäss,  nieht  so  wie  beim  Dual  des  Nomerale 
>Jlt  IßBOi  die  alte  Benennung  fttntf  ist  daher  am  bequem- 
Steil,  es  liegt  aaeb  kein  Grand  vor,  sie  mit  einer  anderen  an 
Tertauschen.    Der  statns  erapbatieas  JUlOn  Porm^ 

woleher  absondert,  wire  riebfiger  gegeben  mit  luian 
nin&nn'  Perm  der  Absonderang  oder  gar  i*u&Dnn  /uian, 
das  lotitere  ist  dem  Sinne  des  Empbatiseben  weit  entspro- 
eilender  n.  dgl.  m. 

Vomftglieh  darf  ieb  aber  niebt,  Eiaaelheiten  die  in  ebe 
aniftbrUeho  zergliedernde  Bespreebnng  gebSren,  bei  Seite  las* 
send,  eine  Hauptrüge  veraebweigen ,  die,  nm  mieb  gleieb  ron 
rom  hereb  nn  verwabren,  niebf  bloss  Herrn  BUeber  als 
besondern,  so  zu  sagen,  Terantwortlleben  Verfasser  trifft,  son- 
dern auch  und  ausdrücklich  die  ganze  neu  eingeschlagene  Rich- 
tung der  Literatur.  Es  ist  die  Aufgabe  der  Akademie,  alle 
Zweige  der  Wissenschaft  im  Ganzen  und  Grossen  zu  fördern 
und  zu  ihrem  Fortbaue  zu  helfen,  welche  sie  selbst  bei 
Besprechung  von  Werken  im  Auge  behalten  muss.  Das  ein- 
zelne Werk  kommt  da  nicht  bloss  für  sich  als  ferlig^es  Voll- 
endetes in  Betracht,  sondern  als  Literaturtheil  wurzelnd  in 
den  schon  vorangegangenen  Productionen  und  hineinragend  in 
eine  das  UnroUendete  noch  ergänzende  Znkanft.  Es  muss  die 
Literatur,  nicht  das  Literaterwerk ,  die  Wissenschaft,  nicht 
die  wissenschaftliche  Sonderbeit  Augenmerk  sein,  diese  sind 
lediglieb  die  Mittel ,  der  Anhaltspnnkt ,  wodnrcb  gewirkt  wird 
aif  jene.  leb  glaube  midi  daber  genigsam  entsebnidiget}-  wenn 
i^  den  Bsriebt  stiras  ansdebne. 
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melgto  i«h  alMlidi,  wlt  üt  lMMidi#  Bpwwfce  la  nrnrnnr 

Zeit  Tiel  von  den  abendländischen  Literatnrerxengnissen  in  sich 
aafgcnommcn,  uüd  iiiittelst  dieser  Lüdeuteitd  z.ur  liildtniir  und  zum 
listigen  Fortschrilt  des  Volkes  beipetraf^en  lia(.  Diesen  Vor- 
theil  dürrbrin?*  nicht  weerläiisrueod  oder  wi  wünschend ,  finde 
ich  ducli  niauche  auf  die  hebräische  Litoratni-  i)a(-hthri)i<]re 
R&ckwirkuüg  mit  eingeschlichen.  Der  GermaDismus  oder  rieh- 
tigtr  der  Oecidentalismu«,  hb  vMImImb  Widerstreit  nrit  im 
▼«fwUeden  genatnrten  Eigenhcilaa  te  ■HgtMltediscben  Spr«- 
diM,  Mte  Ufr  wkätB  49iA$  w«Bigtr  itlwai  ifcwjMwiij 


Btrflili  in  Jahn  IMf  «mM»  M  Ii  Mb«F 
Vorrede  vm  C^nnentar  te  AforroM  1s  lie  Rhiltrik  te 

Aristoteles  auf  manches  dergleichen  aifmerluMun,  %.  B.  den  siir 
Gewohnheit  gewordeneu  (jlebraach  der  g-ermanischen  Interpanc- 
tion.  Die  hebräische  Sprache  hat ,  um  nur  Eins  zu  erwähnen, 
den  Oonsonanten  nt  He  {iiterro«:ativiira  znr  Beiseichnung^  der 
Frage,  \vo%u  also  noch  ausserdem  das  Fragezeichen?  Man 
bildet  wobi  schon  wek  deutsche  Fragesätze  mit  Hillfe  ▼•n 
Partakehif  wo  das  Fragezeichen  wegbleiben  könnte,  thar  da 
ist  es  nim  eümal  harktaalieii  etngefnhrt  Und  nan  gar 
PftMtlMM^  te  «II  stet  Witte  kliteMlM  ii  Mt 
MI  MM  ia  ii«  te  HiMsm  slMUrtelM 
»aiete  iMmt|  so  fust  4um  mm  Wart  wwm  aadara 

h  iUi«lier  Wabe  IMa  dar  OMitetaHMiSi  wm 

hier  sanächst  interessirt,  seinen  nachtheiligen  Einllnss  auf  die 
Grammatik,  auf  die  äussere  Einrichtansr  sowohl,  wie  auf  die 
innere.  Nach  dem  Muster  der  arabischeu  pflegte  auch  die  he- 
bräische Grammatik  ihr  Material  in  drei  Theile  zu  theilen ,  in 
r^hn  hv^  Nomen,  Verbum  und  Partikel,  so  dass  das  Ver- 
bum ,  im  Semitischen  der  Grundpfeiler  des  fihrigen  Sprachge- 
Mada»,  te  arataa  Platz  in  der  Behandlung  einnahm.  Die  no- 
damcn  Grammatiker  aber  Ahrte  die  abeadlaadische  Zehnzahl 
te  Redethaaa  aui,  aad  mw  «Krtedart  im  fthHate  EaÜM 
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md  AnfeiBialerfoIg«»  tls  win  ketn  Untmehied  im  Ocnngstea 
iwisdi«!!  Beidtn.  Welelien  Zwang  sie  der  Sprasht,  lad  tioh 

selbst  auferlegten,  ist  leicht  zu  ermessen. 

Unser  Verfasser,  der,  obgleich  ein  Kiml  dieser  KiehUttig',  ' 
immerhin  nach  Selbständigkeit  strebte,  wählte  für  sich  noch 
eine  andere  Ordnung  und  man  kann  behenpten,  sie  erreichte, 
io  ihm  ihre  Spitze.  Das  Zeitwort,  das  zuerst  abgehandelt  wer^ 
den  sollte,  stellt  l»ei  ihm  gaBS  zuletzt.  Er  wollte  eine  gewisse 
Logik  derein  Bringen,  er  Ibg  mit  dem  Nomea,  dessen  Decli* 
nition  mit  Prä«  «nd  Suffixen  sn,  dsraii  reifaete  er  des  Nomen 
nmnerale,  Pronomen  nnd  Praepositio,  nni  kam  nvn  einmal  die 
PartÜMl  nnr  Spraehe,  so  war  es  sehen  eoosequent ,  aneb  das 
Ndben-,  Binde-  nnd  Empfindungswort  mitnunefmien.  Das  2eit« 
wort  blieb  allein  zur&ck,  es  musste  daher  nothwendig  seinen 
Platz  zu  Liiilü  linden.  Die  Ucbersehrifl  stand  noch  im  Wege, 
er  änderte  aurh  c^iose  zu  Guiisleu  seiuer  Anordnan'j',  und  Hess 
sie  so  lauten;  ,,Üie  aramäische  Sprache  yeilalll  in  drei  Theilc, 
Nomen,  Partikel,  Vcrbum  hVD  n^?a  CD';  eine  Ueberschrift, 
welche  den  arabischen  Grammatiker  lachen  machen  würde, 
wenn  es  dem  ontsprecbend  hiesse,  die  arabische  Sprache 
stehe  ans  drei  Theüen  Jti  Selbst  den  lockern 

Verbiunl  fühlend  .  hing  er  noch  zum  Schluss  ein  Capitel  über 
die  Nominalbilduu^  ,  und  eines  über  den  Gebrauch  der  Scrvü- 
buchstaben  an,  das  gleichsam  eine  liecapitalation  des  Gesagten 
bilden  sollte.  Von  dieser  leidigen,  sich  selbst  auferlegten  Ver- 
wirmng  trägt  aber  einzig  and  allein  der  angewöhnte  Oceidenta- 
lismns  nnr  die  Schuld. 

Niebt  so  sehr  nnn&ts  war  Anfangs  der  Gebranch,  dem 
ans  dem  Deutseben  ibersetnten  teebniseben  Aosdrnok  snm  nihem 
Terständniss  auch  das  dentsebe  Wort  beisnfligeo;  unser  Ver- 
fasser dehnt  das  noch  weiter  aus ,  und  gibt  Seite  50  eine 

ganze  Anmerkung  deutscli ,  in  einem  Duche  ,  weiches  durchaus 
hebiaisch  geschrieben  ist  und  über  einen  Pnnkt,  den  der  he- 
bräische Text  klar  u^ennjr  auseinanderseUt.  Das  ist  ein  Miss- 
toB}  der  auf  das  Uehrige  stÖri»aiu  einwirkt. 

'  Am  merkwürdigsten,  an  welchem  Kndpnnkte  Herr  Bi&cber 
diese  Itiebtnng  binan^etrieben,  ist  Folgendes.  W&brend  die 
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semitischon  Dialekte  niii-  /.woi  entschieden  ausgeprägte  Zcitfor- 
meiiy  praeteritum  und  futurum,  uud  nicht  einmal  ein  eigentliches 
praesen«  haben  (wie  der  Jade  überhaupt  auch  im  Lehen  nnr  eine 
Erinnerung  an  die  Vergangenheit  nnd  «ine  KofTnung  (ur  die 
Zaknnft  aber  keinen  Genasa  der  Gegenwart  heaitst),  weiat 
Herr  Bl&cber  eine  balbverg^.tngene  lap)  vad  sogar  eine 

inkinftigvergangenc  Zeit  {nhs:  vnv)  heransanindem!  Daas 
die  Zeitabainfongen  in  der  Sprache  inrch  Irgend  eine  Wendnng 
oder  Partikel  ihren  Ansdrnck  haben,  ist  aatnrlleh,  aber  doeh 
keine  ansgepragte  Zeitform.  Ebenao  wenig  durfte  es  etaem 
Dentschen  je  einfallen,  die  Lehre  Ton  swei  yerschiedenen  balh- 
vergangeoen  Zeiten  in  der  deutschen  Sprachlehre  na  erllntem, 
well  sie  der  Fransose  habe;  dieser  besitst  einen  besondem 
Aosdrnek  dafür,  die  deotsehe  Sprache  aber  keiaea. 

Gera  wiederhole  ich  es  noch  einmal,  genannte  Rüge  fallt 
nicht  Herrn  Blücher  zur  Last,  sondern  der  herrschenden 
Richtung,  von  der  er  fortgerissen,  in  der  er  auferzogen  ist; 
im  Go^enliieil ,  ?»eiu  aut'  die  Spit:te  treiben  zeigt,  dass  er  ein 
deiikeinlcr  Kopf  ist,  dass  er  seihst  in  dieser  Richtung  originell 
sein  will  und  katiti.  Ware  das  Ans.irtcii  dieses  anfätiii^lich  noth- 
wendig  einwirkenden  OcoiJcnlnlisimis  ihm  klar  geworden,  hätte 
er  ihn  mit  Bewusslsein  überwinden  können,  er  wurde  rlicn  so 
selbstäiidi«^  anderwärts  Neues  «geleistet  haben.  Herr  Ülücher 
hat  nm  so  eher  gegrrindeten  Anspruch  auf  Anerkennung,  als 
er  seine  Tbätigkeit  nicht  in  phrasenhaften,  stylistischen  Pro- 
dnctionen  gesetzt,  was  leider  am  häufigsten  ist,  sondern  sich 
mit  vielenVerzichtleistnngen  einen  wissenschaftlichen  Gegenstand 
gewählt,  and  «war  einen,  welchem  bis  jetzt  die  kleinste  Theil- 
nähme  sngewendet  worden. 

Möge  Herrn  Bliicher  diese  Wilrdigong  seiner  Verdienste 
snr  Anfmanternng  dienen,  dass  er  die  betretene  Bahn  nicht 
verlasse,  und  nos  bald  wieder  mit  den  schönen  Früchten  seines 
Fleisses  erfrene.  Vor  allem  wünschten  wir  eine  aweite  Auflage 
der  aramäischen  Grammatik,  mit  Hinanf&gong  seiner  nicht  nn- 
wahrscheinlich  neu  gesammelten  Materialien,  and  mit  Ruck- 
sichtsnahme  auf  die  beneichnoten  M&ngeL  Sehr  erspriesslich 
wire  es  f&r  diess  Sprach&cb,  wollte  er  aach  den  Nebendia- 
lekten,  hauptsächlich  dem  Syrischen  ond  Arabischen,  Anf* 
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merksamkeit  scheukcn,  es  würde  sich  Ihm  ein  neuer  Uorizoot 
öffien,  ein  erweiterter  Bliek  ia  den  Gruudbau  aller  Sprachver- 
ttweifpuigeii  semitischen  SUnmes.  Auch  die  kaiserliche  Akade- 
mie der  Wisseoeebefteii  wirde  diees  Bfttfeliehe  Uateniebnen, 
ohne  Zweifell  mit  geldlicher  IlBteretUaiuf  lerdem* 


Dann  liest  Herr  Regierangsrath  Chmel  den  Anfang  seiner 
Liternrisehen  Berichte  tther  historische  Arbeiten 

auf  dem  Felde  deutscher  (iieschichtc. 

I. 

Meine  Herren  ? 

Ich  habe  vor  einiger  Zeit  Ihnca  „lieber  dicPfleg'e  der 
^'  Geschichtswissenschaft  in  Oesterreich'*  Bericht  sn 

K  erstatten  begonnen.  Das  Vatcrliadische  ist  natürlich  nns  vor 

f  allem  wichtig  nad  interessant.  — 

i  Aber  die  Wissenschaft  kennt  keine  Grensen,  wenigstens 

t  hat  sie  andera  als  die  Politik;  doch  snIjectiTe  anch  in  so  ferae, 

»  als  der  Binseine  sich  beschrlnken  mnss,  will  er  anders  nicht 

i;  nntergehen  hn  grossen  Meere  des  Wissens, 

Meine  Grensen,  die  ich  mir  auf  dem  Felde  der  Ckschlchte; 
it  das  wirklich  nnermesslich  wäre ,  selbst  gesteckt ,  sind  die  des 

t  Deutscheu   V  aterlandes^  wie  es  eiost  gewesen,  und 

seine  Stellung  nach  Aussen,  wie  sein  politisches,  re- 
ligiüses  und  literarisches  Loben  lui  Innern;  das  ist's, 
was  mich  vor  Allem  interessirt^  dem  widme  ich  meine  Zeit 
I»  nnd  alle  Kraft  des  Forschens. 

Drei  Beziehungen  insbesondere  beachte  ich  in  der  dent- 
^  sehen  Geschichte,  Deatsohiands  Kirche  (Gf  rmania  sacra) 

fii  nnd  ihra  Schicksale,  Dontsches  Reich  (Imperinm)  nnd 

0  seme  Yerlnderangen ,  Dentschlaads  Stellnng  gegen  seine 

[bf  Hachharn,  srine  Politik;  ich  verfolge  mit  Brnst^  nnd  in 

(r  SO  ferae  es  bei  den  sehr  beschrinkten  literarischen  Hüfsmit- 

r^.  teln  m  6  gl  ich  ist  I  die  Gesohiehts  -  Literatur  in  dieser  drei- 

,1/  fachen  Hinsicht.  — 

^  Da  ich  glaube,   dass  «ine  Uebersicht  dessen,  was  in  die- 

^  ser  Hinsicht  geleistet  wird  ,  lür  jeden  Deutschen  interessant 
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scyn  kTinnc  ,  ja  soyn  müsse,  so  wSnschtc  iib,  tlass-  Sie  mir 
geslatlelcii,  von  Zeit  zu  Zeit  Ihnen  i«;leichsam  vorhat ührea,  was 
ich  in  dieser  dreifachen  BeKiehaug  kennen  lerne.  Die  Bvefaer, 
welche  ich  lese  iiiid  excerpire,  wftosche  ich  tiif  diese  Weise 
auch  Andorn  bekannt  7.n  macheo ,  Sie  mögw  ortbeUeB^  db  du 
förderlich  sei  füre's  Allgemeine.  — 

Natürlich  mache  ich  keine  Ansprüche  n«f  Vollst&e« 
digkeit,  noch  weniger  anf  systematische  Binrethmigy 
beides  wire  nnr  müglieh  in  Verbindnng  mit  einer  wohl?ersehe- 
nen  gnt  geordneten  Bibliothek,  der  das  Nenest»  in  der  6e- 
scbichts-Literatar  stets  snwachse*  —  Doch  das  kann  ich  rer- 
sprechen,  dass  ich  Ihnen  keine  Spreu  nnr  wirklich  Lehrreidies 
TorfQhren  werde.  —  Ich  meine  eben,  dass,  wo  ich  golem^ 
Andere  nach  lernen  können ,  wenn  —  sie  wollen. 

Von  Ihnen  meine  Herren  soll  es  abh&ngeD ,  ob  ieh  nMino 
Itterarischen  Berichte  fortsetsen  od«r  für  mich  behalten 
möge.  — 

A.  Dornt  sc  ho  Kirche  (Germania  sacra). 

1.  Das  Bisthnm  Breslan. 

a)  Urkunden  7.nr  Gescliirlite  des  Risthams  Breslau  im  Mit- 
telalter, herausg^of^eben  von  Gustav  Adolph  Stenzel, 
Breslau ,  im  Verlage  bei  Josef  Max  et  Komp.  1845. 
4.  Vorrede,  an  K.  Immanuel  Nitzsch  gerichtet.  V — X.  Ein- 
leitung XI  —  CIL  Urkunden  1  —  CCCXVI.  Pag.  1  —  382. 
(Von  dem  Jahre  1226  —  1524)  Inhalte -Verseichniss  der 
wichtigsten  Orte-  nnd  Personen  •  Namen  nnd  Sachen  P« 
383— 4ai. 

Der  Hanptsweck,  den  der  nm  deutsche  nnd  schlesischo 
Geschichte  so  hochTcrdiente  Verfasser  bei  Heraosgabo 
dieser  wichtigen  Urknnden  beabsichtigte,  war  die  Be- 
lenchtnng  des  Verhiltnusos  „der  Kirche  nnm  Staate  oder 
doch  nnm  ivssem  Leben ,  mit  Ansschetdnng,  so  weit  es 
anging,  alles  die  innere  Einrichtnng  der  Kirche  selbst 
Betreffenden.^'  Der  wichtigste  und  griteste  Theil  dieser 
Urknnden  nnd  ActenstQcke  ist  ans  einer  Haadsciirift  anf 
Papier,  ans  dorn  vionohntenJahriinnderte,  die  nnr  Bhedl- 
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gerisclieri  liihliothek  gehört ;  „das  cisi^etitlichc  Hauptstück 
„bildet  der  Streit  zwischen  dem  Bischöfe  Thomas  II.  und 
„dem  Horro£rn  Hf^inrich  IV.  von  Breslau  vom  Jahre  1284 
„bis  1287  auf  160  Blattern,  hier  (bei  Slensel),  mit  Ans- 
„nahme  Ten  Nr.  187,  von  Nr.  70  bis  249.  Es  besteht 
^diesM  Haiptstfiek  aus  eiiiBelneii,  doch  untereinander  im 
^engen  ZustmineBliaiige  stehenden  Schreiben,  Urkunden 
„nnd  insgesam»t  Aetenstfteken  ans  der  Regietrator  des 
„Bischoft,  ohne  alle  abgesenderte  Gesebiehtsemihlnng. 
„Der  Bischof  Thomas  IL  bildet  mit  seinen  Angel^enheiten 
,iden  Mittelpunkt;  Ton  ihm  geht  alles  ans  nnd  alles  be- 
„»eht  sieh  auf  ihn  «irüok«  —  Seine  Sehreiben  sind  gc- 
^jriehtet ,  an  die  einseinen  Herzoge  Yon  Schlesien ,  vor- 
^zäglich  an  Heinrich  IV.,  an  den  Henog  von  Troppan, 
„den  König  von  Böhmen,  an  die  gesammte  Geistiiebkeit 
y,de8  Landes,  an  einzelne  Geiütliehe,  Domherren,  Aebte, 
„Monehe  und  deren  Convento,  an  seine  Geschäftsführer 
„in  Rom,  aa  die  polnischen  Rischöfe,  den  Krzbischof  von 
„Gnesen  .  den  Bischof  l'tiilipf»  von  Fermo  ,  mehrere  Car- 
„dinäle  nnd  au  die  Päpste  und  von  fast  allen  dieseu  an 
„ihn  j  ferner  des  Er/Jusrliofs  von  (jiirson  ,  der  polnischen 
„Bischöfe  und  des  Uoiticapiteis  zu  Breslau,  an  den  !*nl)sf, 
„die  Cardinäie ,  die  Ucneraie  der  Dominicaner  uud  Frau- 
],ciskaner  n.  s. 

Gann  vortrefflich  ist  .die  Einleitung,  worin  der  Znsam« 
menhang  der  vom  Herausgeber  mitgetbeilten  Urkunden  nach- 
gewiesen nnd  dieser  durch  einige  anderweitige  nrkundiielio 
oder  sonst  nnTorlissige  Nachrichten  b  ein  klares  Licht 
gesetzt  wird. 

Das  Bisthnm  Breslau  wurde  Tom  Herzoge  Boleslaos  I 
von  Polen  kura  vor  dem  Jahre  1000  gegründet,  die  Ge- 
schichte der  ersten  Bischöfe  ist  jedoch  sehr  dunkel ,  iftie 
Herr  Stennel  beweist  und  am  Ende  sagt:  Hiermit  ist 
auch  dargethan  ,  dass  wenigstens  „alles  das,  was  Diu* 
goss  von  den  Bisebdfen  von  Breslau,  von  der  angeblichen 
Stiftung  des  Bisthums  Im  J.  965  an  bis  «um  Jahre  1052 
erzählt,  völlig  erdichtet  ist  und  ohne  anderweitigen  Beweis 
gar  keine  Ueaciiinng  verdient/'  (Siehe  b.} 
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„Der  Sprcn<rel  des  BLsthuuis  Rresla«  erstreckte  sich, 
höchst  wahrscheinlich  vom  Ursprünge  an,  uher  das  {^e- 
sammte  ,  im  Jahre  1163  den  Söhnen  WIndjslav's  T.  üher- 
lassene  Srlilt  sien  ,  während  erst  nach  und  nach  iu  den 
/Staatsverband  dieses  Landes  noch  Auschwitz,  Beuthea 
und  Siewierz  kamen,  die  unter  dem  Krakauer,  dann  einige 
ansehnliehe  Striche  von  Mähren ,  die  unter  dem  Olmütser 
Sprengel  standen.  Das  Glatzlschc  gehörte  zu  Böhmen, 
unter  den  Prag-er  Sprengel.  Die  alte  DiveeMniuirte  des 
Breslauer  BisthnniB  weist  am  siiTerl&ssigsten  dessen  nrak- 
te  Ansdehnnag  naek)  welche  spater,  besonders  gegen 
den  Krakaner  Sprengel,  erweitert  werden  ist  Es  gehörte 
seit  seiner  Oriudnag  som  lletropeUtansprengel  voa  Gne- 
sen.'* 

„Abgesehen  davon,  dass  die  Bischöfe  von  Breslau  im 
Geiste  der  damaligen  Richtung  der  Kirche  nicht  wollten 
Geistliehe  vor  weltliche  Gerichte  gesogen  sehen 
nnd  anch  Vergehen  der  Laien  gegen  Geistliche  vor  geist- 
liehen Gerichten  wollten  behandelt  wissen,  nahmen 
die  Bischöfe  von  Breslau  ,  weni^;stens  seit  der  Mitte  des 
zwciiiteu  Jaltrhunderts,  denn  weiter  reichen  unsere  ur- 
kundlichen N^achrichten  nicht,  als  vom  Ursprünge  des 
Bisthunis  her,  wie  alle  Bischöfe  Polens,  den  Zilmten 
ihres  «ran^iCn  Spreng-els,  so  weit  derselhe  nicht  ein/ •  Inen 
Kirchen  iilx  ii  iuiu  t  war,  für  das  Bisthiim ,  den  Nt  uhrtu  h- 
zehnten  aber  als  zu  ihrer  bischöflichen  Tafel  gehörig ,  in 
Anspruch  und  zwar,  wie  wir  aas  den  Urkunden  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts  nad  den  ältesten  noch  vorhandenen 
Synodalstatuten  der  Gnesener  Provinz  vom  J.  1233  entneh- 
men, den  rechten  oder  vollen  Zehnten,  d.  h.  den  eigentli- 
chen ^virklichen  zehnten  Thcil  des  Ertrages  der  Aecker.^* 
Daher  die  vielen  Streitigkeiten,  die  jedoch  auch  &ber- 
hanpt  dnreh  die  AnsprQche  des  Klents  auf  Immnnititen 
and  Selbststlndigkett  - veranlasst  wurden.  Ungemein  inter- 
essant ist  die  Geschichte  derselben,  wie  sie  Stensel  in 
dieser  Einleitnng  liefert  ^  Das  Bach  ist  bei  Lösang  der 
histor.  Preisanfgaben  der  Wiener  Akademie  besonders  sn 
berücksichtigen. 
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lb)JoanaU  Loagini  (Dh^as)  Canoniei  Craoovientis 
Cltroiiieoii  Bpiscopornm  VratisliTiensiiim  oon- 
tinutioae  varionun  anetam.  Caraate  Josephe  LLpf, 
Seeretarie  Celeiaeimi  Priaeipis  Episcopi  Yrati^avieaiis  aee 
aea  Viearie  eceleaiae  eathedralia  Ratiaboaeaaie.  Appeadiz 
Sefiematismi  Dioecesis  Vratislaviensis  pro  anno  1847  «eor- 
Sum  iinprcssa.  Vratislaviac,  apud  Ferdiuciiidutu  Hirtj  Bibli- , 
opelam.  1847,  8.  41  SS..' 

Joauiies  I/ong-ini  (so  nennt  er  sich  selbst,  nicht  Lungi- 
nns) (fedicirte  sein  Chronicou,  das  bis  gegen  1470  (8.30), 
reicht ,  dem  (33}  Bischöfe  Rudolph  I.  von  Breslau ,  der 
früher  Bischof  von  Lavaat  und  ein  ia  pelitischen  Geschäf- 
iea  sehr  geübter  Mann  war.  Ist  Dlagosz,  wie  Stenzel  be- 
weist)  ia  der  Irfthera  Oesdiiehte  der  Breslaaer  Bieehdfe 
gaaa  aaBaTerlSssig)  se  siad  deeh  die  spiterea  Aagahea 

-  (Itoseadcrs  aas  deai  15.  Jahrhaaderte)  sehr  aa  herdck- 
siehtigea.  l>er  Sehlass  des  93.  Bisehofs  aad  die  spätere 
Reihe  his  aam  49«  (Fraaeiseas  D  Cornea  PaUtiaus),  der 
gerade  49  Jahre  das  Bisthan  regirte  aad  am  18  April 
1788  starb ,  rfihrt  von  mehreren  ungenannten  Fortsetzern 
her.  —  Die  A \i  m  n  n  unü  Regierungsjahre  der  seit-, 
dem  regierenden  7  Kisehöfe  (der  56.  ist  Meie  Iii  or  Freiherr 
von  Diepeiibrück  seit   1845}  hat  di-r  llernusgehcr  hinzu- 
gesetzt. —  Das  Büchlein  enthält  manche  interessante  An- 
gaben. Zu  bemerken  ist,  dass  der  43.45.  nnd  46.  Bischof 
österreichische  Erzherzoge  waren.  Carl  I.  (K.  Ferdinands 
II  Bruder,  geh.  1590}  von  1608—1624;  Leopold  Wil- 
helm (K«  Leopold^s  I  Oheim)  seit  lfi55  (aam  aweiteaaiale 
pestalirt)  his  166S. —  (Voa  ihm  helsst  es:  |,Praeterea 
episeopatas  ^ataer:  olmaceasem,  argeatorateasem,  passa- 
üieasem  et  hallierstadteasem,  adaiiaistratioaem  Bargaadtae  et 
erdiais  teatonlel  magisteriam  aeeeperat,  .  .  Hie  episcopas 
aanqoam  consdcratus  nec  sacris  tnitiattis.  Miles  egrcgius  in 
hello  et  qui  in  Silcsia  uou  vixit.    Per  adniinistiatorem  gu- 
bcrnavit  episcopatom  absens.  Ad  eins  ardorem  iu  lide  cunta- 
buit  ha(^re.sis"  .  .  }  Der  40.  Rischof  Carl  lU,  Erzherzog 
von  Oesterreich  (Bruder  K.  Leopold'»  1.  geb.  1649}  wnrde 
als  vieraehj^ähriger  Knabe  Yom  Kapitei  pestalirt,  am 
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P«braar  1663,  war  aagleieh  Bisehof  m  OIntto  ud  P«8- 
sa«  ttod  Hochmeisttr  des  tentsditB  Ordens.  Er  starb  aber 
am  27.  JiDoer  (hier  heist  es  Jooi)  1664  so  Lias«  ^ 
S.  Bistham  Cossians  (KlCster). 
I.  ^Yersocb  einer  nrkaadliehen  Darstelinng  des  reiebs- 
^freien  Stiftes  Engelberg,  St.  Benedikten  *  Ordens  in  der 
^Schwei«.  Zwölftes  nnd  dreizehntes    Jahrhan<1ert  Gewidmet 
„dem    hocliwurdigstcn    und    gnädigen    TiU.     llcrru  Jubilalen 
j^Abt  Hilgen  I.  von  üi'ircQ.  Mit  ungedruckten  OncUeii   and  vier 
^artistischen  Tafeln.  Ln7.em,  1846.  Bei  G  i  hi  iiflcrn   Räber.  8. 
jjlV.  und  156  SS.  V«m  Convcnte  in  dcti  Druck  i;*  It  ^t,"'  — 

Fngelbcrg  ward  von  Conrad  von  Sohh  ubürea  (aus  einem 
alten  GoscMpchte  Freior  aus  dem  Zuiicbg.m)  im  J.  1122  c^e- 
stiftet ,  der  selbst  Mönch  wurde  und  112G  durch  Meuchelmord 
fiel.  1124  ward  das  Kloster  vom  Papste  Calixtns  II.  bestätigt 
und  von  Kaiser  Heinrich  V.  Es  lag  In  Burgund  (damahls  we- 
der HeriogtbaM  noch  Grafschaft  genaont),  dessen  Rectoren  die 
Zäbringer  waren,  im  Bisthum  Constan/,  im  Zuricbgan  (es 
scheint  dieser  Name  damals  f&r  den  Tbnrgaa  anch  nn  gelten) 
und  in  der  Grafoehaft  Zflricb.  Unter  seinen  Aebten  wann  die 
ansgeneicbnetsten :  Frowin,  wabrscbeinlieh  ans  St  Blasien  be- 
mfen,  ein  Getobrter  nnd  Schnlmann;  interessant  ist  der  S.  31 
ange(nbrte  Catalog  seiner  Scbnlbncber  (?).  —  Er  hiaterUess 
aneb  viele  Abschriften,  wie  S.  34  und  ff.  angeführt  wird. 
S.36  „Das  Chronikon  Engelbergs  in  Folio  maximo  ist  swar  nicht 
„doreb  Frowins  Hand  gesehrieben  (Porta  sagt  in  Arebiv  der 
„Gesellschaft  für  filtere  dentscbe  Gesehiebto  VII.  173,  er  habe 
^die  kleinen  Annalen  (von  Muri)  als  ein  eweites  Exemplar  der 
j, Lugelb ert;;er  Annalen  erkannt.  Stadlers  Cal.il()i;us  Maunscr. 
„Codicum  gibt  aber  pas.  220  ganz  genau  au,  dass  sich  diess 
^nicht  so  verhalte,  sonilern  der  später  Aht  gcwurdeue  Berchtold 
„nnserit  schonen  Codex  geschrieben  habe,  was  ein  genaue* 
^rer  Verj^leleh  der  Handschriften  des  Codicis  mureusis  mit 
„dem  nnsrigen  genau  herausstellen  würde:  confer  Hist.  silvae 
„nigrae  M.  Gerbert  1.  241},  wohl  aber  eine  Copie  seiner  in 
„St.  Blasien  begonnenen  nnd  in  Engelberg  vollendeten  Hand- 
„schrift  des  d.  s.  Cbronieon  mnrrnse,  wie  diess  Gerbert 
„riehtig  angibt,  wenn  er  sagt:  ^,qiu  non  anetor  solnm  meme- 
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^niti  ehroniei  (fisgelb.)  sed  et  «criptor  Cod.  Mnrensia.**  Lei» 
^der  fehlen  dem  Cbronicon  Marense  hinter  den  Annalen  die 

^ersten  zwölf  Blätter,  dns  Chroniroii  üedae  ^anz  und  der  An- 
ijfaug  des  Eusebius  and  Hieronimus  bis  ins  Jahr  144.^^ 

„Dieses  schone  Zeitbach,  wichtij^  fnr  die  karolingische 
«und  sSchsischc  Zeit  und  vorzüglicli  tür  das  11.  Jahrhundert, 
„ward  urüssleutlu'ils  durch  Herraann  den  lahmen  Grafen  von 
„Veringeu  und  seinen  Schüler  Berchtuid  in  der  Reichenau  ,  das 
„Ende  durch  Beruoid  einen  St.  Blasier  Mönch  (Pertz  Script. 
„VII.  pag.  74.  Hertnannus  augiensis  p.  265.  Berchtoldi  Annales 
„p.  .185  Bernoldas  (SS.  Blasianus  Gerbert  II.  S.  N.  1.  233, 
„235,  243}  verfasst,  und  ist  durch  UrstisioS)  Oefele  (Cod. 
^Seafbnsensis),  Pistorios  and  Aemilian  Ussermaan  in  seinem 
npradromas  Germanie  sacrae  schon  fr&ber,  jungst  aber  im  aie<- 
lyheaton  Bande  der  Momnenta  Oermaniaa  historica  aaf«  neae 
^nach  doM  ilteiitea  Handaehriften  doreh  Ports  odirt  wordoa, 
„Auf  den  ertton  Anhiioh  nrar  os  aohr  loieht  die  Handsdirift 
^Ton  Mari  Inr  die  Ahaehrill  der  Eagelberger  Haodsohrift  sa 
,ihalteny  was  ahor  hei  einor  kritisoheB  Vergleichung  sieh 
^wirklieh  amgokohrt  torhSlt.  Wir  bedaaera  sehr,  hier  nieht 
„dasjenige  naeliholon  s«  können,  was  für  die  deatschen  Oe- 
,iScbicfalsforseher  nach  der  Heraasgabe  noeh  von  Bodeotong 
^sein  kSnnte,  oben  so ,  dass  diese  t  Handsehriflen  nicht  ge- 
^würdigt  worden  sind,  Schriftproben  in  die  Monumcnta  zu  lie- 
„lern.  Pertz  sah  das  Chrouitun  Lü;:,elhergense  An.  1837,  bc- 
„nutztc  aber  bei  der  Herausi^abe  den  ussermani- 
„schen  Ah  druck,  der  viele  Lücken  hat.  Das  Cbronicon 
„Engeibergt'use  zei<jt  zwei  Hände;  Frowin  machte  n.imlich 
„mit  haltbarer  I  inle  Verbesscinniren  in  die  Handschrift  sei- 
„ues  Schülers  Berchtold."  Unser  altes  Chrontkon  besteht  ans  16 
Octernen.  Die  sehn  ersten  Blätter  bilden  die  kleinen  Annalen,  wel- 
che die  St.  Blasier  nicht  mit  Unrecht  bis  anf  die  Zeit  des  Aus- 
tritts Frowins  als  die  Ihrigen  ansprechen.  In  dem  Cbronicon  Mn* 
rense  sind  solche  nur  bis  ins  Jahr  1175  fortgeführt,  in  dem 
fingelhorger  Zeitbacbe  aber  folgt  mit  veränderter  Hand  beim 
Jahre  1177  der  Tod  Aht  Frowins;  beim  Jahre  1179  das  Cond. 
Kam,  welches  Papst  Alexander  so  Rom  hielt;  heim  Jahre  1181 
die  Kronnng  dos  römischen  Königs  Heinrich.  VI. ;  heim  Jahra 
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1187  eine  Darslclluiio;  der  Gescliichle  des  gelobten  Landes  nebst 
aiMkrt'itj,  was  spiiler  zur  Sprache  kommen  wird;  dann  folgeu 
meist  nur  die  Aiii'eli'u^cnlieiten  unseres  Golleshauses  von  ver- 
schiedenen Härwlt  iK  l)is  ins  Jabr  1502.  Auf  S.  "Z — %  der  Annaleu 
trug  ein  Uuli  kauuter  unfor  Abt  lilrich  Stalder  von  Bern  .\,  1484 
die  knpzr  Klostergesj  liirlite  ivnf^elbergs  in  lateinischer  .Spra- 
che am  iiande  ein.  Auf  dem  eilften  Blatte,  wo  der  Titel  des 
Chronicou  Bcdae  hiugesetxt  ward,  steht  von  Abt  Berehtold's 
Hand  geschrieben:  ^(foc  pie  Christo  datum  Berotoldi  sit  tibi 
„g:rattim'\  als  Beweis ,  dass  Abt  Bercbtold  diess  Chrooikoo  ab- 
„schrieb.  bevor  er  Abt  war.  '  Vorzügliche  Aebte  waren  auch 
Frowin's  Nachfolger.  Abt  Berchtold  (von  1178—1197)8.  41— 
50;  and  Abt  Heiorich  I.  (tod  Wartenbach)  1107  —  1223. 
(S.  51).  Aas  seiner  Zeit  bewahrt  das  Kloster  ein  drei  F^ss 
hohes f  nvel  Fuss  breites  silbernes,  achtnig  Reliqaien  enthal- 
tendes Krens,  mit  einem  grossen  Kreonpartikel  im  bysantini* 
sehen  Geschmacke  TOn  getriebener  Arbeit,  einst  mit  sehr 
werlhvoUen  Edelsteinen  nnd  Perlen  gescbmickt,  anter  welchen 
Torcüglioh  ein  Karfankel  her&hmt  war  (Folgt  dienihere  Beschrd- 
bung  dieses  interessanten  Stfickes)«  S.  Abhildang  anf  Tafel  t» 

Mit  grosser  Sorgfalt  sind  alle  aas  dem  18.  Jahrhaaderte 
(bis  1298)  noch  übrigen  urkundlichen  Daten  ang-efuhrt,  nnd  auf 
die  literarische  Thätigkeil  der  Conveutualcn  isl  die  gebührende 
Rücksicht  genommen  (bis  S.  106).  Von  S.  109 — 130.  Uuge- 
druckte,  sprachliche  und  historische  Urkunden.  I.  „Expositio 
Vocabulorum  sacre  scriplure  mit  Frowiirs  (Jeutschen  Glossen" 
8.  109.  II.  1199.  2;i  Februar,  in  Kger.  König  Philipp  II. 
übernimmt  vom  Abte  Heinrich  die  Vogtei  des  Klosters  t^ngel- 
berg,  und  verspricht,  sie  nicht  zu  vergeben  (ohne  Willeu  des 
Abtes).  S.  llü.  Iii.  Das  Haus  Briens-Ringgenberg  (von  1147 — 
1390).  Stammbaum.  S.  III.  IV.  1229,  18.  Mai;  Constans. 
König  Heinrich  VII.  (K.  Friedrich'«  II.  Sohn)  bestätigt  die 
Rechte  nnd  Besitzungen  des  Klosters  Engelberg,  nnd  nimmt 
es  in  seinen  Schots.  S.  112.  V.  1»7  K.  Heinrich  VII.  trigt  4em 
Schnitheiss  von  Solothuni  nnd  „ceteris  Bnrgnndie  rectorihns 
snb  ditione  sna  degentihas**  anf,  das  Kloster  St.  Urban  zu  schlt- 
nen.  p.  113.  VI.  1238 ,  11.  Jinner  h.  Oeilenhansen*  K.  Hein- 
rich VII.  empfiehlt  die  Güter  des  Klosters  Engelberg  Im  Aargan 
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dem  Sohntse  des  W.  von  Hoehdort  p.  11%.  VI.  b.  1205^1241, 
28.  Märs ;  CoDstan.  Bischof  Heiarieh  tsd  Consfsns  nimmt  das 

Kloster  Engelberg  in  seineu  Schirm,  p.  115.  Vli.  1261,  20.  No- 
vember. Die  Gebrüder  Ulrich  und  Chuno  Edle  von  Rinacb  vcr- 
kaafeo  dem  Abte  Wallher  von  Engelber!^  die  Vogtei  von  Bach- 
ieien.  p.  116.  VIII.  Die  Brüder  Wcrnher,  Dieliulm  und  Mar- 
quart  Edle  vou  Wolhiiscn  verzichten  jnre2;en  eine  Entschädigung 
von  8  Pfund  Pf.  aaf  ihre  Anspräche  aa  die  Leute  vou  Koken, 
p.  117.  IX.  i2r»7-1270.  Trnnslata  a  Waltluio  II.  abbatc  Re- 
gula Sti  Bcaedicti.  (Vielleicht  walHserdeutsch  des  13.  Jahr- 
hunderts?) p.  118.  (Probe).  X.  1284,  18.  December,  Perusii. 
Papst  Martin  IV.  gibt  dem  Abte  Arnold  von  Engelberg  die 
Vollmacht,  seine  Mönche  von  der  Excommuuication  lossuspre- 
ehen.  Bemerkenswertbe  Stelle:  „Exhibita  nobis  tna  petitio 
„coatinebat  qaod  nonnolU  Monasterii  toi  Monachi  et  Connersi 
^pro  violenta  manuvm  iniectione  in  se  ipsos 
(Versaeh  som  Selbstmord?  oder  Gewaltthfttigkeit  ge|pen  ein-  - 
„ander?)  et  qnidam  pro  detentione  proprü  alii  etiam  pro 
„denegata  tibi  et  predecessoribns  tnis*  obedientia  sen  con- 
f^plrationis  offensa  in  exeoramnnieationis  Uqneam  ineideront^ 
„qaornm  monachornm  «fnidam  divina  eelebramot  oflicia  et  recepe- 
^mni  ordines  sie  iigati**  • .  Die  „ioieetores  mannam,  quornm  fbent 
»gravis  et  enormis  exeessns  mittas  ad  sedem  apostoüeam 
„absolTendos.'*  .  .  .  Zeigt  jedenfalls  Verfall  der  Disciplin, 
freilich  zur  selben  Zeit  ziemlich  in  den  meisten  Klöstern! 
p.  124.  XI.  1343.  Einige  Beiträge  ans  dem  iNecrologc  und 
Jahrzeitbuchc  der  Nonnen  in  Engelberg.  (265  KlostLiiierren 
und  511  NoiKHMi  verzeichnet,  lässt  auf  einen  Durcbschnitts- 
Bestaud  von  .'37  ilerreu  und  77  Nonnen  schliessen  !) 

„Abt  Rudolf  war  lant  gicichzeitiürem  Zeugnisse  unser» 
„grossen  Chronikons  geniithigt  das  Nonnenkloster  zu  verßrös- 
„sern,  unter  Abt  VValthcr  III.  sind  Anno  1325  an  einem  Tage 
»140,  und  Anno  1345  90  Nonnen  eingekleidet  worden,  die 
„freilich  bei  dem  Entstehen  dieses  (Jahrzeit-)  Buches  grossten* 
»theils  noch  leben  mochten,  iudem  1349  117  davon  an  der 
»Pest  starbeo."  Zn  diesem  Nooneokloster  schenkte  König 
»Albreeht  (I.)  das  Geld  sn  AIpnach,  nnd  seine  Gemahlin  einen 
»Weingarten  so  Benklichon.''  p.  125.  Xll.  1803.  27.  Juli, 
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Lucnriß  in  domo  fr.  iniu.  Johann  vou  VVolhusen  schenkt  mit 
liiiiwilJi^ imi;-  seines  Oheims  und  Vormands  Jakob  vou  der  Wart 
dorn  Klo.stor  Kni:;ellH'r«;-  seine  (iütcr  in  ijangeneffj^c  and  das 
l'atronntsrechl  in  Lungern  und  zwei  Leibeigene,  p.  126. 
XllL  Urbarium  1309  —  1316.  p.  137—130.  Nun  folgen  von 
S.  133  —  156 ,  123  Regesten  von  den  Jahren  1122— im. 
Ausser  der  bereits  angeführten  Abbildung  des  alten  Crucifixes 
sind  Initialen  aus  dem  12.  Jahrhunderte,  ind  das  Facsiroile 
•ioer  Urkonde  von  1240,  dann  ein  Initial  von  e.  1270  der  Ge- 
genstand der  übrigen  3  artietisehen  Beilagen. 

Wir  bemerken  noch  eine  interessante  Stelle  in  dem 
Stiftbriefe  des  Kleiters  vom  Jahre  1122  &ber  die  Absetnnng 
eines  de»  Kloster  schidliehen  Abtes.  „Qni  (Abbas)  si  forte 
^libertatem  monasterü  perrertero^  sibi  locnm  sanetnn  snbjieero 
„ademtanerit  sine  aliqnid  sernitii  statotnm  (?)  sibi  fieri  eiege- 
,,rit  Mox  fratres  own  snffragio  reügiosomm  Abbatnni  el  cetero- 
„ram  Cbristi  fideliiun  in  eirenitn  manentinm  seeandnn  institata 
„saneti  Benedict!  bnno  accosatom  iosteqne  ab  eis  oonfietnm 
^(?  convictam)  dignitate  sua  abjici  perficiant^  Obwohl  Papst 
Calixtus  diese  Uestinimung  nicht  in  seine  (Hestätigungs-j  Üuilo 
aufnahm,  so  erscheint  sie  Anno  1124  dueh  im  Bestätigungs- 
diplome Kaiser  Heinrichs  V.,  und  ist  in  der  nnji^lücklichen 
Zwischenzeit  vom  Tode  Abt  Adelhelm's  bis  zu  Frowin  s  Wahl 
wirklich  in  Auweuduug  gebracht  worden.  „Quod  (trcs  ahiialrs: 
„Lülfried ,  Weif,  Hesso)  indigne  vixrnint,  mn!n  jirofuerunt, 
^quia  subjectis  non  profuerant ,  sed  bona  monasterü  dilapida- 
],veruut.  Ideo  depositi  et  expulsi  fuerunf'  sagt  das  Cbronicon 
^seculi  XV.  Engelbcrg*,  sagt  der  (ungenannte}  Verfasser,  war 
rechtlich  freier  nis  das  reiche  ILönigsUft  St.  Gallen.  Der  Abt 
war  der  echte  Nachfolger  des  Frciherm  von  Seldeubnren."' 

Die  in  diesem  Büchlein  vorkommenden  llabsbnrgica 
sind  ans  Herrgott,  Tschudi  n.  s.  w.  belunnt  oder  betrelTeii 
die  LaaffeobQrger  Linie. 

Höge  der  Verfasser  die  Schicksale  dieses  „reicbsfreien'' 
Stiflesi  dessen  schöne  Lage  dnrch  das  Bild  anf  dem  UmseMage 
vergegenwärtigt  ist,  auch  in  den  spatem  Jahrbanderten  ver« 
folgen,  die  Geschichte  der  sehn  ersten  Aebto  neigt  ihn  als 
fleissigea  and  gewissenhaften  Forseher.  . 
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B.  Dentsehes  Reich. 

a}  Deatttche  Geschicitts  quellen. 

1.  AddUanunitm  9eeundum  ad  Regesta  Imperii  inde 
ah  omio  MCCCXUJl  uBpte  ad  amum  MCCCXLVIL  Zweites 
£r||;iiixiiiigsheft  au  den  Regeeten  Kaiser  Ladnrigs  des  Beiern 
nod  seiner  Zeit  1314— ia%7.  Yen  Job.  Frtedrieh  BShmer. 
Leipiig  bei  C.  R.  Kersten,  friber  8.  Scbmerbers  Verlag 
in  Frenkfnrt  an  Maui  1846.  4.  1  Bl.  Verrede,  Verbessemn- 
gen  und  ZusKtse,  dana  Ten  S.  S17 — 348. 

2.  Regefta  Jmperü  lnd<e  ab  atma  MCCXLVl  u»qu€  ad 
SfCCCXIB,  Die  Regesten  des  Kaiserreicbs  unter  Heinrieb 

Raspe ,  Wilhelm,  Richard,  Rudolf,  Adolf,  Albrccht  und  Heinrich 
Vit.  1246 — 1313.  Nou  bearbeitet  von  .loh.  Friedrich  Böhmer. 
Stuttgart.  J.  Ii.  Cotla  scher  Verlag.  1844.  4.  X.  3H0.  SS. 

3.  Fbnteit  Rerum  Germanicarum.  Geschicht.squelien  Deutsch- 
lands, herausgegeben  von  Joh.  Friedrich  Bühmer.  Zweitor 
Band.  Hermannus  Altahensis  und  andere  Geschichtsquellcn 
Deutschlands  im  1.*?.  Jahrhunderte  (auch  mit  diesem  zweiten 
Titel:  H.  A.  u.  a.  i}.  Ü.  im  13.  Jahrh.)  Stattgart.  J.G. Cotta- 
seber Verlag.  1845.  8.  LVI.  572.  SS. 

4.  Regesta  Imperii.  Die  Regesten  des  Kaiserreiehs  ven 
1198 — 1254.  Neu  bearbeitet  von  Job.  Friedrich  Bühmer. 
Erste  Abtheilung.  Stuttgart  und  T&bingen.  J.  Q.  Cotta^seber 
Verlag.  1847.  4.  289.  SS. 

Als  wir  in  106.  Bande  der  Wiener  Jabrbiieber  der  Lite- 
ratur (8.  St5 — S60)  die  Regesten  K.  Ludwigs  des  Baiern 
«nd  den  ersten  Baad  der  F&ntet  Rervm  Cfermanicarum  an- 
neigten,  äusserten  wir  den  Wnsseb,  der  un  dentsebe  6e* 
schiebte  so  hoebverdiente  Herausgeber,  Bibliotbekar  Bdbner 
in  Prankfurt  an  Main,  möge  qds  reebt  bald  mit  der  Fortset- 
zung dieser  so  erspriesslicben  bistorlsehen  Ovulen  und  HOftnittei 
erfreuen,  dieser  Wunseb  wurde  in  reiehliebem  Masse  erflUlt. 
B6bner  gehört  oicht  nur  zu  den  rfistigsten,  sondern  aoch  sn 
den  verdientesten  Geschichtsforschern  und  seine  Bestrebungen 
müssen  und  werden  gleichsam  eine  neue  Bahn  brechen,  indem 
er  thcÜN  die  bisher  minder  zugänglichen  t^uellen  durch  seine 
Handausgabe  der  Fontes  (t  Bände)  den  Forschern  näher  rückte^ 
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theils,  and  das  ist  sein  Hauptverdieiist ,  die  bisher  miuder 
beachteten  Urkunden  in  ihrer  Torjsui^su li.sen  Wichli^eit 
geltend  machte.  Urknudon  sind  und  bleiben  die  sicherste  Grund- 
laje  aller  Geschlehti  .  die  Geschichtschrelber  und  zumal  die 
Chronisten  sind  jedenfalls  durch  die  Urkunden  erst  fest  zu 
stellen  nnd  oft  genug  su  berichtigen. 

Mit  Vergnügen  bemerkt  man  Böhmers  immer  reichhaltiger 
gewordene  Urkunden-Aosssge,  seine  neu  bearbeiteten  Regestea 
(ron  1198 — 1313}  sisd  gegen  die  früheren  nicht  bloss  an  der 
Zahl,  sondern  auch  am  Gehalte  mehr  als  verfüiiffacht.  Und  die 
Bbleitang  hei  jedem  Regenten  ist  gans  neh  nnd  Ten  grtatem 
Verdienste. 

Ohne  Zweifel  wird  Bdhmer  bald  diesen  Yorarheiten  eine 
Darstellnng  dieses  hoehwiehtigen  Zeitahsehaittes  der  deutschen 
Gesebichte,  in  dem  sieh  die  spitere  Zersplittemag  nnd  dar- 
aus folgende  Sehwäehe  des  Reiehes  bereitete,  folgen  lassen, 
gewiss  eb  tüchtiges  Werk,  woranf  wir  uns  sehen  jetst  hen* 
lieh  firenen. 

Wir  k6nnen  ons  jedoeh  nicht  enthalten,  hier  den  allerdings 

noch  zu  begründenden  Wnnsch  auszusprechen ,  dass  der  Vor- 
arbeiten noch  mehr  weiden  mögen,  ehe  man  an  eine  Darstel- 
lung denke,  welche  gewissermassen  die  Signatur  dieser 
wahrlich  noch  ziemlich  dunklen  Zeit  liefern,  ein  decidirendes 
Urtheil  über  Personen  und  Veriiältnisse  aussprechen  würde. 
Wir  halten  die  Acten  zum  Sprnrhe  noch  für  ungenQg-end ,  wir 
wollen  noch  einen  reicheren  Apparat,  des  herbeizuschaffenden 
Stoffes  ist  noch  gar  viel.  Kaiser  und  Papst  sind  wohl  die 
Häupter,  aber  die  Kirche  und  der  Staat  sind  gross  und 
gewaltig  und  besonders  in  Deutschland  von  unendlicher  Man- 
nigfaltigkeit und  eben  desshalb  erfordert  die  dentsehe  Ge- 
schichte eine  sehr  umfassende  nnd  ins  Specielle  dringende  Be- 
handlung. Wir  glauben,  dass  nur  vollen  Kenntniss,  wie  die 
Dingo  sich  in  Deutschland  gestalteten  und  wie  sie  nu  henr- 
th eilen  seien,  auch  Regesten  der  deutschen  Reichsfnrsten 
und  Reiehsst&dte,  so  wie  Regesten  der  deutsehen  Kirchenfür- 
sten  (ErzhischSfe,  Bisehöfe  und  Kapitel)  und  deutschen  Kldster 
wfinsehenswertii  sind  ja  Unentbehrlich.  Man  muss  diesen  grossen 
hittem  Kampf  swischen   dem  Imperium  nnd  Saeerdotinmi 
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diese  verunglückte  Geburt  einer  R  e  i  c  Ii  s  v  c  r  f  n  s  s  u  n  g; ,  wel- 
che die  Nation  zu  solcher  Schwäche  nach  Innen  and  Aussen 
Terartheilte ,  aus  einer  vollständigen  liebersiebt  aller  speciellen 
Gesebicfaten  des  deutscbeu  Reiches  aud  der  deutschen  Kirche 
keinen  lernen  und  dazu  gehören  nach  aoscrer  Ueberzcngung 
noch  sehr  umfängliche  und  m&hsaine,  dafür  aber  auch  sehr 
gehaltreiche  qnd  ergiebige  Forschungen  nnd  Vorsrheiten,  die 
freilich  nicht  4m  Werk  eines  Binnelnen  sein  können.  Böhmer 
sagt  seihst,  dass  Regenten  der  Päpste  seihst  nnr  ans  Baronhift 
nnd  Rajnald  sehr  wnnschenswerth  wären,  wenn  nicht  die  seit 
1198  noch  vollständig  Torhandenen  Kansieibftcher  seihst  extra« 
hirt  würden ,  was  wir  jedenfalls  Toraögen. 

,,Io  der  Vorrede  sn  meinen  frähem  Kaiserregesten  änsscrte 
„ich  (Böhmer  in  Nr.  t.  S.  IV.),  dass  irgend  eb  geistliches 
„StKt  in  Oesterreidi  dnrch  ein  solches  Unternehmen  die  Thi- 
„tigkeit  seiner  Conventualen  erproben  und  sich  allgemeinen 
^Dank  erwerben  möge.  Bisher  ohne  Erfolg.  Man  möchte  fast 
„glauben ,  d&ss  das  was  Baronius  und  Raynald  in  dieser  Be^cie- 
„hung  bereits  g^eleistet  haben,  durch  seine  Grösse  nnd  seinen 
„Werth  mehr  abschrecke  als  nachziehe.  Wie  dem  auch  sei : 
„ich  wQnsche  von  Neuem,  dass  die  von  mir  gesammelten  Bruch- 
..stücke  papstli«  lif^r  Regest<Mi  einem  Solrhen  yor  Augen  kommen 
,,mÖgen  ,  dem  Sallusts  Vorwort  zum  Catilina  im  Gedachtutsse 
„geblieben,  der  mit  Viacentins  Ferretinus  fragt:  quid  enim 
^valet  ni8i  Mgfnug  exeerceatur  ingenium,  der  sich  entschliesse 
„einige  Jahre  an  das  Werk  zu  gehen  und  zur  Ehre  der  Kirche 
„nnd  zum  danemden  Gewinn  für  geschichtlirhes  Studium  es  hin* 
„ansanfnhren.  Es  liegt  hier  in  dem  Stoffe,  wie  in  jenem  Wein* 
„herg,  ein  ▼erboiigener  Schats,  den  deijenige,  der  ihn  behant, 
„durch  die  dabei  na  erwerbende  wissenschafUiche  Ansbüdnng 
„sich  aneignen  kann.** 

Wir  glanben,  dass  ein  Regestenwerk  nicht  bloss  nber  die 
Bollen  nnd  Briefe  der  Päpste  (und  iwar  nnmittelbar  ans  den 
nn  Rom  anfbewahrten  Kanaleib&chem),  sondern  aneh  iUier  die 
Urknnden  s&mmtlicher  dentscher  Bischöfe  nnd  Erabischöfe,  so- 
wie der  Achte  der  bedentendsten  Klöster  DentseUands  ein  wah- 
res Bedfirfhiss  wäre  und  der  deutschen  Geschichte  des  Mittel- 
atters einen  ganz  andern  Gehalt  geben  würde. 
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Doch  nicht  die  Reg^sten  alleio  wollen  wir  bcrncksichti^pn, 
man  muss  auf  die  Quellen  selbst  zurückgehen  and  man  kann 
sich  diese  nie  ersparen.  Böhmer  sagt  zwar:  (Nr.  %.  S.  III) 
^Die  Auszüge  des  Inhalts  der  Urkunden  sind  jctrA  so  ersrlio- 
jjpfend,  dass  sie  dem  fiesehichtsforscher  in  den  bei  weitem 
^meisten  Fällen  die  Einsicht  des  vollständigen  Textes  ersetzen 
^können.  Diess  wird  selbst  für  diejenigen  bequem  sein,  welchen 
^die  angeföhrten  Druckwerke  zu  Gebote  stehen.  Aber  einen 
^viel  grösseren  Dienst  glaube  ich  damit  deigenigen  geleistet 
nSQ  haben,  denen  diese  Werke,  die  sich  nur  auf  sehr  weugen 
„öffentlieben  Bibliotheken  TolUtindig  vorfinden,  niebt  »igl^;licb 
^sind.  Solebeo  war  es  bisher  «noififUch  grilndliohire  8f«dien 
^sn  machen.  Jetnt  erieCat  ihnen  mein  Bneh  im  Urkuwlenfache 
^i&r  den  betreffenden  Zeitabacbnitt  eine  gmwe  Bieberaammlnnf  , 
,,nnd  sie  kdnnen  aehott  aoakommen,  wenn  sie  nvr  noeh  den  Werten 
„Band  der  Monnmenta  Germaniae  bistoriea  sar  Hand  baben.*' 

Das  nvn,  bei  aller  Achtung,  die  wir  Tor  Böhmers  Ver^ 
diensten  hegen,  glaaben  wir  niebt,  wir  meioen,  diese  Regestaa 
seien  jedeniblls  nvr  ein  Fingerseig  und  ma»  misse  sieb  io 
die  Gesehiehte  selbst  gans  hineinarbeiten,  man  nasse  die 
angedeuteten  Spuren  verfolgen  nnd  die  Urkunden  (auch  Chroni« 
ken  n.  s.  w.,  die  damit  ia  Verbindung  stehen)  studircu.  Wir 
wollen  aus  einem  Beispiele  unsere  Meinung  begründen: 

In  Nr.  721  der  Regesten  K.  Friedrichs  II.  (Nr.  IV.), 
April  1232  hcisst  es:  (K.  Fri  Iiich  II.)  „gibt  und  verleiht 
„mit  lieistand  seines  Sohnes  köuig"  Heinrichs  und  mit  Rath 
„der  Fürsten  dem  Erzbiscliof  Sifrid  von  Mainz  und  dessen  ??ach- 
,|folgern  das  herabgekommene  Kloster  Lorsch,  in  der  Erwar- 
^tnng ,  dass  nunmehr  Seitens  des  Erzstiftes  Mainz  der  gebuh« 
,,rende  Reiehsdienst  dafür  werde  geleistet  werden/^ 

Man  sollte  glauben,  dass  dieses  genfige I  Verfolgt  man 
aber  diese  Angabe  nnd  fragt,  wie  kam  das,  was  gesehab  da- 
bei? so  lernt  man  die  ganse  leidige  Sache  gans  anders  kennen 
md  macht  dabei  einen  tiefen  Blick  in  die  inneren  Zostlnde» 
der  einem  dann  mehr  erklärlich  macht.  Wir  wollen  ans  Joban* 
nis  Seriptoribns  Rernm  Mogantinamm  (Tom.  I.  p.  594)  den 
Hergang  erl&atern.  Bnbischof  Sigfried  III.  von  Maion  (Soho 
.  des  OottfHed  von  Eppensteii  md  einer  Gr&fin  Tnn  Wied  (Scbwe- 
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ster  des  Erzbiscfiofs  Dietrich  von  Trier),  Neffe  des  Erzbischofs 
Siegfried  II.  von  Mainz),  der  mit  vielem  Verstand  einen  hochfah- 
renden, gewalttbätigen  Sinn  verband  and  in  Wahl  seiner  Mittel 
nicht  hickelig  war,  sachte  sein  darch  Kriege  erschSpftes  Brsstiit 
dwrcli  ne«e  Zail&sse  sa  krSfligen.*)  Bio  m\A  willkommeDer 
Zvwmehs  war  ellerdiDg«  das  wie  es  scbeint  herAbgekenmieiie 
BenedietiDerUeater  Lanreshan  oder  Lerseh;  vm  die  dmrtigeii 
MOnelie  liir  die  Idee  der  iBeerporinmg  su  gewinnen,  spiegeHe 
aian  iiinen  vor,  das«  sie  ein  Theil  des  Mainsor  Dom- 
eapitels  werden  sollten,  in  dieser  Hoffnung  willigten  sie  ein 
•nd  sehrieben  desshalb  selbst  an  den  Papst.  Der  Werth  des 
welschen  Besltsthnms  dieses  bedentenden  Klosters  betrug  aber 
einmal  bnodert  tansend  Goldgniden  (damals  eine  grosse  Summe). 
Die  Benedietiner  messten  das  Kloster  verlassen,  es  ward  vom 
Erzbischof  mit  Cisterzienscrn  besetzt,  doch  die  wurden  bald 
wieder  von  den  ersteren  gewaltthätig  vertrieben  in  nächtlichem 
Ueberfall.   y^Sed  non  post  muUos  dies  superveniens  turchp* 

*)  Inbiaehi^  Siegfried  III.  sms  auf  dem  MaJoier  .Stuhle  voo  1231  bis  121» 
(•ttiAt  tm  0.  Mira  1S%0  m  BingM  In  krifUg«teo  ManMuHer.)  Ba 
atlHt  vra  Smi  t  Vir  WMig$t9rmm  9ptnm ,       §«duiam  u$mm  kaiure  «a 
SMfi^lM  mu^^SrnBÜ  df  IMa*  M  Hol  Mto»  tolfiM  paHm^* 

MfHfliii  /iiif>«riwiii  tttMmif  »upiemtiaHme  rexiV.'*  auch:  «FVr  rnrngHarmm 
„virtutum  et  aetionum,  qui  taniae  eonataniiae  fuit^  ut  iuttu  Papmt  FH- 
„derirtim    fmjterntnrem  puhlior  e.rcotnmuHiratum  drnuHtiarft ,    et  perse^ 
ifqweretur.      XLam  veigUcb  itia  mit  JudiU)  Maccabaeui« ,  weil   er   ciiiKt  mit 
ciAer  bewaffoeten  Macht  voa  300  seine  800  »Urken  Oegoer  schlug. 
QnMM  Tliitislt^lt  Ist  ihn  nldit  «lisMprecaan.  Sein  Naebfoigar*  dar 
siUe  wabrliafl  dtrlatlidia,  aber  eico  deaahalk  fllr  ü«t«  tHatn»  B«tt 
■ppaaaand«  Cbrfatiai»  aagt  tb«r  thnt  ,fBi€  v  mit  mm 
^••ni9  lud««»«,  l«o  faetm%  *9tt        eoepH  orpkano» 
i  II  i  dn  tt  a    faeere,   r  >  l  fn  n  c  n  mh  ur  er  e ,  civitaiea  de- 
t  r  II  er  e ,  ho  mi  n  e  s  d  ev  o  r  a  r  e,  t  e  r  r  am  in  d  e  s  e  r  t  it  m  d  edtf 
^cfre  et  Papae  mir  ifi  c  e  complaeere.   Et  quia  tum  wu/uüi- 
f,tiuni*  Htitra»  «aiifr«  iedtrai,  *»  ^   pMiü  fratrem  venerabtlem 
ftapp^hAai,        Sifriim»  Xpiicopms  nmInm  opm«  optrmim»  nt,  qui  per 
tßammmm  i§mU  Urrmm  ib|Mn^«rfl«i(^  ar  Sl«a«wr«a  €««lit$im»  «ftfafai 
fiprm»iMdbm  ikptnU,  d$dit  raptorihu$t  im§iiiia  dl««  mq»  mmnet 
jiIm  $aeeulum  soeeu/t."  Abt  Walther  von  Eberbscb  gibt  Qbrigena 
df>ni   sterbenden  Siegfried   das  Zeug:nf.sR ,   er  habe  aut'riehtig  gebeichtet 
und  die  bitterste  Reue  bezeiget!  JedeutalLs  ist  die  bl()«!<e  politische 
Geschictite  uogeoägend,  am  den  Werth  einer  Zeit  abzuwägen! 
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y^episcopuft  in  manu  valida  iteruni  eott  de  monasterio  expulü, 
^et  Cistercienuf's  ftnos  defino  rrt'oraviL    K(  rrce ,  quadam 
^nocte,  sub  matutinis ,  cum  sc  Custercienftes  cretterent  esite 
jfSecvms  ,   iteriim   vos'frr   ciim  amicis  suis   ad  Laurissam 
y,veniunt ,  eoa  denuo  invadunt ,  caeduni ,  percutiuntj,  et  Ue^ 
yfTum  expellunt,  proteatantea ,  se  otnnet  iuterempiurog, 
denuo  ad  ipsum  coenohmm  i/tturUsentv  praegumpaerint 
^reneriL  Ab  ea  itaque  die  nm%  ampHut  poUtamt  iudMci  €¥• 
^siercienses ,  nt  ad  L(iuri9$am  reverterentur^  VaemiU  ergo 
^aÜquandm  mmuuieriiim,  emm  nee  iBi,  tue  nooiri  90  UUo 
^ibidem  pottMe  vumere  eefturetä.  Damdem  hmoeenÜutPapalV. 
^Archiepi»eapo  SbgumHm»  p/ro/tfütQ  wumdaült  omio  Fomiiß- 
neaiu*  »ui  ML,       fltü  d&mmieae  naÜmiaH»  12ä6,  fuate» 
„UM«  momiehoB  etnnteumfme  onUniM,  ami  eert»  €kmoideoB 
ff9aeeular09  ad  coenobhm  repomeretj  ne  dMu»  vaemmm 
j^renumerei»  Qui  emiaiUo  aecepi^,  mmiaekö9  Ptaemmmir»' 
,)ien§i9  otdbiit  de  memasterto  QMm<«m  Semetortm  ArgeHÜ* 
y^nensia  dioeeeeU  ad  ee  voeaUte,  catucentnm  ex  eie  iß  prae~ 
„/old  monaelerio  ineUhiUj  quibut  PraefoeUmm  pro  reeHfre 
„dedU:* 

Wir  Terlangen  also  von  dem  GescbicMscbreiber  ein  tie- 
feres Eiug'chcn  in  die  VcrliüUnib.se ,  mit  den  UesuUateii ,  welche 
die  oberflächliche  Erwähnung'  der  Facten  gewähren,  können 
wir  uns  wahrlich  nicht  be^nii«:cn.  Die  blosse  Bearbeitung  der 
Ka i 86 r- Geschichte  auch  wird  Ueut.schland  und  seine  Ge- 
schichte in  einem  der  wichtigsten  Zeiträume  selbst  nicht  einmal 
in  politischer  Rezirluin-  hinlänglich  aufhellen,  dosshalb  wün- 
scbeu  wir  auch  llege.sten  der  Fürsten,  der  IJisrliiilr,  der  Aehte,  der 
Adelsgeschlechter,  der  Städte  u.  s.  w.  und  umfassende  Rerück» 
sichttgang  der  sämmtlichcn  Verhältnisse  des  gesammten  Volkes. 
Böhmers  Streben  bleibt  immerhin  der  geoz  he&ondera  Aner- 
kennang  wOrdig,  da  er  eiDen  neuen  Weg  eingeschlagen  «od 
dadvreh  die  gründh'chcre  Bearbeitung  der  nGesehichte  des 
dentehen  Reiches^*  vorbereitet  hat.  Die  Aasfahmng  jedoeh  wird 
noeh  lange  Zeit  auf  sich  warten  lassen »  da  es  leider  an  einen 
gleichmissigen  Zosammenwirken  der  Geichiehtsibreher  fehlt; 
wie  das  politische  Leben  des  dentchen  Volkes  durch  eino 
Centralgewalt  erst  ins  kräftige  Dasein  gornfen  werden  mnsa. 
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so  anch  wird  seine  Ceschicbto  erst  durch  Ceutralisatiou  der 
Tcrcinzelten  Arbeiten  der  deutschen  Gcschichtsforsclior  wahrhaft 
möglich ;  doch  ist  literarisches  Znsatniiieiiwirkon  fast 
noch  weaiger  sa  erwarten  «Is  politisches. 

B.  Deutsches  Reich. 

()  Abhandlungen  nod  Darstellung. 

!•  Versuch,  die  wahren  Gründe  des  BvrgODdischeu  Krie- 
gtB  darsostelleD  TOft  loh.  Casp.  Zellwefor,  Mitglied  meh- 
rer schweiserisoher  getelkiehtsforsehendeo  ÖeseUtehaften.  Ans 
dem  V.  Band  de»  Archivs  for  schweizerische  Gesehiohte  he- 
sooders  abgcdracht.  149  SS.  m  8.  (Mit  XXXI  urkandliehen  Be- 
legen Ton  den  Jahren  1453—1477.)  1847. 

Diese  Ahbandlnng  des  nm  die  Geschichte  seines  Vaterlan* 
des  so  hochTordienten  Herrn  Verfiwsers  ist  reich  an  neneo 
Anbchliissen.  — 

Er  gibt  in  der  Binloitnng  die  Resultate  seiner  Forschungen 
an;  Die  Hanptmomente  der  Verschiedenheit  swischen  den  An- 
sichten der  frühem  Geschichtschreiber  nnd  der  meinigen,  und 
die  Ursachen  der  Irrthi'iincr^  die  mau  bei  jeueu  autrifft, 
scheinen  mir  die  folgenden  zu  sein: 

Ailervorderst  suchen  Alle  die  Ursache  des  Kriegs  der  Schwei/, 
mit  dem  Herzog  von  Burguiul  in  den  l'jjukereien  seines  fiand- 
vogts  und  seiner  untergebenen  Hdelleute,  und  betrachten  die  Sc!»\vei- 
zer  als  selbständige  llauptpartei  in  diesem  Kriege.  (Miiilcr, 
Leipzig  1805.  IV.  <{d7.  Meier,  L  226.  v.  Tillier,  II.  197.  v. 
Rodt,  I.  109.) 

Meine  Ansicht  geht  aber  dahin,  dass  die  Schweiz  der 
Spielball  der  drei  Mächte  von  Oesterreich ,  Burgund  nnd 
Frankreich  war,  und  dass  sie  nur  in  Folge  des  Verrathes  von 
Diesbach  Inr  sieh  selbst  den  Krieg  beginn  nnd  bei  den  Schlach- 
ten von  Grandson  nnd  Marten  als  selhsthandelnd  hann  betrachtet 
werden.  Oesterreich  hoante  es  nicht  verschmenen,  w&hrend 
der  Kirchenversammlnng  von  Conslann  nnd  seither  so  viele 
LSndereien  Tcrioren  nn  haben ,  welche  die  Bidgenossen .  erobert 
hatten,  ohae  je  in  einem  Friedensinstmmente  von  Oesterreich 
eine  förmliche  Entsa<^u[i^  seiner  Anspräche  nn  erhalten.  Die 
VerpAndnng  sfinsr  Besitzangea  Im  Elsass  nnd  die  Anssicht 
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auf  eile  VemSbluug  Maiimfliaas,  dea  Sohnes  Kaieer  Fri^ 
drieha  III.,  acbieaea  den  besten  Aalaas  na  liefern)  die  Hälfe 
▼OD  Bnrgand  an  Erolieraug  der  Sebweia  oder  weuigsteaa  der 
abgetretenen  Länder  so  erhalten.  Burgund  zeigte  sich  willig 

dazu,  aber  hatte  uoch  so  viele  Verwicklungen  mit  dem  König 
Ludwig,  dem  Herzog  von  Bretagne  und  dem  Konig  Eduard  IV. 
V!)]i  l  iiirland,  dass  Karl  es  für  KuträgUclicr  hielt,  gemein- 
schafilicli  mll  th'iii  Hcrzoi»'  Sigmund  die  Schweiber  durch  Frie- 
densunterliaii(iliiiiLii'ii  liin/.uhiiUfn ,  bis  er  freiere  Hände  habe; 
nud  wir  .sehen,  dass  er  die  Ah.sicht  hatte,  unter  den  zwei 
Titeln  eines  Kunit^s  von  Burgund  und  vom  deutschen  römi- 
schen Reich  tiich  eine  Herrschaft  zu  erwerben ,  die  vom  Aus- 
floss  des  ftbeiaes  in  das  Nordmeer  bis  zwa  Ursprung  die- 
ses Flusses  und  von  da  bis  in  das  Mittelmeer  sieh  erstrecken 
and  Frankreich  gans  hätte  umgeben  aolleo.  Aber  als  er  wilmte» 
am  folgenden  Tage  seine  Wunsche  und  l'Iäne  erfüllt  zu  sehen^ 
ao  sah  er  sie  ganz  unerwartet  durch  die  Abreise  Friedrichs 
Tereitelt  Ludwig,  K5nig  von  Frankreich,  der  Todtfeind  den 
Hersoga  Karl,  aah  hiawieder,  daaa  wean  es  ihoi  gelinge,  tfa 
Sehweis  —  mit  Beistand  Oesterreieht  and  des  niedern  Vereins 
in  Elsass  —  an  einem  selbstlndlgen  Krieg  gegen  Baignnd  na 
rerwidieln,  der  Hersog  Ihm  lange  aieht  mehr  aehadea  kSnnte 
und  er  freie  Binde  gegen  seine  übrigen  Feinde  bekime.  Aber 
er  fühlte  wohl,  dass  die  Sehweiaer  aieh  nie  daaa  hlageben  wür- 
den, wenn  er  nicht  vorher  eben  festen  Frieden  awisehen 
Oesterreich  and  der  Schweiz  gestiftet  nnd  den  Heraog  von 
Oesterreich  in  Feindseligkeiten  mit  Burgund  verwickelt  hätte. 

So  traf  es  durch  die  Umstände  und  die  Umsicht  des  Kö- 
nigs Lu(hvig  zusammen,  dass  Oesterreich  und  der  aicdcre 
Verein  im  Elsass  Feinde  von  Burgund  wurden,  und  die  Schwei- 
zer, theils  wegen  der  förmlichen  Verzichtung  Oesterreichs  auf 
alle  Länder,  welche  sie  ihm  entrissen  hatten,  theils  wegen 
ihrer  Besorgnisse  über  die  Ländergier  von  Rnrg-und.  in  diesem 
Krieg  /iUerst  als  Hülfstruppen ,  dann  für  eigene  llechuuog  und 
zuletzt  wieder  als  llUlfstruppea  das  Uersogtbam  Bargund  zer- 
nichteten. 

Neben  diesen  ganz  verschiedenen  Ansichten  über  die  Ur- 
aachen  des  bargandischen  Krieges  scheint  nns  aneh  die  uakri- 
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tisdie  BenntzuDg  der  Preaves  de  Comines  eine  Ursaehe  von 
Irrthamern  za  sein.  Diese  Preuvcs  stammen  nicht  von  Comines 
her,  sonderu  wahrscheinlich  von  Langlet,  dem  Verleger  dieses 
Werkes,  der  zwei  SaiiniiJuns^eu  von  Kopien  von  Ai  U'iisiuckcn 
jener  Zeit  vorfand,  veröffLulliciite ,  ttlme  die  Kopien  von  den 
Originalica  zu  unterscheiden,  ohne  die  Daten  zu  berichtigen 
a.  s.  w.  Diese  müssen  also  mit  grosser  Vorsicht  und  mit  be- 
ständiger Rücksiclit  anf  die  dan»a!igen  («ehrruiclie  benutzt  wer- 
den; besonders  darf  man  nie  vergessen,  dass  zu  jener  Zeit 
alle  Verträge  zwischen  Frankreich  und  der  Schweiz  in  lateini- 
scher Sprache  abgefasst  wurden,  und  dass  niemals  beide  Con- 
trahenten  das  nämliche  Instrument  unterschrieben  haben,  son- 
dern jeder  Contrahent  ein  eigenes  Instromeat  unter  «agleichem 
Datum  ud  znvreilen  in  einzelnen  Stucken  sogtr  noch  ongleich 
hntead  nnnfertigte,  Aneh  darf  nicht  fibmehen  werden,  dass 
■n  jener  Zeit  in  Fmnkraieb  das  Jahr  mit  Ostara,  in  Bern  mit 
Welbaaehten  iMid  in  dem  grtatan  Theil  der  iihrlgen  Sehweb 
mit  dam  ersten  Jaanar  anfing. 

Wem  n«n  die  früheren  Gesehiehtsobreiher  diese  Regeln 
nicht  .anwendeten )  den  Einen  die  Benitsnng  des  Archivs  toa 
Lnaern  versagt  war,  und  die  Andern  sieh  nicht  die  M&he  nah» 
men»  dert  ai  ferschen,  ja  selbst  nachlSssig  in  den  Porsehnn- 
gen  des  hembehen  Arehlves  waren,  sc  wird  man  sich  ther  die 
Verschiedenheit  der  Ansichten  nicht  wundem/^ 

Von  den  XXXI  urkundlichen  Belegen  sind  die  meisten  bis- 
her noch  angedruckt  gewesen,  wenn  auch  nicht  unbekannt. 

C,  Deutschlands  Nachbarstaaten  and  ihre  Politik. 

1.  «Geschichte  der  diplomatischen  Verhältnisse  der  Scliweiz 
mit  Frankreich,  von  1698  bis  1784." 

«,Ein  Versuch ,  die  Einwirkung  dieser  Verhältnisse  auf  den 
sittlichen,  ökonomischen  und  politischen  Zustand  der  Schweiz 
darzustellen.  Von  Job.  Caspar  Zellweger,  Docter  der 
Philosophie  I  Mitglied  der  allgemeinen  schweizerischen  und  der 
hemerischen  geschichtforschenden  Gesellschaft  und  Ehrenmitglied 
der  Kantooalgeaellsehaflen  der  ILaatene  Granhiaden,  Wandt 
«nd  BaseL  Ersten  Bandes»  erste  Ahtheilnng.  St.  Gallen  nnd 
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Bern.  Verlag  yon  Htber  und  Conp.  1848.  8.  X.  360  SS.  und 
10«  SS.  Betligen."* 

Bb  sehr  Terdienstliches  Werk,  nns  den  besten  OieHen 
gesehdpfty  die  der  Herr  Verfasser  mit  vieler  Mlhe  sammelte. 
Das  Materials  anf  3  Bände  ist  bereits  geordnet,  wir  wollen 
hoffen ,  dass  Zellwegor  es  aneh  selbst  bearbeiten  werde ,  wenn 
aoeh  sein  Alter  „weit  vorgerfickt  ist.**  —  Die  Actenstüeke  bilden 
allein  87  Bände  im  Nanascripte. 

Die  Einleitnitj^  der  vorliegenden  ersten  Abthcilnn^  des 
ersten  Bandi-s  gibt  eine  allgemeine  Ucbersicht  von  den  Zeiten 
Karl*s  VII,,  Königs  von  Frank te ich ,  bis  zu  dem  Jahre  iöö8 
(S.  1 — 152).  Das  erste  Buch  handelt  von  der  Gesandtschaft 
des  Robert  Briillard,  Markis  von  Puisieux  (1098 — 
1708.)  (S,  1 — 342).  Die  Haoptereignisse  wahrend  dieser  Zeit, 
Neuenbürgs  (Neafcbate!)  Anfall  an  Prenssen  (gegen  Frankreichs 
Willen)  und  dessen  Neutralität;  dann  das  Verhältniss  der 
Schweiz  im  spanischen  Successionskriege ,  welche  den  franzö- 
sischen Prinzen  Philipp  bereits  1702  als  König  von  Spanien 
anerkannte;  (am  15.  December  1705  Abschlass  des  Mailinder 
Capitslats.}  Es  ist  interessant  die  diplomatischen  Feldz&ge  so 
recht  speciell  vor  sich  aufluhren  sehen ;  Zell  weger  ist  wahrheits- 
liebend *iind  nonmwnnden.  Wir  wollen  einige  Stellen  heraas- 
beben.  S.  251  Sshildernng  des  dsterreieklschen  Bevoll- 
mächtigten bei  den  etangelisehen  Ständen  (der  Schweis}.  ^Bim 
anter  diesen  Umständen  fir  die  Schweis  nnd  besonders  fnr 
Bern  nicht  weniger  wlebtiger  Mann  war  (des  Berner  Venners) 
Willading^s  vertranter  Freund,  Frans  Ludwig  Ton  Pesme,  Herr 
von  St  Sapkorln.  Br  stammte  ans  dem  altadeliehen  Geschlecht 
Pesme  von  Genf  .  •  • .  Unser  Frans  Ludwig  hatte  die  Hälfte  der 
HerrsehafI  von  St  Saphorin  von  seinem  Vater  Isaak  ererbt 
nnd  kaufte  im  Jahre  1708  die  andere  Hälfte  von  seinen  Basen. 
Er  wurde  I6GS  geboren,  und  trat  früh  als  Kadet  in  das  hol- 
ländische Infanterieregiment  des  Fürsten  von  ikauasi-hweig, 
ans  welchem  er  schon  1688  den  3.  Mai  austrat  und  wahr- 
scheinlich Dienste  in  Oesterreich  nahm.  Obschon  er  ein  Frem- 
der und  lleformirter  war,  erhielt  er  doch  schon  den  2(5.  Mai 
1G92  den  Grad  eines  Hauptmanns  auf  einem  Schiffe  der  kai- 
serlichen DouaufloUe,  den  1.  Mai  1694  deiyeuigen  eines  Chef 


99 


d'Escadre,  and  den  11.  Mai  des  nämlichen  Jahres  gab  ihm 
Friedrich  III.)  Knrfurst  von  Brandenbarg,  der  spater  als  Kö- 
nig Friedrieh  1.  hiess ,  ein  Pateot^  daes  er  in  seinen  Staates 
Ar  seine  Flotte  Mtmuehafik  aawerhen  dürfe.  Ohsehon  der 
Graf  Anereherg  (er  war  einer  der  irgstea  Feinde  des  Prinnen 
Engen.  Knnsler^s  Leben  d^s  Pr.  Sagen.  Bd,  L  S.  alle 
nSf^iehen  intrigaen  gegen  St  Saphorin  spielte  nnd  ihn  wr^ 
lenmdetei  wurde  er  doch  nun  Yise*Adniiral  der  Donanfletle 
ernannt.  Den  1.  Hornung  1702  gab  ihn  Kaiser  Leopold  den 
Titel  eines  Obersten ,  in  „Ansehung  seiner  Treue  und  seiner 
noch  leistenden  erspriesslichen  Dienste  und  seiner  guten  Anf- 
führung  und  Kriegserfahreoheit."  Den  28.  Herbstnionat  1703 
erhob  ihn  Kaiser  Joseph  Äum  Obersten  -  F'chUvaehtmcister  fGe- 
neralmajorj  auf  den  Vorschlag  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen 
,^in  Detraeht  seiner  schon  geleisteten  Dienste  und  die  er  im 
niilitarisciien  wie  im  politischen  Fache  noch  werde  leisten  kön- 
nen, Tornügiich  hei  der  Eidgenossenschaft.^'  „Den  tt,  Mirs 
1707  ward  er  als  ftstorreiebiaoher  Minister  hei  den  evnngeli- 
sehen  Kantonen  akkreditirt  nnd  Ton  ihnen  anerhannt  Den  It,  An-  ' 
gnst  sehrieh  ihn  der  Kdn^g  von  Prenssen  einen  Danksagnngs- 
hrief  Ar  seine  Verwendnng  hei  dein  Nonenhnrger  Geschill  nn4 
versprach  ihm  ein  Kanonikat  nn  Tersehafien^  nnd  in  2vknnft 
die  Besorgung  seiner  Interessen  in  der  Schweix  isn  Qbertrai^cn. 
Den  12.  Wiiitermonat  1707  dankte  er  ihm  nochmals  liu'  den 
Antheil,  den  er  an  dem  Abschlnss  des  Nenenburgei  Geschäftes 
hatte,  und  fiir  den  Eifer,  den  er  für  das  Wohl  der  Religion 
und  des  gemeiiu  n  Kesten  bezeufirtc.  Den  5.  Christmonat  1707 
ertheilte  ihm  die  iiiirgerschaft  der  Stadt  und  des  Färstenthnms 
Nencnburg  für  seine  Person  das  Burgerrecht.  „Dem  edlen  nnd 
grossmiithigen  Herrn  Frann  Ludwig  von  Pesme,  Herr  von  St 
Saphorin }  Generalmajor  in  Diensten  Seiner  kaiserlichen  Uije- 
st&t  nnd  sein  Minister  in  der  Sehweia^  in  Ansehnng  der  gros- 
sen nnd  ansgeseiehneten  Dienste ,  die  er  Seiner  Mijestit  dem 
K5nig  von  Prenssen,  jetnt  nnserm  Herrn,  geleistet  hat,  nnd 
in  Betracht  der  grossen  SorgiUt  nnd  anhaltenden  Arheity  mit 
welcher  der  ohhemeldete  Herr  von  St.  Saphorin  so  wirksam 
beigetragen  hat  so  dem  Erfolg  der  gerechten  Anforderungen 
des  Königs  y  ousers  erlanchten  Soaveränsi  und  seinem  grossen 
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Kifer  fiir  Erhaltang  der  Religion  und  des  ganr^en  Vaterlandes, 
insbesondere  aber  fiir  das  Wohl  anderer  Stadt  nnd  unsors 
Staates." —  Kndlich  versprach  ihm  den  30.  Mär//  1708  der  kö- 
nif^  von  l'rcMssrii  eine  Pension  von  2000  Thalern.  (Origioal- 
Ifateute  und  llriefe  in  der  nihliothek  von  Mestra!.) 

^Gs  wäre  sehr  wüuschbar,  dass  wir  nachweisen  könnten, 
wie  dieser  im  Kriege  erzogene  Mann  daza  gekommen  sei,  sich 
so  gründliche  Kenntnisse  an  erwerben.  Seine  Nattersprache, 
die  französische )  schrieb  w  sehr  rein;  sein  Stil  ist  so  edd 
und  klar,  die  Darstellung  so  tberzeagend  and  anbei  seine 
diploBwtisehe  Gewandtheit  so  nnsgeneiehnet,  wie  mtn  diess 
selten  bei  einem  im  Kriegsgetftmmel  nn^ewnebsenen  Mann 
finden  wird.  Mit  welebem  Bifer  er  die  nenenbnrgisehe  Ange* 
legenbeit  dnni  l»etrieben  habe,  ergibt  sieh  ins  dem  Obigen, 
wenn  wir  nneh  seine  einseinen  SehritCe  niebt  Terfolgen  b5n- 
nen,  nnd  die  Folge  wird  nns  genngsnm  darftber  belebren,  mit 
weleher  KIngbeit  er  die  sehwere  Angabe  nn  lösen  wvsste, 
seinem  Hof  nnd  seinem  Vaterlande  gleiebseitig  nn  dienen.  In 
dieser  Zeit  erwarb  er  sieh  das  Zntranen  und  die  Frenndsebaft 
des  Sehnitbeissen  Willading;  aber  die  Neider  nnd  Feinde  fehl- 
ten ihm  aneh  nicht,  und  sein  eigenes  Vaterland,  der  Kanton 
Bern,  zeigte  ihm  nicht  die  Achtun<^,  die  er  verdiente.  Dessen 
ungeachtet  horte  er  nie  auf,  bis  an  seinen  Tod  fiir  dessen 
Wohl  ÄU  arbeiten.  Auch  darin  stimmte  er  mit  seinem  Frennd 
Willading  üborein,  dass  er  der  reformirten  Contession  sehr  äu- 
gethan  war  und  in  dem  Worte  Gottes  seine  Pflichten  kennen 
zu  lernen  snchte."  — 

Seite  331.  ,. Indessen  starb  der  Kaiser  Leopold!,  r.u  \\  ifn 
den  5.  Mai  1705  im  65.  Jahre  seines  Alters.  Er  war  in  seiner 
Jugend  zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  nnd  es  gelang  ihm 
nie 9  sich  dessen  Vormnndschaft  zu  entziehen.  Diesem  ist  es 
■nsnscbreibeo,  dass  seine  grössten  Generale,  Montecucull,  der 
Hemog  von  Lothringen  und  der  Prinz  Eugen ,  so  viel  kämpfen 
rnnsstesy  nm  das  Kaiserbans  vor  der  Anflösnng  in  kleine  Staa- 
ten an  retten;  dass  alle  Massregeln  des  Hofes  vnnnsammen- 
biagend  waren^  nnd  die  Besleehliebkeit  so  sehr  llberhand  nahmi 
dass  die  fremden  Miebte  die  Bescbl&sse  des  Kriegs- 
raths frftber  wnsston,  nls  die  Generale  selbst  An 
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sewe  Stelle  trat  Josepli-  i.,  im  27.  Lebensjahre,  aml  es  ist  be- 
merkenswerlb,  äuB  sein  Veter  aielit  wolltet  tos  «r  tod  den 
GeistUeiMB  ersegen  mirde,  sonder d  er  enssnte  w  seieea  Er- 
ftiehero  den  Firsten  ¥on  Salm,  den  Freiherm  von  Wegenfele 
nad  don  Weltpriester  Fretkem  von  Ramel,  nnd  trag  dem 
aweiten  anf ,  den  Prinaen  bei  den  Vortrigen  in  der  Gescbiehte 
anf  die  Fehler  Leopold*s  selbst  aniinerksaai  an  maebeo ,  damit 
*f r  diese  vermelde.  Joseph  war  ein  janger ,  fenriger,  hochherai- 

ff 

irer  Fnrst  vnd  selbst  gegenwärtig  beim  Heere,  wo  er  die  Oe- 
brt^clieii  einer  Oberleituijy;  aus  der  Ferne  kennen  lernte.  Die 
bejahitia  Minister  seines  Vater:»  wurden  verabschiedet,  Prinz« 
Fassen  aber  in  allen  seinen  Aemtern  bestätigt.'^  ^Alle  diese  Gr- 
ciguisse  stimmten  die  katholisoheu  kaatone  mehr  für  Frank- 
reieh,  als  tnr  Oesterreich.'' 

Endlich  Seite  341:  „In  der  Schweiz  sehen  wir  eine  trao- 
rige  Verwirmng ;  weder  in  der  Frage  der  Anerkennnng  des 
Küttigs  von  Spanien)  noeh  in  der  Neatralitatsfrage^  noeh  in 
der  Frago,  ob  man  sieii  mit  Mailaad  verbinden  sello :  nirgends 
war  Einigkeit,  nnd  in  der  letaten  Frago  tronaten  sieh  selbst 
die  katholischen  Kantono,  so  dass  anlotst  nnr  S  KanAone  mit 
*  Mailand  das  Kapitalat  schlössen ,  dorch  welches  sie  dea  Schnts 
der  Üremdea  Michte  gegen  Ihre  Verbündeten  snebten.^'  „Be- 
trachten wir  die  Unterhandlangen  mit  fremden  Mächten,  so  flu- 
deu  wir  das  betragen  des  Markis  voa  l'uisienx,  im  (i.nizen  «ge- 
nommen ,  sehr  freundlich,  immer  die  Mxlrenx»  ausweichend  und 
auf  Mittel  bedacht,  die  verschiedenen  Meinungen  /ii  vormitteln. 
Im  AHg-emcinen  verwarf  rr  nie  die  Vorschläge  der  Lidi^enossen, 
sondern  wenn  sie  ihm  unpassend  schienen,  suchte  er  darch 
andere  Vorsehlige  die  Kidgenossen  entweder  an  trennen  oder 
%ar  Besiaanng  an  bringen,  wfthrend  hingegen  der  Graf 
Traatmannsdorf  (der  dsterroichisehe  desandte  bei  den  ka* 
tbolischen  Kantonen}  mit  Roh  holt  nnd  trotaond  aat  wer- 
tete and  dadareh  bewies,  dass  er  den  ropablikani- 
sehen  Oeist  gar  nicht  kenne,  der  dnreh  solche 
Mittel  mehr  nur  Harta&ckigkeit  ala  aar  Nachgie- 
bigkeit gereiat  wird.  Der  Herr  von  Mellarede  fder  .«a- 
voyische  Gesandte)  benahm  sich  mit  vieler  Klugheit  und  war 
ein  guter  Intri^uaut,  aber  er  konnte  keinen  guten  Krfol^'  iiabeu, 
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W6tl  er,  walirsctieinlicb  wegen  Mangel  an  Geld,  die  katholi- 
schen Kantone  nicht  gewinaoB  iconnte,  and  die  refonnurtett 
Kantone,  mit  Ansnahnie  von  Bern,  immer  Misstranen  gegen 
seine  Vorachlige  hegten.^ 

Beqnem  für  den  Gebrauch  Ist  dne  ehrontdogiseho  und  ana* 
lytische  Register.  (S.  343-360.) 

Unter  den  XIII  Beilagen  sind  mehrere  von  grossem  fiiteresse. 
Wir  heben  hervor: 

I.  Traktat  swisehen  dem  Kdnig  von  Frankreich,  und  der 
Eidgenossenschaft,  alle  Freiheiten  enthaltend,  welche 
die  Schweizer  in  Frankreich  seit  dem  ewigen  Frieden 
genossea  haiiLii  und  ferner  g^eniessen  soHca.  Ren  16.  Hea- 
nionat  (July}  IGO4.  (Aas  dem  Archiv  des  kaut'niännischea 
Directoriums  in  St.  Gallen.  Kasten  A.  Trucken  X.  Pack 
7.)  s,  3—12. 

*I1.  Denkschrift,  dir  Knntone  der  Schweiz  und  ihre  in  den 
Kiiniien  bearitTciien  ÄUg;evvan(ltrn  Orte  hotretTend ,  ans 
welcher  man  ersehen  wird,  auf  welche  Art  mau  die  In- 
teressen der  König'e,  mit  jedem  derselben  wahren  soll. 
1698.  (Aus  den  Ztirlaabischen  Schriften  aaf  der  Biblio- 
thek in  Aaran.  Band  118.  fol.  148—176.)  S.  12—40  ' 
(Sehr  interessant.) 
VI.  Nentralitils -Vertrag  wegen  Neoenbnrg  swisehen  Frank- 
reich nnd  der  Bidgeoossenschaft ,  und  dessen  verschiedene 
Ratifikationen.  Jfinner  bis  Mai  1706*  (Ans  dem  Abschiede- 
band vom  Jahr  1708  im  Sttndesarchiv  sn  Lneem)  S. 
49—35. 

*VIII.  Memorial  des  Markts  von  Pnuienx  an  die  katholischen 
Kantone  über  die  Anerbietnngen  des  Grafen  von  Tränt- 
mannsdorf  in  Benng  anf  das  mall&ndischo  Kapitalst.  Den 
25.  Mai  1701.  (Ans  dem  Staatsarehiv  In  Lieem.  Akten 
P.  XII.  Cap.  V.  A.  I.  Nr.  10.)  S.  58—63. 
X.  Erklärung-en  des  Kaisti\s  Leopold  I.  und  des  Königs 
Ludwig  XIV.,  dass  ihre  Truppen  die  Schweiz  nicht  be- 
nnrnhi^en  sollen.  (21.  Hornang  1702,  erste  Erklärung 
vom  Grafen  von  Trautmannsdorf,  2.  April  1702  Rati- 
fication von  K.  Leopold  I  1,3.  September  1702.  F.v- 
kläruog  des  Königs  von  Frankreich,  Ludwig  XIV.)  (Aus 
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der  SftmmloBg  der  Aksehiede  im  Staatsareliiv  s«  Lueero. 
Bd.  170».  S.  m.)  S.  65— 6& 
•XIII.  llMliiidiselieii  KApHiiUt  iwiMheii  PMlipp  V.»  K«b%  Ten 
Spaeieu,  und  mehreren  kntlielisehen  Ständen.  Den  15« 

Christmouat  (Dezember)  1705.  (Aus  dem  StMtsardiiY 

•  in  Lncern.)  S.  71—102. 

Zellwegers  diplomatische  Geschichte  verdient  gewiss  von 
allen  Geschichtsforschern!  noch  mehr  aber  von  künftigen  Di» 
plomaten  studirt  sn  werden  $  die  l^hwein  ist  der  Boden,  wo 
sieh  aneit  kftnflig  wie  seit  no  langer  Zeit  diplomatisehe  Ta« 
Jente  messen  werden;  dass  dann  Kenntnisse  gehdren,  wird 
hoffentlieh  fernerhin  nieht  mehr  besweifeH  werden,  wur  hetraeh- 

♦   

teten  es  desshalb  Ar  erspriesslfeh,  anf  ein  solehes  Weri^  um* 
st&ndlicher  aafmerksam  za  machen. 


SiUoig  fon  8.  Nwenber  184tt. 

Herr  Professor  Carrara  liest  eine  Abliiindluii^  ia  italie- 
iiisciier  Sprache  über  die  Ergebnisse  der  uhUm-  seiner  Leitung 
in  dt'ij  .T.ihri'ii  1846  und  1848  unternommenen  Ausgrabungen 
von  Aiterthümern  in  8alona  bei  Spalato  in  Dalmatien,  und  be- 
gleitete denselben  mit  Vorlegung  ansflhrlieher  Zeielmnngnn* 
Diese  Ergehnisse  sind: 

1«  Rm  polygottiseher  Thurm  nnd  BestindlheOe  des  saloni- 
tanischei  Befestigungsbanes. 

%  Eine  in  den  ersten  Zeiten  des  Christenthums  gebaute  • 

Kirche  mit  dem  Oratorium,  iiaplisterimn ,  Uer  Sakristei  u. s.  w. 
und  mehrere  Fussböden  von  reichster  Mosaik. 

3.  Drei  Begräbuissplätne  aus  der  Zeit  der  Hepublik  vor 
Chi'i^li  Geburt. 

4.  Ein  grosses  Gebäude. 

5.  600  Klafter  der  ejfclopisehen  Manem  der  Salonn  anti* 
romana. 

6.  Ein  WasserhehJUter  snr  grossen  Wasserleitnng,  mit 
nenn  Hfindongen. 

7.  Melirere  Denhsteine  and  Reliquien  der  Yersehiedensten 

Art  von  verschied eueu  i^eiten. 
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8.  3  MatiHoIecn,  10  Grabniler  mit  loMbriltei,  28  Lei- 
chensteiae,  j|63  silberoe  und  •karne  Münzen,  and  versdiiedeBe 
GegMttOnde  tob  Gold,  Sflker,  K«pf«r,  Blei,  BifMbeüi,  fiiien, 
gebrandter  Brde  im  Faebe  der  BildlMiierei  aed  der  Arehitektiir. 

Die  €i«50e  beseUieset  die  Dmeklegang  dieser  Abbaadlniif. 


Herr  Regierungenitb  Cboiel  seist  die  Le8«o|^  seioer  för 
die  ^Denksebriftes**  bestinniteii  Abbssdlong:  ^Zur  Kritik  der 
Ssterrelchtseben  Qeseblehte*^  fert,  snd  swsr  der  Bisleitniig  s« 
dem  Absefasitte:  ^Ueber  die  kirchlichen  ZnstSnde  in  Oesterreicb 
von  1440  — 1457''  (die  Zeit  Königs  Ladislaus  P.),  worin  er 
zur  besseren  Ueicrüiuliin«^  srioer  kritischen  Bemerkungen  deu 
alljg^emeinen  Zustand  der  abendländischen  Kirche  aus  gleichzei- 
tigen Quelle»  z«  schildern  versucht,  und  zwar  zuerst  durch 
die  deutsche  Ur Ix  rsetzuti^  des  noch  viel  zu  wenig  gekannten 
Schreibens  des  Kardinal  -  Legaten  Jnlian  Caesarini  an  1\i|>sf 
Eng^eu  IV..  in  welchem  die  \oth wendip^keit  einer  Reform  und 
der  wankende  Zustand  der  katholischen  Kirche  in  Deutschland 
so  beredt  geschildert  ist.  Dem  Papste  wird  in  scharfen  Wor- 
ten an^s  Hers  gel^,  des  zu  Basel  versammelte  Concilinm 
nicht  aufziilöseo,  sosdern  seine  Reformbestrebasge«  redlich  s« 
anterst&tzea* 
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matiiematiscli-fi&tarwisseoscbaftliclieii  Classe. 

Situiug  von  6.  Oetober  1848. 


lote  über  den  metalliliBlielieB  Sohiller  dee  Hy- 
perstkeni.  Von  W*  Hatdiager» 

Die  Brwerlioiig  eiaet  tehr  aai|fraeie1iaetea  Meket  tob 

den  ll^persthcn  von  Labrador  für  das  k.  k.  moDtanistische 
Maseom  Teranlasste  mich  kürzlich,  die  deatlich  thoilbaren 
Massen  desselben  in  feinen  Splittern  auf  den  rieocUroismiis 
zu  untersttcheu.  Es  licss  sich  allerdings  erwarten,  dass  er  in  den 
Fackea  nach  Yerschiedenen  litchtongea  einige  Verschiedenheit 
Be%en  wurde,  weil  die  durdieielitigen  Varietätea  Ton  Angit, 
m  fie  iiek  aatereaeliea  laaiea^  aaeli  einea,  wano  aaeb  geria« 
gea  Chrad  dieier  Bigeaidiaft  keaitaea. 

Bt  leiea  die  Faii»eal9Be  gegea  eia  recklBck^  ineneiligea 
Meaia  orieatirt,  P  die  Badlidie,  M'die  krdle  sciullenide 
Sefteattlelie,  T  die  dritte  eeakreehtavf  beides  etelMade;  fbraer 
sei  1)  das  untere  extraordinäre  Bild  der  diehroskopischen  Lonpe; 
beim  Dorchsehen  sowohl  durch  M  als  durch  T,  2)  sei  da« 
obere  ordinäre  ßild  beim  Dnrehsehen  durch  M,  das  obere 
ordinäre  ßild  beim  Durchsehen  durch  T,  so  ist: 

1.  Hanptaxe.    Grau,  zum  Theil  etwas  grünlich,  dunkelster 

2.  Qaeraxe  )  Hyazinthroth   (  mehr  rdthlich, )  mittlerer 
3«  Noraiele  jineNelkeabreaae)  mehr  gelblich,  l  hellster 

Die  rottea  aad  die  graaea  Tftae  bildea  eebeife  CkgeaeilBe. 
lAÜevdii^  liad  die  Farbea  eiauaffidi  sebr  daakel,  ae  diae  daa 
Gaaie  aebwara  erteheiat,  aber  diaae  Splitter ,  lieeoadera  weaa 
ma  aie  Toa  der  Soaae  beleaditet,  dareb  die  diebroakoptMbe 
Loa]ie  untersucht,  geben  doch  sehr  entscheidende  Resallate. 

1  • 


Toa. 
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Die  überraschende  Erscheinang  der  rothen  Darchsichtl^- 
keitofarben  miiute  ofttürlich  eiuladen,  die  rothe  Schillerfarb« 
in  BarQekgeworfcnem  Lichte  durch  die  dichroskopische  Loapo 
nUier  za  nntereachen»  Da  enehie«  desB  in  der  LlagsateUmig 
der  Krystalie  das  obere  ordiaire  Bild  rSthHch  und  glameedi 
das  antere  extraordinire  glaulos  und  gran;  in  der  Qnerstelling 
dagegen  war  das  oliere  Bild  gÜnnend,  die  grane  Farbe  gann 
&berwSltigt)  das  untere  Bild  dagegen  war  roth.  Die  Modificatioa 
der  Stirke  der  Polarisation  gab  die  Zirickstrihloifg  Yon  der 
Oberfliehe  I  die  FarbentSne  entstanden  dnrch  de«  AntheÜ  tob 
Lieht,  welcher  durch  den  KrystallkSrper  hin  durchging,  nnd 
von  Trennnnt^en  im  Innern  znrBek  geworfen  wurde,  und  tob 
welcliein  übereinstimmend  mit  der  oben  angezei^en  Lage  die 
rotheu  in  der  Richtung  der  Axe,  die  grauen  senkrecht  auf 
dieselbe  polarisirt  sind. 

In  den  miurralogischen  Werkon  findet  man  Terschiedene 
Farben-Angaben  für  (len  Hypersthen,  z.  B.  in  Mobs,  von 
Zippe  S.  2dl:  ,,Fa['l)e  i;r.uilich-und  grunlich-schwarz ;  anf  den 
vollkommenen  Th«  ilun<i\sllä(  licn  in  mehreren  Varietäten  fast  ku- 
pferroth;'^  in  Hausmann  8.  493:  „Tombakbrauu  mit  einem 
Stich  in  das  Knpferrothe,  pechschwarz,  graulich-,  griniicb» 
•ehwin,  schwärzUchgrün/^  Diese  Angaben  werden  ganz  ans 
dem  Bereiche  des  Ungewöhnlichen  gesogen,  seitdem  das  Vor- 
konunen  des  Pleochroismus  nachgewiesen  ist  Hier  nnr  ist 
es  nOgliehi  dass  ein  einaiges  Individnnm  je  nach  der  Richtnng  in 
welcher  es  hefraehtet  wird,  sweierlei  Farben  netgt,  die  roihn 
nnd  die  graue.  Der  sehetnbar  metallihnliehe  Perlnntter^ 
glann  wird  gleiehfidls  anf  diejenige  Erscheinung  nruekgefhhrl 
welche  iiberhsinpt  PerlmutteiglanB  hervorbriqgt,  die  Zorhcfc* 
Strahlung  von  anfeinanderliegenden  Bllttohen. 

Wenn  man  einen  feinen  Splitter  Ton  Hjpersthen  in  ver^ 
Healer  Stellung  durch  die  dichroskopisehe  Lonpe  betrachtet,  so 
ist  das  untere  extraordinire  Büd,  so  wie  es  oben  als  Farbe 
der  Hauptaxe  angegeben  wurde,  grau,  höchstens  mit  einem 
wenig  grünlichen  Stich.  Das  Grau  ist  sehr  dunkel,  fast  schwarz. 
Lichtere  Töne  von  (irau  koitiinen  in  vielen  Abänderungen  des 
Au^ites  vor,  dem  der  li^pcrsthen  doch  nach  den  neuesten  For- 
schungen in  Einer  Spectcs  angereiht  werden  mnss.  Aber  das 
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YerhäHniss  der  Farbe  wird ,  wie  io  so  maBchen  andern  Mbe- 
talspecies,  durch  den  Oxydations/iisJand  und  die  Menge  der 
darin  enthaltenen  Bestandtheiie  des  Eisens  und  des  Mnugang 
hervorgebracht.  Die  Farbentöno  verdipnen  daher,  besonders  bei 
der  Beurtheiiung  der  chemischen  Analysen,  beachtet  za  werden. 
IK«  nmiMto  Analyse  des  Hypersthen»  von  Labrador,  von 
Daraovr  (Am.  des  minet.  4.  S.  V.  159.  Haiiiuina  Hudk 
f.  Aia  4M)  gibt  li%«ido  Bofluidttefl«: 


KieMbim   51.16 

ThoMrde   0.97 

lUkerde   tlM 

Kalkerde   3.09 

Eisenoxvdul   21.37 

Manganoxydol   t»32 

98.72 


Als  Formel  erhält  man  (Fe*,  ilg»,  Mn»,  Ca*)  (Si^  AI*). 
Die  r«tlM  Farbe  deutet  gewiss  anf  Eisenoxyd,  welches,  da  ef 
im  Anm  gOMigl  ist,  woU  doreh  «im  Baimisoliang  des  violetten 
lliBgaB«ijd««  daidi  geatiaivi  sejn  luuuk  ADew  daa  Gra«  Itl 
•ktn  ao  walmcliciaKcli  aia  gleiflliiei%er  Eiadraek  der  FMaa- 
Ua«  mm  Grfta  vad  Violet,  aiadieh  vaa  Biaaaaijrdnl  päd  llaa> 
gaaazyd,  garada  ao  wie  diaaa  kaidea  T6aa  ia  kiaafRcbaa  Glaa* 
erzengnissen  in  kleinen  Mengen  oft  einander  zn  eiaaai  ackaiakar 
völlig  ungefärbten  Totaleindruck  neutralisiren. 

Da.s«;  die  Oxydtöne  vorzüglich  in  der  Richtung  der  Aie, 
die  Oxydiiltönr  senkrecht  auf  dieselbe  polarisirt  erscheinen, 
verdient  zwar  ebenfalls  beachtet  zn  werden ,  als  eine  Erschei- 
mwagf  die  anch  an  manckea  andern  Hinerakpedes  sieh  wieder 
fiadet,  theüs  direct  theila  aaigekekrt,  aaa  Beispiel  an  den  Chlo- 
iHea,  waackaai  TanaaUa,  Qaan  «.  a«  w.,  aker  die  dakia  gek§r%ea 
Baakaaktii^gaa  nad  aadk  laaga  aiakt  kfaili^gliek  darakgeftkrt, 
■ai  jaiai  adiaa  aiaa  aaiAkrliekera  Balaacklapg  aa  crlaikea* 


Herr  Bergrath  Haidinger  theilte  aus  einem  vor  wenigen 

Tagen  erhaltenen  Schreiben  von  Herrn  v.  Morlot  die  vorläu- 
fige Nachricht  von  der  AullnKliini:  einer  Anzahl  von  neoen 
Faadorten  von  Cirosaa-Petre&cten  in  Untersteierauurk  latt. 
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«Oberbvrf  ein  «weitet  Oomii,*^  selureilrt  Herr  Merloi 
^Zwei  Fanilslettea  liegen  gana  nahe  Tom  Ort,  die  eine  eine 
lialbe  Stande  nnterlialb  (I)^  die  andere  ebe  halbe  Stande  ohei^ 
balh  Oberbarg  (II);  em  Weehsel  Ten  graaen  Sanditoinen  nad 

graven  sandig-thonlgen  Mergeln,  aaeb  eise  Schichte  Ton  granen 
Kalk  ;  Gesninnitmächtigkeit  nicht  über  40  Fuss.  Einschalige 
Muscheln  Natica  (tUe  Tornatella  gigantea  habe  ich  nicht  ge- 
sehen), dann  besonders  Turritellen  y  auch  zweischaligc ,  dar- 
unter Pecten ,  Osirea,  im  Ganzen  aber  wenig  MoUui.keu, 
hinscegen  eine  ausserordentliche  Menge  von  Korallen,  sowohl 
die  kopfgrossen  Maaiidiinen  der  Gösau,  als  atuh  sehr  suirte 
und  vlelartiirc  Astkoi  mUcii  ,  dann  riirliiiiuiien  und  Asträen ,  aber 
keine  GosaufuDgirn ,  wobei  noch  zu  bemerken  ist,  dass  die 
Fauna  an  den  beiden  Localitäten  manches  Uebereinstimmende, 
aber  auch  manches  Abweicheade  zeigt.  Die  grossen  Mäaadrine% 
oberhaapt  die  grosseren  Arten  haben  beide  Poncte  genciny 
aber  die  kleineren  scheinen  in  beiden  verschieden,  also  ana- 
gesprochene  Loeaiverhiltniase,  nnd  daa  Vorkommen  von  Fos- 
ailien  flberhanpt  in  diesem  Sehiehtsystem  wohl  nnr  eine  localo 
AnsnahmO)  —  daher  TieUeiebt  manche  Schwierigkeiton  nnd 
Bcheinhare  Widersprüche.  Den  Mergel  der  oberen  Fnndttelln 
liat  Freyer  nogeaendet  erhalten  nnd  er  soll  darin  Fomminiferea 
geihnden  haben.  Er  ist  oft  gann  dieht  gedrioft  toH  Korallen 
nnd  die  grossen  Arten  biUen  sehiehtenartige  Binke  darin,  die 
ich  snerst  Ahr  Kalksteiaschiehten  hielt  Man  kann  im  wahren 
Sinne  des  Wortes  Fnhren  von  Korallen  bekommen.*' 

Doreh  eine  Verwundang  an  Foss  in  Oberbarg  aordckge- 
halten  gelang  es  Herrn  v.  Morlot  noch  mit  mehreren  Pnncten, 
wo  sifli  iu  der  dortigen  Gegend  Gosauversteinerungen  finden, 
bekannt  lw  werden  ,  uud  sie  müglich<>l  durch  Arbeiter  aus  der 
Gegend  anszubeuteu.  Auf  mehrere  machte  der  dortige  herr- 
schaftHche  Förster  aufmerksam,  Ton  dem  die  ganze  Entdeckung 
ausiiiMii.".  Ein  dritter  Punct  {III)  Hegt  bei  IVeustift,  eine  i;ute 
halhc  Stunde  welter  thalaufwärts  nis  !l  ,  ein  vi(  rt«'r  Funct  IV 
liegt  zwei  ätundcn  unterhalb  Oberburg,  nahe  an  der  Vereini- 
gQDg  des  Oberhurger  Thaies  mit  dem  Santhale.  Nr.  III  bei 
Neostift  lieferte  nebst  einigen  wenq;en  Miandrinen  nnd  Asträen, 
die  den  nwei  ersten  Paneien  gemein  sind,  wesentlieh  nur  nwei 
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KoralleDarten ,  beide  verschieden  tod  allen  deiieu  der  uwei 
ersten  Puncte,  and  beide  in  sehr  zahlreichen  Individuen.  Die 
vielen  andern  Fossilien  der  zwei  ersten  Pancte  fehlen  hier, 

• 

eben  so  siad  die  ForaminifereB  vob  Nr.  III  ganz  andere  nnd 
vidi  grdfMrei  —  ako  tterk  aotgMprochtM  LocaüUtsTerhäit- 
■iiie.  Dar  lUidilhai  o  organitcliett  Wwmwk  gvbietal  MHilidi 

T.  Morlot  kfift^it  eingeleitet  werde«  ift  Nebet  den  oben 
▼eneiehneteii  eind  neeii  nwei  Pnnete  angegeben  werden,  die 

wie  IV  hoeh  im  Gebilde  in  Seitenthälem  liegen,  während  sich 
1 ,  II  uud  III  in  der  Tlialticfe  des  Oberburcrcr  Haupttbalcs 
belinden.  Diese  sechs  bekannte»  Tuntte  vertlit  ilen  sich  g:leicb- 
fSrmig  auf  das  ganze  Gebiet  des  Driutiibac  !it  s.  der  das  Haupt- 
wasser des  Oberburger  Thaies  ist ,  —  ein  günstiger  Umstand, 
der  auf  neie  Fondorte  hoffen  lässt»  was  der  lecalen  Veraehie» 
denheiten  wegen  sehr  wichtig  ist 

Herr  t.  Morlot  liat  aneh  einige  Feraainiferen  nnd  Brye* 
neen  ans  den  Looalititen  D  nnd  III  mit  in  aeinen  Briefe  vnm 
S8.  SepleiAer  eingesandt 


Der  Secretär  legt  die  während  der  Unterbrechung  der 
Sii/.ungen  dnrch  die  Ferienzeit  eing^angenen  Schreiben ,  Zu* 
aeodongen  uud  Eingaben  vor. 

Ein  an  den  Secretär  gerichtetes  Schreiben  des  correspon- 
direnden  Mitgliedes,  Herrn  Conservators  Prof.  Steinheil  na 
mnehen  jvm  ftlK.  JaU  enthält  folgende  Stelle : 

„In  neneater  Zeit  habe  ich  eine  Ihnen  acben  bekannte 
Idee  ein  Wnr%eaekoaa  dnrck'  Benfttnnag  dea  F^alaekwvn» 
gea — anf  Veranlaaavng  dea  Miniatera  Heinta  im  dreaaen  aniH 
geAhrt  Bin  an  drei  Centner  lehwerer  Kreuel  wird  vem 
Dampfe  einer  LoeemetiTe  dnrek  eine  Reaetienatvrbine  in  Rota- 
tion versetzt  und  bis  zn  einer  Geschwindigkeit  von  hundert 
Umgängen  in  der  Secuude  beschleuniget  ,  wozu  etwa  zwei 
Minuten  Zeit  erforderlich  sind.  Der  Kreisel  scfiloiulprt  jetzt 
dreilothige  Kartatschen-Kugeln  von  geschmiedetem  Eisen  mit 
einer  Initialgeschwindigkeit  von  circa  1100  Fuss  so  schnell  hin- 
tereiaander  naeb  dem  beabaiehtigten  Ziele^  als  tum  die  Kiyeln 
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ia  iie  tfiselibe  eialaoffNi  llatt  Dm  G«MhMt  kl  wd  cImm 
BiMübtlawageD  ao%e8tellt,  gestattet  mehe  nmä  Aikmn  All* 
mathal-  nni.  HUheii -Einstellung  and  wird  tob  den  LoesnotiTS 

geschoben,  wenn  man  eine  Vertheidi^n^  der  Bahnlinie  oder 
der  liahühüfe  beabsichligt't,  Clestcrü  wurden  dio  eisten  Versucho 
mit  dieser  Maschine  ani^cstelli.  Sie  haben  gaos  den  von  der 
Theorie  gegebenen  Erwartang'en  entsprochen.  Die  Anfstelloog 
auf  der  Eisenbahn  kann  jedoch  erst  nach  meiner  Rückkehr*) 
eHblgen.  Für  die  Dauerliaftigkeil  der  >1ascliin(;  hri  .so  überaus 
grossen  Gesch'nnndigkeiten  mu.sste  auf  ii;an7.  eig^ene  Weise  Sorg^e 
getragen  werden.  Sie  könnte  jetzt  Monats  lang  in  Bswegniig 
bisibsn,  okse  sieh  msrklieli  sbmfttMii*** 

IN«  CUssSi  wekhe  diese  Mittheflni^  aiit  besonderem  In- 
isrcsse TSnsluD,  erachtete  es  für  angssiessen,  das  Krisgs-Miup 
stsrimi  anf  dsn  Inhalt  dsrselben  eigeu  snfinarksaM  m  «adwt 


Hsrr  Qnstslet,  Ssersttr  dar  k.  Akadsmis  der  Wissstt- 
sehaflsD  und  IKreetor  der  Sternwarte  «i  Brüssel  ^  seigt  an^ 
dass  der  Sl.  ud  tS.  Baad  der  Jfömoire»^  die  HidleliRS  toh 
1M7  nd  1848,  das  iluniialre  ven  1848  «nd  der  8.  Baad  der 
AmuUe»  de  rOhterwUoire  an  unsere  Akademie  abgesendet 
worden  seien.  Die  Classe,  welche  bereits  mit  der  vollständigea 
Sammlung*  der  friihoreu  l'ubiicaliuuiü  der  geuanaten  Institute 
beschenkt  wurden  ii>t,  findet  sich  durch  diesen  neuen  Beweis 
freundlichen  Entgegenkommens  nn  dem  lebhaftesten  Danke 
verpflichtet. 


Das  correspondirende  Mitglied,  Herr  Franz  Mo th,  Pro- 
fessor der  Mathematik  am  Lyeenm  zu  Linz,  überreichte  mit 
Sehreiben  vom  12.  An^st  ein  Mannseript,  betitelt:  „Die  ma- 
thematisehe  Zeicheaspraehe  ia  ihrer  orgaaisehea  Batwickehingy^* 


•)  V«a  «Itter  l«ttl«h«e  Wf. 
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welches  den  ersten  Theil  einer  von  dem  llerru  Verfasser  unter- 
noiiHueueu,  eiue  Reform  der  allgemeinen  Mathematik  bezweckenden 
Arbeit  bildet,  und  fiir  den  nachfoigeudeu  die  Analysis  der  Glei- 
changen  und  den  höheren  Calcul  enthaltenden  Theil  eine  lacken* 
frekOrwidlage  darbieten  soll  Bei  der  AbfoMong  dieeea  Werkel,  ' 
ibelr  deeees  TeadeiM  der  Herr  Veffteeer  eieh  ia  eineiii  Pre- 
gnumn  alher  vutffMAf  wv  et  eeu  Hfcuytteettehea,  die  He» 
griffe  ud  Site,  aaf  deaea  die  etrei^erea  nnd  •l%eBeiMMB 
Methedea  der  neneren  Hutteniliker  bendiee,  ii  enie  iuiig» 
TerUndon^  %n  bringen,  vnd  die  Analysia  elf  ein  ^eordaeteiy 
leicht  überschauharcs  (Janzos  dar/.iistellen. 

Da  der  Herr  Verfasser  die  Beräcksichtigung  seiner  Arbeit 
von  Seite  der  Akademie  wtofcbli  se  wurde  das  Manoaeript  den 
wirkliehen  Mitgliedern  Herren  Steapfer  «id  Berg,  und  des 
oemepeedireiideii  MHgliede  üemi  Selen  ob,  «ar*  Beriehtei^ 
iMlug  MgewieeeB* 


Von  Herrn  F.  W.  Knochen  haue  r,  Director  der  Real- 
schale in  Meiningen,  ist  der  Classe  nachstelieade  Abhandiong  za- 
geluHnmen,  deren  Abdrack  des  Interesses  wegen,  welches  ihr 
Gegenstaad  den  Physikern  deri»ieten  dirAe,  Ibeeehleeeea  wurde.*} 


*)  la  daen  S^raibea  an  i«a  8Mr«4ir  ivMart  alch  i«r  Harr  TarfiMtar 
ttbar  d«a  Oefaaataai  dlatar  Arbait  tolfwianaauta  t 

hIb  den  latilea  Jahna  baba  Ich  nlah  alt  alaktrlMhaa  Tcrcaahen 
hürtimH,  bat  ieaaa,  «rlhneA  alna  Battens  sieh  aatlaOal,  aiaa  aatea, 

ailt  dem  8dUlcs«ong«dralite  icrMlbsa  varboadene  sowohl  eine  Laduof 
empfingt,  als  abgibt.  Hiedareb  greifen  dann  die  beiden  Strüme  der  Art 
in  «•inaniier  ,  d&ss  sich  daraus  mit  Bestimmthf  it  folgern  lÄsat ,  das«  der 
sogenannte  elektrische  Strono  nur  in  einem  veränderten  MoIccularzustanH*» 
des  Leitttngsfii  .ih  to»  ,  nicht  aber  in  irg;end  Avelcher  Materie  besleheit 
künne.  tür  mehrere  wichtige  Theile  dieaer  Unterjuucbung  habe  ich  die 
GesetM  emplriach  auiiiesteUt ,  die  gsnxe  Theorie  dagegen  Tcrmag  ich 
aaab  alcbt  aa  aatwMala.  aach  glaube  ich,  üass  UslantbaMB  wM  dab 
aicbt  abtr  bawarbateDigaa  laasaa,  ala  bis  vaa  aaten  Pb/sikcn  4ia  Ter* 
•acba  wMwbalt  aM,  iaadt  aiaa  bal  verlatelaa  Afp«ataa  Iber  üa 
Balietighall  ataaslav  Sablaa  mH  gcessartr  BsaUavtbalt  «rchaBaa 
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Ueber  die  Veränderungen,  welche  der  Entla- 
dungsstrom  einer  elektrischen  Batterie  erleidet, 
wonn  mit  dem  8 chliessnngsdrahte  eine  zweite  Bat- 
terie in  Verbindung  gesetzt  wird. 

§.  1.  Die  Gesetze,  welchen  der  Entladungsstrom  einer 
elektrischen  Batterie  folgt,  sind  sowohl  auf  einem  einfaclien  als 
einem  zusanunengeaetsten  Schliessangsdrahte  oiitArsaclit  worden ) 
die  Verändcnn^eA  des  elf^ktrischen  Stromes  dagegen,  die  er 
erleidet,  wenn  eine  zweite  Batterie  an  den  SchliessangadraM 
c^efugt  wird,  sind  bis  jetst  noch  aicht  in  Betracht  gekommen. 
Wenn  ich  also  in  dem  Naehfo%enden  meine  Beobachtangen  hiei^ 
&ber  ai^hen  will,  to  i^vIm  ich  Yor  allem  die  Bemerknng  vor- 
nnädueken  »i  müsaen,  daaa  ich  zwar  em^  Pmcte  au  dieaem 
neuen  Gebiete  er&iat  zu  haben  meine,  ant  .  denen  mm  eine  Yor- 
l&nlige  Ansicht  Über  den  ganaen  Hergang  ibanleitea  venmig» 
daaa  aber  die  AnftteUnng  eiaer  YoUatindigea  Theorie  sich  eni 
nach  forfgeselatea  Beobachtangen  mit  aadera  Apparaten  nnd  an- 
dern SchliessangsdrShten  gewinnen  lassen  werde,  wefl  sieb  aar 
so  das  Wesentlicbe  Yom  Zafalligen  scheidet  and  eine  rechte 
Grundlage  fSr  die  Theorie  erw&ehat  Die  Beschrla](theit  der 
mir  gebotenen  Mittel  gestattet  mir  nicht,  diese  Lücke  ohne  an- 
derer Milliiilte  aui»z,urulku,  und  gerade  iu  dieser  Beziehung  wage 
ich  es,  die  Unterstützung  einer  kaiserlichen  Akademie  der  Wis- 
aenschaften  in  Anspruch  zn  nehmen. 

^  2.  Das  alli:eni(  Iiic  Schema  der  mit  einander  verbundenen 
Batterien  ist  foigendes.  Die  nicht  isolirte  Batterie  A  (Fig.  1), 
die  hier  nns  2  Flaschen  besteht,  empfängt  ihre  Ladnnp;'  unmit- 
telbar vom  Conductor  der  Maschine.  Wenn  die  Ladung  den 
gehorigea  Grad  erlangt  hat,  so  erfolgt  über  die  fest  stehenden 
Kngeln  S  eines  gewöhnlichen  Aasladers  die  Entladung,  wodurch 
der  Strom  den  Schliessangsdraht  ABCDE  bis  nach  F  der 
Snssem  Belegung  entlang  geht.  Blit  einem  Theile  DB  dieses 
Bchliessangsdrahtes  ist  aber  eine  aweite  isolirte  Batterie  K 
(bier  ebenfidls  ans  %  Fiaschea)  ia  der  Weise  Ycrbanden,  dass 
von  D  aas  ein  Draht  nach  der  innem,  von  B  ein  anderer  nach 
der  iassera  Belegang  hiafahrt,  nad  mit  diesea  ia  guter  metal- 
lischer Verbudnag  steht    Erfolgt  jetzt  die  Eatladaag,  so  eat- 
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«Mt  nieM  nor  ui  ABCDBF  tibä  Stn«,  mbA«»  «in  «bca 
iolekcr  tritt  awb  in  DK  JOB  iif,  ud  »war  dergestalt  ^  daM 
■laa  den  ganaea  8elili«a0Biigsdraiit  ia  drei  betoadere  Thefla  aar- 
legen kann,  in  denen  sieh  bei  sonst  gleich  bleibenden  VarbiK^ 

nissen  die  einxelneu  Abschnitte  ohne  Störung  des  Erfolges  nach 
Belieben  versct^ien  lassen,  während  jede  Versetzung  von  Dräh- 
ten aus  einem  Theile  in  den  andern  Yi'ran(1tTimi;pn  herbeifuhrt. 
Die  so  2a  einander  gehörigen  Drähte  mit  durchweg  gleichen 
Strömen  in  aioh  «ad:  1}  Die  Drahte  A  B  CD  aad  EF  znsam- 
Biea  als  einer  genommea^  der  tli  Sehliessangsdraht  der  Hanpt- 
Mtaria  A  miX  H  bnaieluMt  wardea  aidge;  %)  dia  Drihta  DK 
oad  BI  abaalalla  ab  aiaor  aaiaaunaa  geaavuea,  der  ab  ScUia^ 
«a^gidialrt  dar  Nabaabatlaria  K  mak  N  baaaaat  wardea  saD; 
S)  der  beidea  Batteriaa  gemeiBeaiaa  Drakt  DB^  der  IGttel- 
dMt  Jf  hebse. 

•  3.  Zar  Untersuchung  dieser  elektrischen  Strome  stehen 
aas  nach  ansern  jetzigen  Kenntnissen  nur  zwei  Mittel'  zn  Ge- 
bote, (las  Luftthermometer  und  der  Fankenmesser;  irli  habe 
beide  in  Anwendung  gebracht,  doch  vornehiiilich  das  erstere 
laetrament,  weil  es  in  diesem  complicirten  Falle  zu  saverlässi« 
gern  Zahlen  fahrt.  Um  indess  jedenfalls  die  Theile  des  Schlies- 
laagidrabtas  ea  aiabeb  ab  mdgfiah  aa  haltea,  bebe  iah  dem 
Laftlheriaometer  eiaa  iroa  dar  gawSbafiabea  Farm  atwai  ab- 
webbaada  Biarbbtaag  gagebaa.  Bia  etwa  8  Zafl  bpgar  aad 
%  SBaU  weiter,  aaf  4  Zoll  babea  gliferaea  Stitaea  bariaaatil 
Ibgeader  Obscylinder  A  (Fig.  2)  bt  aa  beidea  Seitea  n  1  Vt  Zell 
langen  and  1V%  ZoU  weiten  Hälsen  zusammen  gezogen,  und  mit 
luftdicht  schliessenden  Metallfassnngen  versehen;  durch  diese 
gehen  etwa  3  Linien  weite  Löcher,  die  wieder  mit  starken 
SchrauhenkuplVn  geschlossen  werden  ,  in  w*elchen  kürzere  glä- 
serne Röhren  mit  CapiUaröflhungcn  luttdicht  eingefügt  sind. 
Dnrch  beide  Rdhrea  zieht  man  mittea  durch  den  CjUnder  eoMa 
straff  ansgespaaalaa  Pbtiadrabt,  desaea  beide  Eadea  D  aad  B 
b  balbta  aiit  Qaecbellbcr  geftüta  NipH»  aaigabea,  aad  der 
daraaf  ia  dea  gUaemea  lUbrea  aaeb  Tariiebt%er  Brwiimaag 
deraelbea  ebgekittet  wud.  Am  aatera  TheBe  bt  der  Cylinder 
ansgebancht,  Teittaft  m  db  etwa  ViLiab  im  Liebtea  areite  ea- 
fibrirte  und  mit  einer  Scale  versehene  Röhre  F,  welche  am  Lude 
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Asi&  gläseroe  Gefass  G  zur  Aafhahme  des  Spiritus  träg^t.  Aus« 
fierdem  befindet  sich  noch  an  der  einen  Fassuoi;  eine  kleinere, 
mit  einer  Kiappe  Inftdicht  verschliessbare  OeHimug ,  um  vor 
jeder  Beobachtung  den  Spiritus  in  der  etwas  geneigten  Kohr« 
auf  den  Stand  des  Gleichg^ewiclits  zupnckz^ifnhren,  ein  Krforder- 
niss,  daä  um  so  nöthiger  ist,  als  von  der  Länge  der  Spiritus» 
säale  in  der  Röhre  F  die  Zahl  der  Erwärmungsgrade  abhängt, 
insofern  bei  längerer  Säsle  der  za  aberwilt%eude  Widerstand 
wächst,  bei  kfirzerer  abnimmt,  ind  somit  die  Zahlen  bei  glei- 
cher Ladung  and  gleichem  Schllessangsdrahte  mit  dieser  Länge 
variiren.  Fig.  3  gibt  eine  SeiteaaBaidit  des  Instruments;  A  ist 
der  Gylinder,  B  ud  C  die  FaeM^gen  der  Hilce,  O  ud  JET  diA 
gUeemen  Stfitaen  dee  Qrliiden,  /  ud  JC  die  gfieenie«  MtM 
der  Qaeektilbemljvfe ,  L  die  Klappe,  St  die  Rdlire,  weicke 
«nter  sieh  aaf  den  StIltMii  (0  und  P  die  in  Linien  getheilte 
Meeiingaeale  hat ;  Unten  fiber  den  gileemen  GeOie  Jf  iti  wme 
Sicherung  gegen  Stank  ein  Holnejlinder  leiekt  ftkorgeeekoken. 

Si  4.  Sowie  dnrek  dieses,  wie  ich  glaube,  seiir  mverlia« 
•ige  Instroment  der  Platindnkt  ohne  alle  weitere  Zwiaekenver- 
kindung  in  den  Sekliessuugsdrakt  eingeht,  so  war  ick  kei  der 
übrigen  Anordnung  bemüht,  alle  unwesentlichen  Verbindung»* 
stücke  7.U  vermeiden.  Es  schloss  sich  also  an  «len  die  Kugeln 
der  Flaschen  A  (Fig.  1)  verbindenden  Ouerstab  (vuu  der  Kugel 
der  Flasche  geht  erst  ein  stai  ker  Mt  .s.sini^stab  durch  einen  Holz>- 
deckel,  dann  ein  Kupft  i  'lraht  an  die  iunere  Belegung)  unmit- 
telbar ein  Kupferdraht  bis  zum  Auslader  B  an,  und  von  diesem 
ging  wieder  ein  Knpferdraht  his  nur  in  CD  durch  einen 
Piatiudraht  von  gleicher  Länge  und  Stärice  wie  der  Platindraht 
in  dem  Luftthermometcr  unterkrochen ;  ebenso  waren  in  den 
übrigen  Theilen  nur  Kupfer-  und  Platindrähte  von  derselben 
Sorte ;  alle  Verbindungen  wurden  durch  isolirte  Quecksilbernipfe 
keigestellt,  und  die  Drähte  selbst  hingen  soweit  als  nöthig  an 
seidenen  Fäden.  Vor  Beginn  der  üntersneknng  misste  nnniokst 
das  Instrument,  dann  der  Platindrakt  naek  dem  Wertke  seiner 
dnrek  Knpferdrakt  eompensirten  Länge  geprift  werden.  In  dieser 
Beaieknng  verweise  iek  anf  meine  In  Peggend.  Ann,  Band  67, 
p.  46S  abgeAmekte  Akkandking,  in  der  iek  die  eompensirten 
Wertke  Ar  denselben  0,518  Unicn  starken  KipIMinkt  nnd 
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denselben  0,081  Linien  starken  Pktindraht  mittelst  des  Funken- 
messers  ermittelt  habe.  Nach  dieser  Abhandlnns;'  haben  2'  Platin 
wd  2,85  Fuss  Kupferdraht  eine  äquivalente  Länge,  so  dass 
t*  K.  (Kupfer)  =  16,84  Zoll  P.  (Platin)  sind,  eine  Läl^e, 
welche  ich  in  dem  Folgenden  kurz  mit  PI.  bezeichnen  werde^ 
da  ich  aie  aewehl  in  Lmfithermometer  ü»  for  alle  libi^en  Fille 
all  NormallSnge  angewandt  hnhp, 

J.  5.  Zw  Priiliiii§f  4m  Thermonetera  wurde  die  Batterie 
mt  %  ilaacken  iiMmnepgefetst,  «nd  in  den  ÜMten  TheQ  dei 
SeUieMongsbegeu  gii^n  nmeer  dem  Lnfttheniemeter  nnd  dem 
Anikder  15'  Knpihrdralit  ein ;  nnn  wirden  die  Kugeln  dee  Au- 
bdere  nieh  and  nneli  In  Tereehiedene  Entfernungen  Ten  einander 
gesteflt  und  Ar  jede  Stellug  inent  die.  Brwinniig  Meas  bei 
dem  genannten  Wideretande,  der  als  Einheit  gelten  sell^  gemea- 
•en,  da  noeh  8'  nnd  4'  Platin  in  die  Kette  eingefügt,  nnd  der 
Widerstand  dieser  Dribte  naeh  den  beltannten  Fermeln  bereebnel 
Be  ergaben  sieh  hierbei  folgende  ^  ana  drei  einseinen  Beebacli- 
tungeu  gezogene  Ifittelzahlen : 


BrwanBwas  Ina  Liifltiierm. 

WIderataad  vom 

Einfacher 
SehliCMonfsdr. 

adl  «'  P. 

mit  V  P. 

P. 

10,17 

6,67 

3,92 

0,79* 

1,594 

12,4% 

6,83 

4,83 

0,821 

1,576 

14,56 

8,17 

0,782 

1,568  . 

16,9t 

9,tt 

'6p58 

0,196 

tm 

Mittel 

0,798 

1,578 

Naeh  diesen  Versnehen,  die  (ir  den  Platindraht  gleichen 
Widerstand  geben,  bann  man  die  Abgaben  des  Loftlhenneme* 
ters  bis  «i  17*  ebne  weitere  Cerreetien  gebranehen,  nnd  der 
Widerstand  ehies  %*  lasgen  Plafudrahts  stellt  sich  bei  der  an* 
genommenen  Einheit  anf  0,79t,  also  von  18,84  ZeO  oder  PI. 
anf  0,56.  lÜt  R&efcsicht  anf  einige  frther  in  Poggend.  Ann; 
Bd.  08,  p.  139  enthaltene  Versaehe  bel&nft  sich  hiernach  der 
Widerstand  von  tO'  K.  auf  0,144. 


Digitized  by  Google 


t4 

§.  6.  Zur  Bestimmung  der  compensirten  Werthe  wurde 
die  Batterie  nach  Fig.  4  wieder  aas  2  Fln^chen  i^asammeng^ 
•etst,  und  9'  K.  bildeten  den  Stamm  AB  CD  +  EP  anMcr 
dem  Ansiader  und  dem  16,84  Zoll  langen  Platudnht  CD;  von 
den  beiden  Zwe^^n  beftand  der  eine  DGE  aus  einem  Platin- 
drahte Ton  der  Normallänge,  den  andern  DHE  bildeten  nach 
einander  2,  4  nnd  S  Fnm  K.,  indem  im  enten  FnUe  die  Zweige 
dueh  swei  10  Zoll  Itnge,  dicke  KnpfeMgel  Jf  nnd  N  (e.  11g.  5) 
getrennt  wnren.  Dm  Thermometer  wurde  nent  etntt  desürih- 
lee  in  die  Verhindnqg  eingeAlgti  nnd  die  Brwirmnng  Im 
Stamme  gemeeaen,  dann  etatt  det  Zweiges  DOE  anhititnur^ 
nnd  die  Brwlrmung  in  diesem  Zweige  ermittelt  Gesetit,  diso 
man  die  eompensirte  Linge  des  PL  wirklich  m  S'  K.  ansehlagen 
darf,  so  mnss  nach  den  ?on  mir  frfiher  au%esteUten  Gesetnen 
Uber  die  Theilung  des  elektrischen  Stroms  In  den  drei  PÜien 
die  vStromstarke  des  Zweiges  Z>  6?  ^  -J-,  -j-,  -|-  von  der  Strom- 
stärke im  Stamme  sein,  oder  da  die  F^rsvarmungen  im  Quadrate 
der  Stromstärken  stehen,  mnss  die  Erwärmung  ^/t^  des  Zweiges 
sich  zur  Erwärmung  (h)  im  Stamme  wie  -J-,  -J-,  ~ :  1  verhalten. 
Die  Beobachtungen,  welciie  der  leichtern  Uebersicht  wegen  auf 
eine  Wärme  16,00  bei  entfernten  Zweigen  redacirt  sind| 
gaben: 


I  P 

h  MIttrt 
beeb. 

p 

Mitlrl 
brob. 

-  brob. 
h 

^  nom. 

PK 

11,78  11,73  11,80  7,61  7,76  7,62 
12^  U,93  18,70  5,80  6,8S  6,69 
—    18,88  1M6  —  8»S6  9M 

11,77 
12,82 
14,00 

7,66 
6,7* 
3,38 

0,661 
0,448 
0,242 

0,640 
0,444 
0,250 

11,62 
12,67 
13,91 

7,44 
6^ 
9r46 

Die  beobaebteten  Verh&ltnisse  f  stimmen  mit  den  vorlin% 

Ii 

angenommenen  sehr  gnt  ttberein,  so  dass  FL  a  K.  gesetnt 
werden  darf;  ebenso  zeigt  die  nach  den  von  mlrftr  diesen  FaB 
angegebenen  Formeln  geffthrte  Bereefanung  Ton  k  md  p  eino 
gana  genügende  Uebereiasttmmang  mit  den  Beobaektu^gen. 

$.  7.  Als  ich  nach  diesen  Vorbereitongen  mi  den  Versi^ 
eben,  die  den  Gegenstand  dieser  Abhandlang  ausmachen,  selbst 
überging,  stellten  sich  mir  bei  der  Anordnung  des  Schliessungs- 
drahtes,  von  dem  au  keiner  Stelle  einzelne  Drähte  zur  Verhü- 
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tung  partieUer,  stdrender  Strönimgen  za  nahe  a»  einander  vor- 
MgfllMB  dorfen,  derartige  Schwierigkeiten  entg^n,  dait  ick 
ftr  lithlleliar  hidt,  stall  bei  denelben  ABordaug  der  gumn 
litttsBg  die  drei  Slröme  ia  den  drei  e^  Ton  ebander  geieliie- 
deM  TheikB  des  Seldieaeengadretos,  m  M  vmA  tm- 
gieieher  Zeil  m  VeolMwIilen,  lieber  eine  Trennii^  der  Angabe 
einznfuhren,  and  fsnertt  die  Brwinnnngen  in  i^vndJV,  dann  in 
M  und  M  allein  zu  ermitteln  und  mit  einander  zu  vergleichen ; 
denn  wenn  gleich  sich  hierdurch  die  Reihen  hintenher  schwerer 
in  einander  fii^en  lassen ,  so  wiegt  diesen  Nachtheil  doch  hin- 
reichend der  Vorzug  wieder  auf,  dass  man,  ohne  bemiikbare 
Stön^gen  sn  veranlafsen,  für  jede  die<;er  so  getrennten  Reihen 
die  passendsten  Liegen  der  Drähte  wählen  kann;  nberdieee  iel 
Mi^  der  Znaanunenhing  der  drei  SMne  inier  einander  Tea 
der  Arty  dnie  die  gleiehneifige  Beobncbleng  aller  drei  niebl  den 
▼eilen  Vortbeü  gewihrl|  den  man  lieb  anAi^gfieb  davon'  vei^ 
fpreeben  mScble.  In  den  enien  lliello  der  Unlemebniig  ilello 
leb  biemaeb  die  Beobaehtangen  ftber  die  Erwärmungen  in  17 
und  N  Ziusammen,  wobei  31  ausschliesslich  auä  kupierdrahl 
bestand. 

§.  8,  Für  diesen  Fall  war  der  Schliessungsdraht  aus  fol- 
genden feststehenden  Theilen  gebildet.  Zu  H  gehörten  (Fig.  1^ 
K.  in  AB,  der  Aaslader  B,  V  IL  im  BCy  ein  Platindrahl 
PL  in  Z>C  und  3'K.  in  FE,'  die  gesammle  eompensirte  Lango 
üeeee  Drabtee  maeble  «leo  10,S  Pnse  K.  nns,  da  der  Annlader 
-  0^7  Fiia  K.  nnd  die  Mble  in  der  BnUerie  ^  FnaeK. 
nneb'der  oben  %  4  dlirlen  Abhandln^  nn  eelMn  oind;  wenn 
die  Haoptbaltifie  nnr  nie  einer  Flaaebe  beetebli  iel  tt  ^'Hfl 
Fntt  K.  Zu  dieser  festen  Länge  konnten  neue  Knpfer-  oder 
Platindrähte  namentlich  durch  Verlängerung  von  hinzuge- 
fügt werden,  indem  die  Einfügung  durch  die  isolirten  Qnecksil- 
bernapfc  erleichtert  ward.  Der  fest  stehende  Thcil  von  N  be- 
stand aas  2'  IL  in  n  K,  V  K.  in  JG  und  aas  PI.  in  EG,  so 
dass  seine  eompensirte  Länge  mit  Einschlnss  der  Batterie  bei 
■wei  Flaschen  =  5,5,  bei  drei  Flaschen  5,4  Fnss  K.  ist; 
aneb  bier  bonnlo  emo  Verlii^perug  leicbl  bewirbl  werden.  In 
M  war,  wie  aebon  benerbl  wnrde,  «er  Knpferdrabt  Znr  be- 
qnememMeaewy  der  Brwinnnngen  in  ^  nnd  N  Wirde  bimieli 
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ftr  PI.  in  EO  das  Lnflthermometer  subsiituirt,  und  der  Mit- 
teldraht der  senkrecht  nach  oben  stand,  einmal  von  Cnaeh 
O  gelegt,  wodurch  das  Th(  rinoineter  im  Strom  der  Haaptbai- 
terie  stand,  dann  von  />  nach  Ej  wodurch  dasselbe  Thermo- 
meter ohne  Aenderun!*'  srincs  Orts  in  den  Strom  der  Nebenbal- 
teric  gelangte.  Dieser  Wechsel  der  Steile,  welche  die  Platin- 
drähte in  N  and  IV  einnehmen  >  ift  nach  dem  Ohigen  ohne  lUen 
Buiflnss  anf  die  Resultate. 

(.  9.  Ich  werde  jetzt  unmittelbar  die  Beohechtnn^en  sn- 
sammenstellen,  die  ich  for  den  Torliegenden  Fall  ausgeffihrt  habe. 
Bei  diesen  Beehachftnngnreihen  gebe  ieh  minScl^t  die  Anmahl 
der  Slaeehen  an,  «oe  denen  die  Havpt-  nni  die  Nebenhntterie 
«leanuneBgeeetst  waren,  wobei  ich  nnr  nooh  nebenbei  bemerke, 
daes  mir  aDein  vier  gleiebe  Flaeehen  mr  Diapoeitien  atanden. 
Dann  findet  man  die  LInge  von  Mf  die  Linge  von  S  nnd  von 
N  an%eneiehnet;  bei  beiden  letniem  iat  der  eine  dee  Hiermo- 
metera  wegen  nothweodig  in  die  Terbindvi^p  eipgelMnde  PUtin» 
draht  aobon  in  die  angegebene  Zahl  naeb  aeiner  eompenairlen 
Liqge  nn  t'  mit  eingereohneli  jeder  neu  bina^gefiigte  Piatin- 
draht dagegen  mit  PI.  besonders  notirt  worden.  Bei  N  ateht 
obenan  nur  die  Länge  des  festen  Theils,  nnd  das  dahinter  ste- 
hende +  verweist  auf  die  erste  Coluame  der  Tabellen  in  der 
Weise,  das»  die  dort  angegebene  Zahl  von  Fussen  Kupferdraht 
nach  und  nach  zu  N  hinzugesetzt  wurde.  Der  Strich  —  in 
dieser  Columne  soll  andeuten,  dass  die  Nebenbatterie  znersft 
gan?/  aus  der  Verbindung  p;c!assen  war,  so  dass  die  Strorastirke 
der  Hanpthatterie  in  einein  rinfa(  hen  ScbliesRongsdrahte  für  den 
Stand  der  Kugeln  des  Ausladers  beobachtet  werden  konnte, 
welcher  für  die  jedesmalige  Tabelle  derselbe  blieb.  Die  beiden 
folgenden  Cofaironen  stellen  unter  h  und  n  for  die  entsprechen- 
den Langen  von  N  die  beobaehteten  Brwarmtngnn  in  ff  mid  N 

n  1 Q 

dar«  die  vierte  ihr  YerhfiltniM  r  fdarana  in  n  vnd  III  nooh  -  - 

in       .  .  ^ 

und  rr))  die  fünfte  endlich  die  Quadratwurzel  dieses  Verhäit- 

nisses  oder  das  Yerhältniss  der  Stromatirken  in  H  und  N.  Die 
in  der  sechsten  nnd  siebenten  Columne  noch  enthaltenen  Zahlen 
X  and  C,  sowie  daa  hinter  N  oben  hiqgeaelato  «  worden  epater 
ihre  Brlinterai^  linden. 
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10. 

I.  Haoptbitterie  1  Flasdie,  Nebeobatteiie  2  Flaseheo« 
A.    Hl  =  ^'  K. 


Nr.  1.   H=10,2;  Nt»5,5-f....;  iii»5,a 


h 

n 

V 

VT 

X 

C 

17,00 

17,00 

0 

11,55 

8,26 

0,716 

0,8(^6 

18,9 

16,92 

« 

11.02 

8.69 

0,788 

0,888 

18.0 

16,79 

4 

10,66 

9,07 

0.851 

0,922 

17,3 

16,88 

6 

10,60 

9,12 

«,8<>0 

0,927 

17,2 

16,92 

8 

10,70 

8,79 

0,828 

0,906 

17.6 

16,91 

10 

10,83 

8,36 

0,772 

0.879 

18.2 

16,87 

12 

11,43 

7,90 

0,691 

(|8;?f 

19,2 

17,24 

16 

12,56 

6,48 

0,516 

0,7 18 
0,638 

22,3  • 
86^ 

17,52 

SO 

13,36 

6,SS 
3,69 

0,399 

17,66 

M 

I4,%1 

0,866 

0,614 

3I,t 

17,60 

Nr.  a.  11=14,2,  N=5,5  +  .j.i  ni=10,l. 


+ 

k 

n 

n 
k 

VT 

z 

C 

16,39 

16,87 

0 

12,04 

6,45 

0,538 

0.733 

21,8 

10,58 

2 

11,63 

7,19 

0.618 

0,786 

20.4 

1(3,73 

4 

11,16 

7,48 

0.670 

0.819 

19,5 

16,56 

6 

10,56 

7,90 

0,750 

0,866 

18,5 

1  r.,:{4 

8 

10,19 

xAl 

0,826 

0,909 

17.6 

l<i,44 

10 

10,04 

8,50 

0.848 

0,921 

17,4 

16,50 
16,68 

12 

10,80 

8,40 

0,883 

0,906 

17,6 

14 

10,:»6 

7,96 

0.768 

0.876 

18,3 

16,64 

16 

10,75 

7,67 

0,703 

0.838 

19,1 

16,92 

18 

11,18 

6,91 

0,618 

0.786 

«0,4  • 

16,89 

20 

1 1  ~;5 

6,50 

0,554 

0,744 

21,5 

17,22 

26 

13,29 

4,74  1 

0,366 

1 

0,596 

87,0  j 

17,63 

IV.  Hefl.  Sitzb.  d.  inathem.  osturw.  Cl.  8 
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+ 

- 

Ii 

n 

n 

1  AT" 

f  n 

X 

c 

16,00 

— 

— 

— 

16,92 

0 

12,91 

4,94 

0,383 

0,618 

25,9 

lü,85 

12,43 

6,48 

0,4%  1 

0,664 

24.1 

16,76 

4 

12,08 

6,05 

0,001 

0,708 

22,6 

1637 

6 

11,62 

6.64 

0,571 

0,756 

21,2  • 

16^ 

8 

10,05 

7,11 

0,649 

0,805 

19,9 

16,€0 

10 

10,60 

7,57 

0,714 

0,845 

19,0 

16,66 

10,34 

8,04 

0,777 

0,881 

18,2 

16M 

14 

10,05 

8,30 

0,S26 

0,909 

17,6 

16 

10,09 

8,18 

0,811 

0,900 

17,8 

Iü,ü2 

18 

10,51 

7,70 

0,733 

0,856 

18,7 

17,09 

Nr.  4.  N-5,5  +  ...;  ra-18,6. 


+ 

h 

n 

B 

h 

X 

C 

15,37 

16,68 

0 

13,25 

3.83 

0,289 

0,537 

30,0 

16,87 

4 

12,47 

4,67 

0,374 

0,612 

26,1 

16.76 

8 

1 1  ,G2 

5,7?) 

0,498 

0,706 

22,6 

16,84 

10 

11,17 

6,37 

0,570 

0,756 

21,2  • 

16,73 

12 

10,75 
10,66 

6,83 

0,635 
0,711 

0,798 
0,846 

20,1 
19,0 

16,69 
16,60 

14 

7,89 

16 

7,75 

0,785 

18,1 

16,65 

18 

9,83 

7,83 

0,796 

0,hy2 

17,9 

16,78 

90 

9,83 

7,67 

0.780 

0,883 

18,1 

16,76 

22 

10,17 

7,37 

0,725 

0,851 

1S,R 

16,99 

84 

10*33 

7,17 

0,604 

0,833 

19,2 

17,10 

Nr.  5.  U»80,d  +  P].;  N«5^+...;  m«18^ 


+ 

Ii 

II 

n 
Ii 

X 

€ 

11,12 

18,13 

0 

10,00 

2,94 

0,294 

0,542 

29,5 

18,21 

4 

9,60 

3,75 

0,392 
OJM$ 

0,626 
6^711 

26,6 
88,6 

18,03 

8 

9,86 

4,67 

184% 

10 

8,94 

5,12 

0,573 

0,767 

21,1  ® 

18,26 

18 

8,75 

5,69 

0,639 

0,800 

20,0 

18,37 

14 

8,56 

5,94 

0,695 

0,834 

19,2 

18.40 

16 

8,18 

6,12 

0,7^8 

0,865 

18,5 

18,08 

18 

7,94 

6,31 

0,795 

0,892 

17,9 

17,88 

20 

H,Ü0 

6,18 

0,772 

0,879 

18,2 

17,92 
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Nr.  6.    H=10,2;  N=5,5+  . in-5,6. 


+ 

h 

n 

h 

Vi 

C 

17,50 

17,00 

0 

13,87 

5,76 

0,415 

0,644 

12,4 

17,21 

2 

1«,87 

7,00 

0,544 

0,738 

10,8 

17,15 

4 

11,87 

7,96 

0,663 

0,814 

9,8 

16,94 

6 

11,69 

8,«5 

0,706 

0,84« 

9,5 

17,08 

8 

11,94 

7,87 

0,659 

0,812 

9,9 

16^97 

1S,18 

6,78 

0,514 

0,717 

It«* 

174» 

19 

13,97 

0,391 

12,8 

17,59 

14 

14.87 

4,40 

0,296 

0,044 

IM 

17,74 

16 

IBM 

3,50 

0,227 

0,476 

16,8 

17,66 

Nr.  7.   H=10,2i  N=5,5 id==5,6. 


+ 

h 

B 

■ 

Ii 

z 

C 

15,80 

16,35 

0 

12,33 

5.40 

0,438 

0,662 

12,1 

15,48 

s 

11,44 

6,62 

0,579 

0,761 

10,5 

15,00 
16,37 

4 

10,69 

7,35 

0,687 

0,829 

9,6 

6 

10,33 

7,77 

0,752 

0,867 

15,41 

6 

10,75 

7,06 
6,25 

0,657 

0,812 

9,9 

15,44 

16 

11,4t 

0,548 

0,740 

10,8  • 

15,58 

12 

12,%3 

5,00 

0,403 

0,635 

12,6 

16,75 

14 

13,02 

4,08 

0,313 

0,559 

14,3 

15,72 

16 

13,58 

3,21 

0,236 

0,486 

16,5 

15,64 

Nr.  a   Hsl0|2;  N=5,6  + PL •«>...;  m^^fi. 


+ 

i 

■ 

n 
k 

VT 

z 

c 

18.75 

18,61 

0 

11,71 

4,87 

0,416 

0,645 

17,26 

» 

11,25 

5,56 

0,494 

0,703 

11.4 

17.70 

4 

10,76 

5,81 

0,540 

0.735 

10,9 

17,66 

6 

1 1 ,25 

5,50 

0,489 

0,700 

11,4 

17,80 

8 

12,25 

4,71 

0,384 

0,620 

12.9  • 

17,84 

10 

13,62 

3,94 

0,290 

0,538 

14,9 

18,26 

12 

14,54 

3,25 

0,223 

0,472 

16,9 

18,32 

14 

16,37 

0,170 

0,412 

19,4 

i8;»6 

2  •  , 
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Nr.  9.   H»18,2;  N=5,5  +  ...i  m=l4,l. 


4- 

h 

n 

a 

b 

Vt 

c 

17,25 

17,76 

0 

15,81 

2,08 

0,132 

0.363 

22,0 

17,G1 

2 

15,43 

2,73 

0,177 

0,421 

19,0 

17.69 

4 

15,00 

0,225 

0,474 

16,8 

17,72 

6 

14,50 

0,295 

0,543 

w 

17,87 

8 

13,75 

6,41 

0,994 

0,6S8 

lt,7 

17,07 

10 

12,75 

6,48 

0,508 

0,713 

11,2  • 

17,79 

1« 

11,93 
11,75 

7,08 

0,594 

0,771 

10,4 

17,48 

14 

7,50 

0,638 

0,800 
0,766 

10,0 

17,70 

16 

1S,00 

0,667 

10,6 

17,73 

Nr.  10.   H»18,2;  N^5,5  +  Pl....;  m^tt,t. 


+ 

k 

n 

n 

x 

VT 

X 

C 

17.50 

18,66 

2 

14,75 

2,22 

0,150 

0,387 

20,7 

17,86 

4 

14.00 

2,71 

0,194 

0,440 

18,2 

17,84 

6 

13,00 

3,31 

0,255 

0,505 

15,8 

17,51 

8 

12,00 

4,06 

0,338 

(),5S1 

13,8  * 

17,50 

10 

11,18 

4,75 

0,424 

0,051 

12,3 

1747 

12 

11,00 

4,94 

0,449 

0,670 

12,0 

17,76 

1% 

11,65 

4,60 

0,400 

0,6SS 

16,6 

17,47 

%'  11. 

II.  Uauptbatterie  1  Flasche;  Netienhatterie  2  Flaschen. 
A«     Hl  =  (»'  H. 

\r   II.    U-^2'l,7;  N=5,5 +  ....;  in-2,8. 


+ 

b 

n 

n 

T 

n 

2h 

Vn 

X 

C 

13,56 

14,41 

0 

7.06 

10,96 

1,552 

0,776 

0,881 

12,1 

14,07 

6 

6,91 

11.35 

1.642 

0,821 

0,906 

11,8 

14,26 

4 

7,09 

11,26 

1,5S8 

0,794 

0,891 

12,0 

14,50 

6 

IM, 

10,02 

1,424 

0,712 

0,844 

12,4 

14,60 

8 

8,29 

9,51 

1,147 

0,573 

0,757 

U,I  • 

14,88 

10 

9,03 

8,28 

0,917 

0,458 

0,677 

15,H 

14,97 

12 

9,sG 

7.22 

0,732 

0,366 

0,(.05 

17,6 

l.',-2M 

14 

10,55 

6,17 

0,öH5 
0,474 

0,292 

0,n40 

19,8 

15,33 

16 

10,96 

5,66 

'0,337 

0,487 

61^ 

15,17 

16 

11,58 

4,64 

0,366 

0,184 

0,430 

94,6 

15,16 
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Nr.  12.   H=a2,7  5  N=:5,5  +  PU  +  .«5  iii=0,8. 


h 

n 

n 

u 

n 

«II 

f  2h 

z 

c 



15,08 

16,13 

0 

6,67 

9,25 

1,387 

0,603 

0,832 

12,8 

16,34 

6,60 

9,21 

1,396 

0,098 

0,835 

12,8 

16,32 

4 

7,00 

8,60 

l,t9B8 

0,614 

0J8% 

18,6 

16,«1 

6 

7,S1 

7,75 

0,0f)2 

0,496 

0.704 

15,1  • 

16,S8 

8 

8,75 

6,75 

0,771 

0,385 

0,(i20 

17,2 

16,tt 

10 

9,59 

5,87 

0,612 

0,306 

o,r>53 

19,3 

16,36 

12 

10,47 

r>,i7 

0,247 

0,4'J7 

21,5 

18,61 

tk 

11,06 

4,W 

0,401 

0«200 

0,448 

«3,8. 

1  16,48 

Nr.  la.        20,7  + PI.;  N»5,5  +  ...;  m^2ß. 


h 

II 

n 

T 

n 

IS 

V-" 

\  2b 

X 

C  . 

10,83 

15,70 

9 

6,75 

10,75 

1,592 

0,796 

0,892 

11,9 

16,^7 

4 

6,75 

10,75 

1,592 

0,7«)6 

11,9 

16,37 

6 

9,8t 

1,378 

0.689 

0,830 

12,8 

16,55 

8 

7,47 

8,78 

1.175 

O.'iHT 

^  "3 

16,52 

10 

8,00 

7,62 

0,052 

0,^70 

15,4 

16,60 

IS 

8,50 

6,44 

0,758 

0,379 

0,615 

17,3 

16,61 

14 

8,78 

5,31 

0,605 

0,302 

0,550 

19,4 

16,35 

16 

9,12 

4,44 

0,487 

0,243 

0,494 

21,0 

16,39 

Nr.  14.   HrrSO,?  +  PI. ;  N— 5,5  +  PI.  + ... ;  »—0,8. 


h 

n 

n 

v 

n 

Ü 

z 

C 

11,18 

16,20 

1 

5,94 

7,81 

1.315 

0,657 

0,810 

13,1 

lG,i»6 

5,94 

7,75 

1.305 

0,652 

0,808 

13,2 

16.48 

4 

6,18 

7,37 

1.192 

0,596 

0,772 

13,8 

16,51 

6 

6,62 

6,56 

0  M'H 

0,495 

f>,7(r» 

15,1  • 

16,40 

8 

7,25 

5.71 

Ü,7h8 

0,394 

0,628 

17,0 

16,50 

10 

7,94 

5,06 

0.637 

0,318 

0,564 

18,9 

16,88 

12 

0,511 

0.255 

0,505 

21,1 

14 

b,ö7 

3,62 

0,408 

0,204 

1  0,452 

33,6 

1  10,79 
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Nr.  15.   H=18,7;  N=5,5  +  «.5  m=tfi. 


+ 

Ii 

n 

n 

T 

n 

th 

c 

14,60 

14,88 

0 

8,97 

9,69 

1,080 

0,540 

0,735 

7,2 

1*,98 

2 

8,04 

11,06 

1,377 

0,688 

0,830 

6,4 

14,94 

8,34 

10,67 

1,267 

0,633 

0,796 

6,7 

15,06 

6 

9,75 

8,44 

0,8G6 

0,433 

0,658 

8,1  • 

15,26 

8 

11,06 

6,S5 

0,r>65 

0,282 

0,531 

10,0 

15,30 

10 

12,06 

4,62 

0,383 

0,191 

0,438 

12,2 
IM 

15,32 

12 

12,85 

0,S66 

0,132 

0^ 

io,ao 

u 

13ia6 

%J60 

o,m 

0,093 

0,306 

HA 

10,00 

Nr.  16.   H=rl8,7)  N=5,5  +  PL  +  ».i  m=0^ 


+ 

h 

n 

n 

hT 

n 

2h 

X 

c 

10,60 

16,9t 

0 

8,18 

7,81 

0,955 

0,477 

0,691 

7,7 

l(i,l6 

0 

8,25 

7,56 

0,916 

0,458 

0,677 

7,9 

16,06 

4 

9,65 

6,43 

0.666 

0,333 

0,577 

9,3  * 

16,40 

6 

10,97 

4,93 

0,450 

0,225 

0,474 

H/3 

16,27 

0 

12,06 

3,69 

0,306 

0,153 

0,391 

13,6 

16,16 

10 

13,00 

2,76 

0,212 

0,106 

0,326 

16,2 

16,16 

Nr.  17.  H«18,7;  N»5^  +  P1.4-...;  iii«0;5. 


h 

II 

n 
h 

n 

2b 

X 

1 

c 

14,31 

14,61 

0 

7,06 

6,90 

0,977 

0,488 

0,699 

7,6 

14,09 

i 

7.40 

6,59 

0,889 

0,444 

0,666 

8,0 

14.00 

4 

5,02 

0,067 

0,333 

0,577 

9,3  • 

14,42 

6 

10,00 

4,28 

0,428 

0,214 

0,462 

11,5 

14,62 

8 

11,06 

3,18 

0,288 

0,144 

0,380 

14,0 

14,60 

10 

10,00 

0,40 

0,600 

0,100 

0,810  1 

103 

t4»7e 
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Nr.  18.  H^$Üfli  Nt«5,5-f-.o;  m^9,0. 


+ 

h 

n 

k 

Sh 

X 

C 

1*,79 

16,06 

0 

13,16 

3,35 

0,255 

0,127 

0,356 

16,0 

16,10 

t 

12,60 

4,75 

0,380 

0,190 

0,436 

12,2 

16,46 

4 

11,66 

6,21 

0,634 

0,267 

0,517 

10,3 

16,48 

6 

10,63 

HM 

0,804 

0,402 

0,634 

8,4  « 

16,74 

6 

9,4a 

10,ö3 

1,116 

0.6Ö8 

0,747 

7,1 

16,96 

10 

9^ 

10^ 

14S0 

0^ 

0,748 

74 

16,1K» 

Nr.  19.   H^i0,7',  N=5,5  +  ...i  m«-9,0. 


+ 

h 

n 

h 

■ 

r  2h 

C 

12,25 

13,88 

0 

10,50 

2,87 

0,273 

0,136 

0,370 

14,4 

2 

9,94 

3,87 

0  389 

0,194 

0,441 

12,1 

4 

9,00 

6,44 

0,604 

0,a02 

0,550 

9,7 

6 

8,25 

7,17 

0,869 

0,434 

0,(*69 

8,1  • 

8 

7,37 

8,62 

1,170 

0,686 

0,786 

7,0 

10 

7,37 

8,U 

1,146 

0^7» 

0,767 

7,0 

Nr.  «0.   H=30,7;  i\  =  5,5  +  PI. +...;  m  =  7,0. 


+ 

h 

B 

n 

IT 

n 

2b 

z 

C 

14.79 

16,04 

0 

12,12 

8,16 

0,261 

0.130 

0,300 

IM 

10,16 

8 

10,97 

4,22 

0,384 

0,192 

0,438 

12,2 

15,97 

4 

0,68 

5,50 

0.568 

0,284 

0,533 

10,0  * 

15,71 

6 

8,87 

6,25 

0.705 

0,352 

0,594 

9,0 

15,75 

8 

9,00 

0,44 

0,710 

0,868 

0,699 

8,9 

16^10 
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Nr.  21.    H  =  38,7;  N=5,5  +  ...;  m=i3,t. 


+ 

Ii 

B 

n 

T 

n 

2h 

Vä 

c 

13,«2 

15.34 

4 

12,18 

3.09 

0,127 

15,0 

1t  (i2 

6 

11.62 

4,18 

U,.i4iU 

0.180 

0,424 

12,6 

8 

10.67 

6,U 

0,638 

0,269 

0.519 

10.3 

15,97 

10 

9.87 

7,72 

0,782 

0.391 

0.625 

8,5  • 

16,14 

n 

8.87 

9,00 

1,014 

0,607 

0,712 

7,5 

15,93 

14 

9.03 

8^ 

0.988 

0.491 

0.701 

7^ 

16.11 

+ 

h 

b 

n 

ab 

V- 

T  2h 

C 

1 

12,75 

4,33 

0,340 

0,170 

0.413 

6.5 

15,63 

2 

11,87 

5,58 

0,470 

0,235 

0,485 

5,5 

15,51 

3 

11,00 

7.12 
8.1S 

0,647 

0,323 

0,568 

4,7  • 

15.59 

% 

10.37 

0.763 

0.391 

0,696 

4,3 

15,01 

5 

10,75 

7,62 

0.709 

0,354 

0,595 

4,5 

15,71 

6 

11,25 

6,25 

0,555 

0,277 

0,526 

5,1  • 

15,41 

l 

12,00 

4,94 

0,412 

0,206 

0,454 

5,9 

15,37 

12.62 

3,69 

0,2«»2 

0,146 

0,382 

7.0 

15,23 

9  1 

13,06 

2.7^ 

0.210 

O.lOä 

0.334 

8,3 

15.10 

S  1«. 

Ul.  llauptbatterie  1  Flasche;  Nehenbatterie  3  Flasdieo. 
Nr.  «3.   U=30,7;  N=»5,4  m=0,8. 


+ 

h 

n 

n 

V 

Sil 

\  3h 

X 

C 

11,14 

12,31 

0 

12,1« 

2,469 

0,823 

0/)07 

6,8 

12,02 

2 

5,43 

11,66 

2,146 

0,715 

0,8^0 

9,4 

12,40 

4 

6.10 

10,54 

1,726 

0,675 

0,758 

10,6  • 

12,64 

6 

7,08 

9.04 

1,276 

0,425 

0,652 

12.3 

12,96 

8 

7,98 

7,48 

0,937 

0.312 

o,r)r>s 

U,3 

13,11 

10 

8,64 

6.14 

0,711 

0,237 

0,^87 

lti,4 

13,11 

12 

9,23 

4,90 

o,r,;t7 

0.176 

0,420 

19.0 

13,13 

14 

9.64 

3.91 

0.410 

0.137 

0,370 

31,6 

13,89 
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Nr.  24.   U=^dU,7;  N=>5,4  +  P1.  + m»:— 1,7. 


h 

n 

n 

"h" 

n 

3b 

1 

z 

c 

10,98 

12,14 

0 

4,40 

7,72 

1,756 

0,585 

0,765 

10,5 

12,12 

5,02 

6,98 

1,391 

0,464 

0,681 

11,8  • 

12,12 

4 

5,81 

6,29 

1,083 

0,361 

0,601 

13,3 

12,45 

6 

6,79 

6,27 

0,776 

o,m 

0,609 

15,7 

19,58 

6 

■7,50 

4,41 

0,589 

0,1 9*1 

0,443 

18,0 

12,60 

10 

8,18 

3,67 

0,448 

0,149 

0,389 

20,6 

12,68 

Nr.  25.    H  =  36,7;  X=5,4  +  ...; 


+ 

h 

n 

n 

n 
8h 

Vn 

X 

C 

T 

12,87 

14,62 

0 

6,87 

13,87 

2,019 

0,673 

0,S20 

9,8 

15,29 

2 

6,50 

14,37 

2,211 

0,737 

0,809 

9,3 

15,28 

4 

6,87 

13,75 

2,000 

0,667 

0,817 

9,8 

15,50 

G 

7,37 

12,50 

2,(i96 

0,5li5 

0,751 

10,7  • 

15,48 

8 

8,25 

10,44 

1.266 

0,422 

0,650 

12,3 

15,52 
14,95 

10 

8,75 

8,50 

0,971 

.0,394 

0,570 

15,0 

12 

9,37 

6,75 

0,720 

0,240 

0,490 

16,3 

14,70 

1% 

10,00 

6,50 

0,550 

0,183 

0,428 

18,7 

14,71 

Nr. 

26.  H 

=  2,4. 

+ 

h 

n 

n 

n 
8li 

r  3h 

C 

19,75 

14,60 

0 

13,20 

2,05f. 

0,695 

9,7 

14,39 

2 

6.U4 

13,65 

2,259 

0,753 

9,2 

14,34 

4 

6,40 

12,98 

9,099 

0,676 

0,822 

9,7 

14,53 

G 

7,04 

11,83 

1,680 

0,560 

0,748 

10,7  • 

14,73 

8 

7,96 

10,04 

1,261 

0,430 

0,656 

12,2 

14,96 

10 

8,77 

8,54 

0,974 

0,325 

0,570 

14,0 

15,0« 

12 

9,46 

7,19 

0,760 

0,253 

0,503 

16,0 

15,11 

14 

10,0» 

5,67 

0,564 

0,189 

0,434 

18,4 

14,84 
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n 

Ü 


8,85 
4,62 
%.60 

4,R2 

5.62 
6.00 

6,50 
6,92 


9,69 
9,87 

0,;5T 
8.81 
7,25 
6,06 
5,00 
4.U0 


2,098 

2,007 
1.721 
1,290 
1.010 

0,769 
0,678 


0,699 
0,731 
0.669 
0,574 
0.430 
0,337 


0,836 
0,8» 

0,818 
0,757 
0,656 

0,580 


9,6 

10,6 
12,2 
13.8 
16,0 
18,2 


Nr.  2 

8.  H» 

86,7;  N 

s  5,4 -f  FL  4*...; 

iiibO,4. 

+ 

h 

n 

n 
h 

ü 

f  3h 

X 

C 

12,75 

14,50 

0 

5,17 

9.06 

1,753 

Ü.584 

0,7G5 

10,6 

14,38 

2 

8.62 

1.584 

0.528 

0,727 

11,0 

14,36 

4 

5,90 

8,23 

1,3!» 

0,40(1 

0,083 

11.7  • 

14,61 

6 

7,10 

7,23 

1,018 

0,339 

0.582 

13,7 

15,06 

8 

7,90 

6,18 

0,783 

0,S«1 

0,611 

1«.T 

14,98 

10 

8,67 

5,04 

0.581 

0.194 

{)^^[^ 

18,2 

14,79 

12 

9,40 

4,15 

0,448 

0,147 

0,383 

20,8 

14,86 

Nr.  29.   H»-S4,7  +  PL;  N«5,4  +  Pl.'4-...;  iii«0,4. 


+ 

h 

a 

a 
h 

a 
2h 

z 

C 

10.06 

15,40 

0 

4,71 

8.41 

1,766 

0,595 

0,771 

10.4 

15,11 

t 

4,91 

8.18 

1,685 

0,555 

0,746 

10.7 

16,26 

4 

5,52 

7,41 

1,343 

0,448 

0,670 

11.9  • 

15.14 

6 

6,31 

6.29 

0,996 

0.332 

0,576 

13,9 

15,75 

8 

7,16 

6,37 

0,750 

0,250 

0.ÖÜO 

16,0 

16,21 

10 

7,67 

4,27 

0,557 

0.186 

0.431 

18.6 

15.93 

18 

8,86 

3.60 

0,4M 

0,141 

0,373 

81,6 

16^11 
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Nr.  30.   H«30,7;  N»5,4  +  ...}  m=Zfi. 


+ 

1k 

m 

n 

ir 

n 

Sh 

r  ah 

X 

C 

IUI 

19,97 

0 

7,99 

8,16 

1,120 

0,873 

0,611 

6,6 

12,32 

6,15 

lO.Sl 

1,660 

0,553 

0.744 

5,4 

12,30 

« 

6,31 

9,96 

1,678 

0,626 

0,726 

6,5 

12,49 

6 

7,69 

IM 

6,989 

0,398 

0,679 

7,0  • 

19,66 

8 

8,83 

5,41 

0,613 

0,204 

0,451 

8,9 

12,71 

10 

9,76 

3^ 

0^78 

0426 

0,366 

U.9 

19,69 

Nr.  31.    H  =  30,7;  N=5,4  +  PI.  + ... j  m=0,y. 


h 

n 

D 
h 

a 

ih 

X 

c 

12,75 

14,08 

0 

6,81 

6,94 

1,019 

0,340 

0,583 

6,9 

14,05 

9 

7,18 

6,62 

0,922 

0,317 

0,563 

7,1 

14,21 

4 

8,06 

6.67 

0,709 

0,934 

0,484 

8,3  • 

1%,37 

6 

9,50 

4,25 

0.448 

0,149 

0,:i8G 

10,4 

n,Gl 

8 

10,37 

2,96 

0,986 

0,096 

0,308 

12,9 

14,26 

32.  ii 

=  36,7j 

iSi  =  o,4  + ... ;  m= 

=  6,0. 

+ 

h 

n 

n 

n 

VT 

X 

C 

3h 

r  3h 

13,75 

15,40 

9 

9,50 

9,25 

0,984 

0,328 

0,573 

•To 

15.96 

4 

8,00 

11,87 

1,459 

0,486 

0,697 

5,7 

15,83 

6 

8.08 

11,55 

1,429 

0,476 

0,690 

5,8 

15,68 

8 

9,68 

8.94 

0,923 

0,308 

0,555 

7,2  • 

15,98 

10 

10,90 

6.21 

0,570 

0,190 

0,436 

9.2 

15,82 

12 

11,81 

4,46 

0,378 

0,126 

0,3ö5 

11,3 

15,81 

14 

19,30 

3,00 

0,9«4 

0,061 

6,984 

14,1 

15,94 
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Nr.  Sn.    H=86,7;  !V--6,4  +  PI.  +  . . ;  m-3,0. 


h 

n 

n 

B 

Sb 

c 

14.12 

15,75 

0 

9.08 

6^1 

0,684 

0,228 

0,477 

8,4 

15,97 

1 

7.92 

7.80 

0,910 

0,303 

0,550 

7,3 

15,08 

% 

8,08 

7,22 

0,891 

0,297 

0,645 

7,3 

15,95 

6 

9,14 

6,01 

0,6.'»8 

0,91'» 

8.5  • 

ir>,08 

B 

lü.3o 

4,31 

0.417 

O.J.i'J 

0,370 

10,8 

1.1.77 

.  10 

11,91 

8,06 

0,t70 

0,090 

OiSOO 

nß 

Nr.  34.   U  =  30,7 ;  N  »  5,4  + m  :=  4,1. 


+ 

h 

A 

n 

3h 

1 

z 

C 

0 

10,08 

2,21 

0,216 

0,072 

0,268 

t,o 

12,65 

1 

10.10 

3,21 

0.318 

0,106 

0,326 

6,1 

12,55 

2 

9,62 

4,37 

0,454 

0,151 

0,3«9 

5,1 

12,72 

3 

8,98 

5,83 

0,647 

0,216 

0,465 

4,3  • 

12,84 

4 

6,73 

0,788 

0,«63 

0,616 

3,9 

18,9t 

5 

8,(j2 

6,56 

0,761 

0,254 

0,504 

3.9  • 

12,85 

6 

9,33 

4,98 

0,534 

0.178 

0,422 

*,7 

12,81 

7 

9,94 

3.72 

0,375 

0,185 

0,353 

5,7 

12,73 

S 

10,3S 

S,66 

0,954 

0,065 

0,996 

6,6 

184» 

$.  13.  Ans  den  Torttehenden  Versoelien,  Ton  denen  einige 
unter  gleichen  Verbaltois9en  nn  Terscbiedenen  Zeiten  angeeteUt 
worden,  nm  die  Schwankungen  anzugeben,  denen  diese  Art  der 
Beobachtungen  unterworfen  ist,  lassen  sich  zunächst  feinde 

Ucsultato  ziehen.  Drsteus  :  Wenn  H  oder  der  Schliessungsdraht 
der  Hauptbatlcric  unverändert  bleibt,  N  dagegen  oder  der 
Schlicssungsdrnlit  der  \ebeiihatterie  nach  und  nach  verlängert 

wird,  so  erreicht  das  Yerhältuiss      an  einer  bestimmten  Stelle 

sein  Bfaxhnnni)  nnd  nimmt  von  hier  ab  nach  beiden  Seiten  bin, 
sowohl  dorch  Verlängernng  als  durch  Verkiranng  Ton  iV  ab; 
diese  Abnahme  erfolgt  erst  langsamer,  dann  schneller,  doch 
gleichmSssig  nach  beiden  Seiten.  Die  Stelle  des  Mazimnms  be- 
di6gt  eine  desto  grössere  Länge  in  JV,  je  grosser  H  ist,  nnd 
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au  einer  ZveanuDensteUiiiig  der  verscliiedeDeB  Werlbe  von  H 
«od  N  findet  man  dieeen  Ort  des  IHaiuniuiie: 

ilr  Hanptbatterie  S  FUschen,  Neben]»atterie  %  Fleeehen  bei 
f&r  Hnaplbetterie  1  Vleeebe,  Nebenbatterie  %  Flasehen  bei 

ftr  Hanptbatlerie  I  FInaebe ,  Nebenbatterie  3  Flaadien  bei 

•i-|H  +  M  +  2^^|=N  +  M,  oder  allgemein 
ftr  Hanptbatterie  a  Flascben,  Nebenbatterie  h  Flaseben  bei 

^|h  +  M  +  S^}=N  +  M,  oder  bei 

Naeb  diesen  Fermeln  ist  in  den  obigen  Tabellen  der  Ort  des 
Marannma  bereebnet  nnd  nnter  m  die  Zalil  Ton  Fassen  Kupfer- 
drabt  ▼emeichnet  werden,  welebe  nnr  ftsten  ZaU  in  JITIunnn- 

H  +  M 

kommen  muss.    Der  Brach        -  ist  eine  Correction,  deren 

▼oUe  Gültigkeit  sieb  nicbt  streng  naebweisen  Usst;  es  w&re 
mdglicb,  dass  dieser  Wertb  liei  Anwendung  anderer  Fiaseben 
und  bei  einer  andern  Verbindung  der  Hanptbatterie  mit  dem 
Condueter  der  Sebeibe  eieb  modifieirte;   im  Gänsen  ist  diese 

Correction  jedoch  zu  geringfug^ig,  als  dass  sie  das  Hauptresul* 
tal  änderte  ,  wonach  zur  Erziclung;  der  grössten  Strömst  Ii  rke 
im  Draht  der  Nebenbatterie  die  liimi:»  ihres  Gesammtschlie.s- 
sungsdrahtes  (also  A"  mit  Kinsrhiuss  von  zur  Lan^c  des 

Gesaranitächliessungsdrahtes  der  Hauptbatterie  (also  wieder  M 
eingerechnet)  sich  wie  die  Flaschenzahl  in  der  Hanptbatterie 
nur  Fiaschenzahl  in  der  Nebenl»atterie  verhalten  muss. 

14.  Ab  aweites  Resultat  der  Beobaebtnugen  stellt  sieb 
berans,  daas  Platindribte  in  H  seweb],  ab  in  trotn  des  gro^ 
sen  Widerstandes,  welchen  sie  darbieten,  deeb  den  Ort  des 
Maximums  nicht  Terindem,  sendem  nur  einfaeb  nach  ihrer 
eompensirten  fjänge  In  Kupferdraht  gerechnet  werden  müssen. 
Findet  sich  üi>erdiess  der  IMatinth  alit  in  //,  so  bleibt  aut  Ii  Uns 

Verhiitaisa -r-gann  dasselbe,  wie  bei  Kupferdrabt  allein;  tritt 
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dagegen  der  natindrtlit  in  iV  en ,  eo  sinkt  der  Werth  von 
n 

,  und  zwar  desto  stärker,  je  geringer  die  Länge  von  Jf  ist. 

15.  Dn  in  allen  vorstehenden  Tabellen  M  nnr  ans  Ki^ 
pferdrmht  von  nnhedemtendem  Wideratande  besteht,  ao  iSaat 

sich  ans  den  sich  g^enseitig  beschränkenden  Zahlen  von  n 
nnd  h  abnehmen,  dass  die  durch  die  Batterie -Entladung  in 
allen  Drähten  zusammen  frei  werdende  W  ärme  bei  allen  Aen- 
derungen  von  N  dieselbe  Grösse  behält.  Man  berechnet  näm» 
lieh,  wie  bekannt  ist,  die  auf  dem  Schliessungsdraht  einer 
elpktrivrbi'ii  IJatleru  frei  werdende  Wärme  dadurch,  dass  man 
die  IicitlMchh  tt  n  Therinoinctergrade  mit  dem  Widerstande  der 
dazu  gchürigcn  Drähte  multiplicirt;  die  gefundene  Zahl  steht 
dann  nnr  ganzen  Wärme,  ao  laqge  nw  daaaelbe  Thermometer 
«nter  denselben  Umstanden  zur  Messung  gebraucht  wird 9  in 
einem  constanten  Yerhaltniss.  So  leicht  akber  auch  aus  der 
Vergleiehnng  der  Zahlen  h  nnd  n  das  angegebene  Resnltat 
folgt,  ao  aehwierig  iat  ea  doch,  die  Berechnung  anf  atrengo 
Weiao  in  liihren,  da  mohrore  sv  deraelbnn  erforderliche  Dntn 
noch  nnaicher  Ueibon.  Nicht,  daaa  wir  die  Erwirmnng  in  Jf 
noch  nicht  kennen ,  denn  mag  man  aie  immefhin  »  k  aetnen, 
der  Einflnaa  des  Fehlers  iat  hei  dem  geringen  Widerstande  von 
X  nnr  nnhedentend,  allein  »wischen  den  Kngeln  des  Aasladers 
«od  in  der  Batterie  seihst  linden  Wideratiado  Statt,  deren 
GrSsse  sich  weder  von  einander  trennen,  noch  sicher  hegrBn»- 
den  lässl  Sehon  oben  §.  5  gab  ich  an,  dass  hei  einer  Bat- 
terie von  2  Flaschen  ein  ans  15' und  PI.  gebildeter  Schlies- 
sungsdraht einen  Widerstand  =  1,00,  PI.  einen  Widerstand 
=  0,56  und  20'  K.  einen  Widerstand  —  0,144  darbieten;  be- 
rechnet m.in  nach  diesen  Daten  den  Widerstand  1,00,  SO  gibt 
PI.  0,.5r»  und  15' 0 J 1  .  domnarh  fehlt  noch  an  Widerstand 
0,33  ,  wovon  der  Aiuslader  selbst  i  i»einen  starken  MetalUbci- 
len  sehr  wetii:^  tia^rn  kann,  d(  r  übrige  nieil  also  entweder 
in  der  Luflächichtc  zwischen  den  Kugeln  des  Ausladers  oder  in 
der  Batterie  gesucht  werden  muss.  Noch  übler  steht  es,  wenn 
man  als  Batterie  nur  1  Flasche  anwendet;  hier  fand  ich  bei 
gleicheni  Widerstand  wie  vorhin  den  Widerstand  von  PI.  nur 
=  0,450  (demnach  von  SO"  iL  »  0405),  so  dass  jetnt  noch  ein 
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bedeutend  grösserer  Widerstand  da  ist,  dessen  Sitz  sieh  nicht 
recht  hestimmt  nachweisen  lässt.  Ich  i^laiibe  kanm ,  dass  das 
Ganze  auf  die  Luftschicht  zwischeu  den  Kugela  dos  Aiislnders 
übertrag'eu  werden  darf,  vielleicht  übt  selbst  die  Verhiadiin^ 
des  Coudactors  mit  der  Flasche  einen  Einfluss,  den  ich.  ohne 
eine  Arndornnii  mit  den  g'anzeu  Apparaten  vorzuueliinea  ,  die 
mir  nicht  zusteht,  durchaus  nirlit  ermitteln  kann.  Da  ich  je- 
doch eine  wenigstens  annähernde  llerechnung  führen  möchte, 
so  nahm  ich  die  Erwärmung  in  M  eben  so  gross  wie  in  H  ao^ 
setate,  wenn  die  Hauptbatterie  2  Flaschen  enthielt,  bei  d«r 
som  Grande  gelegnen  Einheit  den  ßeobachtungen  gemäss  deD 
Widerstand  Ton  PI.  =  0,56  und  von  20'1L  =  0,144  an,  ferner 
den  WiderstMid  in  der  Nelienbatterie  —  0,05.  War  dagegen 
die  Hanptiifttterie  *«•  einer  Flasche  gebildet,  eo  redinete  ich 
ebenfalla  den  Beobachtungen  gemiee  fnr  PL  0,405 ,  för  SO'  K. 
0,105,  und  totste  den  Widerttand  der  Nebenbatterie  bei 
%  liaacben  =  0,18  nnd  bei  3  Fiascben  »  0,1&  Mit  diesen 
Zalden  berechnete  ich  die  frei  gewordene  WSrmo  nnd  notirte 
sie  nnter  C  in  den  TabeUen.  Wenn  schon  die  bierdorch  ge- 
fundenen Zahlen  noch  nicht  durchweg  gleich  gross  ansge&llen 
sind,  wie  es  sein  sollte,  so  meine  ich  doch,  dass,  wenn  man 
den  angefährten  roisslichen  Umständen  Rechnung  trägt  und  na- 
mentlich die  Fälle  ins  Auge  fasst,  wo  durch  PI.  in  N  die  Un- 
sicherheit mehr  gehoben  wird,  sicher  kein  Zweifel  au  die  Rich- 
tigkeit der  dritten  Folgerunj?  aus  den  vorstehenden  Beobach- 
fungen  erhoben  werden  kann,  dass  hei  gleicher  Ladung  der 
Batterie  das  Qnantum  drr  von  ihr  auf  dem  SchiiessunsTsdraht 
entwickelten  Wärme  weder  durch  Hinzufiigung  der  Xebenbat- 
terie  überhaupt,  noch  durch  eine  Yeränderung  des  Schlies- 
snngsdrahtes  derselben  verändert  wird. 

16.  Viertens  ISsst  sich  ans  den  Beobachtungen  in  Be- 
treff der  Grösse  ^  entnehmen,  dass  der  Werth  des  Maximums 

sich  nach  dem  Verhältnisse  der  Flaschennahl  in  der  Nebenbat- 
terie nur  Fkschenaahl  der  Hanptbatterie  steigert,  dass  man 
also  die  unter  D.  an%e(nlirten  Werthe  mit  die  nnter  III. 
stehenden  mit  8  dividiren  mnsse,  um  die  nnter  I.  gefandenen 
Verfaaltnissaahlen  wieder  nn  erhalten.  Ferner  eigibt  sich,  dass 
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die  Werth  e  ^  ^^^^  ^^^^  ci<^c<^  gewissen  Gräoze  vom  Maxinttm 

ab  naeh  beiden  Seiten  bin  (d.  b.  naeh  Znfngnii;  oder  Weg- 
nahme einer  bestimmten  FuMsabl  Knpfer  Yon  der  Länge  den 
Drabtea  N  beim  Maximum)  regelmiasiger  abnebmen,  welche 
Grinnpnnkte  ieh  des  Folgenden  wegen  bei  M^9t  for  die  nnter 

L  stehcodeu  Beobacbtaiigen  zu  8  Fuss  vom  Orte     =  ^ 

ansetse,  liir  die  Beobaebtnngen  nnter  IL  in  5|-Fns8  (^.8) 
vnd  nnter  III.  zu  4  Fnss  (  ähnlieh  bei  Jfa4'  zu  4, 

2 1,  2  Foss.  Das  Gesetz  der  regelmässigen  Abnahme  von  diesen 

Grinspnnktev  ans  liest  sieb  hier  noch  nicht  angebeni  so  wie 
ich  mich  in  der  That  anch  anf&nglich  ohne  Kenntniss  der  spä- 
tem Heobachtnngen  irre  leiten  liess.  Ich  verweise  also  l&r  die 
nnter  ae  snsammengestellten  Zahlen  anf  das  Spätere.  Dennoeh 
wird  es  nicht  am  anrechten  Orte  sein^  gleich  hier  noch  einige 
Beobaebtnngen  hinsnznfogen ,  die  ieh  wegen  des  Gesetses  der 

Abnahme  von      mehr  summarisch  und  mit  Hinzu/äeliun^  von 

JXf=  16'  angestellt  habe;  ieh  gohe  sie  in  ähnlichen  Tabellen 
wie  oben ,  ohne  eine  nähere  firläntemng  hinznznf^en. 


I.  Hattptbstterie  2  (laschen;  Nebenbitterie  2  Flaschen. 


+ 

h 

n 

n 

'h 

VT 

H  =  30,a 

0 

10,00 

4,56 

0,456 

0,675 

47,4 

N  s  5,6  +  M. 

4 

9,Gt 

6,4» 

0,6B0 

0,7»! 

44,4 

8 

9.16 

6,44 

(»  ,")94 

0,771 

41.5 

1« 

8,76 

5,96 

0,6b  1 

0,826 

38,8 

0 

11.75 

5,50 

0,468 

0,684 

46.H 

11,25 

6,00 

0.533 

0,703 

43.8 

8 

10,87 

6,67 

0,016 

0,785 

40.8 

12 

10^ 

7,86 

0,690 

0,831 

38,6 

0 

8.87 

4,18 

0,471 

0,686 

46.6 

4 

8,50 

4,62 

0,542 

0,736 

43.6 

8 

8,12 

6,06 

0,624 

0790 

«10,5 

7,68 

6,37 

0,706 

0,840 

38.1 
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U.  Huptbatterie  1  Fiaadie;  Nebenbatterie  2  Flaschen* 


+ 

h 

n 

~h 

n 

f  «B 

X 

H  =  18,7 

Ms—M* 

8 
12 
16 
20 

8,06 
8,67 
9,12 

8,50 
7,31 

G.IH 

5.18 

1,142 
0,907 

0,713 
0,568 

0,571 
0,453 

0,356 
0,284 

0,756 
0,673 
0,597 
0,533 

28,2 
31,7 

35,7 
40,0 

H  =  12,7 

N=-5,5  +  ... 
m  =  — e,2. 

4 
8 
12 
16 

7  47 
8,25 
8,78 
9,87 

8,94 
7.75 
6,54 

1,197 
o'940 
0,745 
0,691 

0,598 
0,470 
0,372 
0,S96 

0,773 

o,r.8f» 

0,610 
0,643 

279 

31.1 
35,0 
39,3 

m  =  —7,8. 

t 
8 

12 
16 

7,76 
8,62 
0,37 
10,00 

8,79 
7,66 

6,50 
5,50 

0,889 

0,694 
0,550 

V,MOf 

0,444 

0,3^7 
0,275 

0,969 

0,589 
0,524 

32,0 
36,2 
40,7 

k 
16 

8,08 
10,60 

9,58 
5,96 

1,117 
0,568 

0,558 
0,284 

0,747 
0,533 

28,6 
40,0 

4 
16 

9,56 
11^ 

10,81 
6,62 

1,131 
0,675 

0,565 
0,207 

0,752 
0,635 

2H,3 
39,9 

Ms«' 

K. 

+ 

h 

a 

n 

T 

n 

2b 

V¥ 

X 

N  BS  it6+ 

2 
1% 

8,26 
11,76 

9,50 
3,66 

1,152 
0,80% 

0,576 
0,169 

0,759 
0,890 

«.* 

2 
12 

7.83 
10,76 

8,87 
3,87 

1,133 
0,860 

0,566 
0,180 

0,572 
0,424 

IM 
95,9 

H=  12.7 

4 
12 

8,25 
10,83 

8,17 
44« 

0,978 
0,400 

0,489 
0,200 

0,700 
0,447 

15,2 
«8,8 

4 
1« 

8,92 
11,33 

8,71 
4,62 

0,D7ü 
6,408 

0,488 
0,204 

0,693 
0,452 

15,3 
23,6 

IV.  Heft.  Sittb.  d.  aalham.  Mtanr.  Ct.  3 
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h 

n 

n 

V 

A 

n 

211 

Vi 

r  2h 

z 

II  =  10.7 

9.67 

8,t7 

0,H45 

0,44*i 

Ü,(»50 

8,2 

Ns  5,6 -{■... 

8 

0,138 

0,91» 

1*J 

10,50 

8,87 

0,845 

0,422 

0,650 

8,2 

8 

13,46 

3,62 

0,269 

0,134 

0,367 

14,5 

H  =  12,7 

2 

9,50 

10,04 

1,057 

0,528 

0,727 

7.3 

N  a=  6,5  +  ... 

8 

12,96 

4,12 

0,318 

0.159 

0,399 

13,4 

2 

8,92 

9,4r» 

1  ,(>G0 

0,530 

0,728 

7.3 

8 

12,17 

3,87 

0,318 

0,159 

0,399 

13,4 

Iii.  Uauptbatteiie  1  Fiasebe;  AiebeabaUerie  3  FJasdieii. 


■f 

h 

n 

h 

n 

■3h 

VT 

f  3h 

H  =  26,7 

0 

6,19 

11,69 

1,888 

0,629 

0,793 

20,2 

N  =  5,4+... 

4 

7,03 

9,97 

0,^7.1 

0.688 

23,3 

8 

7,94 

H,31 

1,047 

0,349 

0,591 

27,1 

12 

8,7» 

6,81 

0,781 

0,260 

0,610 

31,% 

D 

6,60 

11,81 

1.817 

0,606 

0,778 

20,6 

N  =  M+.. 

4 

7,47 

9,92 

1,328 

0,443 

0.666 

24,0 

8 

8,41 

8,18 

0,973 

0,324 

0,569 

28rl 

IS 

9,12 

6,78 

0,743 

0,248 

0,498 

38,1 

II  =  22,7 

0 

6.37 

10,62 

1,667 

0,556 

0,746 

21.4 

N  =  5,4  +  ... 

4 

7,25 

9,12 

1,257 

0,419 

0,647 

24,7 

8 

8,12 

0,939 

0,313 

0.560 

28,0 

12 

8,76 

6,26 

0,714 

0,238 

0,488 

32,8 

H  =  «IJ 

0 

6,87 

9,87 

1,681 

0,560 

0.748 

21.4 

1» 

7,98 

6,67 

0.718 

0,8S7 

0,%87 

383 

0 

6,79 

11,87 

1,748 

0,683 

0^763 

814» 

18 

9,%« 

6,87 

0,786 

0,8%« 

0,%98 

88,6 

U  =  24,7 

0 

6,66 

12,00 

1,800 

0,600 

0,775 

20,6 

18 

9,86 

7,00 

0,767 

0»868 

0,S08 

81,9 

i) 

5,56 

9,87 

1,775 

0,593 

0,709 

20,8 

12 

7,79 

5,71 

0,793 

0,8%% 

0,%9% 

38,% 
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+ 

h 

a 

n 

T 

n 

w 

V— 

r  sb 

X 

H  =  16,7 
N  =  ft,44> ... 

0 
8 

8,04) 
UM 

12,00 
5,44 

1  ,".00 

0,4ti3 

o,r>oo 

0,161 

0,707 
0,401 

11.2 
19,8 

0 
8 

0,69 
9,56 

9,87 
4,60 

1,491 
0A71 

0,497 

0,705 
0,397 

11.9 
204» 

D 
8 

7,87 
10,83 

10,99 
4,87 

1,888 
0,460 

0,468 
0,160 

0,680 
0,387 

11,8 
90,7 

0 
B 

7,21 
9,17 

10,00 
4,91 

1,387 
0,460 

0,462 
0,163 

0.680 
0,391 

1I,H 
20,4 

+ 

h 

n 

n 

n 

VI 

X 

H=  12,7 

0 

8,56 

8,08 

0,942 

0,314 

0,060 

7,1 

N:=6,4  +  ... 

4 

10,87 

3,96 

0,364 

0,121 

0,348 

11,5 

0 

10,00 

9,62 

0,962 

0,321 

0,506 

7,1 

12,75 

4,62 

0,37  U 

0,123 

0,351 

11,4 

H=  10,7 

0 

10,79 

8,70 

0,271 

0,521 

7,7 

4 

13,17 

4,1» 

0,318 

0,106 

0,326 

12,9 

0 

10,17 

8, '3^ 

0,815 

0,271 

0,521 

7,7 

4 

12,58 

4,00 

0,319 

0,106 

0,326 

12,2 

<§.  18.  Oer  zweite  Tlieil  meiner  licobachtuiii^en  bezog  sich 
auf  die  Messung  der  EFXvärinuiigcn  in  H  und  M.  Hierzu  wurde 
der  Schliessaogsdraht  nach  Fig.  6  zusammengesetzt.  Der  Draht 
H  bestand  in  seinem  festen  Theilc  aus  2'  K.  in  AB ,  aus  dem 
Auslader  ü,  aas  2'K.  in  ÜC,  «os  PI.  in  EF  und  3'K.  in  Fü, 
also  in  eompensirter  Länge  ans  10,2  Fass  K,  hei  swei  Pk- 

3» 
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sehen  oder  10,7  Fuss  K,  bei  einer  .Flasche  in  der  liaiiplbat- 
terie.  Der  Dialil  A  cntliielt  2' K.  in  JK,  l'K,  in  LGj  1,3  Foss 
K  in  CJ  und  1,2  Fuss  K.  in  KG,  also  mit  Rinschlass  der 
Batterie  iUiorhanpt  6' K  3(  endlich  wurde  aus  PI.  in  CD  und 
aus  6'  ndi  T  2  K.  in  jjj^cbildrt ,  je  naehdem  seine  STPsamnite 
rnmpensirte  Lange  8'  oder  4'  sein  sollte.  Bei  den  BeukachlnU' 
gen  wurde  hierauf  für  den  Platindraht  EP  das  Luflthermonie* 
ler  eii^schaitet,  das  der  Figur  naeh  sich  also  in  fi  befand; 
wurden  jedoch  die  Dräble  CJ  and  £0  sogleicli  von  J  DAcb  D 
und  Yon  O  nach  JF  verlegt,  so  war  das  Tltennometer  ohne 
Acndemog  «eines  Orti  in  üf  oder  dem  Mittcldrahte.  Wie  frü- 
her konnten  fibrigens  in  den  festen  Drähten  in  Mi  and  N  mh> 
d«ro  Kopfer-  oder  PUtbdrihte  hbingefiigt  werden,  von  denen 
diA  letsteren  besonders  notirt  werden  soUen.  leb  gebe  u- 
näebst,  an  die  Resnltato  dieser  Beobaehtongen  im  Allgemeinen 
sa  ebsraliterisiren,  lb|gende  Beiben: 


S.  19. 

U  UaupChatterie  2  Flasabeii;  Nebenbatterie  2  FbjKheD. 


M  =  ir  K«  +  PI« 


+ 

Ii 

m 

m 
h 

0 

9,96 

14,00 

1,513 

f 

94t 

14,1S 

i.m 

8,94 

14,00 

1,666 

6 

8,96 

13,4* 

1,500 

8 

9,00 

12,19 

1 ,354 

10 

9,66 

10,(52 

1,111 

12 

10,60 

n,Hi 

0.«>3^ 

H 

11,00 
1«,M 

,  8,ö6 
8,00 

0,778 
0,W3 

le 

18 

12,19 

7,81 

0,641 

SO 

7,G9 

0,428 
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Ii.  Uaaptbatterie  1  Fiasehe,  Nebeobatterie  2  Flaseheii. 


1II  =  »'K.  +  PI 

> 

III  =  tt'K.  +  PI 

• 

H 

N  »  6,0  +  ^. 

H  = 

=  80,7; 

N  »  6,0  -i- 

+ 

b 

n 

m  •) 
Ii 

Mm 

+ 

h 

m 

IQ 
"h" 

•0 
2 
4 
« 

8 
10 
12 
14 
18 

6,50 

f.,  19 
5,94 
6,87 

H,44 
7,94 

8,69 

9,86 

11,25 
11,68 
11,60 
11,00 

9,25 
7,19 
5,62 
4,81 
4,81 

1,733 
1,897 
1,955 
1,883 

1,426 
0,893 
0,636 
0,537 
0,685 

0 
2 
4 
6 

8 

10 
12 
14 
16 
18 
20 

5,28 

5,ni 

5,44 
6,09 
6,91 
7,94 
8,41 
8,78 
9,00 
9,03 
9.06 

12,56 
12,22 
11,37 
9,87 

8,00 
6,69 
5,81 
5,00 
4,81 
4,72 
4,69 

2,379 
2,301 
2,274 

ijm 

1,158 
0,843 
0,691 
0,570 
0,534 
0,523 
0,618 

•)  Mittel  au 

i  R«iheiL 

Ul.  HaQ|»tb8tterie  1  Flascbe;  Nebenbatterie  3  Fiascben. 


1II  =  «'K.  +  PI. 

=          +  PI. 

=  46,7; 

N  s  6,0  + ... 

H 

=  46,7; 

N  =  6,0  +  ... 

+ 

h 

m 

m 
h 

+ 

h 

Hl 

m  • 
b 

0 

2 
4 
6 
8 
10 
18 
14 

5.94 

5,62 
5,56 
5,25 
6,25 
7,44 
8,19 
8,86 

10,69 

11,25 
11,50 
10,50 
7,44 
5,06 
4,13 
8,81 

1,800 

2,000 
2,4^8 
2,000 
1,1«K) 
0,680 
0,503 
0,468 

0 

2 
4 
6 
8 
10 
12 
14 
16 

4,19 

4,31 
4,69 
5,56 
(5,50 
7,37 
7,81 
7,94 
8,00 

19,85 

12,00 
10,66 
8,25 

r.,50 

4,50 
4,12 
3,87 
8,69 

2,924 

2,784 
2,252 
1,484 
1,000 
0,611 
0,528 
0,487 
0,461. 

Die  in  (Uesen  Tabellen  vorkommenden  Bexeichnangen  er- 
klären sicli  aus  den  früheren  Angaben;  M  gibt  die  Lange  de» 
Mitteldrahtes  an,  worin  jedoch  auch  das  fest  stehende  PI.  be- 
sonders herTorgchoben  ist ,  hinter  H  steht  die  Länge  des 
Schliessuogsdrahtes  der  Hauptbatterie  mit  EinrechDang  von  PI. 
2U  hinter  N  die  Länge  des  ScbUeaaangsdrabtes  der  Ne- 
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benbattcrie ,  die  iinr  aus  6'  K.  bettend  and  au  der  die  in  der 
eraten  Columne  onter  <f  ergebenen  Fnsse  Knplierdfalil  liiim- 
kamen.    Unter  h  nnd  m  naä  dann  die  beobachteten  BrwSr- 

mangen  in  B  und  M  nnd  nater  —  ihr  VerhSltDisi  TennehDet 

%.  20.  Die  vorstehenden  Reihen  schienen  mir  Innreichend, 

um  an   ihnen  die  Punkte   ht  i-vurKaheben,    deren  Eriauterung 

durch  weitere  Beohachti!na:en  vorliegt.   Wie  man   sieht,  g^ht 

in  allen  Heilten  bei  einer  bestiaimteB  Länge  von  iV  der  Werth 
m 

▼on  —  dareh  1  hindareh;  aiit  Verkfirsaag  vüb  N  wiehft  er 

his  7M  ciiu  r  liostirTHiili  a  Grenze,  um  liintenher  sich  wieder  der 
Einheit  zu  nähern;  mit  Verlängerunij  von  N  fallt  er,  jedoch 
auch  hier  wiederum  nur  his  zu  einer  gewissen  Grenze,  udi 
sich  spnter  gleichfalls  der  Einheit  zu  nähern.  Ich  habe  die 
Beobachtungen  freilich  nur  bis  an  die  Wendepaakte  ferlgesetaty 
die  eich  jedoch  dadurch  eogleich  bervorhebea,  daes  an  ihnea 

der  Werth  von  ^  geringere  Verinderaagen  erleidet  Die  ge- 
nannten Weadepaakte  liegea  tob  der  Stelle,  wo  —  ta  liit,  bei 

den  Beobaehtaagen  aa  1  am  die  doppelte  LSage  tob  H  eot- 
ferat,  ako  för  M^^'  an  8  Fom;  für  die  Beobachtungen  aa- 
ter  If.  sind  die  Abstände  der  Wendepunkte  = «/,  M  aad  fnr 

die  Bcobachtnni^en  unter  III.  —  also  hei  II.  fnr  M=  k'  und 
=  8'  sind  die  .Vbütände  «=  5,33  und  10,07  Fuss,  hei  III.  für 
JH  =  4'  und  =  8'  ebenfalls  =  4  und  8  Fuss.  —  Wenn  man  in 
Uy  N  oder  M  Platindrähte  statt  der  Kupferdrähte  suh&tituirt, 

■o  äadert  eich  theils  der  Ort,  aa  welchem  -  —  1  ist,  theÜe 

n 

ru 

fällt  der  Werth  von      au  den  Wendenunkten  verschieden  aus, 

n 

n 

der  Abstand  dagegen  der  Wendepunkte  von  -j;-  ^  ^  b1e9>t  an- 
verändert derselbe,  wie  ich  ihn  kurz  vorher  angc«:^eben  habe. 
Icli  würde,  um  alle  diese  Verhältnisse  zu  beleihen,  vollständi- 
gere Beobachtungsreiben  beigebracht  haben,  wenn  es  mir  an- 

m 

ders  geglückt  wire,   aa  den  Werthen  vob      awiachea  den 

Weudcpunkten  die  richtigen  Fonnein  zu  finden;  ohne  sie  scheint 
eine  vollständigere  Angabe  unnütz,  da  bei  der  zom  Tbeil  sehr 
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scbuelleu  Vuräudüruiig  in  ~  zwischen  üeu  Wcudupuuktcu  Me- 

iienamstände  einen  beträchtlicfafiD  Einflass  üben  und  demnach 
die  Beobachtnngeii  f&r  Andere  nur  einen  sehr  prekären  Werth 
haben  kdnneii.  Doeh  das  eine  nl%enieine  Resultat  will  ieh  ans 
diesen  Beohaektonfpen  noeh  anffihren,  dass  aneb  naeh  ihnen  die 
gesaauate  frei  weidende  Wirme  nnter  allen  Verindernngen  von 
dieselbe  bleibt;  die  sieh  gegenseit^  besehrSnkenden  Kahlen 
in  h  und  m  lehren  diess  an^nscheinlich ,  obsehon  eine  genaue 
Berechnunff  1^  t  d^r  Unsicherheit  einzelner  Data  keinen  beson- 
deren Nutzen  gewaliren  wird. 

21.   Nach  diesen  vorläufigen  Angaben  wende  ich  mich 

snnSebst  snr  Untersnebni^  deijen^gen  Werthe  von  —  ,  welebe 

▼on  dem  unteren  Wendepunkt  an  (d.  h.  von  dem  Wendepunkt 

vorkemmen.  Idi  beginne  wieder,  mit  der  Mitthellnng  sSmmtli- 
eber  Beobaehtongsreihen,  welehe  ungefähr  mit  dem  Wende- 
ipnnkt  anheben.  Naeh  der  Angabe  der  Hasehennahl  enthalten 

diese  Tabellen  die  in  Kupfer  compensirten  LSngen  von  ITundiV, 

wobei  in  Ji  das  feste  PI.  eingciMM-lmet  ist,  dana  bei  M  die 
Län^re  und  Beschaücuheit  die^ies  Drahtes ,  so  do&s  PI.,  2  PI., 
3  PI.  11.  s.  w.  die  snmmtliclien  Platindrähte  jedt  n  von  der  Nor- 
maüäoge  (^=%'}L)  angeben  die  in  M  eingingen.  Die  Ceiumaen 

«I- ,  A,  «i  nnd  -r-  sind  wie  vorbery  deeb  gibt  da,  wo  ieh  swei 
n 

m 

ahnliche  Reihen  angestellt  hatte,  —  das  Mittel  ans  beiden;  un- 
ter findet  man  das  Yerhältniss  der  Stromstärken  und  in 


der  letiten  Golnnmo  unter  y  Zahlen,  die  spiterbin  «rtt«tert 
werden  sollen. 
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I.  ilauptbatterie  2  Flascbea,  Nebeabitterie  2  Fiascbea. 


Nr. 

1.   H«=  10,2;  N  = 

=  6,0  +  .... ; 

+  PI. 

+ 

h 

m 

m 

h 

V¥ 

y 

13,71 

8,50 

0,620 

0,787 

14,8 

13,50 

8,81 

0,fi55 

0.809 

16,9 

16 

13,50 

9,00 

0,075 

0.822 

18,4  , 

24 

13,18 

9,81 

0,753 

0,HÜ8 

26.3 

32 

12,87 

10,(12 

0,S12 

0,901 

36,4 

ko 

12^1 

10,87 

0,844 

0,918 

443 

Nr.  2.   H»10,2;  N»6,0 M=»PI. 


+ 

h 

n 

h 

B 

9,91 

4,87 

0.491 

0,901 

9,* 

10 

10,37 

5,00 

0,4S8 

0,099 

9,3 

12 

10.18 

5,19 

0,515 

0,718 

10,2 

Itt 

9.94 

5,94 

0.608 

0,780 

14,2 

24 

9,12 

0,25 

0,705 

0,840 

21,0 

32 

8.69 

0,H1 

0,780 

0,883 

30,2 

40 

8,62 

7,U 

0,826 

0,909 

39,9 

Nr.  8.   H  =  10/4  +  Fi.;  N  ^  8,0         M=  2'K.  +PL 


+ 

h 

m 

m 

h 

Vf 

7 

12 

11,97 

9,04 

0,709 

0,873 

26,7 

14 

12,06 

«,81 

0,735 

0,857 

24,0 

16 

12,26 

8,75 

0,714 

0,845 

21,8 

9% 

19,19 

9,96 

0,763 

0,879 

32 

12,00 

9,75 

0,812 

0,W1 

96^% 

40 

11,76 

9,0» 

0,844 

0,918 
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Nr.  4.   U s  10,2  -I-  PL)  N  » 8,0  + N»8PL 


+ 

h 

m 

■1 

Ii 

V¥ 

y 

12 

14 
16 
84 
32 
40 

Nr.  9. 

10,62 
10,75 
10,62 
10,31 

9,«)4 

9,81 

H  « tt,\ 

6,68 
6,«2 
6,81 
738 

7,87 
8,06 

1;  N«l 

0,618 
0,610 
0,636 
0,781 

0,824 

^0  +  PI.  + 

0,786 
0,781 
0,798 
0,649 
•0,886 
0,908 

14,7 
14,8 
15,0 
88,8 
31,1 
39,6 

^K.  +  PI. 

« 

+ 

h 

u 

m 
h 

7 

12 
14 
16 
24 
32 
40 

Nr, 

10,94 

11,69 
11,87 
12  06 
11,81 
11,68 

.6. 

6,81 
7,18 

7,58 
8,71 
9;}7 
9,68 

10,8 ;  N 

0,083 

0,609 
0,639 
0  722 
0,79.1 
0^88 

=  6,0  + 

0,790 
0,780 
0,800 
0  850 
0,890 
0,910 

,  M  =  6'K. 

15,1 
14,2 
16,0 
22  7 
32,3 
40,4 

+  PL 

+ 

h 

lü 

m 

h 

VT 

r 

16 
80 

24 
32 
40 

Nr. 

9,37 
9,44 
9,50 
9,44 
9,31 

7.  Hsl 

5,75 
6,75 
5,87 
6,37 
6,69 

0,614 
0,605 
0,ül8 
0,675 
0,718 

-  0,0  -F...; 

0,784 
0,778 
0,78<> 
0,822 
0,848 

29,0 
2>i,0 
29  4 
37,0 
44,6 

hSPL 

+ 

k 

m 

n 
h 

_  / — 

V¥ 

y 

IG 
IS 
20 
24 
38 
40 

11,00 
10,81 
10,94 
10,81 
10,86 
9,87 

5,37 
5,44 

5,  <i2 
6,00 

6, M 
6,87 

0,488 
0,503 
0,514 
0,555 

9jm 

0,(398 
0,709 
0,717 
0,745 
0,796 
0.834 

18,4 
19,5 
20,3 
23,4 
31,8 
40,8 
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Nr.  8.   H  =  10,2?  N  =  6,0  + M  =  4 PI. 


+ 

h 

m 

m 

y 

1» 

9,25 

0,342 

0,585 

11,3 

9,1« 

'AM 

o.:m 

0,580 

11.0 

16 

9,00 

0,39.» 

0,628 

13,1 

H 

8,19 

O,S03 

0,709 

19,S 

3ä 

7.50 

4,r>G 

0,608 

0,780 

28,2 

¥) 

4,75 

0,684 

0,827 

36,3 

Nr.  0.  U « 10,2  +  PL;       8,4»      ;  M » e'K.  +  PI. 


+ 

h 

m 

m 
Ii 

y 

24 
32 
40 

9.00 
8,94 
9,00 

0,25 
6.^5 
6,69 

0,094 
0,700 

o,m 

0,833 
0,837 
0,46t 

:t9,f> 

41,1 
50,0 

«8. 


U.  ttaoptbatterte  1  Flasche,  Nebenbatterie  2  Flaacbeo. 
Nr.  10.   tl  =  10,2;  M  «  6,0  M  =  2'K.  +  P^. 


+ 

h 

m 

4 

11,69 

5,71 

8 

11,37 

6,73 

16 

10  w7 

7,75 

24 

10,ü2 

8,00 

3t 

10,91 

6,85 

40 

10,06 

8,60 

ra 


0,488 
0.693 
0,7  T  3 
0,753 
0.606 
0,646 


0,698 
0,710 

0,868 
0,099 
0,0111 


9,t 

ISA 

21,6: 
26ia' 
S5i6; 
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Nr.  11.   H  ^  IO,t;  N «  6,0         M  =  SPl. 


+ 

h 

m 

m 

TT 

Vv 

y 

0 

3,75 

0,380 

0,616 

6,4 

s 

10,33 

3,6« 

0,351 

0,693 

6,8 

4 

10,44 

4,00 

0,383 

0,019 

0,6 

6 

9,76 

4,81 

0,493 

0,702 

n,4 

16 

8,75 

6,00 

0,686 

0,826 

18,8 

2% 

8,31 

6,31 

0,759 

0,871 

«7.0 

3S 

8,04 

6,50 

0,808 

0,899 

35,6 

40 

7,87 

0^  . 

0^ 

0,916 

43,0 

Nr.  U.  H  =  10,S  +  PI.;  N  =  8,0        M^tFlL  +  PL 


m 


4 
8 
10 

24 
32 
40 


7,96 
8,06 
7,09 

7,62 
7,62 
7,66 


4,58 
6,00 
6,0t 
COC 
6,31 
6,44 


0,576 
0,620 
0,731 

0,828 
0,852 


0,759 
0,7ÖÖ 
0,866 
0,892 
0,910 
0,923 


12,6 
14,9 

33,0 
40,4 
47,9 


Nr.  13.  H  »  10,S  +  Pl.$  Ns8,0  M»2PL 


+ 

Ii 

m 

m 
h 

y 

4 

7,62 

3,37 

0,442 

0,GÖ5 

8.0 

8 

7,00 

4,00 

0,671 

0,766 

1«,4 

16 

0,44 

4,60 

0,700 

0.888 

90,T 

24 

o,u 

4.87 

n,7r>6 

26,6 

32 

6.12 

4,94 

0,H12 

0,901 

36,4 

40 

6,00 

5,06 

0,843 

0,918 

44,8 
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Nr.  14.    H=  12,2;  N  =  fi^  +  PI.  +  ... ;  M  =  2JL  +  PI. 


+ 

h 

m 

m 

"h" 

Vi' 

y 

4,G6 

0,455 

0,674 

8 

10,50 

6,94 

0,666 

0,752 

i«,i 

16 

10.37 

7.37 

0,711 

0,843 

21,5 

10,56 

9.19 

0,775 

0,880 

29,3 

10,19 

0,809 

0,><99 

35,6 

10.00 

0,844 

0,919 

k5,k 

Nr. 

10,2 ;  N 

=  6,0  + .... 

;  M  =  0'K.  +  PI. 

+ 

h 

m 

m 

h" 

Vv 

y 

8 

8,76 

4,25 

0,486 

0,697 

18,4 

Ifl 

8,75 

4,25 

0,486 

0.697 

IN,  4 

11 

9,(Mi 

4,5ü 

0,503 

0,709 

19,5 

m 

«,9* 

5,00 

0,559 

0,748 

23,8 

H,75 

5,50 

0,629 

0,793 

30,6 

8,56 

6,87 

0,686 

0,828 

38,5 

8,44 

.  6,19 

0,733 

0,856 

47.5 

Nr.  Ifi.    U=  10,2;  N  =  6^  +...;  M  =  4.'K.  +  2PI. 


+ 

h 

m 

T 

y 

fi 

10,37 

3,69 

0,35G 

0,597 

11,8 

a 

10,25 

4,00 

0,390 

0,»i25 

13,3 

Iii 

9,37 

4,90 

0,529 

0,727 

21.3 

tk 

8,75 

6,44 

0,022 

0,789 

20,9 

32 

8,44 

6,r.9 

0.(»75 

0.822 

3»J,9 

8,19 

6,00 

0,732 

0,856 

^7,5 

Nr.  17.   H  ^  10,«}  N  «  M  + M  4Pi. 


+ 

h 

m 

m 
~h 

Vt 

y 

0 

9,68 

2,44 

0,254 

0,504 

8,1 

s 

10,06 

2,25 

0,224 

0,473 

7,2 

4 

9,89 

2,47 

0,250 

0,500 

8,0 

6 

9,f)2 

2,G2 

0,272 

0,522 

8,7 

8 

8,81 

2,87 

0,326 

0,571 

10,7 

16 

7,19 

3,62 

0,503 

0,709 

19,5 

Vk 

6,ö6 

3,87 

0,590 

0,768 

20,5 

38 

0,4% 

Ml 

0,ti54 

0,809 

33,0 

40 

%\% 

0,714 

0,845 

4S,< 

S.  24. 

U&uptbatterie  i  lldisclie;  NehenltaUene  3  Flaschen. 
Nr.  18.  H«10,8;  N»6,0  4^...;  »«»S'K.  +  PI. 


h 

Dl 

m 

TT 

Vx 

y 

2 

13,62 

5,94 

0,430 

0,660 

7,8 

8 

12,75 

7,78 

0,017 

0,786 

14,7 

16 

12,26 

9,00 

0,735 

0,858 

84,8 

24 

11,81 

9,31 

0,788 

0,888 

31,7 

32 

11,81 

9,76 

0,826 

0,909 

39,9 

40 

11,76 

10,00 

0,851 

0,923 

47,0 

Nr. 

19.  H»10,2;N; 

=  6,0  i 

+ 

h 

m 

Vv 

y 

0 

13,00 

6,37 

0,413 

0,643 

14,3 

8 

13,06 

Ml 

0,407 

0,688 

14,t 

4 

13,29 

6,46 

0,411 

0,641 

14,3 

16 

12,46 

7,00 

0,571 

0,766 

26,2 

M 

12^ 

7,87 

0,661 

0,807 

88,8 

40 

11,44 

0,768 

0^ 

68,6  . 
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Mr.  aO.    II  =  I0,t\  N  =  G,0  +  ...^  M  =  4Pl. 


Ii 

m 

h 

y 

0 

13,87 

2,31 

0,166 

0,407 

6,5 

13,00 

2,50 

0,192 

0,438 

6,2 

12,12 

3,12 

0,257 

0,507 

8,2 

16 

9,00 

4,75 

0,528 

0,727 

21,3 

24 

8,0G 

5,0ü 

0,628 

0,792 

30,5 

32 

7,60 

6,21 

0,678 

0,823 

37,3 

40 

7M 

6M 

0,931 

0,865 

47,» 

§.  25.  Die  so  eben  mitg'etheiiten  iieobachtuiigsreihcn  haben 
80  viel  Charakteristisches,  dass  es  mir  an  dieser  Stelle  zuerst 

ndgUch  ward ,  die  richtige  Formel  for  die  Wertbe  von  oder 

Tielmebr  tod  erlialteB«  Man  echte  avvdrderst  aaf  den 

Werth  dieses  Verhältnisses,  wo  er  am  kleinsten  ist,  d.  h.  am 
Wendepunkt  selbst.  Der  Mitteldraht  M  mag  aus  4'  oder  8'  in 
compeneirter  hbtft  beateheni  der  Werth  tod  ^  bleibt  derselbe, 

weBB  n«r  in  diese  L&nge  ein  gleich  Innger  Plntindrniit  ein- 
geht $  eine  VeigrSMening  des  PUtindrahtes  in  M  stellt  da- 
gegen die  Warthe  niedriger  dar ;  ein  sn  If  hinsi^eftgter  Pla- 
tindraht macht      jBT^sser ,  ein  r.n  IV  hinzugefügtes  PL  hat  bei 

den  Ileobachtungen  unter  I.  keinen  recht  deutlichen,  aber 
hei  den  Reohaehtung^cn  unter  II.  und  III.  einen  derartigen 
Einfluss,  dass  das  Vcrhältniss  abernmls  etwas  vergrössert  wird. 
Verfolgt  man  darauf  die  Ver&ndernagen  Ton  ^  weiter  vom 

Wendepunkt  ab ,  indem  man  in  N  Knpferdraht  hinnnfugt ,  so 
gehen  die  Reihen  i&r  Jf    V  and  för  Jlf »  8'  sogleich  anseinan- 

der,  in  jenen  näliert  sich  ~  schneller,  in  diesen  langsamer  der 
Einheit.  Von  der  andern  Seite  kotnnicn  die  Reihen,  in  welchen 
M  eine  g^lciche  compensirte  Länge  hat,  mit  der  Verlängerung 
Ton  N  einander  bald  sehr  nahe^  so  weit  auch  die  Werthe  von 

^  darch  Einllass  des  Platindrabtes  am  Wendepnnkt  von  einander 
abweichen.  Man  vergleiche  nir  Nr.  19  mit  Nr.  SO;  hier  geben 

die  Reihen  von 0,407  und  ^  =  0,166  aus,  stehen  aber 

bei  iV«6  +  40  schon  so  nahe  aneinander,  das«         0,751  ond 
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SS  0»7dl  ist.  —  Der  so  eben  knrz  bezeichnete  Gang  kann  keine 

andere  Formel  wieder  sreben,  als  A/^  =  — worin  veinen 

'         fh  y+M 

variablen  Werth  hat,  der  am  Wendepunkt  bestimmt  bt'i  Ver- 
lang:erang  von  iV  um  eben  so  viel  wächst,  als  Fnsso  Kupfer- 
driiht  in  N  hiosakommen.  Z.  B.  in  Nr*  1  anter  I.  bereclinet  man 


fftr 


ÜT»  6  4-  It  aas  ©,787  =  -—-^ ,  y  sä  U,S$ 


demnach  muss  für 
JV=6  +  U  ' 

16,8 

•der 


16,8  +  4 


V 


0,806 


wefQr  die  Beob- 
achtungen 


V 


=  0,809 


(i+16 

=  0  +  2* 

=  6+32 

18,8 

2ti,8 

34,8 

18,8  +  4 

26,8  +  4 

^  34,8  +  4 

0,886 

=  0,870 

-  0,894 

0,8i8 

=  0,668 

=  0,901 

42,8+4 


0,910  «ein» 


:=  0,918  geben. 


Die  swUcheu  Beobaebtang  nnd  Rechomig  Toikommenden 
Differensen  sind  der  Art,  dass  sie  aneh  bei  den  sorgfillt^ten 
Beobaehtangen  mit  dem  Lnftthermometer  nicht  Yermieden  wer- 
den können,  insofeme  eine  AbSndernng  der  beobachteten  Er- 
wSrmnngen,  nm  V»  bis  V«*  einen  schon  sehr  merklichen  Elnflnss 
nnslibt.  Zar  Prttfonf  der  Formel  schien  es  mir  sweckmissiger 

zu  sein,  statt  Wendepunkt  entnommenen 

Werthe  Ton  y  an  berechnen,  lieber  amgekebrt  ans  den  beob- 
achteten Werthen  von  ^i^       einander  folgenden  Werthe 

von  p  heranieifcen,  die  dann  in  demselben  Masse  wie  N  wach- 
sen missen;  besonders  wurde  auch  diese  Berechnnngsweise  um 
desswillen  nothwendig,  weil  der  Ort  des  Wendepunktes  nicht 
scharf  fixirt  werden  konnte.  Eine  Uebersicht  über  die  sämmtli- 
chen  Resaltate  unter  1,  II  nnd  III  neigt  deotlich  die  ZoTer- 
liastgkeit  der  Pormd.  Somit  hätten  wir  denn  an  dieser  Stelle 
die  erste  sichere  Basis  gewonnen  ,  von  der  ans  die  fibrigen  Be- 
rechnnngen  gefikhrt  werden  können,  indem  ans  mit  der  Formel 
die  Grondsiige  klar  werden,  die  wir  bei  der  Benrtheilong  des 
Herganges  festhalten  mSssen.  Nach  meinem  frfiher  in  Poggend, 
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Anittl.  mitgetbmlteii  VartocheB  trennl  sich  der  elektrisehe  Slroni 
einer  Batterie  raf  iwe!  eder  mehrere  Zweige  in  der  Weise,  dass 
durch  jeden  ein  seiner  compensirten  Länece  ningekehrt  propoi>> 
tionaler  Stromtheil  hindorch^eht,  ohne  dass  auf  den  \\  iderstand 
der  Drähte  Kucksii  hl  zu  uelimeu  wäre;  hat  dcninat  h  hei  zuel 
Zweigen,  der  eine  eine  compensirte  Lan^c  —  der  anderen 
SS  bj  so  geht  von  dem  gan/«eo  Strom  durch  den  ersten  Zweig  der 

■  ^  .  te,  dareh  densweiten  der — ^~rte  Theil  desselben  hin- 
n  +  a    '  a  «f  a 

darch  und  bewirkt  die  ss  dieser  StrenstSrlce  im  Qaadrate 
stehende  BrwirDWig«  Hier  tritt  vom  WendepnniLt  ab  ein  swar 
nicht  gieichesy  doch  aber  ahnliches,  ebenfolls  durch  die  Länge 
der  DrShts  bestimmtes  Verh&ltniss  der  Stromstirke  ein«  welche 
durch  den  Mitteldraht  hindärchgeht.  Bs  ist  gleichsam  M  der 
eine  Zweig  nnd  der  andere  eine  GrSssCi  die  tob  den  in  Hf 
M  nnd  enthaltencB  DriUiten,  namentlich  vom  Einflösse  der 
Platindrahte^  abhingt.  Setzt  man  diese  Grosse  (y)  am  Wende- 
punkt «ach  der  Heohachtnng  fest,  so  lolij^t  hei  Verlängerung 
von  N  durch  Kupferdraht  die  Stromstärke  durch  M  gerade 
ebenso,  als  hätte  luan  aus  der  Länge  y  den  zweiten  Zweig 
gebildet  und  Higlc  in  diesen  nach  nnd  nach  den  Knpferdraht 
na,  den  man  tu  ;Y  einschaltet. 

26.  Nach  dieser  Grundlage  ist  es  thuuUcb,  die  Werthe 

voB  an  dem  Wendeponkt  B&her  in's  Ange  na  Ihssen. 

Aosser  den  bereits  in  den  obigen  Reihen  onthalteneii  Angaben 
ffige  ich  noch  folgende  Beobachtnngen  hinsa,  die  an  der  Stelle 

der  Wendung  augestellt  worden. 


Hauptbatterie  1  Flasche,  Nebeahauerie  2  Flaseheo. 


+ 

h 

■1 

T 

y 

Hsl0,7-f  «PI. 

N  =  C.O  +  .. 

G 

6,06 

3,87 

0,G38 

0,790 

M=^»'K.  +  PI. 

8 

3,87 

0,638 

0,799 

16,9 

»r  - 12,7 

H  =  6,0  +  ÄPl.  +  .. 

0 

9,00 

k.m 

0,666 

8,0 

M  =  8'  K.  +  PI. 

2 

9,62 

4,19 

0,^36 

0,660 

7,8 
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HaapCbatterie  f  Flas«lie,  Nebenbatterie  3  Flaaebeii. 


-  2'  K 

+  PL: 

N  —  6,0  +  ... 

+ 

h 

ra 

m 
h 

^IftUtel 
■ 

V-f 

f  h 

y 

Bs  10,7 

0 
0 
0 
0 
0 

11,67 
13,6» 
18,00 
1«,3I 
16,86 

4,71 

6,6S 
4,87 
6,56 
6,85 

0,404 

0,413 
0,406 
0,408 
0,410 

1  0,405 

0,637 

t,o 

fi 

8,41 

4,86 

0,505 

0,711 

9,8 

Hss  10,7  +  ZFl 

% 

7,75 
6,75 
7,75 

4,50 
3,84 
5,56 

0,581 
0,569 
0,588 

1  0,519 

0,761 

18,7 

tl=10jH-3PL 

4 

6,37 

3,87 

U,0ü8  1 

0,780 

14,8 

H  =  10,7  +  Pl.;  N  =  6,0  +  PI. +...;  M  =  2'K. +  I>1. 


+ 

h 

ai 

m 
h 

J 

0 

6^04 

3,19 

0,460 

0,078 

N  =  6,0  +  ...5  M  — 6'K.  +  PI. 


+ 

Ii 

m 

Mittel 

h 

Vv 

y 

Ha  10,7 

4 

4 
4 

10,37 
11,94 
18,33 

4,19 

5,nn 
5,09 

0,404 
0,413 

1  0,*I3 

0,04i 

Hb  10,74-9^1. 

0 

7,7» 

4,*4 

0,570 

0,760 

34,0 

H»10,7  +  3PI. 

8 
6 

5,75 
0,37 

3,66 
3,94 

0,619 
0,619 

[  0,010 

0,787 

80,0 

IV.  H«fl.  flilib.  d.  mth«B.  MitHnr.  CU  4 
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Aus  allen  fioohachtangeu  iässt  steh  der  leieliteu  Uel^ersicht 
wegen  fulgeude  Tabeile  suaammeiwielleD : 


I.  Han[i(linf'rrif'  2  UTSchen ,  NeheiihaUerie  2  Fhsrftfn. 


H 

N 

II 

y  beob. 

7  ber« 

1)  lo.a 

18,0 

2'K.  +  PI. 

0,7^7 

14,8 

14,4 

2)  10,2 

16,0 

2  PI. 

U,li99 

9,3 

9.3 

3)  10,2  +  PI. 

24,0 

2'  K.  -h  PI. 

0,845 

21,8 

22.3 

4)  10,2  +  PI. 

22,0 

2  PI. 

0.781 

14,2 

14.4 

ft)  12,2 

20,0  +  PI. 

2'K.  +  PI. 

0,7H0 

14,2 

14.4 

6)  10,2 

24,0 

6'  K.  +  PI. 

0,77« 

28,0 

28,8 

7)  W 

M,0 

%'K.  +2  PI. 

0,608 

18,4 

18,0 

8)  10,t 

M«0 

4  PL 

0,680 

11^ 

103 

n.  Haaptbatterie  1  llaselie,  Nebenbatterie  2  Flasaheii. 


H 

N 

M 

y  beob. 

y  ber. 

1)  10,7 

10,0 
84> 

2'  K.  +  PI. 

« 

0,698 

9,2 

9,6 

S)  10,7 

2  PI. 

0,608 

6,8 

6,8 

3)  10,7  +  PI. 

12,0 

2'  K.  +  PI. 

0,750 

12,6 

13.1 

4)  10,7  +  PI. 

12,0 

2  PI. 

O.btiö 

8,0 

8,5 

6)  t«.7 

10,0  +  PI. 

«»K.  +PI. 

2'  K.  +  PI. 

0.674 

8,3 

8,5 

6)  10,7  +  2PI. 

13,0 

0,7«»9 

15,9 

lf.,7 

7)  12,7 

8,0  +  2  PI. 

2'  K.  +  PI. 

0,660 

7.8 

8.0 

8)  10,7 

15,0 

6'  K.  +  PI. 

0,697 

18,4 

19,2 

9)  10,7 

12.0 

VK.  +  2  PI. 

11,8 

12.4 

10)  10,7 

8,0 

4  PI. 

0,473 

7,8 

7,3 

ni.  Haoptbatterie  1  Flasehe,  NebODbattsrie  3  Flasebea« 


H 

N 

M 

Vt' 

y  beob. 

7  ber. 

1)  10,7 

6,0 

2'  K.  +  PI. 

0,637 

7,0 

7,2 

2)  10,7  +  PI. 

8.0 

2'  K.  +  PI. 

0,711 

9,8 

9,9 

3)  10,7  +  2  PI. 

9,0 

2'  K.  +  PI. 

0,761 

12,7 

12,5 

4)  10,7  +  aPi. 

lü,0 

2'  K.  +  PI. 

0,780 

14,2 
4,6 

15,2 

6)  10,7 

6,0 

2  PL 

0,638 

4,0 

6)  10,7  +  PI. 

6,0  +  PI. 

2'K.  +  PI. 

0,678 

8.4 

n.\ 

7)  10,7 

10,0 

6'  K.  +  PI. 

0,642 

14,3 

14,4 

8)  10,7 +  f  PI. 

18,0 

6'K.  +  PL 

0,756 

24,6 

86,0 

'))  10,7      3  PI. 

14,0 

6'  K.  +  PI. 

0,787 

29,6 

30,4 

10)  10,7 

0,0 

4  PI. 

0,407 

6,6 

6,6 
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In  der  vorstehenden  Tabelle  iat  Bor  in  H  das  eme  fest 
bleibende  PI  in  die  Länge  mit  eisgereehoet,  ille  übrigen  Platin- 
drähte  von  der  NonnsU&nge  sind  besonders  «ngegeben  worden. 

Aus  den  Hauptnillen  L  1)  und  I.  6),  in  denen  ^ ~  ciuauder  gleich 

sein  sollten,  nebme  nun  nb  Mittel  beiJf=4,  y»14,4  nnd  bei 
lf=8)  jr=88,8  nn,  dann  kann  man  die  übrigen  Wertbe  von 
je  nachdem  jir»4  oder »  8  ist, 

in  i  aus  tM[t40,S5(t  +  e)l  [t  +  ftW  « -h  e)] 

I  +0,W  (»  +  w)  1  -f-  0^  (V  +  w)  ' 

n.  .«,|  x'*-M>->-a3T«^r)|  ^^^^  »  »8.8[..M7(>..M 

8  1  +  0,5o  (i?  +    )  3  1  j-  0,5i>(p  +  M>)  ' 

8  1  -f  0,5o  (r  +  w)  2  1  +  0,t>5  p  4-  m?)  ' 

herleiten,  sofern  man  die  Zahl  der  Flatindrähte  PI.  in  //  mit  /. 
in  N  mit  v  und  in  M  niil  w  bezeichnet,  doch  so,  dass  man 
die  beiden  fest  stehenden  Platindrähte,  <1pn  in  H  sowohl  als  in 
M  nicht  mit  in  Anschlag"  hring^t.  Die  berechneten  Werthe  stini- 
meo  so  gut  mit  den  beobachteten  überein,  als  es  die  Art  dieser 
Beobachtungen  nur  zulässt ,  namentlich  wenn  man  noch  erwagt, 
dass  die  Zahlen  0,55  und  0,37  ebenso  wie  die  Factoren  —  und  4 
in  II.  und  III.  nur  im  Allgemeinen  richtige  Werthe  sind.  Bei  der 
Aa£itellung  dieser  Formeln  hat  mich  folgende  Ansicht  geleitet: 
Wenn  wirklich  vom  Wendepunkt  ab  der  Strom  in  M  nnter  ebem 
ihnlichen  Gesetae  steht,  als  ob  eine  Stromtheilnng  stattßndoy 
so  nmss  durch  M  ein  desto  geriiigercr  Strom  bindwrch  geben, 
je  stirker  der  Andrang  von  der  Haaptbatterie  nach  der  Neben- 
batterie ist;  dieser  Andrang  wird  nnn  gehoben  oder  gescbw&cbt 
dnreh  den  Ideineren  oder  grösseren  Widerstand,  der  sich  in  H 
nnd  2V  findet,  dorcb  welche  DrShte  der  Andrang  hindurch  mnss, 
oder  y  wird  desto  kleiner  oder  grösser,  je  kleber  oder  grSsser 
der  Widerstand  in  ^  +  itf^  ist,  indem  so  in-  M  eine  kleinere 
oder  grössere  Stromstarke  stattfindet.  Diesem  Andränge  leistet 
von  ihrer  Seite  wieder  die  Xebenbatlcrie  einen  Gegendruck, 
und  7Avar  eiucii  desto  kleinern,  je  grösser  der  Leitnngsvvidcr- 
stand  in  ihrer  Kette,  also  in  N  +  M  ist;  y  wird  kleiner,  wenn 
dieser  Widerstand  wät  hst,  nnd  dujuil  wird  die  Stromstärke  in 
Jlf  geringer,  rnslrellig  sind  es  hier  die  Widarstiinde  <1t'r  Drähte, 
als  Reguiatorea  der  Eniladungsaeit,  weiche  den  W  erth  von  jf 
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beding«"!!.  Zunaclist  gebeft  uäinUch  H  nnd  iV  xnsammen  in  dem 
Nonnalfalie ,  wo  in  H  nur  ein  PI.  nnd  in  X  nur  Kupferdrabt 
ist,  un^fähr  den  Widerstand  =  1,00;  dem  entsprechend  ist  der 
Widerstand  tob  PI.  in  !.  ^  0,55  und  in  II.  and  III.  ^  0,37,  wie 
diea  mit  den  oben  beobachteten  Widerstanden  0,56  und  0,40 
gnns  gut  Abereinetimmt.  Das«  kommt  ferner,  dass  der  Einflnss 
eines  in  B  UizngefligteB  längeren  Knpferdmhtes  sieb  eben&lis 
naeb  dem  Widerstände,  weleben  er  darbietet,  nebtet  Naeb  der 
(,  10  nnter  III.  nrilgetheilten  Reibe  ist  bei  jMT««  4  an  dem  ante» 
ren  Wendepnnkt  y  ^  8,5;  dies  gibt  naeb  den  mitgetbeUten  For» 
mein  für  39' K.  einen  Widerstend  =  0,18,  sofern  man  ans  IILl) 
die  bereefanete  Zabl  7,%  nnm  Vergleicb  hinnuiebt,  also  mit  dem 
Widerstand  von  PL  ^  0,37  Terglieben,  wftrden  70—80  Fnss  K. 
einen  eben  so  grossen  Widerstand  als  PL  leisten,  wie  dies  die 
früheren  Beobachtungen  auch  ungefähr  erfordern.  Merkwirdig 
ist  jedoch  der  Widerstand  dos  1*1.  in  31  +  lY,  wo  er  in  den 
Schliessmis^sdraht  der  NebeulKitteric  eing^eht:  er  bleibt  durch 
I,  II,  III  roBütaiit  auf  0,55  stehen,  obschon  man  in  der  Kette 
selbst,  diu  im  Grundfall  nur  PI.  und  einige  Fuss  R.  enthalt,  die- 
selbe Einheit  des  Widerstandes  wie  in  //  -f  iV  nicht  nachweisen 
kann,  wenn  anders  nicht  auch  hier  ähnliche  Widerstände  hinzu- 
treten, wie  wir  in  der  Hauptbatterie  annehmen  mussten,  die  aber 
freilich  auf  die  Wärmeentwiekelung  ohne  Einfluss  bleiben  wür- 
den.  Was  noch  in  H.  und  III.  die  F»ctoren  -  und  ^  l»etrifft,  so 
finden  diese  in  dem  Umstände  ihre  Erklärung,  dass,  wäre  M 
nicht  da,  beim  Arrangement  1.  der  beiden  Batterien  die  halbe 
Ladung  aus  der  Hauptbatterie  in  die  Nebenbatterie  bbergehen 
Würde,  bei  U.  «I,  beillL  ^  der  Ladnag,  wodnreb  aneb  bei  vor* 
bandenem  wie  das  Spätere  iebren  wird,  die  Spannung  in  der 
Nebenbatterie  anf  ^  oder  strenger  aaf  1,  |,  ^  gegen  die 
nTsp^rttaglieh  in  dsr  Hanptbatterie  enthaltene  berabsinkt;  biermat 
ftllt  der  Gegendmek,  den  .die  Nebenbatterie  leistet,  Ton  1 : 
^:  ^,  so  dass  y  in  eben  diesem  Verhiltniss  kleiner  wird,  — 
Aas  den  objgen  Formeln  eigibt  sieh  noeb,  dass,  wenn  alle  Lei* 
tnngsdribte  nnr  ans  demselben  Knpferdrabt  gebildet  wiren,  y 
für  die  drei  Fälle  bei  3f  =  4  die  Werthe  14,4;  9,6;  7,2  haben 
würde  oder  bei  M  =^  S  die  Werthe  28,8;  iy,2,  14,4.  Die  Nor- 
malgrössen  möchten  sein  16,  10  p  8  oder  dt,  ti  j,  16,  il.  h. 


I 


Digitized  by  Google 


53 

«Ugenew  4Jir,  |)Vf,  2Jlf,  diemUeieht  nvrihireh  eine  besoudere 
NelHMiwirktiiig  von  M  (aus  der  übri*^eus  auch  der  oben  nicht 
BAchweisbare  Widerstand  stammen  könnte)  iiiodilicirt  sind. 

§.  27.  lieber  die  Werthe  von  ^^^^  oberen  VVende-> 
puakte,  d.  h.  Bber  di«  Werthe ,  welche  dqrcb  Verkärmog  von 
N  entateheiiy  nachdem  seinen  grdeeten  Werth  erlang  hat, 
kann  ich  nnr  wenige  Reihen  mittheilen,  eineitheils  weil  das  Lo- 
cal  die  Herbeiniehn^g  einer  überaus  grossen  Länge  Kupferdraht 
in  H  nicht  sniiess,  andemtheils  weil  ancb  die  Beobachtungen 
selbst  dadurch  zu  misslich  wurden,  dass  kleiuere  Fehler  auf  dio 
durch  liechnung  gezogeuuu  Uesultate  einen  sehr  grossen  Ein^ 
iluss  übten.  Indess  genusren  die  Reihen  vullkonimcu  %um  Belege 
der  Folgerungen,  welche  wir  aus  ihnen  ziehen  wollen.  Die  Werthe 

-j^  sind  bei  I.  and  II,  die  Mittel  aus  mehreren  Reihen,  von  denen 
nnr  je  eine  vollstilnd^  angegeben  ist. 


!•  Uanptbatteiie  2  Flaseben;  Nebenbatterie  2  flascbeo. 

Il=,30,2:  N— 0,0  +  ...:  K  +  PI. 


+ 

h 

m 

i* 

Vv 

J 

16 
It 
8 
\ 
0 

7,81 
8,18 
8,96 

8,37 
SM 

11,85 
11,00 
10,76 
10,56 

iOM 

1,430 
1,349 
1,308 
1,208 
1,887 

1.196 
1,161 
1,141 
1,121 
1,108 

88,8 
38,4 
37,0 

41,1 

11.  Haoptbatterte  1  Flasche;  NebeDbatterie  2  lilasdieD. 

H^58,7}  N=6,0+         M  =  2'K  +  PI. 


+ 

h 

m 

Ii 

y 

18 

7,6« 

18,81 

1,097 

■ 

1,303 

17,8 

16 

7,69 

18,94 

1,697 

1,303 

17,8 

18 

7,96 

UM 

1,558 

1,848 

80,8 

8 

8,10 

11,04 

iMO 

1,800 

84,8 

4 

8,50 

11,56 

1,344 

1,158 

89,8 

0 

8,69 

11,18 

1,890 

1,186 

38^ 
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IIL  flaoptbatterie  1  Flasche;  Nebenbatteife  3  Flasebco. 
H=58,7;  N«M  +  ...  M=2'1L  +  PL 


+ 

b 

m 

~h 

Vr 

y 

8 

6,87 

13,50 

1,965 

1.402 

13,9 

6 

7,00 

13,37 

1,910 

1,38« 

14,5 

4 

7,37 

I3,m) 

1,764 

1,328 

16,2 

2 

7,6« 

UM 

1,656 

1,287 

17,9 

0 

7^ 

11,94 

•1,« 

Der  Verlauf  dieser  Reihen  ist  ein  ähnlicher,  wie  bei  denen 
oach  dem  antem  Wendeponkt,  deeshalb  müssen  wir  sie  anter 

eioe  ähnliche  Formel  setien«  nämlich  nnter  — Ich  habe  hier- 


-  y  — M 

nach  y  herechoet,  ond  die  gefundenen  Werthe  zei£;cn ,  data  y 
wieder  am  dieselben  Zahlen  wächst,  als  um  wie  viele  Fasse  IV 
nach  dem  Orte  der  Wenduni::  abiiiuiinl.  Auch  in  dieser  Formel 
spricht  sich  eine  Art  'I  hcilun^  dos  Sfroms  au.s,  bei  der  jedoch 
der  Zweig  y  eine  negative  Rolle  spielt  (die  Formel  lautet  ci^rcnt- 
lieh  _  ).  ein  Yerhältniss,  über  das  erst  das  Spätere  gcaü- 
gende  Auskunft  gew&hren  kann,  das  aber  hier  schon  dadurch 
heg;raiidet  wird,  dass  jf  mit  aboehmendem  N  moimmt,  also  al« 
negativ  sich  heraasstellt* 

$.  98.  Am  sehwier^sten  nnter  allen  Yersnchen  wnrde  mir 
die  Bestimmoog  Ton  y  an  dem  ohem  Wendepaaht  selbst,  nicht 
etwa,  weil  hier  besondere  Stdroogen  Torhameo,  sondern  die  ge- 
fundenen Zahlen  worden  der  Natur  der  BeobachtaDgen  nach 
nicht  scharf  genug,  um  über  einige  Pqnfcte  volle  Gewissheit  na 
erlangen.  IKe  Beobachtaageu  selbst  sind  folgende: 


I.  Hauptbatterle  2  Ftescheni  Nebenbatterie  2  Flaschen. 


+ 

h 

m 

TD 

b 

7 

6 

6 

8,06 
7,25 

12,50 
11,19 

1,660 
1,$48 

1  1,244 

20,4 

H=18,2:  N=6,0+... 
M  =  «P1. 

9 

2 
2 

5,50 
6,87 

7,75 
9,62 

1,409 
1,400 

|M85 

25,6 
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+  ■ 

m 

m 

T 

Vx' 

y 

MsS'K.  +  PI. 

18 
16 

9,71 
8,37 

13,87 
13,00 

1,^30 
1,4J» 

!  1,197 

24,3 

M  =  tPl. 

1% 
1« 

6,06 
7,4» 

7,81 

V,vV 

1,990 
1,185 

[1,135 

33,5 

H»30rStNs>6,A+Pl.» 
M  =s    K.  +  PL 

16 
16 

8,31 
7,37 

10,61 
9,60 

1,301 
1,889 

i  1,138 

33,0 

U  =  26,2  +  2 PI,}  N  = 
6,0+...;  M»6'K.  -»-PI- 

18 
18 

5,69 
6,60 

8,12 
9,60 

1,427 
1,480 

1 1,193 

»4,7 

H  =  80,S;N  =  6,0  +  ... 
M»6'K.  +  P1. 

10 
10 

9,25 
6^00 

ld,12 
9,79 

1,634 
1,638 

1 1,378 

3<),7 

U:=30,2i  N  =  6,0  +  ... 
M«4P1. 

6 

2 
0 

3,81 
4,50 
5,12 
4,37 

5,37 
6,19 
7,06 
6.06 

1,409 
1,376 
1,379 
1,387 

M78 

52,9 

H— 30  t:    N  —  60  + 
3Pl.+...Hs=6'K.  +  Pl. 

6 
4 
4 

8,(^^1 
7,37 
6,50 

1-2,31 
11,44 
9,50 

1,459 
1,453 
1,461 

j  1,207 

46,6 

il.  iiauptbatterie 

1  Flasche;  Nebeobatterie  2  Elascfaen. 

+ 

h 

in 
h 

V¥ 

y 

U  =  22,7;    N  =  6.0+... 
M  =  2'  K.  +  PI. 

0 
0 

6,00 
5,62 

12,87 
12,12 

2,145 
2,167 

1 1,466 

18,6 

H=34,7;  K  =  6,0+  ... 
M  =  2'K.+  PI. 

6 
6 

7.50 
7,00 

14,44 
13,44 

1,925 
1,920 

1  1,386 

14^ 

Hs34,7;  N  =  6,0+... 
M»2P1. 

• 

4 
4 

7,00 
6,31 

11.12 
9,94 

1,.W 
1,575 

j  1,868 

19,6 

H=34,7;   N  =  6,0  + 
»PI.  +...iM=»'K.+Pl. 

0 
0 

8,12 
7,25 
6,00 

12,25 
11,00 
9,06 

1,509 
1,503 
1,510 

1  1,227 

21,6 

H  =  46,7;  N-6,0  +  ... 
M  =  2'  K.  -j-  PL 

12 
12 
18 

7,00 
5,94 
6,69 

12,31 
10.75 
11,94 

1,759 
1,809 
1,783 

j  1,336 

15,9 

H  =  46,7;  N  =  00  +  ... 
MsSPI.  . 

10 
10 

631 
7,06 

8.69 
10,31 

1,496 
1,460 

1  1,«16 

88,5 
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Ii 

n 

rn 
~h 

f  D 

y 

U  =  46,7;  N  =  M  + 
ÄW.  +  ...iM  =  »'K.  + 

6 
6 
8 
8 

6,1« 
7,18 

6,87 
6^ 

SM 
104)6 
9,56 
7,71 

1,408 
1,413 
1,39« 
1,408 

) 

1  1,185 

86,6 

N  — 6,0  +  ... 

6 
6 

5,79 
Ml 

13,12 
11,76 

2,266 
8^18 

1  1,496 

84,1 

% 
« 

4,60 

8,59 
8,88 

1,909 
1,980 

j  1,391 

88,% 

H:»46,7:  N  =  6,0+  ... 
M»S'K.  +  SP1. 

8 

3,69 

6,68 
7^ 

1,794 
1,788 

j  W87 

38,8 

U  =  46,7;  N  =  6;0  +  ... 

0 
0 

3,19 

5,18 

1,605 
1,668 

\  1,876 

374> 

III.  UaapCbstterie  1  Flasche;  Nebeobatterie  3  Fliscbeo. 

+ 

k 

■ 

b 

VI" 

y 

H  =  46,7j  ^  =  6,0+  ... 

4 
« 

6,7» 
7«88 

14,19 
18,91 

«,10« 

S4ns 

18,0 

11=46,7}  N  =  6,0  +  ... 
H»tPl. 

0 
0 

6,87 

10,30 
11,00 

1,616 
iJMl 

1 1,868 

18,9 

* 

H:=46,7;    N  =  6,0  + 
Pl.  +  ...tM>=S'K  +  Pl. 

2 

i 

7,94 
7,50 

13,06 
1S,19 

1,645 
1,6«6 

18^ 

H  =  46,7;  N  ^  <?  0 
«Pl.  +  ...iMx=2  K.^Pl. 

7,75 
8,«5 

11,06 
11,81 

1,427 
1,419 

j  1,193 

H  =  58,7 ;  N  =  6,0  +  ... 

M:c::i'K«f  PI. 

8 
8 
8 

6,87 
6,44 
7,86 

13,50 
18,50 
18,76 

1,965 
1,941 
1,948 

1 1,897 

14,1 

I]a68,7s  N»6,0+  ... 
M..8P1. 

4 
4 

5,41 
6,«5 

8,25 
0,56 

l,ö«ö 
1,513 

1  1,833 

8ti 

H  =  58,7;   N  =  6,0  + 
PI.  +  ...}M=«'  K.  +  Pl. 

6 
6 
8 

7,69 
6,«« 
6,8T 

11,56 
10,06 
9,87 

1,503 
1,520 
1,580 

1 1,835 

81,0 

H  =  &8,7t  N=6,0  + 
8Pl.  +  ...tlI»i'K.+PL 

0 
0 
0 

8,00 
746 
6,78 

10,06 
9,t9 
8f66 

1,858 
1,868 
1,866 

1 1,188 

88,7 
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h 

m 

m 

HT 

f  h 

y 

0 
• 

6,41 
6,88 

18,37 
t«,76 

2,866 
8,878 

l  1  RÜh. 

H  =  58,7;  N  =  6,0+  ... 

4 
4 

5,69 
6^9 

15,62 
16^ 

2,742 
8,768 

t  1  tUM 
1  i,wwO 

• 

«V,« 

H  =  50,7  +  3PI.i  Nar 

4 

4,00 

10,87 

2,717 

0,649 

20,3 

B=sft8,7i  N==6,0+  ... 
lls4<K.4'SPI. 

% 
« 

5,56 
5,19 

12,66 
11,68 

2,259 
2,233 

(  f  &Qfl 

U  =  5SJi  N  =  M  +  ... 
MsS«K.  +  3Pl. 

0 
0 

4,79 
4.75 

9,00 
9,08 

1,879 
1,912 

j  1,377 

80,8 

H  =  68,7;   N  =  6,0  + 
Fl.  +  ...}M  =  6'K.  +  P1. 

0 

i 

5,6« 
5,25 

12,87 
12,06 

2,290 
2,318 

j  1,517 

88,3 

H  =  58,7;  N  =  6,0  + 
gPl.+...Mc=6'K.  +  Pl. 

0 

5,44 

10,87 

2,000 

1,414 

87,8  . 

$.  29.  Der  leiehteri  Uebersicht  wegen  stelle  ich  die  Resul- 
tate Iii  folgenie  Tabelle  zasammen ; 


1.  Uau^atterie  2  Flaschen;  Mel>e&t>aUerie '2  Fiascheo, 


H 

N  ■ 

M 

18,2 

12,0 

8'K.  +  PU 

80,4 

') 

16,8 

8,0 

8  PL 

86,0 

30,2 

24,0 

2-  K.  +  PI. 

24,3 

30,8 

20,0 

2  PI. 

33,5 

80,8 

22,0  +  PI. 

2'  K.  +  PI. 

33,0 

26,2  +  2  PI. 

24,0 

2'  K.  +  PI. 

24,7 

30,2 

16.0 

6'  K  +  PI. 

36,7 

30,2 

8  0 

4  PL 

52,9 

80,8 

10,0 +  8  PI. 

6'K.  <(.  PL 

«6,6 

Digitized  by  Google 


>58 

U.  HaopCfaittCfie  I  Flasche;  IVebeobatterie  2  Flasoheo. 


N 


1) 

««,7 

•) 

•  34,7 

«) 

3*,7 

*) 

3*,7 

«) 

46,7 

«) 

46,7 

7) 

46,7 

«) 

46,7 

») 

k»,7 

10) 

46,7 

46,7 

6,0 

2'  K.  +  PI. 

18,0 

«'  K.  +  PI. 

10,0 

2  PI. 

8,0  +  2  PI. 

2'  K.  +  PI. 

18,0 

2'  K.  +  PI. 

16,0 

tPI. 

14,0  +  2  PI. 

2'  K.  4-  PI. 

18,0 
10,0 

6'  K.  +  PI. 

VK.  +  8P1. 

8,0 

»VL  +  3  PI. 

M 

4  PL 

12.6 
14,4 
19,5 
21,6 
16,9 

25,G 
»4,1 
28,4 

32,2 
37^ 


III.  Hauptbatterlc  1  Flasche;  Kekobatterie  3  Flaschen. 


B 


N 


1) 

P 
«) 

s 

«) 
•) 

10) 

11)  50,7 
12) 
13) 
14) 
1«) 


46,7 

46,7 
46,7 
46,7 
58,7 
68,7 
W,7 
68,7 
46,7 
68,7 
+  3  PI. 
58,7 
68,7 
58,7 
6«,7 


10,0 
6,0 
6,0  +  PI. 
6,0  +  tPI. 

14,0 

10,0 
12.0  +  PI. 
6,0  +  3  PI. 

6,0 

10,0 

10,0 

8,0 

6,0 
8,0  +  PI. 
6,0  +  8P1. 


2'K.  +  PI. 

2  PI. 
2'  K.  +  PI. 
r  K.  +  PI. 
2'  K.  +  PI. 

2  PI. 
2'  K.  +  PI. 
2'  K.  +  PI. 
6'  K.  +  PI. 
6'  K.  +  PI. 
6'  K.  +  PI. 
4'K.  +2  PI. 
2'K.  +3Pi. 
6'  K.  +  PI. 
6'  X*  -h  PL 


13^ 
18t9 

18,3 
24,7 
14,1 
21,2 
21,0 
35,7 
19,5 
20,2 
8041 

2<^,2 
88.S 
87^ 


Vain^Ieicht  num  in  dieser  TabeUe  smilebat  die  Wertte  von 

9  in  I*  6)  nnd  9)  ood  is  IIL  10)  und  11)  mit  einander,  so  ergibt  sich, 
'  dm  ein  in  H  hMangefUgker  Platindraht  keinen  Einfluss  uM,  son- 
dern nvr  nach  seiner  in  K.  compensirten  Länge  in  Anschlag 
kommt  Zweitcus  stellt  sich  horaus,  dass  j/  wäch.st,  wenn  Pla- 
tindraht in  3f  oder  in  IV  \\  iiiLüt^ciü^t  wird,  doch  scheint  derselbe 
Draht  in  N  eine  etwa.«»  geringere  Wirkung  zn  haben .  als  in 
Bei  M  =  S  möchte  dies  gans  evident  sein,  wenn  man  in  L  d)  mit 
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3J,  in  in.  14}  mit  12)  aadl5}  mit  13)  vergleicht;  weniger  deutlich 
tritt  CS  bei  Jff  4  herTor»  WOSQ  man  in  I.  5)  mit  4),  in  Iii.  3} 
mit  2},  7)  mit)  6)  srasammenstelle  und  4)  und  8)  hinzunebme ;  docli 
kommen  lüeinere  Werthe  vor  in  II.  4)  nnd  7}.  Icli  moss  diesen 
Pnnki,  der  Tielleicbt  kfinftig^lda  an  einer  anderen  Steüe  seine 
Erledigung  findet»  hier  noeh  nnenfschieden  lassen,  und  berfiek- 
siehtige  demnaeh  allein  die  Werthe  Yon  die  doreh  PL  in  M 
modificirt  werden.  Da  man  ans  den  Beohaehtnngen  in  II.  8)  bis  11) 
scbliessen  kann,  dass  jedes  PL  y  nm  eine  gleiche  Gr6sse  erhdht, 
so  gebt  y  filr  den  Fall,,  dass  M  nnr  ans  Knpferdraht  besteht,  auf 
folgende  Werthe  nnr&ek  und  man  erhilt  folgenden  Zuwachs  in  $f 
*  durch  jedes  hinzagefügtc  PL 


L  üauptbatterie  2  FJascheu;  Nebeobatterie  2  J:lasclieQ. 


Zuwachs 

Zuwachs 

Zowachs 

Zuwachs 

H 

ybeiM»4'K 

in  y 

dnrrh 

ybeiMaS'K 

in  V 

durch 

durch  1  PI. 

l'k  inH 

dorcbiPl. 

l'KinH 

18,7 

15,8 

5^ 

0,978 

30,7 

16.1 

04100 

SM 

o,vm 

Mittel 

16J 

0,«89 

IL  Hauptbatterie  1  Ftosehe;  Nebenbatterle  2  Flaschen. 


S4.7 

M 

0,147 

16,7 

9,3 

6,6 

0,141 

194) 

4,8 

Mittel 

M 

0,144 

ID.  HaDptbatterie  1  Flasche;  NebeDbatteiie  3  Flaschen. 


46,7 

7,1 

6,9 

0,126 

66,7 

7,0 

7,1 

0,121 

16,7 

44» 

Mittel 

^1 

0,1S3 

Wenn  anch  die  Torstehend  venseiehnefen  Zahlen  nicht  gana 
soverlSssig  sein  mosten ^  so  zeig;cn  sie  doch  deutlich,  dass  die 
durch  PI.  in  Iii  bewirkte  Vergrüsseruna:  vou  y  iiiil  wachsendem 
H  %animnU  und  dass  y  bei  einem  nar  aus  Knpferdraht  bestehen- 
den jlf  für  jedes  JU  einen  constanteu  Werth  erhalten  würde.  Die 
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Zthlea  dies«!  eoniteftton  WerthMi  BinUcb  tS,t;  T,t  fir 
jlf »  4  md  81,8;  19,9;  15,7  ftr  Jf»-  8  weisen  sigleich  auf  die 
ShnlicheD  ZaUei  fiir  j/  tm  nntern  Weadepaakt  sorüelu  Zmm  w«i» 
lern  Belege,  dass  y  diireli  PL  eiDen  m  iSf  proportionaleii  Itewaclis 
«rbilt,  liabe  ieli  den  gansea  Zawaeiis  mit  H  dtvidtrt  und  dadorcli 
den  anf  1'  in  J7  iLommenden  Theil  bereeiinet  Die  MittelaaUai 
bei  jr<»4,  nSmUeh  0,S89;  0,144;  0,1«3  sind  etwa  [mal  s» 
gross  als  bei  Jlf  =  8)  lassen  aber  ini  Uebrigen  das  Band  nicht 
crkcDuen,  da.s  sie  unter  einander  verbindet.  Später  werden  wir 
noch  einniul  auf  diese  Zaliltu  zurückkuiinae». 

^30.  Ls  bleibt  noch  übri^,  die  Stelle  genauer  ZQ  bestimnieo, 
an  welcher  ^  =  1  ist  Ich  habe  biersa  N  jedesmal  uin  %'  K.  in 

der  Weise  wechseln  lassen,  dass  einmal  ^  grösser,  das  ander« 
Mal  kleiner  als  1  wnrde,  wnrans  man,  wenn  aneh  nnr  annähernd, 
d«n  wahr««  Ort  abnebman  bann*  Di«  B««baebt«ag«n  sind  fisl^ 
gend«: 


I»  Haoptbalterte  2  Flascbei,  Nebenbatterie  2  FUscbes. 


• 

+ 

h 

n 

m 

T 

H  »  n,S;  H  s    K.  -i-  PI;  1I»«,0+ ... | 

16 
18 

?.31 
8,00 

8,06 
7,06 

1,103 
0,885 

H=^nj»i  M^tPL;  NbM^».  I 

18 

n 

6,fiO 
6,94 

6,25 
5,75 

1,136 
0,968 

H»tt,S;lI»fK.+PLjNs6^'^tPL'l•^| 

18 
1% 

7,00 
7,19 

7,06 
6,31 

1,008 
0,878 

HstM+8Pl.;  lla.SlL+PL;N»6,0+| 

18 
80 

4,75 
4,94 

■i.OO 
4,75 

1,053 
0,968 

16 
18 

8,37 
8,7ö 

9,00 
8,85 

1,087 
0,943 

8 
10 

4,66 
648 

4,94 
4,5G 

1,083 
0,896 

Hc=Ä2^;  M=:6'K.  +  PI.  i  ii^6^  +  «  PI.  +  | 

14 
Iii 

6,75 
748 

7,19 
6,68 

1,065 
0,930 

80 

6,66 
6,V6 

3,87. 
6,68 

1,066 
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ii.  Uaaptbatterie  1  Flasche,  Nebenbatterie  l  Flaschen. 


* 

+ 

b 

m 

m 

T 

4 
6 

6,94 
8,44 

9,12 
ü,^ 

1,314 
0.770 

0 
2 

6,00 
6,26 

7,18 
6,37 

1,T87 
0,859 

H:el8,7  +  «Fl.;  Mrz^g'K.  +  Plj  N=6,0 + ..  | 

4 
6 

5,12 
6,68 

0.04 
6,60 

1,355 
0,970 

H  =  34,7j  M=a'K.  +  PI.j  N  =6.0  +  1 

10 

la 

8,00 

9,31 
7,37 

1,367 
0«919 

H  =  a4,7;  M»SPij  N  =  6^  +  | 

8 

10 

5,50 
6,81 

7,12 
6,31 

1,295 
0^780 

H  =  M,7i  M«6'K.  +  Pl.^  N=s  6,0+1 

4 

6 

6,M 
7,31 

7,00 
6,10 

i,an 

•,7it 

8ft,7;  M » +  SPl.»  N »6,0  +  | 

2 
4 

6,87 
7,00 

6,25 
6AM> 

1.065 
0J14 

M»8ft,7;MB6'K.+Pl.;Nr=M+aPl.+ 1 

0 

e 

4,00 
4.75 

4,62 
4,00 

1,155 
0,848 

Ual8,7+SPL;  M»6«1L+PJ.;  N»6/l+ 1 

(i 
8 

4,50 

4,75 
4,12 

1,170 
0,916 

H»M,7|  ll«iCIL  +  PL{  N»6^  +  | 

10 
12 

6,54 
7,31 

7.G9 
6,50 

1,176 
0,889 

0  — aV(f  1  w  «  %  iw*  +  Srl*|  n  AD|W+  < 

8 
10 

5,50 
6.00 

e.oti 

5,19 

1,102 
0,865 

•  * 

4 
6 

4,50 

4,62 
4,18 

1,255 
0,916 

H«ao,7+m.j  Msex+Pi-j  Ns6^+  | 

18 
14 

4,44 
6,00 

5,44 
4,60 

1 ,225 
0,900 

Has34»7$  Ma6fK.+PL|  N=6^+SPl  + 

8 

6,85 

5,18 

0,976 

1Ib=46.7:  Bf  =  6'K.  +  PL:  Ns=6.0  + 

18 

6,66 

6,69 

1  020 

18 

4,19 

4,18 

0,964 

U=sM,7;  M:=6'K.+PLj  N=6,0+SPL+  | 

14 
16 

5,00 
6,44 

5.00 
4,68 

1,000 
0,981 

H»46,7;  M=t»'K.  +  Pl.i  N=6,0+4P1.+  | 

10 
18 

4,87 
6,31 

6,00 
4,60 

l,0f7 
0,980 
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III.  Uaiiplbatterie  1  Flasche,  Ncbeobatteiie  3  FlascheD. 


+ 

• 

h 

m 

h 

4 

6 

6,56 
8,12 

8,69 
5,25 

1,325 
0,647 

Hs3%J|  MsSPLj  NsM-f».  1 

8 
t 

5,00 
6,69 

7,00 
4,87 

1,400 
0,728 

Hs84,75Hs«l^.+PL;N«=6^+SPL+  | 

0 
% 

5,69 
6,31 

r>,94 
4,50 

0,713 

Hs90J<t-»P].f  MsSlL-1-Pl.i  N6,0+..| 

4 

6 

4,50 
4,87 

6.37 
4,44 

1,414 
0,918 

8 
10 

6,25 

7M 

7,44 
5,06 

o,tibo 

• 

6 
8 

6,00 
0,00 

6,31 
4,76 

1,268 
0,79i 

4 
6 

6,62 
6,60 

6,00 
4,50 

1,068 
0,fi08 

H=42,7  +  2PI.  3  M=2'K.  +  PI.  i  N=6,0  + .  | 

8 
10 

4.37 
4,60 

0,1t 
4,91 

1,«00 
0,919 

0  =  46,7;  M  =  6'K.  +  PLj  N=6.0+..| 

8 
10 

6,60 
7^7 

6,60 
4,50 

IM 
0,611 

H==46«7;  Ms:%PL;  Ns=6,0  +  ..  | 

8 
4 

3,94 
4,86 

4,50 
4,00 

1,14t 
0,941 

U»%(>,7i  Ms6'K.+Pl.;N»e,0+9PL+ 

4,71 

4,60 

0,966 

H»4Sp7-|.  tPL;M:s6'iL  +  Pi;  N»6,0+ ..  | 

8 
10 

4,37 
4,81 

5,50 
4,56 

1,259 
0,948 

Nach  den  eben  mitgetheiltcn  Rcohachtangen  bedingt  jeder 
in  M  hinzugefiigte  Piatindraht  eine  Vericürzung  von  iV,  ein 
in  H  hinzugefügter  eine  Verlängerung,  ein  in  N  eintretender  ist 
wirlLungslos,  nur  stürt  der  bei  3f  =  6' K.  ^  PL  vorkomm on de 
Fall,  der  von  dem  ihm  entsprechenden  bei  M—VK,-¥PL  ab- 
weicht. Im  Ganzen  wird  der  Ort  °  ebenso  bedingt,  wie  der 
Werth  von  y  an  dem  untern  Wendepunkt ,  doch  möchte  bei 
üf  =  8  der  Eiofluss  des  iMatindrahtes  in  M.  etwas  geringer  sein. 
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als  b«i  Jf »  4,  'wodordi  ein  Uebergaug  auf  di«  Wertbe  Ton  y  am 

oberen  Wendepunkte  angebahnt  wSrde.  Dass  übrigens  die  Ortsver- 
schiebungen iu  III.  von  g(>rin«;t>i  cm  Belange  sind  als  iu  I.  ist  zwar 
noch  ersichtlich)  allein  das  geürenscitige  Verhällniss  läs.st  sich 
nicht  mit  voller  Sicherheit  aus  den  Heohachtnngen  entnehmen. 
Rrwä^t  man  nun,  dass  bei  der  gerade  entgegcugesetzteii  Wir- 

kaiig  Ton  PL  in  M  und  von  PL  in  H  der  Ort  =*  1  fQr  eine 
nur  ans  Kupferdraht  bestehende  Leitung  ungefähr  da  liegt,  wo 
ihn  dieBeobachtangen  für  Jf  =  2'  K,  +  PL  und  M  =  6'  K.  +  PL 
angeben,  wsnn  ni  H  kein  anderer  als  der  fest  stehende  Pia- 
ttDdraht  kommt)  so  srhalteii  wir  das  für  die  Theorie  wiehtige 

Resvllat,  dtss  für  den  berihrtoB  Fall  der  Ort^  » 1  in  I  dnreh 

die  Formel  iV  =  i/,  in  II.  durch  JV=  I  //,  in  III.  durch N  =  -fÄ 
bestimmt  wird,  wogegen  oben  $•  13,  abgesehen  von  der  klei- 
nen  Correetion,  der  Ort  ^  s.  maximnm  in  I.  durch  die  Formel 

iV+^=  H^M,  inll.  (lurrl.  iV+Jf=  4"  (/Z  +  ^WJ,  in  ni-<1'>'-eh 
JV4- ff— -^f)  l)cstiiiimt  wnrde  ,  so  dass  also  fiir  Hio  Kr- 
wärnuing  in  A  dle  gesnmniteu  üchiiessunü^sdrähte  beider  Batte- 
rien N  +  ßf  und  /V  + ^  den  Nornialpunkt  geben,  fiir  die  Erwär» 
mung  in  M  dagegen  nur  die  Drähte  H  und  N  ohne  Ber&ck- 
sichtignog  des  Mitteldrahtes  M,  —  Dass  die  beiden  Normal- 
punkte ^=  1  and  mazimim  in  der  That  nicht  bei  derselben 
a  b 

Länge  von  N  Msunmonfalieo,  davon  kann  man  sieb  noch  leieht 
fiberaeagen,  wenn  man  die  drei  Strdme  in  Hy  M  und  Nw 

gleicher  Zeit  beobachtet,  wie  ich  diess  fÖr  oinigo  Pille  nn  mei- 
ner eigenen  Ueberzeuguug  getlian  habe, 

%.  31.  \aclideni  ans  den  voi stellenden  Untersuchungen  über 

die  Werthe  von  ^  das  Resultat  hervorgegangen  ist,  dass  we- 
nigstens nach  den  Wendepnnkten  die  Länge  der  Drähte  die  be- 
dingenden Elemente  in  allen  Formeln  sind,  so  mnss  anstreitig 
eine  Ibnileho  Betracbtangsweise  nneb  anf  die  im  ersten  Theile 
8«  10  bis  tt  und  $.  17  mitgetbeilteu  Beobaehtnngen  An- 
wendung finden.   Bei  ^  lagen  aber  die  Wendepunkte  fiir  das 

Arrangement  I.  der  Batterie  um  2  3f,  für  11.  am  -^M^  für  IU. 
nm  M  vom  Orte  y=  1  *i>»  «od  die  Lingenwerihe  von  y  waren 
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Im  Allgemeinen  an  diesen  Wendepunkten  kM,-^ MjtH:  wenn 
demnach^  wie  dies  sogleich  die  Berechnaog  zeigen  wird ,  iur  die 

Werthe      bestimmte  Gränspnnkte  in  eiaem  Abstaode  M^-jMf 

TOB  dem  Orte      »  filaximsm  Hegea,  so  Ist  es  dem  Obigen 

entsprechend  für  die  im  ersten  Tlieile  enthaltenen  Reihen  die 

anzQuehmen.  Hiernach 

babe  ich  diose  Reibtn  Ar  I.  inttr  die  Pormel  V  A  =  Ar 

IL  iilter  y^«i^,  f&r  lU.  uiar  V^»-f  -  «•brtcbt,  wofu 

X  einen  solchen  vnriablett  Werth  bat,  daat  er  tob  den  Grini- 
pnnkten  ab  «m  ebenso  viel  wiebst,  als  vem  «ntern  Qrinzpankte 

ab  Fasse  Kupferdraht  in  N  hinKokommen  oder  als  vom  obern 

Gränzpunkte  ab  Fuüse  Kupicrdiahi  aus  N  binweggenommen 
werden.  Die  Gränzpankte  sind  in  den  Reihen  annähernd  mit 
einem  •  bei  t  bezeichnet,  damit  man  desto  leichter  die  Ueber- 
einstimmuog  von  x  mit  den  Beobachtum^t  n  verloigeu  könne.  Er- 
wägt man  bei  diesen  l{pobacbtun(i;'en .  dass  die  GpTindzahlen  ?  Jf, 
•j-MfM  nur  im  Allgemeinen  die  richtij^  Werthe  sein  werden^ 

nimmt  man  binin,  dass  die  £rwftrmnngen  n  nach  den  Orlen* 

punkten  (denn  6ber  x  nwiseben  beiden  fehlt  hier  wie  bei  ^ 

der  Anfsehlnss)  schnell  klein  werden,  and  dadurch  nicht  aHein 

.  der  Zuverlässigkeit  der  beohaehteten  Zahlen  einiger  Eintrag  ge- 
schieht, sondern  aucii  bei  sdivvachen  Strömungen  alle  etwa  z,a- 
fällig  vorkoin  inenden  Hindernisse  ungleich  stärker  hemmen  nnd 
leicht  ein  ^ciluelle^es  Anwachsen  von  x,  als  es  nach  N  »ein 
sollte,  veranlassen,  erwägt  man  ferner,  dass  ich  alle  diese 
Beobachtangen  ein  Jahr  früher  p-emacht  halte,  ehe  ich  durch  die 
folgenden  Versnobe  ober  die  Erwartnnrjijen  in  //  und  ]H  auf  die 
hier  gegebene  Krklärang  kam,  also  an  keiner  htelie  eine  Revi- 
sion eintreten  lassen  konnte ,  welche  jedenfalls  bei  den  kleineu 
Schwankungen  theils  in  der  Ablesui^  der  Werthe,  theils  unter 
dem  störenden  Einflüsse  der  Lnltstrdnnngen^}  nethig  ist  (später 


*)  Bet  selkat  miU»ieeii>  Winde  lasaen  »ich  mii  dem  Lafltiieriiioineter  ffsr 
kela«  B«ol»MhtUAg«A  «ii«t«llen,  lud««  dureh  d«»  Drack  4«r  Luft  auf  du 
ftff«ii«  a«IS»«  dte  Splrllmstvl«  kcw«fl  «ird. 
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mochte  ich  die  Revision  nicht  mehr  vornehmen) .  sieht  man 
endlich  darauf,  wie  die  Fehler  in  einer  Reihe  durch  die  besse- 
ren Resnltate  einer  andern,  namcnllicli  in  den  sammarischen 
Versuchen  j^.  17  wieder  aof^iehoben  wi  rdt  iu  so  glaube  ich  si- 
cher, dniss  man  in  die  lliclitijikeit  der  so  einfachen  Formeln  kci- 
ucu  Zweifel  setzen  wird,  und  diess  um  so  weniger,  als  alle  drei 

Beihen  I)  II9  III  in  dem  aoeh  durch  die  Reihen  für  ^  biBdnrch* 
gehendem  Prineipe  ihre  Erledigung  finden.  Störend  sind  lUein 
die  Beehachtnngen  in  J.  17  fiir  Jlf  s  16'  K. ,  wenn  Haupt«  and 
Nehenhatterien  t  Flaschen  enthalten,  nndnnmTheile  neigen  aneh 
hierhin  die  Beebachtnngen  in  §.  10  für  Jlf  »  8'  K.  Da  mir  diese 
Abweiehnn^  za  auffeilend  war,  so  repetirte  ich  nachträglich  die 
Versache  für  ^=16'  K.,  eriiielt  aber  auch  jetzt  dieselben  Re- 
sultate. Wenngleich  ich  nan  nicht  glaube ,  dass  diese  verein- 
zelte Beobachtnng  die  Fornichi  überhaupt  verdächtigen  kann, 
da  für  IC  K.  die  Reihen  in  Hauptbatteric  1  Flasche  Ne- 
benbattcrie  2  Flaschen,  wie  in  Haaptbatterie  1  Flasche,  Neben- 
batterie 3  Flaschen  vollkommen  stimmen,  so  wird  doch  dieser 
Punkt  jedenfalls  später  noch  weiter  verfolgt  werden  mtisseD, 
um  zu  sehen,  oh  eine  %u  kleine  Längte  in  H  in  einzelnen  Fäl- 
len eine  Abänderung  der  liesoltatc  bewirken  kann. 

§.  32.  Durch  Hinzofngung  von  Platindraht  in  H  erleiden 
die  Werthe  Ton  x  keine  Veränderung,  dagegen  werden  sie  ver» 
grdsser^  wenn  PI.  in  N  liinznkommt.  Ueber  die  Grdsse  dieses 
Einflusses  nach  den  Gränzpunkten  liegen  mir  zwar  auch  meh- 
rere Beobachtungen  yrotj  doch  genügen  sie  mir  noch  nicht  sn 
sichern  Bestimmungen,  ich  will  sie  daher  gana  ttbergehen,  und 

nur  auf  die  Haiimumswerthe  tou  ^  die  Aufmerksamkeit  hinlen- 
ken, weil  sich  hier  der  Einfluss  des  PL  schon  deutlicher  nach- 
weisen lässt.  Nimmt  man  nämlich  zn  den  oben  mitgethciltcn 
Versuclieu  noch  iolgende  vereinzelte  Beobachtungen  über  die 
Maxima  hinzu: 


IV.  H^fl.  SiUb.  4.  mattiem.  »«tanr.  Cl*  6 
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HaoptlMlterie  2  Maseheo,  Nebeobatterie  2  Ftasdieii« 


h 

II 

Vt 

t 

(%'  K.  +  PI. 

9,54 
7,68 

8,54 
6,37 

0,946 
0,917 

33,8 
344» 

h 

m 

X 

Ha  10,f ;  M s 8* K.  1  NbS^  + 1 

10,33 
8,M 

8,8« 
6^ 

0,935 
0,882 

17,3 
18,1 

UaiipCbatterfe  1  Flasche,  NMieDhatterie 

2  Flaschen. 

h 

n 

X 

(PI. 

6,87 

w 

13,29 
8,87 

0,946 
9308 

23,6 
33,6 

so  eihiilt  man  mit  Berncksichtigun<^  derjenigen  Beobaeiiluiig'en 
allein,  in  denen  7,u  dem  cineu  in  iVfest  stehenden  PI.  norli  ein 
zweites  bei  gleicher  Länge  von  H  hinzugefügt  wurde,  folgende 
Tabelle  fikr  die  Maxima  tob  ^ : 


1.  llauptlMUerie  2  Flaschen ,  Nebenbatterie  2  Flaschen. 


H 

M 

iPLittN. 

X 

8  PI.  in  N. 

X 

Zuwachs 

von  X 
»er  1  PI. 

Znwaciis  von  X 
auf 

l'K.in(H  +  M) 

10,2 
18,2 
10,2 
10,8 

4 
4 
8 
16 

9,4 
10,0 
17,3 
33,8 

10,9 
12,0 
18,1 
34,9 

1,45 
2,00 
1,05 

0.09o} 
0,058 
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II.  HaupUiatteffe  I  Fksclie,  iNebeoltauerit  Z  Flasclieii, 


H 

M 

IPl.inN. 

X 

t  PI.  in  N. 

X 

Zuwachs 

von  X 
auf  1  PI, 

ZuwacIlB  VOB'X 

auf 

1'K.uiai-trM) 

18,7 

30,7 

22,7 

20J  +  P1 
«6,7 

4 
4 
8 
8 
16 

6,4 

7.1 
11,8 
11,9 

7.6 
8,1) 
12,8 
13.1 
83^ 

1,15 
1,80 

1,05 

i,äo 
\A0 

1  0,037 
0,015 

NL  HaapibaUerie  1  Flasche,  Nebenbauerie  3  Flaschen. 


30,7 
36,7 
36,7 
S%,7-I-Pl 


4 

ö,4 

6,9 

1,45 

k 

6,7 

7,3 

1.6S 

8 

o  >> 

•F,  - 

10,5 

1,25 

8 

»,« 

10,4 

1,90 

I 


0,042)  ^ 
0,044} 

0,0i8 


Diese  Tabelle  lehrt  zuDächst,  dass  dnrch  Subtraction  des 
Zuwachses,  den  j:  durch  das  sweite  in  N  hinzagefdgte  PI.  ef» 
hili,  TOD  dem  Wertbe  yob       wo  sieh  in  N  sor  ein  PI.  be« 

findet,  «  in  L  anf  S      in  II.  mf  jJIT,  in  III.  raf  H  snridb» 

geht,  so  dass  das  ftlaximam  von  ^  gg'  3^  darchweg  gleich  1 
sein  Wirde,  sofern  die  Leitnngsdräbte  allein  ans  Kn|»ferdrabt 
snsammengesetit  wären.  Dieses  an  nnd  für  sieh  sebon  wichtige 
Resnltat  dSrfte  aaeh  snr  Bestitiguiig  der  Formeln  für  die- 
nen, weuu  anders  noch  ein  Zweifel  dagegen  stattfinden  könnte. 
Beachtenswerth  ist  wieder  der  iinregel müssige  Zawachs  in  I 
bei  M=  16  and  zam  Tbeiie  ancb  hei  il/=8,  der  mit  der  oben 
erwähnten  Uurei^elmässigkelt  zasammentrifTt. 

33.  Der  in  der  fünften  Colnmue  der  vorstehenden  Ta- 
belle verzeichnete  mittlere  Zawachs  ,  weJchpn  .t  durch  Hinz,a- 
fiigung  eines  PI,  in  N  erhält ,  steigert  sich  hei  gleichem  Ar- 
rangeneat  der  FI>')>schen  durch  Verlängerang  von  // ;  dividirt 
»an  also,  wie  in  29,  mit  H-^M(ien  hier  gehört  nachdem 
FrObern  M  za  ^}  in  den  Zawachs ,  um  seine  Steigerung  anf 
l'K.  in(tf+JFf}za  erhalten,  so  geben  die  zu  Jf  =  4  gehörigen 
Mittelwerthe  die  Zahlen  0,096  —  0,051—0,043,  welche  nicht 

nnr  ungefähr  |  mal  so  gross  sind  als  die  Zahlen  bei  ilf «  8, 

6  • 
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sondcro  auch  ilrn  ^.  20  gcfandenea  Zahlen  0,289  —  0,144  —  0,123 
gegenübergestellt  in  demselben  Verhältnisse,  wie  diese  sa  tvk" 
ander  stehen  and  von  ihnen  unr  ihrer  «bsokten  Grösse  msch 
abweichen.  Indem  wir  uns  also  daran  erionem,  dass  nach  §.  29 
aaf  die  Werthe  ron  ^  am  oberen  Wcndepnnkte  Platindraht  in  Jf 

keinen  Binflnss  ansüb^  dagegen  Platindraht  in  M  oder  N  einen 
dnreh  die  LSnge  von  H  bedingten  Zuwaehe  in  y  benrorbringt, 

iadem  wir  hiermit  aas  den  Beobachtoogen  über  ^  das  Resaitat 

nnsammenstellen,  dass  aieh  anf  ^  der  Platindraht  in  /TkeineWIr- 

knng  inssert,  Platindraht  dagegen  in  N  (aber  M  sich  §.  34) 
den  Werth  von  x  steigert,  and  »war  desto  mehr,  je  länger  (H  +  ]^f) 
wird,  indem  wir  ferner  beachten,  dass  sich  io  den  Zahlen  des 
Zuwachses  für  a:  und  y  ]>ei  den  verschiedenen  Anordnungen  der 
Batterien  gleiche  A  erhältnisse  heraasstellen,  so  müssen  wir  aus 
dieser  Uebereinsttmmang  folgern,  dass  sich  in  ^  am  oberen 

Wendepnnkto  die  im  Sehliessnngsdraht  N  der  Nebenbatte- 
rie Torkonmendo  elektrische  Strtfmnng  abdrftekt,  nnd  wir 
missen  mit  voUem  Rechte  von  einer  Theorie  dieser  Herginge 
forlangen,  dass  sie  den  Gmnd  einer  solchen  Ansprignng  der 
Strömung  in  N  in  der  Strömung  in  M  bei  dem  oberen  Wen- 
deponkte  nachweise)  wihrendsio  sngleich  erläutert,  wanm  am 
nnteren  Wendepunkte  sich  nichts  derartiges  findet,  sondern  dort 
gans  andere  Verhlltnlsse  Torwalten. 

§.  34.  Ich  habe  in  dem  Vorhergehenden  hiufig  die  Beob- 
achtungsreihen, in  welchen  die  Erwärroang  in  H  und  iV  gemes- 
sen Will',  luit  den  anderen,  in  welclu^n  die  Erwärinuag'  iu  //  und 
M  bestimmt  war,  zusammengestellt,  iadoni  ich  die  Wirkung  der 
Platindrahtc  eliminirte  nnd  damit  die  ganse  Leitung  gewisser- 
niassen  auf  Kapferdraht  zurückbrachte.  Es  schien  mir  jedoch, 
als  durile  sich  bei  der  ersteren  Art  von  Beobachtuiig»  n  noch  da.s 
Bedenken  erheben,  dass  nirgends  Plalindrnht  in  31  <  ingini^,  <1pp 
bei  der  zweiten  Art  von  Beobachtungen  immer  vorhanden  war; 
ich  habe  desshalb  noch  einige  Reihen  hinaogef&gt,  in  denen  ich  die 
Hauptbatterie  aus  1,  die  Nebenbattorie  aas  2  Flaschen  bestehen 
liess;  da  es  Doppelreihen  waren,  so  geben  die  in  den  nachstehen- 
den Tabellen  enthaltenen  Werthe  ^  das  Mittel  aus  beiden  Reiben. 
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Nr.  I.  11«  18,7;  M»«8'  k.;  N=«ö^  + 


+ 

B 

n 

T 

n 
Jh 

X 

0 

9,42 

15,00 

1,616 

0  «08 

0,899 

11,9 

2 

d.25 

15,12 

1,601 

03UO 

0,895 

12,0 

4 

10,t9 

14,76 

1,430 

0,716 

0,846 

lt,6 

G 

11,25 

13,19 

1,172 

0,58G 

0,706 

13,9  • 

12 

13,87 

8,50 

0,613 

0,306 

0,553 

19,3 

14 

14,62 

7,56 

0,617 

0,258 

0,508 

21,0 

18 

1A,95 

5,1» 

0^ 

0,186 

0,430 

t4,8 

Nr.  %  H-18,7;  fil-S*  K.;  N««,«  +  PL  + 


+ 

Ii 

n 

n 
h 

n 

th 

X 

0 
2 
4 
10 

12 
16 

7,71 
8,44 
9,12 
12,-i5 
Kt.GU 
14,Ü9 

11,12 
10,75 
10,12 

7,10 
6,12 
4,75 

1,421 
1.277 
1,094 

0,587 
0,447 
0,320 

0,710 
0,630 
0,547 
0,293 

0,223 
0,160 

0,ft%2 
0,800 
0,740 
0,551 
0,473 
0,400 

13,3 
14,4  • 

I*),4 
22,6 
26,6 

+ 

h 

II 

n 
b 

n 
2b 

X 

0 

7,21 

8,37 

1.135 

0,567 

0,754 

14,1 

2 

8,12 

7.75 

0,481 

0.604 

15,4  • 

8 

11,29 

5,94 

0,526 

0,263 

0,513 

20,8 

10 

12,25 

5,19 

0,424 

0.212 

0,460 

23,2 

14 

13,62 

4,00 

0,286 

0,143 

0,378 

28,2 
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Nr.  4.  H»»  18^7;  Bi» 6'iL  +  N^Sfi 


+ 

h 

n 

n 
h 

n 

2b 

T  2h 

0 

7,86 

II. 00 

1,630 

0,705 

0,675 

12,8 

8,37 

11,85 

1,374 

0,(>H7 

0,H29 

18.9 

k 

9,50 

10,75 

1,133 

0,öU6 

(1,753 

14.1  • 

6 

11,08 

9,67 

0,876 

0,438 

0,«)(ii 

16,1 

Ii 

13,25 

5,94 

0,448 

0,224 

0,473 

22,6 

n 

14,00 

5,19 

0,371 

0,168 

0,431 

84,7 

18 

14,1» 

3»76 

0,861 

0,130 

0^381 

89,6 

+ 

h 

m 

n 

T 

n 

X 

0 

t.«6 

7,78 

1,070 

0,636 

0,7514 

ikj& 

8 

7,37 

8,12 

1,!80 

0,550 

0,7n 

14.4 

4 

7,69 

7,t*l 

1,074 

0,618 

0,780 

14,8 

8 

9,26 

6.87 

0.735 

0.367 

0,606 

17.6  • 

18 

11,06 

5,r> 

0,231 

(),4s| 

22,8 

16 

18,76 

4,06 

0.316 

0,159 

0,396 

86.6 

Nr. 6. 

20,7;  M 

+ 

h 

■ 

n 

T 

n 

sT 

V,v 

0 
8 
4 
6 
•  8 
18 
80 

4,69 
4,75 
6,44 
6.10 
9.08 
10,50 
11,69 

5,00 
6,00 
6,87 
7,00 
9,18 
6.50 
3,37 

1.064 
1.860 
1.225 
1,166 
0,936 
0.616 
0,864 

0.532 
0.685 

(t,'il2 

0,578 
0.468 
0,308 
0.148 

0,733 
0,790 
0,782 
0,764 
0,684 
0,5.i5 
0.377 

14,5 

13.5 

t3,r, 

14,0 

16,6  • 

19.2 

86.3  ' 

In  diesoa  Reihen  haben  «inlehot  die  Werthe  von  x  in  Nr.  4 
nnd  Nr.  6  ron  dem  mit  *  beseichneten  Grenspnnkte  «a  ihren 
regelmSssigen  Verlanf,  der  in  M  hinnagefogte  Piatiadraht  in- 
dert  also  in  dieaer  Beaiebang  nicht  das  Geringste.  Vergleicht 
■an  dagegen  Nr.  4  mit  Nr«  1 ,  so  macht  sieh  eine  Verschie- 
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kvmg  Tom  Ortt       Muhbuo  bcnierkliar  f  ilnlieli  wie  ibei  1» 

4veli  wobl  im  gerlDgeren  Masse  ^  Mcb  dürfte  dss  Mudmimi  bei 
If  s  6'  K.  +  Pi«  eieeu  grdsserD  ebsolatea  Werth  erreicheil}  als  hei 
Jlfs8'  K.|  wem  in  N  noeh  ein  PL  hinsaf efögt  wird.  Um  hier» 
iber  sicherer  wa  sein,  de  in  Nr.  %  «sd  8  das  Maximum  oben 
ans  der  Tabelle  heraustritt,  wirdea  die  Reiben  Nr.  5  «od  6 
angestellt,  die  die  Vermnthnng  bestitigten.  Ich  hoffte  dorch  die 
beiden  nachstellenden  Reihen,  die  mit  Nr.  1  nnd  4  in  $.  11 
TergKefaen  werden  kConen,  eine  nihere  Ansknnft  über  die  Ver* 

änderang  des  Ortes  ^=  Maximum  zu  erhalten,  doch  geben  auch 

sie  iLeinen  gerade  nn  festen  AnhaltspuniLt  na  einer  sichern  fiot- 

scheidnng,  ob  die  Verschiehnng  bei    nnd     gleich  gross  Ist. 

Die  Reihen  sind: 


HaQpCbatterte  2  FlasdieD;  Nebenbatterie  2  Haschen. 
H»I0,2}  M=4'IL  +  2  PI.)  N=6fi-h^. 
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Aus  allen  8  Reihen  geht  also        viel  hervor,  daää  ein 

in  Jf  eiogertihter  Piattsdraht  u  den  Wertben  tob  ^  keine 

andern  VerindernDgen  hervorbringt,  ab  welche  von  den  schon  fri^ 
her  hekanaten  Wirknagen  dieser  Drihte  erwartet  werden  konnten. 

§.  35.  Nachdem  ich  die  Resultate  einfach  ilarg^clegt  habe, 
die  aus  dco  luitgetheilten  Beobachtungen  mit  dem  Luftthermo- 
meter über  diejenig^en  Verändemng^en  gezognen  werden  konnten, 
welche  der  Strom  einer  elektrischen  Batterie  erleidet,  wenn 
an  den  Schliessan^rsdraht  noch  eine  zweite  Batterie  geknüpft 
ist,  so  werde  ich  jetzt  noch  meine  Ausichtcn  über  den  Her- 
gang bei  diesen  Veriaderaagen  aussprechen  and  daneben  die 
Tbatsachen  angaben,  die  ich  mit  dem  Faakenmesser ,  wenn 
aveh  nnr  mehr  probeweise  omitkeit  habe. 

Um  nnerst  bei  den  bis  jetnt  geltenden  Ansichten  filier  den 
elektrischen  Strom  stehen  nn  bieiben,  so  findet  man,  trotsdem, 
dass  man  in  der  Elektricitit  nicht  gern  Materielles  anerkennen 
mSchte^  doch  bei  der  Erklimog  aller  bisher  aufgestellten  For^ 
mein  die  Orandansicht  dnrehgehen,  dass  bei  der  Bntladaag  der 
Batterie  ein  Strom  elektrischer  Materie  Ton  der  inaeren  aar 
iassern  Belegung  fibergeht,  mit  dem  der  entgegengesetzte 
Strom  von  der  äusseren  znr  inneren  Beleg-unü;  zasammenhäugt. 
Nach  dieser  Ansiclit  würde,  wenn  man  nur  den  positiven  Strom 
in's  Auge  fast,  der  Hergang  sich  etwa  also  erkldien.  Dem 
aus  dem  Inneren  der  Ilanptbatterie  herkommenden  Strome  ste- 
hen an  der  Stelle,  wo  der  Milteldraht  boi^innt,  zwei  Wege 
offen;  er  kann  entweder  unmitlelhar  diirrh  diesen  Draht  nach 
der  äusseren  Belegung  der  Hauptbatterie  strömen,  er  kann  sich 
aber  auch ,  wie  es  beim  sogenannten  Ladungsstrom ,  wo  M 
fehlt,  der  Fall  ist,  in  die  Nebenbatteric  stiiraen,  indem  er  in 
dem  Masse^  als  er  sich  im  inneren  dieser  Batterie  ansammelt, 
negative  Blektricität  auf  ihrer  Aussenseite  bindet,  die  dadurch 
frei  gewordeae  positive  Elcktricität  zur  Aussenseite  der  Haupte 
batterie  entsendet,  nnd  faiateaher  dnrch  N  nnd  Jf,  den  Schlies^ 
snngsdraht  der  Nebenbatterie,  seme  Aasgleichaag  mit  der  knrn 
▼orher  von  ihm  gebnndenen  negativen  Blektricität  fladet. 

Nach  dieser  ErUamng  hat  man  nwei  Acte  nn  nnter" 
scheiden,  erstens  die  Entladung  der  Hanptbatterie  sowohl 
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durch  Ausströmen   über  als  durch  Ladung  der  Neben- 

batterie,  xweitens  die  Entladung  der  Nebeubatterie ;  beide 
Aete  brMchen  jedoch  der  Zeit  nach  nicht  ganz  auseinander 
sa  UegeO)  denn  während  der  Entladung  der  Nebenbatterie 
kam  Bigleieh  loch  die  Batladiing  der  ÜMptbetterie  fiber  des 
Mitleldraht  stettfinden.  Die  UuilXeeigkeit  dieser  BrkUnmg 
kann  ohne  Sehwierigkeiteii  naeligeiriesen  werden*  Man  nehne 
s«B.  «M  beetimmte  Aehallepiiiikte  «i  liabee,  den  Fell  tu,  dass 
die  Hauptbatterie  aes  einer,  die  Nekenbetterie  ans  drei  Fla- 
eehen  bestehe,  and  dass  dabei  die  gaase  Leitung  ai|s  Kapfer- 
drabt  gebildet  sei;  H  sei  «  48',  M^%*,  so  liegt  nach  §.  18 

^  =  Maximum  bei  iV=  li,8  und  die  Erwärmung  in  N  ist  ßr 
diese  Lauge  dreimal  so  grosi»,  als  die  Erwärmung  in  H.  Nun 
ist  ersichtlich ,  dass  bei  der  Ladung  der  Nebenbatterie  die 
Elektricität  durch  N  nicht  schneller  strömen  kann,  als  sie  durch 
H  aus  der  llauptbatterie  herkommt,  demnarh  nmss,  selbst  wenn 
gar  keine  Elektricität  durch  den  Mitteldraht  abflösse  und  da- 
dareh  der  Nebeubatterie  verloren  ginge,  die  durch  den  ersten 
Aet  bewiriitd  Erwärmang  in  H  and  N  gleich  gross  sein;  da 
aber  in  H  eine  dreifaehe  gegen  H  bervortritt,  so  wird  man 
die  Zeitdaaer  für  diesen  ersten  Act  gross  ansetzen  mSssen, 
weil  aar  so  der  elektrische  Strom  geringe  Wirme  benror- 
bringt,  aad  am  dann  die  fehlende  Wirme  In  la  gewinnen, 
bitte  man  sweitens  die  Zeitdaaer  für  den  aweilea  Aet,  Ar  die 
Bntladnng  der  Nebenbatterie  recht  kam  na  bemessen ,  damit 
der  Strom  einer  gleich  grossen  Qaantitit  Blektridtit  viele 
Wirme  eraeage«  Gibt  man  diese  Annahme  aa,  so  folgt  wie- 
der daraos,  dass ,  weil  der  Entladungsstrom  der  Nebenbatterie 
aicbt  aar  dareh  iV,  sondern  anch  doreb  üf  bindarchgeht)  dass 
dieser  Strom  in  M  gleiche  Wirme  hervorbringt  Die  Formeln  In 

§.  30  geben  für  den  Ort  ^  =  1       Länge  von  N  =  16',  wor- 

nach  bei  iV»  11,8,  da  in  unserem  Falle  der  obere  Wendepunkt 

am  8  Fuss  von  ^     1  abliegt,  also  aaf  i^T«  8  fiUlt,  in  der 

Tbat  in  M  eine  stärkere  Erwärmung  hervortritt,  aber  diese 

Erwärmung  variirt  mit  Verlängerung;  von  N  bedeutend,  und 
siukt  schnell  auf  1  zurück,  dagegen  steigt  sie  noch  langsam 
bei  Vcrkürsaog  von  iV,  bis  sie  bei  N  =  b  wieder  abzunehmeu 
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beginnt.  Wälirond  ilie.ss  hier  in  M  vor  .sich  goht ,  iiiinrot  di« 
Erwärmung  ia  A  ^icithnuissig;  uach  beiden  Drähten,  durch  Ver- 
lan«:ernng^  und  durch  Verkürzung  von  iV,  ab,  und  gerade  hierin 
liegt  die  Unmöglichkeit  mit  der  Annahme  durcUzukommen.  'lt\is 
Erklärung  nämlich  der  in  M  auftretenden  Erscheinungen  lasst 
sich  nur  noch  ein  ^egeuiseiligcr  Minfluss  des  Knt!a(1un(;s<itroiiis 
der  XebeM^rittf'rle  mit  dorn  auch  nach  ihr<'r  Ladung  in 
der  ilaopibatterie  zurückbleibenden  und  über  M  abfliessendea 
i^ome  herbeiziehen;  da  aber  dieser  letstere  Strom  in  sei-» 
ner  Stärke  ebenfailf  den  Strome  der  NebeoiNitterie  «b- 
hingig  ist,  weil  er  genau  in  eben  dem  Masse  stirker  bleib^ 
als  die  Ladang  io  der  Nebeubatterie  schwächer  wird|  so  knui 
nas  «amdglich  voa  sweien  durch  dieselben  Uaistlade  bedbgtsM 
Strömen  einen  Effect  erlangen  |  der  einem  andern  als  dem  im 
Strome  der  Nebenbatterie  benrortretenden  Gesetse  folgt  Wal* 
ehe  besondere  Eigenschaften  man  daher  anch  noch  den  elek- 
'trisehen  StrSmen  beilegen  mag ,  immer  müssen  die  Hanptpankls 
im  Strome  N  mit  den  Haoptpnnkten  im  Strome  Jf  nnsammen  Al- 
len ,  und  es  kann  sieh  die  Erwirmang  ia  Jf  nicht  nnabhlngig 
machen  ron  der  Erwirmung  in  N,  Der  Fehler  in  der  gegebe- 
nen Erklärung  liegt  in  dem  Mangel  einer  doppelten  Thätigkeit 
oder  Kraft,  die  dem  elektrischen  Strome  zukommen  musä,  uud 
die  man  mit  einem  materiellen  Strome  nicht  verbinden  kann; 
man  kann  von  zwei  Strömen  wohl  eine  Vcrj,tärkang  und  eine 
geg"en.soitig"e  Vcniichtunir  herleilen ,  man  kann  aber  nicht  das 
Eintreten  der  einen  und  di-r  anderen  VV'irkuog  auf  Stellen  ver- 
weisen ^  wo  in  diesen  Strömen  selbst  kein  Wechsel  stattfinde^ 

man  könnte  also  wohl  tos  dem  ^te  an,  wo  ^  »  Maiimnm  ist, 

nnd  von  welchem  ab  die  Erwarmnng  in  N  nach  beiden  Seiten 
gleichmässig  abnimmt)  eine  nngleichartige  Erscheinung  in  Iii 
nach  beiden  Seiten,  nach  der  einen  ebe  Vermehrnng,  nach  der 
andern  eine  Verminderong  der  Erwirmang  ableiten,  aber  der 
Scheidepmkt  mnss  mit  dem  obigen  Orte  nnsammenfrUen,  und 
es  dürfen  nicht  aosserdem  an  Stellen  Variationen  nnd  Wende- 
pnnkte  entstehen,  wo  ihnliche  weder  In  H  noch  in  N  sind,  den 
beiden  Pastoren,  von  denen  allein  die  Variationen  abhingig 
sind.  Ich  glaube,  das  Gesagte  kann  genügen,  um  die  Uonm- 
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liingk«itier  vemeliteft  BrUinnigswaso  lushitwdvMi,,  et 
wird  ueht-  wellir  nSth%  seu,  ateh  «Mh  asf  «Ue  Sdiwierig^ 
k«iteft  1niiMirelMB|  bH  iar  AuuSmt  ruhmAat  maA^  dm 
gerade  fkif  den  ersten  Aet  der  Ladong  der  Nebenbattene  die 

Zeildäucr  g^ross,  für  deu  /.weilen  Act,  <len  ihrer  Lutladun^-  die 
Zeitdauer  klein  sein  soll;  denn  aucli  dioss  widerspricht  unsera 
bisheri2;pn  Krfahrurijren.  Dieselbe  Quantitiit  Lleklricitat  nämlich 
bringt  uacU  Allem,  was  wir  bis  jet^t  wissen,  einen  desto  grös- 
MPM  WiraaeffMt  karrori  j«  IdeiMr  diA  Flidie  ist»  a»f  der 
tu»  tMk  MMtumelt 

LMM  wir  «Im  Im  «iDer  Nebattbittotiv  tmi  vieles  Ha^ 
«ehen  ehea  deeahalb  im  rie  elfte  gnwu  Ledeiig;  gekageft,  weO 
tiileFlisdMft  da  aliid,  so  wire  gerade  derLadvngsströni  der« 
jeoige,  der  wli  groseer  Gewalt  aas  der  Haapt-  In  die  Neke»« 
batterie  i^petrieben  wfirde ,  wogegen  der  Entlad ungs ström ,  weH 
nun  dtcseliie  Llcktricität  in  vielen  Flaschen  verbreitet  wäre, 
mit  gering-erer  Gewalt  die  l^nlladuiig  bewirki  ii  würde.  Wäh- 
rend man  olsn  den  llaupttheil  der  Krwärnnrni;  in  IV  vom  Ent- 
ladungsstrom herzuleiten  gezwungen  ist,  legen  die  bisherigen 
£rlahrangeu  anf  den  Ladangsstrom  das  Hanptgewieht  y  Yerlaa* 
gw  also  für  H  and  N  ziemlich  gleiche  Effecte. 

%  Uai  eine  aadere  Briüiraag  s«  vemdiofty  wird  et 
iMt  iberlitfig  0eiB|  wlt  wettigen  WortCB  an  die  Thataaeheft 
M  erlBaerfti  weMM  ich  ia  fifiheren  AbhaadKiBgM  naebgewie» 
tea  bebe.  Zaaichat  bebe  icb  geaeigt ,  dass ,  weaa  der  Batla* 
dangsstreiB  einer  Batterie  tber  einen  gleichartigen  SefaHes« 
snngsdraht  fortgeht  und  man  zwei  Stelicu  desselben  durch 
einen  Fnnkenmessi  r  verbindet,  sich  zwischen  ihnen  eine  ihrem 
Abstände  von  cinandf^r  proportionale  SchlairwtM'tp  der  Fnnken  * 
findet.  Der  elektrische  ^Strom  hat  demnach,  wenn  er  über  den 
Leltaagadraht  fortgeht,  die  Eigenschaft,  daae  jede  awei  Stellen 
detaaibea  ia  einen  besondern  Znstand  gegen  einander  gesetzt 
•bd^  ader  vidaiebr  dareb  dea  elefctriacbea  Strom  iadot  iai 
Drabta  elae  aolebe  Brregtbeit  der  Tbeüe  Statt)  daaa  awisebea 
je  awei  Stellea  eu  Fenke  Ten  einer  beotinarten  LIage  berror- 
breebea  kaaa.  icb  will  diese  Erregtb^  aiit  dem  Naaiea  Spaa- 
nnng  belegen,  nnd  bemerke  nnr  noch  ,  dass  man  diese  Span- 
nung nicht  etwa  so  ansehen  dürfe,  als  würde  sie  erst  duru 
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den  Fonkentucsser  hervorgebraeht ,  wdl,  wie  der  Funke  er- 
sehe! tit,  eine  Strointlicllunu:  und  damit  ein  anderer  Verlauf  des 
Stromes  bedniijt  ist;  die  Erregtheit  ist  vielmehr  eine  Wirkung 
des  Stromes  selbst  anf  dem  eiofachen  Schliessungsdrahtc,  weil 
der  Äweite  Weg  «her  die  Kugeln  des  Funkenmessers  nicht  als 
ein  schon  vorhandener  die  Stronithcilung  veranlasst,  sondern 
weil  die  Spaimuiii;  der  riiciic  erst  den  zweitnn  ^^  eg  eriiÜnet, 
sobald  sie  gerade  stark  genug  ist ,  um  die  bindernde  Lufl- 
schichte  zu  durchbrechen  und  damit  den  zweiten  Weg  herzustel- 
len :  die  Lange  des  Funkens  ist  alsn  eine  Folge  der  Erregtheit 
der  Theile  ,  wogegen  die  Stärke  des  Funkens  oder  nit  aadera 
Worten,  die  Stärke  des  über  die  Kvgeln  des  ÄQsiaders  gdiM- 
den  Stromtheils  eine  Felge  der  dereh  den  eHmbeteB  mtmm 
Weg  hergesteUten  Tenweigiuig  des  Stroms  Ut.  —  Fer- 
ner halbe  ich  naebgewiesen,  dass  ein  feiner  Platindralit  von 
5,7  Foss  LSnge,  too  seinen  Enden  dleseUie  SeUagweile  liaf,  nU 
ein  stirkerer  Draht  von  8  Fuss  Knpfer ,  wenn  sie  hei  gleicher 
Ladung  der  Batterie  in  einen  gleich  langen  Sehiiessnngsdrafal 
eingeschaltet  werden;  bringt  man  weiterhin  diese  beiden  DrUite 
als  swei  Zweige  in  eben  Sehlieeswigsbogcu ,  so  findet  eine 
solebo  Stromtheiluug  Statt,  dass  ein  gleicher  Strontfieil  dnrch 
jeden  der  beiden  Zweige  hindurchgeht.  Aus  dieser  Thatsaehe 
folgere  ich,  dass  der  Strom  einer  Batterie,  wenn  ihm  zwei 
Wege  geSffnet  sind,  nicht  einfach  demjenigen  nachgehen  kann, 
auf  welchem  er  den  geringsten  Widerstand  findet,  auf  dem  er 
also  am  schnellsten  zn  seinem  Ziele  gelangen  würde,  sondern 
dass  In  i  eiiii  in  Llckl riscli pn  Strome  vielmehr  ein  Gleichgewicht 
in  der  Mpaiuiuiig  der  ein:&eluen  Theile  der  Leitung  stattfinden 
müsse,  und  dass  ohne  dieses  Gleichgewicht  ein  elektrischer 
Strom  gar  nicht  besteben  könne.  Soll  also  der  Strom  getheilt 
durch  zwei  Drähte  hindurchgehen ,  so  mnss  er  nach  beiden 
Seiten  hin  in  solcher  Vertheiinng  geben,  dass  diese  partteUen 
Ströme  mit  gleicher  Spannung  verbunden  sind;  der  Strom  muss 
also  im  angefiihrten  Falle  dnreh  8'  Knpfer  und  5',7  Platin,  ohne 
Rücksicht  anf  die  ungleichen  Widerstinde  der  beiden  DrShte, 
nit  gleicher  Stärke  gehen,  weil  nnr  so  das  Gleichgewicht  der 
Spannung  besteht. 

37,  Gehen  wjr  naher  auf  nnsern  Fall  mit  der  Neben- 


Digitized  by  Google 


77 


bftiterle  eui|  so  babe  icb  aaeb  bierfttr  seboii  merkwUrdtge 
SpftiumngsTerblltoiMe  nacbgewiesen  und  m  P  o  ^  g  e  b  d.  Arailen 
Bd.  71,  pag.S4S9  bekumt  gemaebt.  Bringt  maa  nimlieb  in  den 

n^sdraht  einer  Batterie  eine  zweite  ein,  bei  weleber 
Zusammeaslelluüi^  gcgcu  Fig.  1  nur  iler  MUteldi  iilil  M  forl- 
fallt,  so  findet  bei  der  Entladung  der  Hanfifbatterie  die  be- 
kannte Aiisf^leichnns;  der  Klektririlät  auf  heido  Tlntt<M*ien  Statt, 
und  der  ganze  Hergang  stellt  sich  scheinbar  gleich  einem  ge- 
wöhnlichen Eotladongsstrome  dar.  Sobald  man  also  zwei  Stel« 
len  des  Leituagidrahtes ,  welche  aaf  derselben  Seite  der  Ne- 
beabatterie  liegen,  mit  einem  FnnkenDiesaer  yerblndet,  ao  neigt 
•leb  der  Drabt  wie  ein  einfacber  Sebliesavngadraht  der  Batte- 
rie, gieiebaan  ab  wire  statt  der  Nebenbatlerie  nar  deijenfge 
Drabt  elageaebaHel  werden,  welchen  sie  in  sieb  entbilt  Allem 
gans  andere  Spannungsr^rscheinnngen  treten  hervor,  wenn  man 
mit  dem  Funkeuaie^2»er  zwei  auf  verschiedenen  Seiten  der  Ne- 
benbatterie liegende  Stellen  verbindet;  jetzt  erweist  sich  die 
Nehenbntteric  ebenso  2:plf^tlcu  ,  wie  die  Hanptbatterie  ,  sie  gibt 
Sehlagweiten,  als  wäre  in  ihr  die  doppelte  Spannung  vorhan- 
den, die  nach  Hersteilang  des  Gleichgewichtes  oder  nach  Vcr- 
lanf  des  Ladnngsstromes  in  ibr  nnrftekblelbt*),  nnd  iberdiess 
ateben  die  Wertbe  der  DrabtlKngen  gegen  ebander  in  einem 
Verblhnlsse,  das  dem  in  der  gegenwSrtIgen  Abbandlnng  lir 

den  Ort  ^  =  Maximum  und  ^  =  I  geltenden  entspricht.  Diese 

Versnche  mit  dem  Funkenmesser  lehren,  dass  die  Theile  des 
Schliessungsdrahtes  beim  elektrischen  Strome  in  eine  z%vei fache 
Spaannng  versetst  werden  können ,  nnd  dass  beide  Arten  der 
Erregtheit  zu  gleicher  Zeit  ▼erkommen;  auch  nnterscheiden 
sieh  nech  beide  Arten  am  Fankenmesser  dadoreb,  dass  bei  der 
anletst  erwSbntea  Art  die  beobaehteten  Zahlen  nnmittelbar 
Geltung  haben,  die  andern  dagegen  die  Hinnanahme  einer 


*)  In  der  eitirtcn  Abbandlviig  habe  icb  fftlscbUch  aacb  der  Hauptbatterie 

eine  gleiche  Scblafweit«>.  wi»»  d*»r  Ni'hpubaUerie  beii^elefft,  diese  bleibt 
jedoch  die  ursprAng^liche  und  die  Üeobacbtuog  bei  2  Flascben  in  der 
Haaptbatterie  und  1  Flasche  in  der  Nebenbatterie  mClssen  ubeuäo  ge- 
aMtet  werden,  wie  die  späteren  bei  drei  Flaacben  in  der  Haaptbatterie 
Mi  1  riMtie  In  4nr  NekenbaUtri«. 
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constantcii  Grösse  erfordert  (bei  meinem  lii.straineiit  2,01  lur 
eine  Ladung  der  Hiiuiitbatterie  =-  40,00).  Gehen  wir  von  die- 
sen TbaUacben  aus,  so  kann  der  llergaog  bei  den  ErscfaeUai* 
gen  mit  der  Xebenbatterie  fols^ender  seia.  W«mi  sich  die  ge- 
bitfte  Haiptbattarit  &ber  ihrea  SeyiesM^EsMbt  Mtkdet,  m 
hammm  Mf  deMMlfc«  wmü  SUIlm  T»r,  «i  wlchn  4m 

iiigsfcrhllteim  liergestalk  wwim  hum^  aiHÜdl  m  de»  ki- 
dw  SIftlUM»  wo  lidi  d«r  SeUlMiingsdraIrt  der  HMkMt 

anreiht.  Soll  demnach  aach  dieser  Draht  erregt  werden ,  ut 
DÜl  seiner  Spannung  das  Gegcng-ewicht  7a\  hiill^-n  ,  >o  ist  er- 
üichtiich,  dass  jede  aul  ihm  erregte  Spanuuiig  lanm  durch 
die  Nebcnhatterie,  m  \M'!rhcr  ebenso,  wie  in  df»r  Ilanjitbatterie 
gr&uiere  Metailfiächen  durch  einen  Nichtleiter  g^eireaut  mAf 
umgeformt  wird ,  bif  von  dar  Seite  dieser  BattMis  fia  gui 
ibidieher  elelEtrisolitr  Stattaad  herkoMty  ab  von  der  Seiti 
dar  Haapikatteria,  bia  alaa  dia  NaMnIteria  rtwhila  tk  m 
gabdaaa  dar  aadaran  ara^^ri^f  liak  galadaaaB  Battaria  ^f^^n'^ 
wiftt.  Maa  aataa,  «■  dam  aiabchata«  Fall  n  Ubaa,  k» 
kaida  Battariea  glaidi  viala  Flaaekaa  cittalten,  nad  daaa  btüi 
Schliessangsdrähte  gleich  lang  sind,  so  wird  man  sogleicb  ib* 
messen  ,  so  wenig  wir  aach  bis  jelat  das  \N  esen  der  elektri- 
schen Spanniinsr  kcnutMi  und  wissen  ,  wif  die  I^lolecole 
Drahtes  gesleül  sein  müssen,  um  in  diese  eleklristli^  Krrp^ 
keit  SB  kommen,  so  wird  man,  meine  ichy  so|^leich  abmesseo^ 
daat  ain  Gleichgewicht  nnr  möglich  ist,  wenn  van  dam  Drakt« 
der  Nehenbatterte  lier  eine  gleidie  Wirkang,  wie  too  itf 
Haapaatterie  kaaiaiti  wem  alaa  die  alcktriaeliea  Krift«  k 
N  akeaaa  Utig  aiad  wie  in  Ifar  laaaa  ntti,  an  äcbt  k 
»a«e  Seliwiarigkeitea  m  koamea,  aUea  Materteile  tob  der  Bkl^' 
frieifit  weg,  «ad  aeka  in  einer  geladenen  Plaaeke  ebai  ^ 
eine  hervorgerafene  Spannung  der  beiden  Belegungen,  die  wie- 
der unterdrückt  wird  ,  wenn  durch  den  wSehliessungsdrahi  Wb" 
durch  sich  eine  fortL-Hifende  Kefte  erregter  Mnloi  ule  lur'iteHt, 
und  in  der  Bewegung  derselben,  die  Ausgleichung  stattlindei; 
man  achte  vor  allem  aof  dieae,  in  allea  iluren  Theiien,  giei<^' 
massig  gespanntn  Kette,  so  wird  mnn  begreifen,  dass  tob 
Baden  dea  Mitteldraktaa  Jf  «ick  aiM  alaktriacka  8paiui< 
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ilMr  N  verbreiten  mnss,  damit  die  Kette  Qber  ff  nnd  M 
iHnül       BdtUge  Glcichgf^wicbt  bake,  md  das  diese  Span- 
{       Bing  BothweMÜg  »H  4eni  Uaiiptttronie  avflritl  lad  mit  ihn 
wladar  T«rscliinadet,  oliae  tot  der  Strem  der  Nebeal»atterie 
i       Iber  M  einbergeliti  wobl  aber  dareli  «eine  Kraft  eiae  Wirkung 
I       auf  4ea  Haoptstrem  aasikbt,  wodorcb  dieser  ao  oder  andere 
1       den  Mittetdrabt  M  In  Bewegung  aetat    Sollen  die  OmndKttge 
1        dieser  Ansicht}  von  der  ich  selbst  gestehe,  sie  noch  niclil  in 
]        die  passenden  Worte  kleiden  m\  künnuu,  die  richtigen  sein,  so 
werden  wir  Erregnngen  in  N  diu  i  li  den  Funkenmesser  in  einer 
Weise  aufzeigen  müssen,   welche  mit  den  durch  das  Luftther- 
mometer  gewonnenen  Tbateaohea  vereinbar  sind.    Leider  sind 
die  Angaben  den  Fnakenmessers,  wie  ich  schoa  eben  beamrl^t 
habe  9  nieiit  von  soleber  Prldaien,  daaa  ihnen  eine  rarhte 
Sehirfe  verlieben  würde;  ieb  bitte  daber  daa  Wenige »  waa 
idi  geben  Innu^  mit  Nacbalebt  antenebnran,  vieileiebt  geUngt 
aa  anderen,  anf  eineni  «nderen  Wege  leiebter  daa  Ziel  an 
errcieben, 

§.  38.  Zunächst  ordnete  ich  Bwei  ßaltorien,  jede  von  2> 
Flaschen,  durch  Kupferdralit  von  verschiedener  Länge  znsam- 
men  und  liess  den  Mitteldraht  3f  aus  8'  K.  bestehen;  die  Ku- 
geln des  Ausladcrs  wurden  ia  eine  Eutierunng  von  einander 
geatellt,  deren  Sebiagweite  =  40,0  war,  oder  darauf  redaeirt 
werden  keaate;  nnn  wurden  die  Kngeln  des  Funkenmessers 
mit  awei  nm  8'  aaaeinander  liegenden,  aber  anf  deraellMn  Seite 
der  Vebeabatterie  Iteibdüeliea  Stellen  dea  ]>rabtea  N  verban- 
den, die  Sebiagweite  dareb  albniligea  Andaanderrttekea  dieaer 
Kngebi  beatinmit,  «nd  naebdem  %fii  biazugcfiigt  war,  in  die 
naebatebeade  Tabelle  eingetragen. 
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Die  erste  hnri/ionlale  Columne  tu  itieser  Tabelle  gibt  liie 
nach  and  nach  veränderte  Totallänge  von  iV  an,  die  erste 
vertikale  Cnlamne,  ebenso  die  nach  nnd  nach  veränderte  Länge 
von  nnd  die  oben  stchcndeo  Zahlen  in  jedem  Fnche  sind 
die  Hir  die  daza  gehörige  Verbiadai^  tob  AT  Qod  //  beobach- 
tete Schlagweite  awieeheo  den  swei  am  8'  aus  einander  ste- 
henden Pnnicten,  Da  man  diene  swei  Pnnhte  an  jeder  beliebi- 
gen Stelle  Ton  N  wählen  bann  and  jedesmal  denselben  Werth 
der  Sehlagweite  erhält,  so  findet  man  die  totale  Scblagweite 
des  gannen  Drahtes  wenn  man  die  beobachtete  Zahl  mit 
der  Länge  von  JV  multiplieirt  nnd  mit  8  dividirt.  Die  Resul- 
tate, die  man  so  erhilt,  sind  die  «weiten  Zahlen  in  den  Fä- 
chern, soweit  nicht  vor  Ihnen  noch  (1),  .(^)  steht. 
Man  bemerkt  leicht,  dass  alle  diese  Zahlen  gleich  gross  oder 
nahe  gleich  gross  sind;  sie  liegen  am  35,0  herum,  nur,  wenn 
H  länger  wird,  macht  sich  eine  geringe  Abnahme  bemerklich*). 
Aber  auffallend  verschieden  werden  dif  Zahlen  von  den  Fä- 
chern an,  welche  mit  iV  =  15,2  und  // —  S,2  beginnen  und 
schräg  nach  nnton  laufen  über  N  —  17,5  und  H  =  10,2  n.  s.  w. 
fort;  die  Zahlen  wurden  so  klein,  dass  ich,  um  ein  gleich 
grosses  liesnltat  i.w  erzielen,  zu  N  nach  und  nach  1,  2,  3 
u.  8.  w.  addircn  masste,  wie  diess  mit  (1},  (2},  (3)  u.  s.  w. 
in  der  Tabelle  anoredeutet  ist.  Mit  dieser  Correctnr  wird  etwa 
bis  (5)  eine  Abhülfe  geschaflft,  doch  von  (5)  bis  (8)  ist  sie 
noch  za  klein,  später  leistet  sie  gar  nichts,  da  die  Schlag- 
weiten bei  ir=s26,2  für  iV  =  13,5  bis  iV=23,5  ziemlich 
gleich  gross  sind.  Doch  an  dieser  Stelle  Hess  sich  die  Sache 
nicht  weiter  verfolgen,  weil  mit  der  Kleinheit  der  Schlag- 
weiten die  Unsicherheit  der  Beobaehtongen  stieg;  bleiben  wir 
also  bei  dem  stehen,  wo  bestimmtere  Data  vorliegen,  so  ist  es 
offenbar  eharakteristiscli,  dass  mit  N  ^  17,5  nnd  H  =  8,9,  mit 
fi  =  19,5  nnd  H  —  10,2  n.  s*  f.  far  alle  weiteren  Verlinge- 
rnngen  von  N  eine  Reihe  beginnt,  ans  der  man  sehliessen 
mdchte,  dass  die  Nebenbatterie  immer  bis  anf  denselben  Grad 


*)  leh  «rimiere  lii«rbel  an  dJ«  mll  der  LIag«  von  H  winderl«  Biawir- 
kung  de»  Platladrahtw  in  iV  aof  dl«  Enrirm«og. 

IV.  tlfft.  SiUli.  U.  inatlicin.  natar«*.  Ci.  0 
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der  Stärke,  bU  auf  .35,0  ^elatlea  werde,  nnd  dass  die  i^anze 
8pauuuug  III  iV  selbst  ihren  Akschlnss  besitze,  .i!l<>iii  j\  (ur 
sich  allein  Rcliuinge.  Die  obeiigenanote  Reihe  begiout  aber 
etwa  hvl  iV  ^  //  +  8,  also  gerade  au  derselben  Stelle,  wo 
früher  nach  den  Hcobachtungen  mit  dem  LufUhennonieter  die 
regelmässige  wie  N  wachsende  Reihe  der  x  be^aiiD,  wul  danit 
die  Giltigkeit  der  eiBfaehM  Formel  fir  die  BrwSmiageB  m 

B  jgr  .  mg 

JV;  deaa  obeB  wBr<^s  Maximvm  heiKf  +  M  —  B  +  M  +  — 77— 
nod  der  notere  Anfangspunkt  der  eiafaehen  Formel  lag  b'  lie- 
fer, bIm  wo  iV  «  M  + ist 

§.  S9.  Biae  sweite  Art  der  HeseBBgca  mu%  dem  Fbokes- 
measer  bestaad  deriBi  diM  ieh  wieder  kei  eiver  giBs  «is 
JC«pfecdrBkt  bestekeBdea  VetkiadaBg  der  Batleriea  (jede  tob 
t  nuekea)  aad  bei  H  S'  K*  awei  aaf  vcnekiedeaea  Seitea 
der  Nekeakatterie  liegeade  Paakte  Toa  N  darek  dea  Feakea- 
meiaer  Terkand  aad  die  SeMagweito  keekaekfele,  die  kier  okae 
CSerreetion  giltig  iat.  Da  ia  den  aaekstekeadea  Vefsache,  wo 
/f  =s  10,2  ond  iV=  17,5  war,  nnd  der  Fankenmesser  nach  und 
nach  eine  über  die  ^febcnbatterie  fort  gerechnete  grössere  Draht- 
lange  abschloss  oder  mit  anderen  Worten  einen  immer  ^rösscrti 
Abstand  Ton  der  Nebenbatterie  erhielt,  die  Schlag vvcUcn  voq 
der  Batterie  ab  regelmässig  abnahmen, 

Bimlich:  Abstand  3,5  Schlagweite  28,96  Ditleron/.: 

5,5        „  25,87  3,09 


$9 

» 

»» 


7^  „  22,19  3,68 

9,5  „  1B,47  3,62 

11,5  „  15,05  3,42 

13,5  „  11,53  3,52 


BO  koBBte  ich  die  ganze  Schlagweite  der  Batterie  bereebaea 
aad  Bomit  folgeade  Reibe  bei  H  «  10,2  aaeammeaBtelleB, 
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N 

Drnhl- 
länge 

Sei, lag. 
weite 

Differ. 

der 

K  ruft 

der 

X 

fttr 

Hau. 

flu  Ii  1  ■  ■  >M  A 

ocniM||pir*  —  V 

11^ 

3,5 

27,67 
18,93 

853» 

0,883 

18,1 

10,» 

13,5 

3,5 
7,5 

28.68 
20,46 

8,9» 

35,87 

0,857 

17.8 

17,5 

17,5 

3,5 
7,6 

28,66 

21.60 

6,96 

34,66 

0,866 

18,5 

19,9 

«1,5 

3,5 

7,5 

26,47 
21,15 

5,3» 

SM» 

0,778 

»0,5* 

»s.% 

t6^ 

3,5 
7,5 

23,43 
19,41 

4,02 

20,95 

0,67^ 

23,7 

20,8 

2!J,5 

3,5 
7,0 

20,01 

IC  RA 

Ml 

»3,08 

0,577 

»7,7 

»6,» 

33^ 

3.5 
T,5 

17,81 
14,56 

9,»5 

»0,66 

0,616 

»1,1 

»5,4 

37,5 

3,5 

7,5 

15,8% 

12,05 

»,G9 

17,68 

0,44» 

36,» 

26,3 

%1,5 

3,5 
7,6 

1327 
10,94 

15^1 

16,81 

0,883 

51,8 

»1^8 

Ans  dieser  Reihe  folgt  zuaächst,  dass  mit  der  Verlange« 
rang  von  N  von  11,5  hiM  13,5  ab  die  Schlagweite  der  Batle- 
rio  ufnimint;  da  wir  nun  ans  den  Versuchen  über  den  Ladungf- 
Strom,  wo  M  fehlt,  wissen,  dass  die  Batterie  fdr  den  Tor- 
liegenden  Fall  bis  anf  eine  Schlagweite  =  40,0  gelangen  kansi 
wodurch  sie  der  Haoptbatterie  gleich  sleht^  so  kfinnen  wir  die 
Kraft  dieser  Batterie  im  Vergleiche  nur  Haaptbatterie  finden , 
wenn  wir  die  dareh  die  Beobachtungen  gefnndenen  Sehiag« 
weiten  mit  40  dividtren.  Die  hiernach  in  die  Tabelle  einge- 
tragenen Zahlen  neigen  eine  Uebereinstimmang  mit  den  Wer- 
then,  welche  wir  eben  $.  10»Nr.l,  ebenfalls  ftir/f«  lO^ftnnter 

angezeichnet  finden,  nur  für  den  Ort      =  Maximuin  sind 

sie  etwas  za  klein,  später  dagegen  richtiger  etwas  zu  gross, 
indem  hier  der^  deprimirende  £inflass  des  Platiodrahtes  fehlt. 
Berechnet  man  also  so  ist  von  iV»>  an,  also  vom  un- 
teren Gränsponkte  an,  der  Verlanf  der  Werthe  so,  wie  ihn  die 
mHgetheilte  Formel  Ar  die  Brwirmangen  In  iV  verlangt.  — 
Zweitens  neigt  die  Abnahme  der  Schlagweilen  y  dass^  je  mehr 
man  sieh  mit  dem  Fnokenmesser  von  der  Nebenbatterie  ent- 
fernt, man  endlich  anf  einen  Pnnkt  kommt,  wo  diese  Schlag- 
weite s  9  wäre,  wenn  die  Spannungen  der  Dribte  iberaü  van 

6  • 
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der  Ncbenbatteric  allein  aiis^nß;en.  Ich  habe  diese  Enffernaii* 
^pii  von  der  IVebfnbiittorir  bereehnct  und  in  die  Icl/.tc  Co- 
liimne  einj^etragen;  anfänglich  sind  diese  Entfernungen  "grösser 
als  die  Länge  von  N  ist,  von  iV  ~  20,5  aber  ab  werdon  sie 
kli'Inor  nnd  halten  sich  cnnstant  auf  2B,3;  erwägt  man  nun, 
d.Tss  hei  TV  =  29,5  der  untere  \N Cn  lppnnkt  für  die  l'rwärman- 
gen  in  If  ''''n^'  wohl  natürlich,  liii  l  in  «  inen  Znsain- 

menhang  zu  linden  und  die  Störnngen  in  Jf  mit  dieser  zweiten 
Art  von  Spannung  auf  N  in  Zusammenhang  zu  setzen.  Zur 
grösseren  Sicherheit  für  die  ans  der  vorstehenden  Tabelle  al^ 
geleiteten  Folgerungen  habe  ich  noch  eine  Reihe  Beobachtw 
gen  angestellt,  worin  wieder  M  ~  S'  K.,  ff^tt,!  und  die 
Hanptbntterie  ms  einer,  die  Nebenbatterie  9m»  nwei  FUuiclien 
xosamroengeMtnt  war*   leb  erhielt: 


N 

Drahl- 

Sehlag. 
weite 

Differ. 

Schlagw. 
der 

Kraft 
der 

X 

Abfttand 
für 

liage 

Batter. 

Bali. 

Seblagw.sO 

1^ 

8,6 
6,6 

3,44 

23,47 

0,803 

13,3 

13,7 

9fi 

8,5 

5,5 

18,36 

1'» 

3,62 

24,69 

0.b4ö 

12,6 

13,7 

UA 

3,5 
6,6 

18.1b 
U.83 

3,35 

24,04 

0.823 

13,0 

IM 

18,6 

»,5 
5.5 

I7,«2 
14,50 

2,72 

21,9H 

0,752 

14.2 

IG.l 

15,5 

3,5 
6,5 

IG.SO 
13,69 

2,61 

20,69 

0,704 

16,1* 

10,4 

17,6 

8,6 
6,6 

14,91 
12.96 

],M  ' 

18,3« 

0,6tT 

17,0 

.  18,8 

3,6 

5,6 

13,61 

11.7« 

1,79 

16.64 

ü,;»70 

18,7 

18,5 

21,5 

3,6 
6.6 

12,29 
10,83 

1,46 

14,85 

0,508 

§1,0 

30,5 

«3,5 

3,5 
6,5 

11,05 
9,7% 

1,31 

13,34 

0,457 

23,3 

20,5 

Die  Kraft  der  Nebenbatterie  wnrde  mit  Riiekaleht  anf  die 
Beobacbtnngen  in  Pog^gend.  Ann.  Bd.  71,  pag.  S55,  dnrch 
Diririon  mit  SO,tS  In  die  Sehlagweite  derselben  bestimmt  und 
daraus  x  hergeleitet.  Bine  Vergleichung  dieser  Werths  von 
X  mit  den  ihnen  eotspreehenden  §.  tt,  Nr.  11,  zeigt  wiedemm 
die  beste  Uebereinstimmung ,  md  ebenso  h&lt  sieb  der  Null» 
pnnkt  der  Spannung  von  JV »  81,5  oder  N  =  10,5  ab  (letitem 


Digitized  by  Google 


85 

BaobAohlwig  itl  offettiMr  wagtano}  eoaslul  im  eher  Bakfermittg 
B  SO^  TOB  te  Btlt«fiO|  inoder  begbnra^  an  utoa  in  te 

BoolbftebtungeD  Bber  ^  TorkoiDneiideD  Wendepankto. 

§.  40.  Nach  dea  eboa  aagefiUurtea  TliatsaelieB  stellt  sich 
aar  Erlaattriag  der  tob  mir  aasgflSfVoelitafa  Ansicht  Uber 
dea  Hergaag  bei  daa  ia  UatarsaelM^g  gMOgaaea  BraehMaift" 
gaa  Falgeadea  barana,  waaa  der  Bia&ehbeit  dea  Aaadraeka 
wagaa  beule  Batteriea  tob  gleleber  Flaaebaaaabl  aageaoDunea 
werdea.  Ia  dem  MomeatOi  wo  aieb  die  Haaptbatiorie  Iber  H 
«ad  M  eatladet,  eatatebt  aa  dea  Baden  von  M  aar  Horatetlaag 
des  erforderlichen  Gleichgewichtes  eine  elektrische  Spannang 
in  iV,  die,  wie  schon  h<  inpiktist,  eine  Ladung  der  Nebenhatterie 
nni  desswillen  Hotiiweiidi^  macht,  weil  so  erst  die  in  N  auf- 
tretende Spannung  der  in  H  arspri'in^licb  vorhaudcucn  ähnlich 
wird  und  ihr  den  Gegendruck  halten  kann.  Diese  Spannung  ia 
N  ist  aweierlei  Art,  die  eine  geht  Goatiaairlich  dtirch  den 
DrabI  fortf  die  aadere  aebliesst  sieb  aa  die  geladene  Batterie 
an  and  seigt  die  Wirfcaag  der  iaaeroa  aad  iaaaerea  Bel^ag 
anf  etaaader«  Mit  der  eraterea  Art  der  Spanaaag,  doeb  freiliob 
nar  so  weit,  als  sie  ia  der  Ladaag  der  Batterie  Kraft  er«* 
bSIt,  steht  die  Brwimiung  oder  die  Stromstdrice  in  iV  in  Ver- 
bindung. Geht  man  von  dem  Punkte  ans,  wo  N  =  H  ist,  so 
hat  noch  M  einen  lüullubs  aui'  diese  Spannung;  wird  N=H  +  M<, 
so  wird  i»ie  .ill.iii  durch  die  Länge  von  N  bedingt,  nnd  von 
hier  ab  beginnt  ein  regeim.ässiger  Verlauf  in  derselben,  damit 
auch  in  der  Brwirmuug  in  N,  Sobald  N  =  H — 8  wird,  ist 
die  Einwirkung  von  M  total ,  und  damit  wird  wahrscheinlich 
wieder  ein  regelmaasigor  Verlaaf  bcfiaaen,  Iber,  den  jedoch 
Angabea  darcb  dea  Faakeaaiesser  na  erlaagaa  an  sebwlerig 
war.  Was  die  «weite  Art  der  Spaaaang  betrilft,  nüt  der  die 
Stronistirbe  ia  M  ansamaieabängt ,  so  ist  bei  N^H  diese 
Spaonang  in  N  aad  H  gleich  stark,  somit  erleidet  der  Strom  der 

Uaoptbatterie  keine  Störung  aad  ^  wird  gleich  1.  Durch  Ver- 
iSngerung  too  N  sch^vächt  man  die  Spannung  ia  iV,  die  nna 
ai^t  nMbr  ndt  gleielMr  Btirke,  wie  in  if  bis  an  die  Bnden 
▼on  M  biareiebt ;  die  Spaonang  ?on  H  tritt  aaf  N  über  (dies 
ISsst  sish  ibrigoaa  mit  dem  Pankonmessor  aaeb  aaebwolsen), 
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TJtid  (lessImlK  kann  II  auf  ff  nicht  in<»lir  «lic  iia[>7>c  Kraft  Uber* 
tragen^  da  eben  eiu  Tbeil  aaf  N  überseht;  die  vSpanaang-eii 

sind  wie  bei  einer  Strentbelkni|f  und  ^  wird  kleiner  nie  1. 

Je  mehr  die  Spenmin^  in  JV  lorfteltlritt,  deste  melir  iCrafI  gehl 

von  U  auf  N  über  und  ^  sinkt  fortwährend;  eudiich  reicht  die 

Spannung  in  N  von  der  Batterie  ans  nicht  mehr  bis  an  die 
£nden  von  Mf  damit  wird  der  Draht  ven  dieser  Spannung  frei, 
und  die  Spannung  von  tt  erstreckt  sieh  aber  diesen  Draht  In 
ihnliehcr  Weise,  als  wenn  er  einen  immer  Ungern  Zweig  for- 
mirte;  da  hiemn  ein  geringerer  Aufwand  von  Kraft  gehört,  so 

nihrel  sich'Y  ^^'^  "^h  nnd  nach  der  Bbheit,  und  der 

Wendepunkt  liegt  genau  an  der  Stell»;,  an  welcher  die  Span- 
nang  in  N  die  Enden  von  ]H  zu  verlassen  beginnt.  Verkürzt 
man  dagegen  von  der  stelle,  wo  iV  =  ist,  den  Draht  iV,  so 
wird  seine  Spannung  grösser  als  die  Spannung  in  II,  sie  greift 
also  von  ihrer  Seite  auf  if  iber,  nnd,  indem  damit  gerade  der 
■mgekehrte  Fall  gegen  vorhin  vorilegt,  wird     grCsser  als  1. 

Doch  dieses  Ueberp^reifen  muss  ebenfalls  eine  Grenze  errei- 
chen, wenn  M  ganz  in  die  Gewalt  der  Nebenbatterie  gekom- 
men ist,  dann  wird  ein  ähnlicher  regelmässiger,  nur  durch  die 
Länge  von  N  bedingter  Verlauf  eintreten,  der      wieder  auf 

die  Binheit  nnrteklihrt  lieber  diesen  Verlanf  liegen  mir  mwir 
keine  Beobaehtnngen  mit  dem  Ftakenmesser  vor,  doch  erUSrt 
er  nns,  wamm  sich  am  oberen  Wendepvnkte  in  den  Brwir- 

mungen     die  StrSmnng  b  iV  ausprägt. 

§.  41.  Wenn  die  vorhergehende  Ansicht  die  Grund/.5^e 
einer  richtigen  Erlüanuig]|^darbielet,  von  der  ich  freilich  selbst 
gestehe,  dass  ihre  noch  so  rohon  Zuge  durcli  furtgesetnte 
Beobaehtnngen  erst  sauberer  durcbgeftthrt  werden  müssen,  so 
wird  man  auch  leicht  erkennen,  waram  nur  gewisse  Abschnitte 
in  den  Beobaehtiugen  unter  einfache  Formeln  gerecht  werden 
konnten:  es[_sind  diess  die  Abschnitte,  wo  die  Erseheinmgon 
«Hein  dnrch  die  Wirkung  von  iV,  also  dnrch  die  Wirfcnag  eines 
einnelnen  Drahtes  bedingt  werden;  fiberall  dagegen,  wo  Jf  nn 
AT  tritt,  oder  wo  awel  Drihte  die  Thatsachen  bestimmen,  Ist 
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die  Forinel  xusaiumetigesetst  ond  wird  Mhwieriger  zu  fiadMi 
H  kk  Mdebte  aaeh  a^im  EMtatmBgmk  kjum  glt«b«i| 
dast  mo  4weA.  wi^dirlielf«  B«obaclitiiisaD  n  dtr  Welsei  wie 
idi  «ie  ■ttgtafliffilt  luAo,  id  dM  Mch  uUaM  AkeelunlteB  st 
8idi«M  Eesdiirttii  gdaugen  werde  ^  da  die  ins  bis  jetet  m 
Gebote  steiMBdeB  iMtraneiite  sieht  denjeiuge«  Grad  Tei  Sieiier* 
heit  geben,  der  für  die  Aufstellung  einer  complicirten  Formel 
▼erlangt  wird.  Vielleicht  srelingt  es  nach  Uepctition  der  bis 
jetzt  aaf  Formeln  gebrachten  lieobachtungcn  unter  noch  mehr 
veränderten  liedingungen  den  übrigen  Theil  durch  rein  theore- 
tische Betraebtaagen  zu  ergänzen ,  viellekht  aaeh  findet  ein 
Aaderer  bessere  Mittel  der  Rcobacbtung,  and  Terfolgt  den 
Hergaag  aaf  eiae  melir  befriedigende  Weiae.  Mir  wird  es  je>- 
deafbll«  geattgea,  weaa  meiae  Beobaebtaagea  Aadere  aif  die 
Irforeebiag  diese«  CMbielea  biiweiaeD|  das  aaeh  neiaer  AasiefaC 
leiaem  aaderea  Thefle  derPbysik  aa  Mannigfaltigkeit  derThat* 
saebea  aaehsteht,  and  reiehlieb  die  Mfthe  der  experimeateOea 
Foiüchuiig  durch  das  V'ergnugeu  lohnt ,  dass  wir  bei  der  Be- 
trachtung; des  so  wunderbar  durch  einander  verschtungeaea 
Spiels  der  Natin  kriitte  jedes tiiül  cmpfiuden« 
Meiniagen  dea  14.  September  1S48. 


Herr  Dr.  C.  Jeiinek,  Adjunct  an  der  Universitäts-Stara- 
warte  zu  Prag  hat  folgende  Note  eingesendet: 

Elemente  dea  Tott  4m  VIm  am  Sd.  Febmar  1S46 
eaideeiKteii  CaaieCeiL 

Das  Jabr  1846  war  eia  ffterreiebes  aa  CeiMteBi  so  daas 
die  AaalreDgangen  der  Rechner  mit  dea  Deebaebtem  aiebt  glei« 

eben  Schritt  halten  koiinien.  So  kommt  es,  dass  man  von  dem 
Cometcn,  welchen  de  Vico  am  20.  Fubruar  1846  entdeckle,  noch 
keine  Discnssion  ^ämmtlicher  Beobachtungen  besitzt,  obgleich  die 
Bahn  desselben  zu  den  entschieden  cUipttschen  gehört.  Die 
relativ  besten  Elemente,  welche  wir  besitaea,  sind,  wenn  ich 
atebt  irre»  jene  des  englischea  Astreaoaiea  Hiad^  welche  b 
dea  aatroBoniaebea  Naebriebtea,  B.  XXIV,  p.  9dt  TeraffeatUdit 
aiad«  Aber  eelbal  dieee  kaaea  aech  groaee  Fehler  ibr^,  wie 
EMUi  ais  foigeader  ZaaaaiBieBetellaag  aiehl : 
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Säninitliche  Beobachtangeu  wurden  den  a^trononiiseheit 
Nachrichten  entnoromen;  sie  mussten  jedoch  erst  in  die  gegen- 
wärtige Form  gebracht  werden,  insbesondere  wurde  an  die 
Beobachtungsseit  des  Ortes  iiberaU  die  Längendifferens  and  die 
CorrectioB  w^en  der  Aberration  angebracht,  an  die  schein- 
kiren  RectMeeMioneii  «nd  DedioattoneD  die  Parallaxe;  hieraaf 
Warden  diese  in  geoeentrisciie  Läagen  nid  Breften  TerwaadeHy 
welehe  doreh  Ankiiigug  der  Prleeeaiea  nad  Nntatlon  aaf  daa 
autüere  Aeqaiaoetiam  1846*00  suraclEgefBllrt  wordea«  Die 
Beobaehtangea  I.  bis  V.,  daaa  VL  bis  VHI.,  DL  bis  XL  wardea 
in  CIruppea  vereinigt  and  dadareh  folgende  8  Nenaaldrter  be- 
attnimt: 

1*45900  Mtrx  mitit.  Herl.  Z.|s  17«  l'3si'41  d»+  fWVtk 

»•     »»    tt      2T  i  41"7>  "'igi^ß  ^o''      +  8*  W*I 
t6<47500  April    *>     tt    »       8460  U-sl  ■+  66  61  44-9 


Aas  diesen  NormalSrtem  ftnd  leb  folgende  Blenente: 

DurcbjEram^szfit  durch  da«  Perihel  6-58149  März  1846  mittl.  Beri,  Zeit. 
Länge  des  Perihela  90»  26'Äa"-43)  ^.  t84lHID 

Ltnfe  des  auf^teig^enden  Knotens   77  33   46*97)  * 

Neigung  der  Bahn   85     6  31*98 

Eseentrieifttewinlcel  ....  7^74  M  6*06 
Leg.  der  balbea  gromea  Ate    sst  I*a5tl48t 

Die  ümlaufszeit  würde  demnach  zu  75*55  Jahren  daraus 
folgen.  Die  Elemente  des  Comelcn  von  1707  scheinen  mit  den 
obigen  einige  Aebniichl^eit  zn  haben.  Da  seit  jener  Zeit  xwet 
Umläufe  vollendet  sein  mossten,  so  würde  die  Umlaafsaeit  daraas 
sa  69%  Jahr  folgen. 

Die  Exccntricität  dieser  Comeienbaha  »  0*962 8557  nähert 
«leb  der  Eiabeit  la  dem  Masse ,  dass  es  aotbwsndig  wird^  bei 
Bereehnaag  der  wabren  Anomalie  das  vea  Gaass  in  seiaer 
l%eot1a  moiuM  $.  37 — 43  aaseinaadeigesetite  Ver&bren  anaa- 
weaden.  leb  f&ge  daber  nocb  die  dabei  gebraaebten  eoastaaten 
Logarilbmen  binan: 

log.  q  ^  9-822  0408  (q  die  kOrzesle  Di«lanz  de«  Comeleo  von  der  Sonne) 
log.  a  =  0-219  0834 
lo^.  j3sr  8*283  6288 
log.  7  =  01)08  31S3 
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Zur  Fröfttog  der  Heobmag  kth9  iah  siamtlielie  S  Nomtl« 
drter  mit  d«B  mmd  Blenenlen  vwifiAM  mni  iahti  §dnAtmz 

Erster  Noriuaiürt    O-O  m  Länge  +  0-2  in  Breite 
Sweiler    „      -0-1  „     „     +  O  l  „  „ 

SchÜMi^li  nims  ieh  bemerken,  daw  ein  sehr  eifri^r  and 
talentroDer  Hdrer  der  Astronomie,  Herr  Joseph  Klofetz,  einen 
grossen  Theil  der  obensteheuüeu  llecUmiugen  ^eiueinscliaTUich 
mit  mir  durchgeführt  hat. 


Rechnanf 

"  Beobacbtongk 


Abhandlung  über  Ortsversetzungen  durch  Bech- 
noiig  oder  über  die  Elemente  der  LagerecbB«B|f 
▼  OB  Dr.  J.  Tb.  Kyll 

Einleitong. 

Orte  gibt  es  nur  im  Rania.  Auch  an  der  Versetzung  da- 
von  bleibt  wesentUeb  die  Unmöglichkeit  haften,  über  den  Raan 
hinaus  xu  gelangen,  und  muss  demnach  an  den  Betriff  t9U 
Ortsvereetmiigen  die  Vorstellung  sieh  knü])!*  !),  dass  der  Raum 
ieren  notbwendige  UnterInge  sei.  Wird  zur  Verwirklicbang  die- 
ser Ortsversetsvttgeii  die  Reebnaag  m  Hilfe  gerafea^  so  enl- 
atebl  etwat,  welches  is  der  GescUebto  allerdings  licbl  ohne 
Bmsplel  ist,  vod  Yielleiebt  leskt  der  Termatbesde  Blick  alsbald 
in  jene  Ricbtnng  ein,  in  weleber  man  gewohnt  ist,  a«f  das  Ge- 
biet der  geonetriseben  Analjsis  sa  gelangen«  So  ist  es  minde  ■ 
stens  allen  Tbatsacben  «nd  Umstiaden  der  Wissenschaft  aa ge- 
roessen, welche  bisher  nnr  mit  Coordinntsjstemen  bekannt  ge- 
worden ist,  nnd  die  namentlich  keiae  andere  Pboronomie  besitsi 
ausser  derjenigen ,  die  anf  dosi  Boden  der  bisherigen  geomo- 
trischen  Analysis  zu  Stande  an  bringen  war.  Es  dürfte  zmr 
allc;eineiiion  Uebersicht  der  Sachlai^e  gut  sein,  auf  xwei  llaupt- 
sUulicii  .infmerksnm  zu  werden:  von  wo  nämlich  ausgegangen 
wurd^ii  ,  (Hill  iiei  welchem  Ziel  man  anj^elanget  ist.  Dass  man 
das  Stadium,  von  wo  ausgegangen  wird,  dadurch  ciiaraklerisi* 
rcn  kann,  dass  man  sich  zum  Zwecke  setzr,  Orte  auf  dpp  a:c- 
gcbcueu  Itaumuuterlage  mit  Hülfe  der  Rechnung  xu  fixiren  und 
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•Mmo  in  veiteise»  —  das  kam  fir  evMeat       actlrUcb  gtl- 
^       fett;  es  bl  ^He«t  ein  bcMiderer  VoirnfSy  das  ma  dwa 

Uhren  leternlBniil.  Dms  aber  4!e  fttefeheiig  iiaaas  Sielet  eme 
^       ielenMKe  ief|  «nd  Mi  M  kenem  andere«  Ziele  al»  cm  Ge- 
biet der  verinuMlenett  geenMtrlsehen  Aatlysis,  Inebesendere  Je* 
k         ner  Pboronomie,  wie  sie  dort  zu  Stande  kommt,  anlangen  könne 
Ii         und  konnte,  diestvs  ist  nicht  mehr  evident,  weil  die  Mittel  und 
■         Wege  versrliiedcn  sein  können,  nnd  es  wird  eine  für  die  Wis- 
senschaft folgenreic  he  Aufgabe  sein,  darüber  ins  Klare  zu  kom« 
men:  ob  anf  dem  Scheideweg  der  nreprftnglieken  Methoden, 
dert  wo  die  Fnadaniente  ee  wie  nie  eben  noch  zn  Grande  He» 
gnn,  efngefihrt  werden  «nd  nun  daaiit  naeb  der  fSÜLtisehen 
Riebtang  der  Wiesenaebaft  an^gegnngnn  iai«  niebl  eine  aelebn 
,y       Riebtna^  gewiblel  worden,  die,  naeb  Art  jener  den  bleaaen 
Kbetanaebitee,  dae  aber  deeb  In  die  eÜMM  See  hinein  »lenert, 
niebt  einmal  nnttrlieb  lal,  nnd  mit  Mekalebt  nnf  die  Mgen  ael« 
che  Umstände  nnd  Keime  in  sich  fnhrt,  die  je  weiter  desto  mehr 
IK         Gefahren  in  Aufsicht  stellen.  Die  Frage  gilt  also  der  Genesis 
der  neueren  Geometrie,  deren  eigentbiualiebes  Wesen  belencfa- 
^         tet  werden  mnss. 

^  Um  hier  mit  mSglkbster  £iafaehheit  sa  Werke  zu  gehen, 

g  will  kb  in  Kürze  zeigen,  dann  nnd  wie  es  m5glich  ist,  Orts« 
^  ▼ersetzongen  dnreb  Reehnnag,  edernmnillLeibnils  sa  reden, 
I  eine  Reehnnng  der  Lage  widerspmeblea  nn  erganiairan  nnd 
I  anannfilhren ,  nnd  nwar  anf  einer  Basis,  die  von  nUen  varban- 
^  deaen  Sjmteaien  nnd  Vcrsneben  niebtn  entlehnt  Da  diene  Mdg^ 
^  lleUieit  eeweU  eine  geometrieebe  als  nneh  eine  blaterlaebe  Seite 
bat,  soU  sie  in  beiden  RuclLfiichteu  erörtert  werden. 

i 

« 

^  Entea  GaptteL 

i  Geemetrisebe  Bntwiekelang  der  Lagereehnnng. 

H 

^  $.  1.  Bs  Hege  eine  Linie  f«i  der  abnelnlen  Linge  A  rar« 

Man  bann  diaeelbe  aerlelHial  ala  nMn  will,  addHhr  seinen.  Die- 

^  sei  gibt  A+X-i'X-f  ae  gA,  wdebes  Reanltat  man,  wie  be- 
bannt bt,  SnaMne  nennt,  Ueber  diese  Swnaialien  bann  man  Vel* 
gendsn  bemnrken:  im  Glinde  Bnkn  ertMnt  dfo  Simamtien  blase 
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Imileirt,  und  sie  erteheint  es  d«<lareh,  dass  vor  jedem  a  das 
Operattonszeichen  +  gestellet  ist.  Wo  immer  und  so  Ian<;c  diese 
n  + da  stehea,  erscheint  die  Summiru iifr  t'rsl  nur  als  Auf«5äbe 
und  ist  noch  nicht  geiösi.  Geht  mau  aber  zum  GHede  auf  der 
rechten  Seite  fiber,  so  ist  dort  seihst  die  vollbrachte  Aiitlition 
anzatreffen,  und  das  Merkmal  des  Vollbrachtseins  tritt  cbeu 
daran  hervor,  dass  dii;  Zeichen  +  ,  welche  die  zu  niacli.Mide 
Operation  anxei^teu,  ni(  lit  mehr  selbst  erscheinen,  sondern  ver- 
treten sind,  lind  sie  sind  offenbar  durch  den  Coefiicienten  g 
ersetzt.  Dieser  aber  ist  ersichtlich  eine  reise  Zahl.  Die  reine 
Zahl  bat  demnach  hier  die  Verrrrhtuag  übenoameB,  die  gesche- 
hene Operation  za  exhibiren.  Hätte  man  ganz  die  nimUehe  Op»* 
ration,  die  mit  X  geschelieo  ist,  mit  einer  zweiten  heteregesea 
Ordssey  das  ist  einer  seleken,  die  keine  Linie  wlre,  Torgenen- 
nen,  wire  aneb  dann  die  Zaiil  g  in  der  niroUehen  Verriehtnng 
herrergetreten,  nnd  dasselbe  wire  der  Fall,  wenn  eine  dritte, 
vierte,  finfte,  Gberhanpt  wenn  jede  andere  beteragene  GrSsse 
in  die  Steile  von  X  eingetreten,  wir«.  Bitte  man  dagegen  jede 
snlebe  Operation  nnterlassesi  so  wire  es  nur  Entstebnog  oder 
MB  Anftreten  der  Zaiil  gar  nicht  gekommen.  Da  nnn  die  Zahl 
ohne  die  Operation  nicht  entsteht;  im  Fall  der  Operation  aber 
immer  anf  dieselbe  Art  entsteht,  mdgen  die  zar  Operation  ver* 
wendeten  Grössen  von  Fall  äu  Fall  die  verschiedensten  sein, 
80  wird  die  Zahl,  anstatt  für  eine  Grösse  gchaiteu  v.u  wnden, 
wohl  richtiger  als  Ausdruck  der  angegebenen  Operation  mit  was 
immer  für  Grössen  xu  erklären  sein.  Dadurch,  dass  sie  mit  den 
verschiedensten  Grössen  in  Verbindung  kommt,  kann  die  Xatur 
dieser  Grössen  sammt  allen  Umstanden  darin,  auf  sie,  nämlich 
die  Zahl,  nicht  übergehen,  so  dass  es  keine  solchen  .Sorten 
von  Zahlen  geben  kann,  die  durch  Umstände  einzelner  Grössen» 
Sorten  charakterisirbar  wären.  Nehme  man  Umstände  von  auch 
nnr  Einer  Grössensorte  anter  die  Eigenschaften  der  Zahl  auf, 
mfisste  man  bei  anderen,  nnd  demsnfolge  dann  schon  bei  allen 
Grtoensorten  anf  Verlangen  nnd  nnr  Dartbnnog  der  Conse* 
fsena  das  Nimliche  tbun,  nnd  dieses  musste  nnr  Verwirmag 
fahren,  fiine  Zahl  wird  demnach  ebensowenig  negatiT  als  ima* 
ginir  n.  s.  w.  sein  können,  sondern  ihr  ist  nnr  gogeben,  die 
Operation  an  reprisentiren.  Diese  nnn  liat  eine  sweifache  Be- 
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diognng:  erstlich  dass  ein  Gegenstand  dazu  gegehcn  ist,  und 
daiiB  dass  der  Verstand  wirklich  operirt.  Ohne  Gegenstand 
7erl5re  die  Operation  ihr  sächliches  Moment  als  die  erste  noth- 
wendige  Bedingung,  and  ibre  Subsistenz  wäre  dann  nnbegrcif-' 
lieh  und  nnmöglieb.  Daher  muss  dort,  wo  jene  vollsogen  wird, 
dio  Bedingaog  als  eHlUt  festgebalten  werden ,  md  wenn  hier* 
ftber  irgendwo  voeh  keine  Evidenn  vorbanden  war,  so  mm  man 
dortselbat  vor  allem  die  Frage  snr  Eriedignag  bringen,  an  was 
fdr  einem  Gegenstände  die  Reebnnng,  wenn  sie  aaeb  nir  als 
Kunst  geftbet  wird,  ibr«  Snbsistens  nanifestiren  irill.  Es  kann 
allordings  aaeb  die,  einmal  erkannte,  Zahl  dieser  Gegenstand 
werden;  man  kann  nlmlieb  In  gX  +  gX  -t-  gX  -f*  • . .  »  a.  gk  die 
GrSsse  X  dnreh  beiderseitige  Division  weg&Uen  lassen.  Und 
wenn  in  der  üeebniin^  gar  kein  anderer  Name  als  der  der  Zahl 
erwähnet  wird,  so  ist  diese  wirklich  der  Gegenstand,  womit 
aber  dann  zusammenhangt,  dass  die  Ilecimung  nicht  mehr  Ho- 
den hat,  als  die  Zahl  gewähren  kann.  Ks  kann  nämlich  die  Opo- 
ralioii  mit  einer  Grösse  nur  zweifach  sviw:  srlzon,  und  Ge- 
setztes wegnehmen.  Das  Setzen  hat  keine  r!eschrankan£^,  die 
Wegnahme  alicr  hat  eine  solche  —  sie  muss  nämlicl»  aufhören, 
wenn  auch  schon  das  letzte  Gesetzte  weggenommen  worden  ist. 
Demnach  kann  auch  die  blosse  Zahl  nichts  anderes  repräsenti- 
reu,  als  die  Menge  der  Setzungen  oder  Null.  Rechnet  man  also 
nnr  in  Anwendung  auf  die  Zahl  als  Gegenstand,  so  wird  ein 
negatives  Resultat  nicht  möglich.  Hieraus  gehen  die  Natur  und 
die  Grensen  der  Arithmetik  bervor.  Fuhrt  man  aber  die  Rech«> 
nnng  dergestalt,  dass  auch  negative  Resultate,  trotz  dem,  dass 
die  blosse  Zabl  sie  aiebt  kennt,  als  nngelassone  Dingo  betracb- 
tet  werden,  so  liegt  viel  daran,  mit  dem  bier  nnterlanfettden 
Umtanseb  der  s&eblieben  Basis  ins  Klare  an  kommen.  Das  Tbat- 
sicbliehe  bestobt  bier  in  Folgeodem:  Weil  nlmlieb  die  blosse 
Zahl  als  Gegenstand  dem  Operationsstreben  des  Verstandes 
Besebrinknngen  auferlegt,  denn  sie  ist  nnr  absolut  oder  Noll,  so 
wird  sie  ibrer  Geltung  als  Operationsgege ästend  entsetst,  und 
ein  neuer  Gegenstand  angenommen,  der  solcbe  Hindemisse  niebl 
mebr  macbt ;  nur  gesehlebt  hierbei,  dass  diese  WabI  oder  Vor- 
lanschnng  des  Objectes  als  solche  nicht  ins  Bewasstsein,  son- 
dern nui'  durch  unbemerkte  Linfichleicbung  in  die  Rechnaageu 
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gelangt,  immer  aber  ihre  volle  Wirkung  darin  manlfesiirt.  Der 
neu  aiijVenommene  Gegenstand  moss  dano  aaeh  negativ  sein  kijn- 
nen^  auch  vielleicht  imaginär  n.  8.  f.  %vie  die  freieste  nevvfi!:un^^ 
der  Rechnung  diess  M-rlang't;  wäre  diess  der  gewählte  nicht  im 
Stande^  so  wäre  cino  neue  Kiiischleichnnff  oder  Wafi!  nnp^ezeij^t 
—  bis  jener  Gegenstand  gefunden  wäre ,  au  dem  sich  alle  Be- 
wegungen des  Calculs  ohne  Hinderniss  voIlzieheQ  kfiaaeu.  Us 
gibt  Gräodei  den  Rftimort  als  solchen  Gegenstond  si  erkmMa, 
Aber  avch  wenn  dieser  nicht  ans  den  Ranne ,  wenn  diess  m5g- 
Keli  wire,  hergennnnen  sein  sollte,  so  wird  doch  sicher  der 
Raum,  oder  werden  seine  —  des  Rannes  —  Grössen  dnrdi 
Wahl  snm  Gegenstande  der  Reehnnng  genaeht  werden  kSnnon* 
Und  ieh  habe  gerade  diese  hier  gewihlt,  am  erkennbar  an  na- 
ehen ,  das«  inner  ein  Gesiohtspnnkt  war  nnd  ist,  unter  welchen 
alle  SchwieriglMiten  den  Calcila  klar  werden,  nnd  nater  wel- 
chem ein  einlhches  geonetrisches  Sjsten  eben  so  natftrlieh  als 
vidersprnchlos  an  Stande  könnt  Ieh  kehre  nnnnehr  sn  der 
oben  angefingeoen  BrSrterong  snrftek,  weil  darin  der  eben  ans-^ 
gesprochenen  Wahl  ^cmiao  bereits  eine  Rannlinie  als  Rech- 
nnngsgegenstaad  anfgenonmcn  ist. 

§.  2.  Die  Linie  gX  hat  ihren  Endpunkt,  sowie  nach  die  Snm- 
mande  X  den  ihrigen  hatte.  Der  F^ndpiinkt  von  g/  erscheint  nicht 
dort,  wo  jener  von  X  war  —  er  ist  offenbar  verst  tT',!.  Und  dieses 
röiirt  von  der  gescheheneit  Operation  ,  niitiiin  von  l^-  dem  Faktor 
von  )  her.  Die  Zahl  vermag  also  einen  iiaumpunkt  versetzen. 
Zwar  nicht  unbedingt,  aber  die  Bedingung  liegt  numuehr  klar 
vor  Aa^en  :  sobald  tiämlich  eine  Linie  zum  Gegenstand  der  Ope- 
ration geiiomriMMi  wii  d.  >!an  kann  dieses  Object  modilicireu  und 
die  Leistuugeu  der  Zahl  oder  Operation  auch  in  dem  Fall  ins 
Ange  fassen,  wann  nicht  eine  gerade  Liinie,  sondern,  wann  ein 
Ranmort  (Punkt)  zam  Gegenstand  genommen  wird.  Dieses 
wird  darch  die  Fähigkeit  des  X  nSglieh,  alle  Grössen  einer 
geraden  Linie  Torzustellen.  Wenn  nach  X  für  sich  einen  onbe- 
Irlchtliehen  endlichen  Werth  besitst,  —  dnrch  nehr  nnd  mehr- 
malige Hinanfognng  an  ihn  selbst  kann  man^s  doch  an  den 
grSssten  Werthea  der  Sanne  gX  bringen,  der  findpnnkt  Tcn 
gX  kannaelbst  bis  ins  Unendliche  fortgerücket  werden«  Er  kaan 
^so  jede  beliebige  BntfennngsgrSsse  nbersteigen.  Aber  gX 
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kann  aiwh  jede  beUebig^  GrSsse  erreichen.  Denn  je  kleiner  X 
wM)  desto  kkiaer  wwiImi  aaeb  die  Intervalle  ■wischen  swel 
«mlttalbar  anf  einander  feigenden  Hlnnnfiignngen  desselben, 
■ttdün  desto  wea%er  Orte  in  jedem  Intervall  enthalten*  Vsr* 
UefaMrt  Man  X  ins  Unendltehe,  so  werden  die  Intervalle  ver^ 
sebwindend  klein,  gehen  in  blosse  Punkte  Uber»  dte  Menge  der 
SwiseheiL  dem  Anfangs-  und  Endpunkt  von  X  enthaltenen  Orte 
ist  gleichfalls  verschwindend  klein  gewordt-n;  man  kann  al.su 
dnrch  die  obige  Operation  keinen  Ort  mehr  überspringen,  d.  h. 
man  trifft  dann  stetig  jeden  Grossenwerth.  Zwar  wird  alsdann 
g  vielleicht  nnendUefa  gross  werden  müssen,  ehe  gX  den  Werth 
1  oder  irgend  einen  anderen  kleinen  endlichen  Werth  erreiebt| 
ailsin  denneeh  ist  es  iaunsr  nnr  die  Zahl  g,  welche  die  Versstenng 
des  Mpnnktes  von  gX  eabibirC  nd  tet's  dte  Ojperatten,  wskho 
daS|  was  dnreb  die  Eabl  mhibiret  wird,  bewirkt  Der  dnreb  Opern- 
Üon  Us  anf  dte  Bttlfemnng  gl  stetig  versetete  PvnktX  kann  aber 
dnreb  die  weitere  O^eratiea  gX  +  gX  +  gX  •^  .  ..=:a.  gX,  in  alle  aril|^ 
liehen  Distansen  gebracht  werden,  sobald  nur  a  alle  mügUehen 
Zahiwerthe  von  Null  bis  oo  bekommt,  mag  gX  iibrigoits  was  im- 
mer sein.  Es  kann  also  auch  ohne  Hinderniss  gX=l  testgesetzt 
werden.  Und  hierdurch  erhält  man  eine  liaumlinie,  deren  Grösse 
dnrch  a,  d.  i.  darch  eine  reine  Zahl  dargestellet  wird|  and  dte 
«w  der  Operntion  mit  eteem  blossen  Raini|^nnkt  hervorgegan- 
gen ist  Sie  fiagl  dort  an,  wo  a  =  o  ist  nnd  erslreekt  sieb  bei 
nonatorbroehen  ammdMendeai  2aUwerth  a  anf  einer  awar  be- 
liehjgsn,  aber  efnaigen  Biekinng  bte  ins  UnendUebe  fori  Bte 
Xahlwerth  absr^  wie  a,  geht  naebt  anr  ans  der  einteebenAd«« 
dMnn,  sondern  gebt  aneh  aas  jeder  anderen  ReebmingBopera- 
tion  hervor,  weil  jede  durch  Addition  bedingt  ist  nod  itir  Re« 
sultat  nach  sich  zieht.  Da  er  dem  am  Knde  von  a  sitzenden 
Ranmpnnkie  deu  Ort  auweiset,  so  geht  hervor,  dass  keine  Ope- 
ration und  keine  Modification  in  ihr  möglich  bleibt,  ohne  auf 
den  üaaroort  einsafliesseni  so  dass  dieser  aU  der  empfindlichste 
Index  des  Rechnangsganges  sich  zn  erkennen  gibt  Sonaeb  be* 
steht  altes  Rechnen  hier  bn  Versobieben  des  Ranmsrtes. 

S»  %  Dieses  ist  swar  nUerdings  sine,  aber  ketneswegv  dte 
oteiige  Grandart,  einen  Ravniorl  an  ▼eraetnen.  Die  Mdgtiebkeit 
dieser  Vsrsetaaog  spaltet  sioh|  wte  evident  sste  wird,  te  awei 
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alternative  raie:  Man  verschiebt  nämlich  den  Endpunkt  von  a 
entweder  durch  Variation  von  a,  oder  aber  ohne  sie.  Durch  si- 
multanes Setzen  beider  Fälle  wird  wohl  anch  eine  \  er setsan^  er- 
zielt, allein  dieselbe  ist  zusammenGresetzt,  nnd  kann  keine  Grand- 
art seyn.  Soll  eine  Versitzung  bei  constantem  a  einfach  erldliren, 
80  ist  dt  r  Banmort  untaliig  lang-s  der  Linie  a  sich  xu  verschie- 
ben, er  bleibt  an  seine  Distan^^  vom  Anfangspunkt,  d.  i.  vom  Ort 
der  Nulle,  gebsnden,  so  dass  aeine  Versetzung  bedingt  wird  durch 
den  Austritt  ans  der  Lage  von  a«  Und  diess  tat  die  eiDsiga  loek 
übrige  Grundart ,  einen  Raomert  m  versetzen.  Es  soll  nniUMlir 
in  dieselbe  näher  eingegangen  werden.  Sei  also  eise  Divergeai, 
daa  Ist  ein  Winkel  vea  der  absolaten  GrÖMe  0^  swiseliett  4er  al^ 
ten  ud  neienLage  too  a,  ab  ein  aeleher  ftktiseher  Austritt  ge- 
geben. So  wird  man  sicher  steh  auf  diese  Art  ven  GrSsse,  wie 
aaf  jede  Grdsse  flherhaipt  ond  wie  Munestlieh  oben  a«f  X,  die 
Operation  des  Addirens  anwenden  kdnne%  und  gelangt  so  nn  der 
Samne 0-fd-f-6-('...»bd,  worin b wieder  ebe reine  Zahl» nad 
hO  mit  den  einzelnen  Summanden  gleichartig  aber  den  Betrage 
nach  verschieden  ist.  Sowie  0  eben  ist,  muss  auch  hO  eben  sein, 
und  sowie  dort,  wird  auch  hiur  die  Divergenz  durrli  eine  An- 
fangs- und  eine  Endlinie  Itmitirt.  Die  Anfangsliuiea  decken  sich, 
sie  sind  ja  eben  die  initiale  Lage  von  a,  die  Endlinien  aber  wei- 
chen von  einander  ab.  Die  Eudgreoze  von  hO  liegt  nicht  dort,  wo 
jene  von  d  war.  l  ud  dieses  rührt  wieder  von  dem  Faktor  h  her, 
der  eine  reine  Zahl  und  Repräsentant  der  geschehenen  Operation 
ist.  Die  Zahl  und  mithin  die  Reehnnngsoperation  vermag  also 
aveh  eine  Ranmlinie  zu  versetzen,  und  zwar,  wie  ersichtlich  isty 
dergestalt,  dass  jeder  ihrer  Pnnkte,  mit  Ausnahme  des  Anfangs« 
pnnktes,  mithin  nach  der  sn  versetaende  Bndpnnl^t  wirklieh  Ter- 
setnet  wird.  Und  die  Bedingnag  dann  Ist  wieder  klar:  Sebald 
n&mlieh  die  Grdsse  0  snm  Gegenstand  der  Operation  genom- 
men wird.  Zwar  hingt  der  Umstand,' bis' wohin  die  End«  oder 
fortsebreitendo  Linie  yersetat  werden  soll,  offenbar  von  h  nnd 
von  9  gemeinsebaftlieh  ab,  nnd  kann  bei  einmal  gegebenem  0 
dnreh  blosses  Zunehmen  von  h  die  Endlinie  successiv  in  die 
sämmtlichen  in  eiiier  Ebene  möglichen  Laiben  geführet  werden 
und  selbst  wiederholt  in  dieselben  gelangen;  allein  dass  dieses 
möglich  wird,  hat  seinen  Grund  einaig  und  aosschliesseud  in 
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üvt  besoBderen  Natar  iler  QrSsse  6.  Diese  miiBs  «leiniifteh  tif 

die  Ornndgrösse  der  Lage  ins  Auge  g  lasst  und  mit  Rucksicht 
auf  die  oben  dargestellte  Möglichkeit  /^weicr  aitcrnaliveri  Fälle 
der  Orts  Versetzung  überhaupt,  als  tlic  Bedingno!^  für  die  zweite 
AltcrDativc  erkannt  werden.  Die  Anzahl  der  noih wi  nilii^cu  Be- 
dingaogen  für  die  Möglichkeit  der  Ortsversetzuiii;  ühci  li.inpt  ist 
demnach  ge.sciilossen,  sie  bescJiränkt  sich  natnlich  auf  die  Uaum- 
linie  und  die  Divergenz,  das  ist  auf  a  und  Q  oder  a  uod  0.  Es 
erikbriget  also  jetzt  nichts  weiter,  als  die  cbarskterisirten  xwei 
Arten  von  Grössen  der  Rechnnngsoperation  r.n  unterwerfen,  nm 
des  simultanen  BidHiiss  der  Reebnniig  auf  die  Grosse  «nd  lagt 
von  a  in  das  Lieht  sn  setsen. 

J.  4.  Die  Erreicbnng  aller  Ravnorte  avf  der  Linie  a  in 
deren  absolnter  Lage,  sn  welcher  d»0  gehört,  kann  keiner 
Sehwierigkeit  nnterli^n,  nnd  dieses  ist  sureiehender  Grund, 
sie  als  geschehen  sn  betrachten.  Maebt  man  sieh  aber  die  Er- 
reichnng  aller  möglichen  Orte  in  Raum,  doreh  Rechnung,  snni 
Zwecke,  so  wird  die  Ortsverselssog  der  nweiten  Art,  nimlieh 
diejenige,  welche  mittelst  der  Gmndgrdsse  der  Lage  geschieht, 
die  dazu  nöthige  Ausbildung  erhalten  müssen.  Ich  habe  schon 
oben  (§.  3}  erw.iiial.  ifass,  wenn  iiiil  0  die  OpcraÜou  des  Ad- 
dircns  vor<rennmmeii  wird,  ii»  der  Gleichung  Ö  +  0  +  0  +  ...=^h9, 
sowohl  die  Suminande  0,  als  auch  die  Summe  hO  in  der  Ebene 
von  6  liegen  muss.  Wemi  also  inncrliail)  drr  Flocimung  die 
Grundgrösse  der  Lage  auf  was  immer  für  eine  Art  äu  hQ  ge- 
steigert wird,  so  kann  diess  nur  eine  Verschiebung  io  der  Ebene 
sein,  und  zwar  io  derjenigen  Ebene,  die  mit  0  zugleich  gege- 
ben ist.  Durch  Aofnabme  der  Lagegrösse  Q  wird  also  rOA 
Seite  der  Rechnang  nothwendiger  Weise  der  Fuss  anf  diese 
Ebene  gesetzt.  In  dieser  Ebene  aber  wird  in  ebeaso  noth* 
wendiger  Weiseswischen  derLagegrdsse  0  and  der  ihr  entspre- 
chenden Lage  der  abgewichenen  Linie  N 
ein  Zosanmenhang  bestehen,  so  Bwar,  das« 
wenn  auch  die  Art  nnd  Weise,  wie  0  snr 
Darstellang  der  Lage  N  im  Unterschiede 
▼on  der  absolnten  n  A,  rechmngsmässig 
▼erwendet  wird,  das  ist,  wenn  auch  die, 
die  Lage iV darstellende  „Function  ¥OaO^ 
IV.  Heft.  Sitsb.  d.  matheB.  oatorw.  Cl.  7 


08 


vor  der  Üniid  uiiliekaiiiit  hcisseu  inuss  .  sie  immer  nach  MuffÄ 
lies  0  ilif  i^iHÜiiiic  .V  be/.cicliiicn  wird,  üezeicliiiel  man  die  n-rli- 
aujiiisjreiiiässc  Vcrw  inl unji*  von  0  zur  Ausdrufknnir  dieser  Laue 
mit  f  (OJ,  Sü  iicküiamt  man  bogieicli  die  specielleu  Fäli-':  Wen» 

0==0  ist,  80  181/^(0)  die  Lage  für  A\  wenn  d»|itit,8öi8t/(^) 

die  Lage  für  U ;  wenn  0  =  rr  ist,  so  ist  /*(^)  die  Lage  für  C;  wenn 

6     d^iftt,8oisk/(d~)die  Lage  för  1»;  bei  d  +  tit«  wird  /(»a) 

abermab  die  Lage  für  A ,  a.  s.  f.  So  dass  jeden  iodividaelleii 
Werth  der  Lage^rösse  eiuc  gans  bestimmte  Lage  xogehdrt  — 

während  dagegen  jeder  individuellen  La^^e  nicht  F)ine  besfimmte 
Lagcgrüüse ,  sundern  eine  b^■^limrnte  Ileilic  von  Lago^j^rössen 
corrcspondirt.  Diese  Reihe  ist  iii  allen  Fällen,  begreiflich,  eine 
arithmetische  Progression  (in  dem  fjcMvohnlichen  Sinn  dieses 
Ausdrucks),  mit  der  constantcn  DifTcrcu^  %ti\  und  nur  ihr  Ao- 
faiiü*S£»'!ied  tritt  von  Fall  zu  Fall  verseliieden,  die  Lage  charak- 
terisircnd,  auf;  so  dass  die  Werthe  der  Lagegrössen  sich  so, 
progrcsaionen weise  auf  die  in  beschränkterer  Anzahl  existiren- 
dcn  Lagen  vertheilen.  Hierdurch  sind  aber  die  in  der  Fanktion 
f  (9)  vorausgesetzter  Weise  wirksamen  Rechnungsgeselze  noeh 
nicht  berührt;  denn  es  nmss  die  erste  Aogeiegenheit  scin^  mit 
der  Eiistenn  solcher  Gesetse  als  einer  Nothwendigkeit  Bekannt- 
sebail  SH  maehen,  um  erst  sodann  anf  deren  nihere  Beleneh* 
tnng  einsogehen.  Die  Umst&nde  der  Entstebnag  nin,  and  die 
Bedentang  dieser  Function  sind  Termöge  mehrerer  klaren  Mo- 
mente der  Natur  der  Sache  geeignet,  nur  Wahrnehmung  eini- 
ger Gmndeigenschaften  von  f  (0)  su  föhrea. 

%  5.  Bemerkt  man,  dass  jede  Lage  f  (0)  dadnreb  mit 
iVothvvcndigkeit  in  ihre  entgegengesetzte  übergeht,  dass  man 
ihre  Ornndgrösse  0  w\w  wa^.  immer  fiu'  eine  ungerade  Anzahl 
von  vermehrt,  so  wird  alsogleich  die  erste  Gruudeigenschaft 
klar 

worin  g  eine  ganae  Zahl  sein  mnss;  d.  h.  jede  Lage  /  (6) 
geht  dadurch  in  Ihre  entgcgengesetnte  —  /(O)  Ober,  dass  au 
der  Grnndgrdssc  0  eine  nngerade  Annabi  Halbkreise  hinxuge- 

luget  wird. 


^ujui^  .o  i.y  Google 


99 


Weiler.  (üasotKt,  »wischen  den  Linicu 
A,  N,  Pf,,,,  V,  Z,  liegt  äberall 
der  Divergeazbogeo  oder  Wiakcl  9.  and 
ist  n  mal  vorhanden,  weil  aach  die  abge- 
wichenen Linien  von  Jif  bis  Z  einseUiees? 
lieh  n  an  der  Zahl  sind.  Besieht  nSn 
die  sammlliehen  Lagen,  nn  siennterein- 
nndernoalihingig  s«  erhalten^  auf  die  abseinte  Lage  il,  so  erhilt 
man  in  dieser  Beniehnng  M-A  f(9)  \         f(t»)i  P^Af(ZO) ; 

Y^Afiin-\)9);  Z^A  /  (nO).  Besieht  man  aber  dnrefa 
Relinrsion  jede  der  abgewichenen  Lagen  anf  die  ihr  snnichst 
vorhergehende,  gleichwie  wenn  diese  eine  absolute  wäre,  was 
erlaubt  sein  mass,  da  die  absolute  Lage  Iteine  im  Raamc  dcter- 
minirte  ist,  so  erhält  mau  auf  gleiciic  Art  M=/i/'(0);  JV=  IHf^O); 
P=^N  fiO);.,.;  Y=XfiO)',Z=Yf(b).  Wird  nun  der  Aus- 
druck Z—  Yf(ß^  dnrch  recursive  Substitution  aller  vorhergehen- 
den bis  auf  den  ersten  so  transfonitirt,  dass  iiur  .4  darin  ü])ri^ 
bleibt,  die  Lage  von  Zi  also  wieder  nur  auf  Ä  l)e/.ogcn  er- 
scheint, so  findet  sich  alsdann  Z=A  ({b).  f  {b)  fiß),  /*(Q) 
. . . /'(0)=A  Und  vergleicht  man  den  ersten  indepen- 

denten  Ausdruck  Z~  A  (n  0)  mit  dem  hier  erhaltenen,  so  geht 
daraus  A  \f{fi)\  ^^Afin  9),  and  kürzer 

II.  r(9r=Asö) 

hervor.  Diess  ist  die  sweite  Grnndeigenschaft  der  Lagefnnetion. 

Die  Glelehnng  II«  lisst  sieh  aber  sofort  aneh  f&r  gebro« 
ebene  Werthe  Ton  n  geltend  machen,  wodnreh  dann  ihre  Bich« 
tigkeit  f&r  jeden  absointen  Zahlwerth  des  Exponenten  n  in  An- 

Spruch  g^enommen  ist.  Denn  nennt  man  die  aus  f  (0)  ß  hervnri^e- 
hcnde  Grund<^rösse  des  iiesuitatcs,  welches  immerhin  existireu 

muss,  vor  der  Hand  als  unbekannt  =  u,  so  hat  inan/'(d}|s«/'(«); 

folglich  f(P)*  «/(n/;  also  noch  f(a6)^fißu)  nach  II.  Und 

weil  hier  jetst  aB^vß  sein  moss,  woraus  tt=|9  sieh  ergibt,  so 

hat  man  auch  lU.  f(b)  ß  =  f( ^B)^  wie  behauptet  worden. 

^  6.  Ans  diesen  Gruiidei^unscbatten  ergeben  sich  mehr- 
fache CoroUarien.  Setst  man  in  der  Gleichnng  I.  den  besonde- 
ren Fall  ^=OundO  =  ff,  so  hat  man — f{n)=f(tn).  Weil  aber, 

nach  11,  fi^K)^fi«y  iot,  so  kann  immer  f(tn)=^f(ayf(ts) 
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gesetzt  werden.  Man  hat  daher  —  f(^)  ^-  f{^)'f{^)  \  folglich 
'3  — 1  ^f{,ni)%  das  ist,  die  negative  Einheit  verdankt  die  Snb- 
siflleDS  ihres  Rcg^rlfTes  derjenigen  AltematiTe  der  Ortsverset- 
saag  allein,  welche  die  Lage  in  die  Reebanng  siebt,  and  swar 
Ist  sie  dadarch  bedingt,  das«  die  Lagegrfisse  Osir,  i.  ein 
Halbicrab  wird. 

Brhebt  man  diese  CMeiehaag  na  aHeii  gaasen  Potensen  des 
Grades  so  wurd  sein  [ — 1]'  =  f{%n).  Woraos  man  ersieht, 
dass  bei  steigendem  g  die  Lagegrösse  waebsen,  mithin  die 
Lage  sieh  Sndem  mass;  welehe  Aeaderang  dergestalt  gesebiebt| 
dass  die  Polens  abweehselnd  in  die  absolute  und  die  dieser  eat* 
s^ee^enge setzte  Lage  gelangt^,  wie  iiämlieh  g  abwechselnd  gerade 
und  ungerade  wird.  Bezeichnet  man  die  geraden  Werthe  durch 
=  2 A,  die  ungeraden  durch  =2Ä  +  1,  so  erhält  man  +l-/'(2/i/r), 
während  — \  —  f\(%h  +  X')  k\  wird,  weiches  die  allgemeinen 
t  onnen  Oir  dio  positive  und  ncjjative  Lage  sind.  In  der  erste- 
rcn  ist  durch  /i  =  0  auch  die  absolute  l=/'(0)  enthalten.  Will 
man  hiervon  Gebrauch  machen,  am  alle  beliebigen  Grössen- 
werthe  iu  diesen  loigtn  zu  erhalten,  so  genügt  die  Multiplikation 
mita,  wodurch  hervorgeht  +  a=af{Vi7:)y  und — a=^af[ttk  +  1)«]. 
Weiter.  Oareh  Anweadaag  der  Oleiebang  III.  erbalt  man  in  dem 

speziellen  Falle a=«l  mitp  =  2and  Ö=ff,  offenbar (/r)*  =  Z"^^. 

Und  weil /(ff)  =  —1  ist  (naoh  'j,  so  geht  [-1]^  =/ 

8t  ^}    — 1  —         hervor.  Das  ist,  auch  die  sogenannte  ima- 

gin&rs  Grdssenform  hat  snr  Bedingung  ihrer  Snbsistenn  die 
Aafnabme  der  Lage  In  den  CaleiU,  oder  ihre  Heimat  ist  der 

Boden  der  Lagerechnung.    Durch  Potenziren  der  Gleichung  ^} 

zu  allen  inü<^Uchen  Graden  wird  eiue  quadrantenweise  Zirkula- 
tion der  Lage  hervorgerufen,  wobei  man  Mcb  ubetv.euirt ,  dass 
im  Falle  aller  geraden  Exponenten  positive  und  negative  llesnl- 
tate  (sogenannte  reelle  Formen}  zu  Stande  kommen,  während 

nar  nngerade  Exponenten,  das  ist  aar  die  Form  f  ^(t  A  1) 

imaginäre  Resultate  zur  Folge  haben,  die  ihrerseits  wieder  bei 
geraden  k  positiv,  bei  a^geradeu  h  negativ  vor  Augen  treten^ 
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so  diu  lii6ni««h  «llgomein  ±y—t  ^  f[(th  +  i)  |]  er- 
seiietiit. 

7.  Nuninebr  lässt  sich  die  Gultig"keit  der  Gleichung-  IL 
auch  für  (Ho  Fälle  behaupten,  wo  der  bxponeui.  n  uegativ  er- 
scheint, dsis  i«t,  wo  er  diejenige  Aletamorphose  darcbwandert 
hat,  ans  weldier  «r  behaftet  mit  dem  Eiofloss  dor  l*ag«9  in  der 
Ki^ftschaft  einer  Ranmlinie  hervorgeht,  weü  er  als  blosse  Zahl 
dem  Bedürfuiss  der  Reehonng  oicht  gewaebm  iat.  Es  moM 
KSmlieh  selbst  dann,  wem  die  Lageg;r5fse  0  von  der  ahMl«te» 
Inge  A  ab,  «amitlalbar  gagw  D  liw  geslhlet  wird,  also  aegi- 
tiT  eneheiat,  die  Gletehaagf  (—9)  ^  bestehen.  Nimmt 

man  diese  Lage  entgegengesetnt,  so  erhalt  man  doreh  Mnlti- 
plleation  mit  der  CHeiehaiig  1  »^[(^A  +  l)ir] ,  einiheli 
^fi—By^fC^-OyfKth  +  l)«].  Und.  wendet  man  anf  das 
erste  Glied  die  sab  L  dargestellte  Ornndeigenschaft  an,  so  gebt 
hervor  6  +  (Ä JH- 1) ic]  =  f(—  6).  /  [(  2  Ä  +  1)  ;r],  worin  9  der 
Grösse  nach  beliebig  ist.  Setzt  man  also  9  ^  m  nr,  und  laisst  m 
was  immer  für  eine  absoluti'  Zahl  sein,  die  (2  A4-  1)  nicht 
fibersteigt,  so  wird  auch  (2/<  +  1}  —  m  =  p  eine  absolute  Zahl 
sein  müssen,  und  in  +  p  =  2.h  +  l  ist  eine  ganze  Zahl.  Setstmaa 
diese  VVerthe  ein,  so  geht  hervor/  (p7r)  —  f( — »w.t).  f  [(m  +  ;i)  nr]. 
Hier  aber  ist  f(v^)^f(^)^i  sowie  /!(.'» ■+•/>) 'i]  = /^(^)*** 
nach  IIL  und  II.;  folglich  [{^y  ^f(^mn).  f(rr)»*' 
oder  wenn  man  darch /(jc)'  dindirt,  i  ^  fi—mn),  f  (ts)\ 

Hieraus  aber  folgt  nieht  nar       ,  =/'('mff),  seadem  aneb 

/  W 

=  f{ — m;:)^  worin  m  an  sieb  was  immer  far  ein  ab- 
soluter Werth  sein  kann.  Da  jedoch  —  m  als  isolirte  negatlrs 
Grdsse  nur  als  Ranmliaie  snbsistirt,  so  kann  man  —  m  = 
II.  (—r)  oder  «  — «.r  setsesi  wovon  nur  der  Eine  Faetor  die 
Bolle  der  Linie  fibemimmt,  wihrend  der  andere  eine  reine 
ZaU  wbleibt; nad man  erhalt yerdnreb  fCft)—  '  »/(^n.r<r> 
Wird  hier  nach  III.  /(ir)' (riv),  nod  dann  nodi  der  Allgo« 
neinlieit  von  r  wegen ,  r  ir  s=  6  gesetxt ,  so  hat  man  vollends 
IV.  f(0)-*  =/•(— nö),  wie  behauptet  worden.  Hierans 
ergibt  sich  sogleich  f&r  den  speciellen  Fall  n  =  1 ,  die 
Identität  /*(— 3)  =/CO~'i  ^^»o  auch  die  weitere  Gleichung 
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/■(— 0)"  =/(0)-" -/•(— nO),  worfurrh  die  Gri!tigki»il  des  Ge- 
setzes II.  auch  aaf  negative  Wertke  der  Lagegrösse  d  selbst, 
ausgedoliiit  ist. 

§.  8.  Weil  DUO  der  Exponent  in  iV.  schon  negativ  erscheint, 
also  hierdurch  schon  faetisch  darstellt,  dass  es  ihm  nicht  aomug' 
lieh  war,  sich  mit  einer  Linie,  die  versehiedeaer  Lagen  fahi^ 
istysn  verbiDden  and  sodaoa  unter  Verlassen  der  absolaten  La^e 
■egatiT  «1  werden,  so  dringt  sieh  die  Frage  aaf:  soll  wohl  die 

/'(ir},  oder  allgemein  fl(t  A  1)  ff]  die  ebiige  seiay  in  die  er 
tMumr  der  «btolnten  einsutrelen  ühig  ist,  eder  ttSgen  ancb  ^ 
Ihrigen  ihm  ▼orbehailen  sein' T  Unter  den  übrigen  wftrde  nach  die 

orthogonale  f{^i  begriffen  sein  luüsseu,  sowie  auch  die  an- 
deren abgewichenen,  wie  sie  vorhin  die  Ebene  ergab.  Die  Frage 
also  bt,  wird  die  Gleiehvng  11.  aneh  fnr  sogenannte  Imaginäre 
oder  wie  sonst  immer  abgewichene  Bxponenten  gültig  sein  ?  leb 
gehe  hier  von  der  Gleichaog  IV.  ans,  als  in  welcher  der  nega- 
tive Esponent  der  Allgemeinheit  wegen  ^  »/[(SA +1)  ir] 
gesetnt  werden  mnss,  worin  k  mit  gleichem  Recht  jede  Zahl 
von  0  bis  00  bedenten  kann.  Nach  der  Gleiehong  III.  war  olfeabar 

richtig  seiu  nnd  bleiben,  mag  ic  was  immer  für 

ein  absolntur  Zahlvverth  sein.  xMnn  hat  also  —  n  = 

für  alle  sp'  ciellen  Falle  des  Zahlwerthes  «,  selbst  in  dem  Fall, 
wenn  u  anfangt  nnendlich  gross  eo  werden.  Ist  ti  vollends 
nnendlich  gross,  so  wird  die  firandgriisse  der  Lage  hier, 

n&mitch         r:  =        ^  n  nicht  geradezu  sehr  klein ,  weil  h 

ebenfalls  die  Befagniss  hat,  sehr  gross  zu  sein;  aaf  jeden  Fall 
aber  wird  dieselbe  anbestimmt,  weil  selbst  bei  feststehenden 
«,  die  Zahl  h  simultan  nnendlich  viele  Werthe  hat.  Man 

wird  also  n  =  a  als  irgend  einen  kleinen  Werth  mit 

dem  Charakter  der  Unbcstintiittbeit  dafür  zu  sci^ea  geuüthigt 

sein.  Dadurch  verwandelt  sich  — n^nf  >■ 
Form—»  ^  n  f  («)*  —  nf^oiOfj).  Uud  bierdarch  lümml  weiter 
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IV  die  Gestalt  .m  :  /  (0)  n  f(««  )  =/*|nO  i'(a  Ci  )  j ,  die  nicht  uii- 
riclitis:  sein  kiuiu.  «Sucht  man  in  dieser  Gleichuim:  den  verlore- 
nen Charakter  der  Eindeutigkeit  und  Bcstinimtln>il  von  a.  OO 
her/austollen,  so  erührig't  nur,  a.  CO  ~  ß  7.n  diesem  I'!i>de  7.n 
individualisireo,  dergestalt,  dass  ^  einen  beliebigen  Werth  durch 
willkürliche  Setzung  bekommt,  unter  der  Einschränkung  jedoch, 
dass  diess  in  beiden  Gliedern  der  Gleichung  identisch  geschieht* 
Und  dieses  Hihrt  zn  dtr  allgeroeioen  Form  V. /'(d)i>f  (^3) « 
fln^f(ß)]»  leb  habe  kavm  nothireDdig  erst  la  benerken,  dass 
lUe  Abldtasg  dieser  allgemeisen  Lageform  nicbt  anabblagig 
Toa  dem  Umstände  Ist,  dass  voa  der  Rotsfeboag  der  GHKsse 
ß  ^  aooabgesebea  wird,  damit  aacb  geschebeaer  Warielans- 
aiehnng  des  bSehstea  mSglirbea         Grades  aas  der  Lage 

f{{%h^iyn]^  der  Wuraelwerth /* [^^-!^^^]  ia  seiaer  nahe 

abselates  Lage  ucfat  weiter  dareh  die  Abstammaog  determiai- 
ret  wird,  seadera  obae  diese  Rüeksiebt  irgend  eiae  aabe  ab- 
solote  Lage  Sberhaupt  ezhibirt.  Dass  es  erlavbt  'ist,  Ihm  sehr 

viele  verschiedene .  nahe  absolute  Lagen  beizulegen ,  dazu  Ist 
der  Grund  in  der  Zaiil  ii  vurliaoden,  wulebe,  iudüm  sie  varirt| 
die  Grundgrüsse  ändert.  Diese  Aeudenin^  wird ,  wenn  nicht 
vollkommen,  so  doch  approximativ  stetig  sein,  und  alle  so  ent- 
stehenden Werthe  haben  s^leichen  Anspruch  auf  Gültigkeit.  Der 
obigen  Ableitung  Bediirfiiiss  nun  ist,  diese  Stetigkeit  als  voll- 
kommen vorattj7.nsel2en ,  damit  daaa  a  wirklich  irgend  einen 
▼erschwindeaden  Werth  ohne  weitere  Unterscheidaag  ezhibirt, 
sumal  die  verscbiedeaen  g'lnichrichtigeu  Werthe  nur  insensibel 
differireu.  ladem  man  die  Lage  f[<x)  dann  wieder  auf  alle 
mUgliehea  Poteaagrade  bis  la  dem  a***  erbebt,  kaaa  das  Resal« 
tat  aie  ein  aaderes,  als  wieder  aar  eme  Lage  sola,  da  aar  die 
GrnadgrSsse,  keiaeswegs  aber  der  Orgaaismas  der  Fnaetioa 
dadareb  beeiaflosst  wird.  Es  bleibt  also  aaeb  f  (a,  u)  fortan 
aar  Lage  ia  der  Ebeae,  aad  aar  ihre  ladividaalittt  wird  aabe- 
stiamit,  muaal  weaa  der  aagewaadtea  Grfisse  u  erlassen  wird, 
bei  ihrer  nneadtichen  Grösse  bestimmt  an  seia.  Tielleieht  wird 
man  hier  bemerken,  dass  dieses  Verfahren  zuletzt  darauf  beruht, 
(ieiiflues  ungenau  z,u  machen,  nachdem  man's  dem  Auge  des  Ver- 
standes entzogen  bat;  alkin  abgesehen  davon ^  dass  hierwegen 
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allein  iiocli  uiclit  voiaii.sKUitetzeii  oder  gar  zu  behaupten  itft 
ilass  dadurch  Richtiges  onrichtig:  werde,  wird  es  put  sein, 
wenn  diese  Ableitung  auf  einem  hessoren  Wcg-p  sirli  wird  füh- 
ren lassen,  oder  wenn  der  oben  pnshilirtea  vollkomiUL'tien  Ste- 
tigkeit von  a  «ine  daraus  folgende  üurichtigkcit  nachgewiesen 
wird.  Vor  der  ifand  lässt  sich  die  Richtigkeit  der  Gleiehaog  V. 
an  sehr  vielen  Fällen  controlireo,  nicht  Bur  ilort,  wo  ß  — 
%Kf  4fr,  Ott,  u.  8.  f.  h'is  tkXf  mdeni auch  wenn  ß  =  n,  S  n, 
$Kf  n.  8.  t  bis  (Zh  +  i)  n  genoinnca  wird ;  4ena  dort  geht 
allxeit  die  Gleich«]^  II.,  hier  die  Gleiehvng  IV,  herror.  Und  ein 
weiterer  hekriftigender  Umstand  ist  die  Natnr  der  Sache,  Um 
rinnliehe  Möglichkeit,  dass  die  GrandgHisse  der  Lage  nfanlicb 
6»  welche,  so  wie  sie  gegeben  ward,  eine  nach  mit  heuer  Be- 
nogeoheit  behaftete,  hnm  ahsolnte  Lage  ihrer  £hene  darhot, 
anch  in  anderen  Lagen  erscheine.  Wenn  diess  so  an  sich  nnr 
als  blosse  Mogh'chkeit  sieh  erkennbar  macht,  so  seigt  die  Olei- 
cbong  V.,  wie  diess  rechnnngsmässig ausgedruckt  werden  kann; 
denn  in  ihr  erscheint  die  (iniudgrösse  nO  mit  der  Lagc/'(^} 
afTicirl,  die  denn  auch  hier  beliebig  sein  katm.  So  dass,  wenn 
auf  diese  Art  der  Winkel  oder  Bogen  nO,  imk!  mit  ihm  die 
dadurch  bestimmte  FIujic  alle  Iin2:cn,  deneo  der  Anlangspuokt 
der  Grössen  sowie  jener  der  iJogen  geincinschafUich  ist,  an- 
nehmen kann,  in  der  Form  V.  alle  muglicbea  Lagca  im  Haamo 
nttsaminengefasst  sind. 

Treflcn  ferner  nwei  verschiedene  Lngefactoren  auf  dem  Wog 
der  Mnltiplication  zusammen,  k.  R.  /* (0)  mit  /(ß),  so  kann 
man  nur  Emielnng  des  einfachen  Resultates  die  Gmndgrdssen 
derselben  dnreh  ein  gemeinschaftliches  Mass  f&  messen,  wo- 
durch man  erhält  0  ■>  m.fji  nnd  ß  ^  ft./t;  dadnreh  erhält  man 
nach  IIL^(0)=f(mj»)  «/'(pi)  « ;  sowiertf)  «f(iifi)  -/(fi)«. 
Also  das  Prodnct  f(d)  ,fiß)  =  /"(/x)  m+n  =  f  [(m+n)ft)  = 
f[0  +  ß].  Man  hat  also  die  Regel  VI. (j3)  ^/'(a+ß), 
nidgen  et  nnd  ß  wie  gross  immer  sein. 

Und  aach  diese  Gleichung  lasst  sich  nicht  bloss  fSr  aboo* 
late  Werthe  a  und  ß  behaupten,  sondern  auch  wenn  diese  bei- 
den Bogengrössen  in  ihrer  Lage  unterschieden  sind  ;  wie  durch 
die  Gleichung  V.  sehr  leicht  vermittelt  werden  kann.  Multipli- 
cirt  man  uUmlicb  diese  mit  der  Form  f  (QJ     — /"(md),  so  hat 
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mau  zuerst  f  (m  6)  .  f  {nb  fiß))  =  f  (0)*"  .  f  (Ö)iif(l5)  » 
/■(ö)  «n  +  n  f  (P)  •  and  weonman  m  +  n/"(ß)  =  r/'(7)set»t,  auchwei- 
ter/'Ce)  m  +  n  f  (i3)  =  /-(^ )  r  f  (7)  =  /-(r  'S  /•  (7) )  ~  /•  [ wi  0  +  fi  6 /(ß)] ; 
folglich  die  weitere  Regel  VIL  /'(»G  ^*finÖfiß))  ^flrnQ-t  nQf{^)]. 

§.  9.  Es  kani  iniiimehr  nieht  Bweifelhfelk  saio,  welche» 
SiafloM  ii9  Reeimuig  etttwiekth  imms,  nm  ü»  Lftge  „pli  be«- 
swdere  GriSsse"*  s«  bdierraoliei.  Soll  ainlidl  i»9  Lage  i»  einer 
Ebene,  wie  sie  teeb  dUe  Gleieboag  IL  gegeben  wird  >  mfi«- 
4ert  werden  kdnnevi  so  rnnee  bei  eonstinteiB  Wertbe  9»  der 
Exponent  n  eieb  indem,  dunit  die  reenltnnte  GmndgrSsse  eine 
nndere  werde.  Die  Bedingang  bienv  ist  die  Hnlti|iliention. 
Werden  aber  Grössen  maltiplicirt,  so  ändert  sich  die  Grond* 
grÖKse  der  Lage  niilliiii  auch  die  Lage  äelb.st  nur  additiv.  Die 
Lage  wiril  also  bter  additiv  durch  die  Moltiplicaliuü  afiicirt; 
und  fiberhanpt,  sie  wird  darch  jede  Rechann^soperation  in  an- 
derer Art  beeinflasst,  als  Gros«;en  die  nur  ia  Beziehang  auf 
den  Zahlwerth  deren  Einflüsse  unterworfen  sind.  Per  relative 
Unterschied  des  Eiuflusses  der  Elechnang,  eioerseit^  auf  den 
Betrag  der  Grössen  andererseits  auf  deren  Lage  besteht  aber 
in  Folgendem :  Nennt  man,  naeb  der  Caroalation  des  Grnndak- 
tea  der  Operation,  die  Summirang  das  erste  Stadium  derRech- 
nniig,  die  Moltiplication  daa  sweite,  die  Potenn  das  dritte  Sta- 
dinm,  so  ist  der  Eiafleas  anf  die  Lage,  gegenüber  jenem  anf 
den  Betrag,  allseit  nm  Ein  Stadium  snriieiu  Ea  ist  jedeeh  notb- 
wendig  dieses  nnr  anf  eingliedrige  Anadrücke  nn  benieben  und 
keineswegs  anf  Poljnome  anssndehnen,  da  das  Verhalten  der 
letileren  nicbt  mebr  einfiieh,  also  kerne  Grnndart  des  besagten 
Verbiltnisses  ist,  und  erst  sjiiter  nnr  Spraehe  können  kann. 
Soll  aber  weiter  die  Ebene  selbst  ihre  Lage  &ndem,  so  mnss 
die  Ilechnung  einen  Einfluss  entwickeln,  dem  nicht  der  Zahl- 
werth, sondern  dem  die  Lage  des  Lxpoueuteu  (s.  Gl.  V.)  er- 
reichbar wird.  Diu  Hedingung  hierzu  ist  ein  mnltiplicatiircs 
Zusammenlreffen  solcher  Lagen  im  Exponenten ,  die  vun  /"  (OJ 
verschipdon  sind.  Gesetzt,  diese  Bedingung:  sei  ertiillt,  so  wird, 
wenn  man  die  Form  V.  f  (0)  n  f  (ß)  =  f  {nfjf(ß))  vor  Aug:en 
hat,  die  Lage  f(^ß)  sieh  ändern;  es  tritt  also  auch  die  Ebene 
von  ti9  in  andere  und  andere  Lagen  ein.  Setxt  man  hinnn,  daas 
dieses  In  kleioen  loterrallen,  oder  völlig  stetig  und  sneeessir 
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C^eschicht,  so  gewinnl  niui  die  Darstf'iliinii'  i'iinT  in  FctiiiO  der 
RprlinimL*"so|)oratioii  sichiim  eiuc  Axc  auuvälzcQden  Ebene,  wel- 
che Axe  ebcQ  die  absolate  ZahleiUiiie  ist|  n  welcher  die  NaU» 
ponkte  der  absolateo  GraiM  M  iw  mUm  wie  der  sweHett 
Art  euthallea  sied« 

Weil  »nn  dies«  so  wie  uberhaapt  alle  EiowirkoDgen  der 
Reehnuo^  eif  die  Lege,  tob  der  Fenctira  f  (9)  abUegif  eiM, 
•o  wird  daran  gelegea  aeia,  diese  ia  ibreai  recliaaagägeiAaea 
Orgaaisaias  m  erfceaaea.  Bevar  jcdocli  die  Aafsaeliai^  der  in- 
dividaellea  Pomi  Tsa  /"(S)  vorgeaamaiea  wird,  ist  es  Batkwea- 
dig;,  des  historischea  Gesiehts-  aad  Staadpaakt  geaa«  festsa- 
stallea,  voa  weleheai  aaa  die  hier  gesehekeadea  Sekritta  gelei- 
tet aiad,  damit  aaek  diejenige  Besiehang  klar  werdea  mag,  ia 
weldie  die  vorlieg^ende  Arbeit  zn  dem  factiscben  ZasUude  der 
alten  und  neueren  Geometrie  sich  »teilt. 


Zweites  Kapitel. 

HistorSsche  ßatwiekelnag  der  Lagerecbnnng. 

^  10.  Es  ist  Thatsache,  das»  leitende  Ideen  von  grossem 
Biaflnsse  siad.  Die  Geschichte  einer  jeden  Wissenschaft  bat  diess 
dnreh  Beispiele  nachgewiesen  ond  so  zu  der  Brkeaataiss  ge- 
führt, dass  mit  dea  leiteadea  Principien  selbst  ganze  wissen- 
aeliaftlieha  Systeaie  stehen  and  fallen.  Ich  kann  ddier  nicht 
amkiai  am  des  hier  verfolgtea  Zweelies  willea  das  aaa  Graada 
liegende  leileade  Priaeip  ia  seiaer  Bigeaihlniliclikeit  aas  dea 
Batea  der  Gesehiehte  sa  eatwiekela  aad  hierdardi  klar  var 
Aagea  aa  legen ;  damit  aaeh  das,  was  sieh  daraaf  griladet« 
stebea  oder  £Ulea  mdge  fall»  es  darch  die  leitende  Idee  aiebt 
gehsltea  sa  werden  Teraidebt^  Zwar  kaaa  genwebte  Erfabrnng 
mich  besorgen  machea,  dass  die  gegenwärtige  Untersaehoog 
niolit  im  Vorhinein  die  weitverbreiteten  gangbaren  Ansichten 
über  den  Höhepunkt  und  die  Vollkommenheit  der  gegenwarti- 
ETen  geonjclriscln  n  Analysis  xn  Bandesgenossen  haben  dürfte, 
da  der  Optimi.smu.s  dieser  Analysis  Vielen  unantastb.u-  erscheint; 
alleiUj  wieviel  aacb  eine  solcbo^  Stimme  in  der  That  iür  sich 
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liat,  die  Elemente  und  Beweggründe  dazu  sind  von  Beliehig^- 
8etz.oii  und  blossem  Dafarhalten  nicht  fi  ei,  iiinl  werden  die  Mög- 
UchkcU  von    Zusätzen    und  EinschriUikungea  auszQSchliesseB 
nicht  im  Stande  sein.  Das  Wohl  4er  Wiasensehaft  Ut  sldier. 
mirichtig  und  enghersig  bedacht ,  wenn  den  Einzelnen  sage» 
iMhflt  werden  woUte,  anf  einem  bereits  von  Anderen  eröffne» 
ten  vad  voo  Vielen  betretenen  Wege  vnMiegt  fefltnnbnlten 
«nd  fortsagetien^  oline  nnf  die  vernnflgegugene  WaU  und  Be- 
seluiffenbelt  dieses  Weges  selbst  mehr  »ntiek  sn  blieken.  Man 
knnn  das  indUTeresle  Einlenken  in  selehen  Weg  nwnr  allerdings 
populär  finden  nnd  befsem»  dn  nnn  hier,  ebne  mit  Nothwen» 
digkeit  die  Sorge  in  Betreff  der  Gediegenheit  des  Planss  nnd 
der  Znlingliehkeit  des  Bodens,  welelien  er  In  Anspmeb  nimmt, 
auf  sieh  so  haben,  sieh  anf  die  Voranssetnnng  der  diessfalls 
bereits  anderweitig  «geleisteten  Sache  yerlassen,  nnd  am  so  ko- 
versichtlicher  darüber  hinaus  fortsclireitcu  kanu  ,  als  ini  Falle 
wo  Grundlage  nnd  Plan  Keime  z\i  einer  wenngleicb  erst  später 
hervortretenden  Unordnung  in  sieb  trügen,  die  Calamitat  des 
Erfolges  höchstens  eine  allgemeine  Calamität  der  Wissenschaft 
wird,  die  kein  Einzelner  zu  tragen  oder  zu  verantworten  bat. 
Aber  eben  der  wahren  Wissenschaft  Interesse  wird  es  fordern, 
diese  Bequemlichkeit  und  Sicherheit  des  populären  Wesens  Ton 
der  genuinen  inneren  Wahrheit  nnd  Kichtigkeit  der  GruocUegnng 
•  nn  nnterscheiden ;  der  wahren  Wissenschaft  Interesse  wird  for* 
dem,  dass  nnbeaehtet  gebliebene  Umstände  nnd  Gründe  nseb- 
gebolt  nnd  nur  Geltung  gebracht  werden ,  sei  es  selbst  nnter 
Umstanden,  dass  ein  Versuch  dieser  Art  keine  Stimme  Inr  sieb 
hat,  nnsser  seinem  baren  Gehalt.  Vor  dem  ernsten  Gerichte  der 
2eit  kann  die  gelin6ge  Gangbarkeit  der  Urtheile  In  irgend 
eber  Zeit  keinen  nnreichenden  Sehntn  sn  Stande  bringen.  Wfih> 
rend  der  Binnelne,  nnd  wiire  er  4er  Zeitgeist  selbst ,  nur  ans 
und  nach  Gesichtspunkten  seiner  IndividaalitSt  zn  artheilen  ver- 
mag, führt  nur  die  Conen rn-nz   und  Succession  vieler  Urtheile 
unter  abfltessender  Zeit  den  Erfolg  mit  sieh,  dass  was  an  den 
Partialurthcilen  von  Präjudiz,  Einseitigkeit  oder  gar  Ueberlrei- 
bnng  und   Leidenschaft  hängt,  in  dem  Conflict  der  Jienlenzen 
fcicli  paralisirt,  nnd  durch  ein  solches  Xullwcrden  des  Ungülti- 
gen ein  liest  herausgebildet  wird,  der,  gleichwie  der  Stein 
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durch   wohlgetrolTeiic  VVegscIiaffiing;  ths   l^eherflössiifen  unter 
der  Haad  des  Meisters  zam  voUeudeteu  Bildoiss  wird,  zuletzt 
als  du  vollketnmene  Urtheil  des  idealen  menschlicbea  Geiste« 
slehea  bleibt.  Der  Verstand  kann  niebt  lakin,  an  der  wirkli- 
ehen Uebereiostimmwig  4m  Oedaditen  sowohl  mit  sieh  seihst 
als  avch  mit  den  Ifteten  sothweadigea  TortuseisiBgeB  dsvw 
Mue  Bfllnadigsig  wm  Üsdea.  AUob  diess  seist  iiuBsr  die  er- 
•tsn«  vofssSf  ksM  shss  sie  sieht  sufcsisliree ,  es  wire  dM% 
dsss  sie  sar  T&esshasg  ist,  die  iher  kers  oder  hag  der  Rm- 
sleht  weieliee  niss  $  wie  die  Gesehlohle  aeeh  Bdspiele  seMer 
Art  aefiiiweisee  liat.  Tissehesges  hSnnes  swsr  sehr  Hef  Wsr» 
sei  fasses,  so  lang  der  Verstand  niaiUeh  müi  der  Destssg  der 
Symptome  ihrer  wilireo  Nator  sieht  im  Klares  ist;  aber  sowie 
die  reine,  einfache  Wahrheit  ihn  safrieden  xn  stellen,  vermögen 
sie  seliiät  z.ur   Zeit  ihrer  ausg;ebreilctstL'ii    Goltiuig  nicht.  Die 
Bahnen  der  Himmelskörper  sind  /.war  Ellip^cu,  iu  deren  Einem 
Brennpunkte  der  Centralkörper  sitzt ;  allein  der  andere  Brenn- 
punkt steht  auf  dem  Feld  der  Wissenschaft  dem  ersten  gleich, 
ntid  doch  steht  er  so  müssij^  da,  ohne  einer  gleichen  Vcrwen- 
dang  fähig  zu  sein.  Istdicss  das  Lcbcuszeicheu  der  ciofachkla^ 
reu  Wahrheit,  oder  liegt  hier  ein  Symptom  der  berührten  Artf 
Ued  sieht  man  auf  die  Analysie  überhaupt,  die,  seit  sie  vos 
Descartes  den  Lebenshaach  empfangen,  durch  ihres  grossarti- 
gen Bau  dem  SeharÜHse  sweier  iahrhssderte  emZeegsissgilify 
war     im  Lichte  hesohee  —  sieht  sehos  ihre  Gesests  tos  sei- 
ehes  Sjmptomes  hegleitet,  sn  welcher  die  Frachtharkeit  des 
Bodens  seither  eoch  seao  hissagdiefert  hat?  Doch  aioht 
Symptome  von  Widersprach  vsd  Unwahrheit  sied  es,  die  dis 
Bildesg  der  leitesdes  Idee  hier  hedisgss  oder  aach  nsr  Tcrae- 
lassen  k€naen;  soadern,  wihread  jene  aas  factlsehen  Uagewiss- 
heiten  auf  dem  Feld  der  vorhandenen  Systeme  henrorsteigen, 
itat  diese,  ohne  von  irgend  einem  vorhandenen  Systeme  abhän- 
gig SU  sein,  ihre  eigene  Subsistenz,  deren  ladividualililt  sie  auf 
sogleich  nachfolgende  Art  wird  charaktcrisircn  lassen. 

§.  11.  Dass  der  Raum,  so  wie  er,  weil  die  Grdssennatar 
führend,  zum  Object  einer  wissenschaftlichen  Bearbeitung  ge- 
eignet ist,  anch  dazu  genomnieu  worden,  das  hat  die  alte 
dcometrio  mit  der  neneren  gemein.  Das  Uaterscbeidende  von 
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hMw  ISmgk  «lio      ^at,  «flMar  aiclit  im  01j«ety  wmdm  im 
BeluuidfaiBgsirft,  dt«  ist)      «diliMsi  di«M0liioi*  elui» 

TAkteristisclie  Versciuedenheit  in  sich.  Um  den  Geist  der  Me* 
Ihode  des  AUcrthiims  zu  charakterisircn,  kommt  es  offenbar 
nicht  auf  die  Einzelnheit  der  aUun  Geometcr  an;  sie  Alle  ar- 
beiteten, wie  die  Entwicklungsgeschichte  lehrt,  in  gleichem 
Geiste,  so  dass  das  Alterthnm  nvr  Sin  System  darstelll  aai 
kwmt  UsfeMhttft  mm  MaMmU  voa  MelMei  hier  Migt» 
mUiwsm  Uly  M  bM  itMMdi  4&9  AwUm  4er  »  üeier  Qeo» 
«elrie  betmelrtelett  Dinge,  ab  0orteB  mm  riamlidlieB  CNtaM 
eo  vielerlei,  dess  ei  eeHiwettiig  wird,  darAn  s«  devkea,  wie 
jene  Einheit  sich  zu  tlit'sier  Verschiedcnhf  it  vürhält  Im  Gän- 
sen betrachtet  die  alte  Geometrie  mehrerlei  Arten  Ton  Gros- 
sen; denn  Körper  sind  offenbar  Grössen,  und  als  solche  der 
Art  naeh,  nicht  elMrJei  mit  Flacbeai  ud  diese  weiter  nicht 
eiwriei  mit  Idniee,  «ed  diese  eile  wiehledf«  yea  Wiekel«> 
griisea.  Sie  ImI  deemeeli  midbt  ebe  Mehrheit  hcUreg^eMr 
Oljeete«  Dem  lie  solehe  vaAMee  heiile,  M  neht  «aier  «lieft 
deehberee  Uvstiedeft  gieleh  nügiieh,  eeedera  es  gibt  efaiee 
Umstand,  der  stattfinden  mass ,  wenn  diese  Mehrheit  hetero- 
gener Objecte  mit  der  Vorstelluiii;^  eines  Systems  vereinbart 
werden  soll.  Dieser  als  wesentliche  liedingrunir  ereilende  Um-* 
stand  wird  auf  folgende  Art  klar:  Ist  ein  Winkel  gegeben,  so 
liegt  an  Um  eine  Grosse  vor,  derea  Kiietenz  dadurch  bedingt 
iety  daei  swei  von  eisen  Pesete  em  «ulaifiade  Liaiee  eich 
treanleii.  Sie  suid  dadireh  ia  Betogeaheit  eaf  eiaaader  getreu 
lea  nnad  hthea  anfgehM  Identiech  sa  eeja.**  Beweis  devea 
hd  eben  der  entstandene  Winkel,  welcher  Null  werden  mass, 
wenn  Identität  wieder  eintreten  soll.  Ks  ist  nun  zweierlei  mög- 
lich: entweder  nämlieli  die  Verschiedenheit  der  beiden  Grenz- 
linien eines  Winkels  in  der  liechnung  zu  nnterdrückeai^*  „oder 
aber  die  wohlbegr&ndete  Uaterschiedenheit  ansaerheaaen/^  Bei*» 
des  hat  seise  hessaderea  eatseheideaden  FeJgea»  Gesstatf  Bisa 
eaisehliesse  sich  aa  Brst«r«ai|  Itvgae  siss  die  Tersahiedeaheit 
—  SS  folgt  dsrsas  erstlieh »  dsss  die  beides  Uaiea  aaamehr 
gleieh-sbselit  werdea  aiikssen,  denn  sollten  sie  anders  als  ab» 

solot  erscheinen,  würde  nach  doni  Grunde  davon  ^efeai^t  wer- 
dea^  der  weil  er  nichts  als  eine  Divergenz  sein  köimt«  y^dorch 
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die  Conscqnenx  des  gefasstco  EnUchlo§MS  dleithalbea  Itir 
unterdrückt  gdtea  moss.  Es  folgt  aber  auch  sweifens,  AmmM 
der  Wiakel,  der  „nicht  mit  mterdr&ekt*'  worden  ist,  ttsimefer' 
seioe  vrspriUigiiclie  Bestinmug;  die  qulitatife  Verseliiedsiifcait 
der  beiden  Seliealtel  direli  eis  Redinongsoljeet,  den  der 
Winkel  ist  als  GrSsse  ein  solches,  sv  ebsraklerisirea ,  eiig»- 
bisst  bat      wessbalb  er  jetst  als  eine  aasser  ihre  aatSrliebe 
Bestinmaiif  versetato  OHIsse  isolirt  dasteht,  md  denavAilge 
gleicbfalls  als  absolit  aaf^eaeiiMieB  werden  srass ,  ohne  jenea 
Weg  mehr  in  die  Reebnmg  finden  %n  können,  den  er  Ib  seiner 
naturlichen  Beziehung  gefunden  hatte.  Die  Möglichkeit  einer 
Recbuufig  der  Lage  isi  dadurch  im  tiefsten  Gruude  erstickt. 

Es  ist  iiuiimehr  nichts  als  eine  eonsequente  Fortsetzung 
der  ersten  Folgerung,  dass  wenn  zwei  von  einem  Puncte  ans 
divergirende  Linien  g'leichabsolut  sein  sollen,  es  dann  schon 
jede  zwei,  also  Alle  werden  sein  müssen.  Und  weiter:  Sind 
alle  von  einem  Puncte,  wie  die  Radien  eines  Kreises  und  einer 
Kngel  ausgehenden  geraden  Linien  gleich  absolut,  so  ist  kein 
Omnd  diess  aar  von  dem  Eiaep  Endpnnct  einer  Linie  eu  be- 
banptetty  and  so  werden  sie  auch  bei  allen  möglichen  Wieder- 
bolnogen  und  beaogen  aaf  alle  Raamorte  and  Umatiade  glelob 
absolat  bleiben  massea,  selbst  wenn  sie  grappeaweise  so  nasani- 
laeatreffen,  dass  sie  geschlossene  Raani6gnren  darstellen;  so 
treten  begrenste  Fllcben  als  besondere  absolato  Grössen  |  aad 
treten  naeb  tob  Fliehen  begrenste  KSrper  als  andere  absolato 
OrCssen  aaf,  Alles  anter  der  Einen  ausgesproebenen  Bedin- 
gung. Die  alte  Geometrie  ist  also,  weil  sie  die  Folgen  der  vor- 
ausgesetzten Unterdrficknng  der  Verschiedenheit  der  Lage  v<dl- 
aihlig  entwickelt,  vom  Geiste  dieser  Bedingung  durchweiit , 
and  ihre  Methode  besteht  im  kürzesten  Ausdruck  darin:  alle 
Ranmiagen  streng  als  gleich -absolut  aufrecht  zu  halten.  Die 
doch  wirklich  existircndcn  Relationen  von  vor-  und  rückwärts, 
Ton  rcL'hts  und  links,  von  oben  und  nntcn  haben  dort  keine 
wissenschaftliche  Darstellung  gefunden ;  aber  es  hängt  damit  auch 
sasamroen ,  dass  sie  die  aus  ihnen  hervorgehenden  gleichfalls 
entscheidenden  Folgen  nicht  vor  den  Verstand  bringen  konnten« 
Bs  Ist  nan  bei  den  Geometern  üblich,  Linien  und  WinkelgröS» 
■  seai  die  gleichabsolat,  obwohl  dabei  verschiedener  Lage,  dlo 
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jedoch  nnciMbirt  lleibt,  fShigsmd,  einftodcr  gleiehivhalten, 
Ufift  zur  Anzeigung  dessen,  foordinirk  zu  nennea.  Ib  diesem 

Sprach^ehrancli  siiul  denn  die  «ämmtlirhcn  Uaumiagen  der 
alten  Geouiettie  citinnder  coortlinirt.  Wenn  man  die.se  Conrdi- 
naten  zählt,  so  g;il)t  es  doi-eti  unondlieh  viel.  Aus  dem  oben 
bereg'ten  Geiste  der  alten  Üeometrie  ist  also  das  überall  zu 
Tage  liegende  Charakteristicam  hervori^^eganj^en ,  „dass  das 
System  des  Altertbauis  das  der  oneadlich  vieles  Coordiua- 
toft  war." 

f^.  12.  Prüft  man  dieses  System  dadurch,  das«  man  ea 
aof  die  Natur  der  Recbonag  besieht,  die  auch  negative  Gr6a» 
sen  keMen  viid  fubren  will ,  so  fSlU  alsbald  auf ,  dasa  im 
Sjratem  des  Alterthams  sebon  eine  negative  Litte  nicht  m&g~ 
lieh  war ;  da  anf  einer  nod  derselben  Linie  diesa»  nnd  jenseits 
des  Mittelpiinetes  einer  Kngel  stets  ein  anderer  gleich  absein- 
ter  Radins  sich  fand,  dessen  Bxlstenn  nnr  dadurch  ihre  Inte- 
gritit  bewnhren  konnte,  dass  ein  entgegcngesetsler,  das  ist 
negattTor  keke  Räumlage  nu  seiner  Verwendung  übrig  (and. 
Inden  dieses  wieder  von  allen  coexistirenden  Radien  auf  gleiche 
Weise  gilt,  deren  jeder  seinen  eigenen  entgegengesetzten  her- 
vorrief, aber  auch  eben  dadurch  auf  seiner  ci;^enen  Lage  nut 
einem  von  dem  absoluten  C!e<^enniann  iierriibrendeu  negativen  in 
den  gegenseitigen  Verniohtuiigskampf  gerieth ,  so  thnt  sich  ein 
weiterer  die  Systemverfassung  bezeichnender  Umstand  hervor: 
„dass  diess  System ,  so  wie  es  die  negative  Grosse  aus  dem 
ganzen  Räume  lerne  hielt,  keine  Rechnung  zu  vertragen  fähig 
war,  die  anch  nur  su  negativen  Grössen  führt."  Ihm  mussten 
also  schon  negative  Grössen  unmöglich »  oder  wenn  man  will, 
eingebildet  sein.  Wie  denn  das  Alterthnm  auch  in  der  That  keine 
Kenntniss  davon  hosass.  Bs  konnte  dieselben  auf  dem  Gebiete 
der  Geometrie  nicht  finden,  wegen  des  Geistes,  in  dem  dieselbe 
betrieben  ward ;  es  konnte  dieselben  aber  auch  auf  dem  Felde 
der  Rechnung  nioht  entdecken,  weil  auf  diesem  Felde  gar  niebt 
gesucht  worden  ist/'  Sowie  die  Rechnung  im  Alterthume  der 
Geometrie  gegenüber  stand,  wurde  alle  Ausbildung  nussehlies- 
send  der  letntern  nu  Theil ,  so  dass  sie  'domsnfolgo  den  ent* 
schiedenen  Vorrang  vor  der  ersteren  hatte ,  als  welche  nicht  so 
.  weit  noch  gelangt  war ,  um  fiii  den  Ausdruck  individueller 
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SBahlep  Zeieben  so  bMitmeBi  die  toq  eiDem  n»  der  ZaMntar 
hervorgehenden  Geselle  behemeht  wirea.  Zwar«  die  Pjrfb»» 
goräer  betten  viel  mit  Zahlen  ra  thnn,  allein  anstatt  darin  itm 
formalen  Aoadraek  der  eich  wiederiiolenden  OperaHen  dM 
Setsene  s«  erblirkea,  setsten  sie  dtrin  Geheimnisse  voraes,  die 
ihnen  im  verworrenen  ZugammeDbange  mit  dem  Sein  der  Dinge 
erbchieijcu  .sind.    Wäre  der  Zahl  ihr  rein  formaler  Charakter 
vindicirt  worden, -so  hiitte  seine  einfnche  Klarheit  den  Platz 
jener  Geheimnisse  ein^t  nomnu  li,  und  hätte  sciion  das  Alterthum 
sich  der  Mittel  beitjacl»tii;t .   um  Fragen  erledigen  köiinon, 
die  selbst  jetzt  noch  offen  stehen.  Indess  der  factische  Zu>;tand 
zeigt,  dass  es  der  Zahl  nicht  bloss  am  entsprechenden  Ans- 
drock  gefehlt  hat  —  man  weisf»  wie  viel  Mibe  die  Alteo,  s.  B. 
Arcbimedf  ndtbig  hatten ,  am  eine  sehr  grosse  Zahl  flarzastel- 
len  —  sondern  selbst  an  einem  bestimmteD  Begriff.  Erst  aaeh^ 
dem  seit  Apollonias  von  Perg&  die  alte  Geometrie  anf  ihrer 
HShe  stehen  geblieben  war,  kam,  aber  fireilieh  erst  viel  spftlary 
die  Reihe  der  Ansbildnng  an  die  Reehnnng,  die  naehdem 
djirch  die  Araber  g^epflegt  worden,  vom  sehnten  ehristlichett  Jahr- 
hundert  aa  bekanntlieh  dnreh  die  Araber  in  Enropa  Bingaog  gefnn* 
den  hat.  Vor  Allem  mnsste  aber,  wie  die  Gescbiebte  lehrt,  die  ara» 
bisehe  Zablenbeneiebnnng  nad  dekadische  Zlhlang  mit  den  damali* 
gen  Zählongsmethoden  and  Bezeichnungen  der  Zahlen  dnrch  Marken 
auf  und  zwischen  parallelen  Linien  in  CoiknirrenK  treten  und  .sich 
gegen  dieselben  behaupten,  die  Rechnnng  selbst  aber  mit  der  Be- 
gründung der  ersten  odor  sogeuaniiteri  Grundoperationen  bcgitiiien 
—  ehe  es  dahin  kam,  da.ssStiffrs  Arithmetica  integra  BcgritVe 
von  Logarithmen  und  BinoniiaicoöÜ'icicntenaurcgcn  konnte.  Nach-- 
dem  um  1550  P.  Ram  us  (Pierre  de  ia  Hamee)  schon  die  Dezimal- 
rechnung der  Brucbsahlen  gelehrt  hatte,  schritt  man  bald  nach 
1600  nor  Berecbming  der  Logarithmen  fort.  Alles  dieses  war 
aber  nur  eine  dnrch  die  Umstände  gegebene,  gewissermassea 
instinktgemisse  AnsbUdnng,  auf  einem  Boden  and  ehier  Rieh- 
tnng,  deren  die  Zeit  sieh  nicht  scheint  bewosst  gewesen  an 
sein.  Denn  es  erhellet  nicht,  dass  man  naoh  dem  VerbÜtnisse 
der  gleichfalls  »vom  den  Arabern  iberkommenea  Algebra  einer» 
seits  snr  Arithmetik,  andererseits  snr  Geometrie  gefragt  h&tte;  ja 
es  erhellet  selbst  nicht,  ob  hier  Verschiedenheit  oder  Idenütit 
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fWnigelMlit  wiur.    U»l  doch  litagi       Tletes  dmo 
Nur   dvokle  miNethmte  -Swellbl  Mm  «Mb  gleitend  g«* 

tnacht  und  zuletzt  ein  Resultat  hervorgetrieben ,  dem  so  viel 
Bewunderung  damals  und  seither  Tlieil  ge\voir1<  ii  ist, 
dass  man  darum  Anstaud  »ahm,  es  auf  seioen  Werth  zu  prü- 
fen. Es  ist  aber  nothweadig  bieraaf  naher  einzugehen,  da* 
mit  wie  es  vorirfs  kinBf  dar  idmliahtd  Vanluii  0«iie  €ki«dH 

la.  Mit  4«r  AilfhMtik  war  Meh  Ae  Algelf«  cMln*l{ 
äid  luiwHi  kat  da  da#  XaaalMMa  Ampw  KvCfto  watv^genoflinieii, 

80  fing  sie  auch  alsbald  an,  sich  mit  der  alten  Geometrie  za 
I       messen.  Es  war  a%var  alle  die  verflossenen  Jahrhunderte  durch 
■       nicht  klar,  auf  welchem  Boden,  aas  welchem  Grunde,  und  za 
I       welchem  Zwaaka  Algebfa  and  Geometrie  einander  begegneten} 
I      afcar  kars      aa  kaai  afa»ai  iMtiseh  lad  «ahiatartraiblieh  sa 
I      dlmr  Bagagaai^,  Bs  ^aitapaaa .  «iah  aayaraaliaada  aia  g^aa* 
saitigar  CanaMrs  vaa  baidaa;  aa  wurden  aiailiah  Av%aban 
dar  QaaaNiria  dnral  Algakra,  aad  biawiadaraai  Aafgahan  dar 
t       Algebra  dürch  Geometrie  gelöst   So   snchte  nämlich  schon 
C%valeri  (gest.  1647)  den  Inhalt  vou  Fliicheu  und  soliden 
j        Korperii  mittelst  Summirung  von  arithmetischen  Reihen  zu  er- 
aiitteloi  welche  Methode  nach  ihm  von  Format  und  Wallis 
I       noch  aqsführltcher  angewendet  wordaa  tat;  während  auf  der 
I      andern  Saite  aigahraiache  Glaiehaagaa  darck  gaanatriaaba 
TalBiaaMg  adar  CaailMetiaa  galSaal  wwia».  IM  vaa  dart  aa» 
wo  diata  awai  Tataaliladaaan  KrlAa,  Algakr%  aMieli  nl  fSN* 
nietrie  in  demselben  Gekiate  —  dem  Raame  —  aafeiaaader 
trafen,   bereitetü  sieh   eiu  charakteristischer  Kampf  zwischen 
leiden  vor,  dem  es  auch  an  merkwürdigen  Niederla^^^en  sammt 
den  Folgen  davon  nicht  fehlt.  VV  ir  sahen  näiulich  die  Geometrie 
einer  entsohiedeaaa  Uakeriegroheit,  ja  mit  der  vollen  AUaiB« 
IWMiBkirfl  iü  RaMia,  aaa  dem  Aliatikaia  karikertretaAy  a* 
4m  m  illr  ite  Aigakra  awIkM«  fwraakarimk  fim  m 
dKaaa  gaaat  gawMkaaB,  wd  ktaiigft  airia  Ikp  aaM.  ala  Eiia^ 
Ba  an.  Hie  Ukberai^t  ikar  itm  VaHaal  des  gegeaaeHigMi  Ban^ 
nebmieii^  int  von  dem  grösstco  Belange.  Die  erste  Art  den 
Znsamment^'effens,  wo  nämlich  die  Rechnung  georaetrischo  Auf- 
gaben Idsen  half,  schlug  fast  niemals  fehl  und  gab  eine  groaae 
IV.  HifU  8its^  a.  MthMi.  Mtvnr.  Cl.  8 
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Anitettigkeit  des  «IgefcraiMiieB  Caleils  kud,  wen  es  dwmvf 
MkuD^  die  Betrige  der  feeaelria^i  GrdMea  dareh  ikre  ke» 

dingenden  Momente  sv  beherrscbea.  Mm  ibad  eegl^ck,  die 

Rechnung  müsste  zar  Erzielang  g'ar  mannigfacher  geometri* 
scher  Leistungen  ein  trefflicher  BuDiiesgeüosse  sein.  Die  Be— 
gegTiung^  der  anderen  Art  hing-egeD,  wo  Aufgaben  der  Rcch- 
nuDi;  sollt(Mi  i:fo metrisch  g<>ldset  werden,  liess  die  friedliche 
Ueberei iistinniuHiLT  beider  niclit  lange  unverletst  bestehen.  Die 
Algebra  forderte,  dass  allen  aus  der  Rechnung  sich  rrirebon- 
den  Bestimmaiigea  und  Umstisden  der  Losvng,  darcbgreifeud 
genaue  rlnmlieke  Verwendung  gegeben  werde  —  die  Geometrie 
aber  war  kam  im  Stande,  aof  vereinieHeni  kinatlicben  We- 
gen anch  nur  den  Quantitäten  zu  entspreeben.  So  z.  B.  ist 
aas  den  £igenscbaften  eines  Kreises  bekamt  ^  dass  die  Glei> 

ebnng  AJe*Bktamk,nk  bestebt,  wd- 


che  mittelst  o*>d  ^*_*ttbcr- 

geht  in  a*b^x (e  +  x) oder  si*  +  ex=sab\ 
worans  l+y^  +  ab  erfolgt. 


Diess  ist  die  algebraisebe  Ldanng  der 
Qteiebing  dB*  +  c « —  ab^o  nach  der  GrSsse  x^  welebo 
offenbar  fordert,  dass  x  awet  Werthe* beben  soll*  Diese  nwel 
Wertbe  sollen  versebioden  sein,  and  iwar  so  wie  diess  das  Vor- 

xeiehen  der  WnrnelgrSsse  ^sZ^Tö^  bedingt;  woraos  man 
erkennt,  dass  nicht  nar  die  Zahlwerihe  Tersebieden  sud,  son- 
dern aach,  dass  wftbrend  der  Eine  (wegen        +  ab> 

positiT  sein  nrass,  der  Andere  negatir  erseheint,  Die  Ooometrie 

soll  nnn  diesen  Untersehted   sowohl  im  Zablwertbe  als  in 

dem  doreh  das  Vorxeiehen  bedingten  Gogensats  ersiehtiieb 

maehen.  Allein  der  Zeiobnung,  ans  weieher  die  Gleiehnng 

folgte ,  entspriebt  nur  der  positive  Werth  x  =  km,  Sicht 

man  aveh  dem  negativen  Ravm  na  Torschaffen,  so  wird  h5eh- 

stens  möglich,  vnter  der  neven  Vomassetsang,  dass  kn  =  x 

sei  mithin  die  Gleiehnng  sich  in  x(x  —  c)  =  a  6 ,  das  ist 

e    «  /Ti  

ad*  —  cx — ab=^o  verwandle,  als  L5sang  ub 
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m  whaitaii,  mriii  der  ober«  Werth,  der  %nm  Orte  n  wirk« 
iiek  pust}  der  le^ye  dee  Mheren  I^Qm  ist  AlletD  in- 
dem dieser  »egaliTe  Werfk  liierdweii  eini^eD  Sfim  gewinnt, 
80  muss  aufTalleo,  dassdiess  wieder  nar  auf  Kosten  des  andern 
möglich  war ,  der  nnn  %vieder  seinerseits  keine  Verwendung 
hat  Wird  hier  wohl  der  Relation  des  Positiv-  und  Negativ- 
sein irgend  befriedigende  Aufkläraug  sa  Theil ,  oder  ist  die* 
seUie  Tielmehr  sehen  im  rorhinein  gar  Dicht  mögliehi  weil  eo* 
wohl  u  ood  hg  als  a«eh  c  positiv  nnftreteo^  «ngeoehtet  sie  Ter- 
sehiedefto  Lagen  iinhen.  Bs  JXsst  sieh  in  der  Thnt  dureh  gar 
niehts  hegrftnden,  dass  das  posüiT  ansiknende  die  Lage 
von  c  und  nicht  die  von  b  oder  a  haben  mdsste,  so  wie  auch 
nmgekebrt,  dass  es  längb  b  oder  a  lallen  müsstc  uud  ulcUt 
auf  Und  bedenkt  man,  dass  die  Diver«,^eri7/  der  Lagen  von 
b  und  c,  sowie  aach  der  Ort  k  auf  keine  Art  dergestallt  deter- 
■Dunirt  sind,  nm  nieht  insgesammt  verschoben  werden  zn  kön- 
nen, ao  geht  hervor,  dass  es  dieser  Geometrie  nicht  rodglich 
ist,  liegend  eine  Lage  als  ansseUiessend  pessitiv  an  fiiiren. 
Und  ehsa  dsurnai  kann  aaoh  die  ihr  cntgegengesetnte  oder  ne- 
gative keine  Bosüinnitheit  gewinnen«  Selche  Pille  haken ,  je 
,  häufiger  sie  wurden,  der  Veteranin  desto  grössere  Verlegen- 
heiten bereitet,  je  mehr  sn  sehen  war,  dass  die  Rechnung  nn- 
bengsam  allzeit  Eines  Sinnes  ist,  dass  sie  von  der  räumlichen 
Yorwendaog  aller  ihrer  Grössen ,  welche  bei  höheren  Potenn- 
gmden  dnrek  Wurzelansaiehnng  ans  ihnen  schaarenweise  her- 
wkreehe%  aieanls  aklaston  wird,  während  die  deometrio  sieh 
kewnsft  sein  Msato,  dass  ihr  schon  eine  negative  Ordsso 
etwas  inwginlres  war.  Der  his  anf  den  Grind  gehende  Zwie» 
Spalt  zwischen  beiden,  und  aber  auch  die  leidige  UnmÖgliebkett 
einer  je  mehr  herzustellenden  Uebereinstimmung  lag  als  offene 
Thatsache  vor.  Wie  sehr  anch  die  Geometer  sich  abmühen 
mochten,  es  an  einer  Vereinigung  der  Hivaleu  zu  bringen  — 
die  Rechnnng  griff  mit  einer  Conseqnens  und  Entaeliiedeniieit 
dnrohy  dasi  man  nicht  nahin  konnte^  sie  ekon  dam  wertkm- 
sekltien  md  In .  dieser  weklgeordnetin  KraftSnssoning  ein 
neok  nickt  gekaktes  Instrinent  nn  erkennen,  wenn  es  daranf 
ankam,  irgend  widersprnchlose  ResoHate  so  evtvriekeln.  So 
wendeten  sich  die  Hoifuungen  und  firwartangen  der  Denker  in 

8  • 
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Mmm  der.  Rechnang  sti,  wibreui  lU«  Cl««ai«trie  mit  «Um» 
gebrochenen  Bewasstseya  verlftSften  wurde ,  und  so  tra^ 
fon  Buklid,  Apolloiii««  i|ii4  Arehi^^td  im  df«  IÜb^ 
Icrgrattd, 

14.    Indem  die  allsremeine  Ansicht  diese  Rirhtuni^  S^" 
nommen  hatte,   war  die  MicderKi^io  der  alten  (Jpoint'trlc  ent- 
schieden. NichtsdestoweDio;er  Hess  die  Hechnang  sich  die  ein- 
mal versuchte  Beherrschung  des  Raumes  niebt  mehr  nehmen  ; 
—  es  wurde  auch  fernerhin  io  AnwenduBgen  auf  den  Raum 
gerechnet;  allein ,  anstatt  vor  der  sehen  erganisirten  alten 
Geometrie  ausgehend  ^  die  Rechnung  mit  Ihr  sum  Einklaug* 
bringen  su  wollen,  wurden  nnnroebr  geradem  umgekehrt}  dte 
Raumseiehnuogen  abhingig  tob  der  Reebnung  bestimmt.  Hier- 
dorch  war  tbats&eUieb  der  Primat  der  Reebnung  vor  der  altem 
Geometrie  auf  der  Ranmnnterlago  in  Vollsng  gekommen ,  uad 
Ton  da  an  bat  bis  Jetat  die  Reehnong  im  Raum  und  seiner 
Analyse  die  Oberhand* 

Die  Boaeiebnnng  dar  Grtosen  mit  Pins  «ni  Mus  wnvAe 
jotst  der  alten  Geometrie  nam  Trotn  als  Gnindlago  angenon- 
men»  es  wurden  solehs  Grfissea  io  Finotionon  vorknipft,  umL 
das  was  die  Roobnang  ans  ihnen  besvortriebi  als  massgebeni 
llr  die  neuere  Goometriey  ab  deren  eigentliokor  Gehalt  in%o«> 
stellt.  Bs  wurde  der  Ranm  als  vdllig  unbearbeitet  gesetet  und 
▼orgenonimen,  und  was  in  Ibm  erseksben,  in  ihn  gezelcbnet 
werden  sollte,  rein  von  der  Rechnung  erwartet.  Und  so  hat 
eine  selbststaudige  neuere  Geometrie  in  den  dargelegten  Um- 
ständen den  Aulass  zur  EntsteUuiii^ ,  und  in  dem  erfindenden 
Scharisinn  ihrer  Bejfrunder  ihre  Organisiruog  gefunden.  Es 
liegt  nunmehr  auch  uueh  daran,  den  Organismus  dieses  neueren 
Systems  seinem  Charakter  nach  kennen  zu  lernen,  um  in  der  Lage 
zu  sein,  sowohl  eine  VerjrleicHung  mit  dem  alten  Systeme  au- 
stollen Bu  können,  als  auch  die  Bedeutung  der  bereits  ge* 
nachten  Erfahrungen  des  neueren  Systems  im  Lichte  zu  Sfn 
hlieken.  Ick  halte  es  für  nothwendig,  hier  an  jenen  Scheideweg 
nn  erinnern,  der  im  11  vor  Augen  gelegt  worden  ist,  da 
es  namlick  au%egeben  war,  in  der  Aitomativo  nwiscben  Vor- 
wsriung  oder  Anerkonnnng  der  Untersebisdonkoit  der  Mdon 
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Ltaieii,        ehM  WMet  einsehlfeBS««,  ■«  wShleii.  Die  «tte 

Wissenschaft  hatte  zur  Basis  die  Verwerfung  der  Unterschiedeii- 
lieit.  Indem  die  neuere  Geometrie  von  der  Grandle^ng  der 
alten  ftbgegangen  ist,  bat  sie  dadurch  an  den  Tag  gelegt,  dass 
sie  anf  jeaem  Sekeidewege  nm  der  andera  Alternativen  gebe. 
MeM  «Im  aoefc  die  BrMeniag  tpb  jet«t  an  eben  dabin  nber- 
gelbl,  «M  M  die  «eitere  Prige  eeu:  0^  der  Gebt  dieser 
indem  AltemalivM ,  ala  welehe  in  der  Anerkeavmg  je«er  Ui* 
lersdiiedeMlMil  WteM ,  ia  der  nenerea  Qeonetrie  die  deHmif 
wirUicb  erlangt  bat,  zu  welcher  die  Richtong  genemmen 
worden  ist. 

§.  Nachdem  durch  Descartes  Geometrie  vom  Jahre 
die  neue  tialm  gebrochen  war,  indem  er  uameutlich  in-^ 
der  II.  Abtbeilong  des  geaaaaten  Werkcheos  des  ganz  nenen 
Versaek  fethaii:  die  Natar  aller  ebene«  Carrea  dareh  eine 
diarakterlatlBeh  togenaante  algebralselM  CReielNuig  awiieiiea 
»wei  QrHasea  daraastellea,  die  als  Gaerdbaten  glefebabaolat 
aber  aaf  eiaaader  seakreeht  »ind,  se  leaHe«  alftbald  alle  Reeb» 
Oer  in  (lif'se  neue  Lanfbahn  ein ,  und  es  sind  die  Fragen  über 
Beröbruiigen ,  u;r5.sste  und  kleinste  Ordinalen,  Rectificationeii 
Qaadrataren  der  Curven  und  ähnliche  Probleme,  wie  mau  weiss, 
die  intereesaatesten  geworden,  und  denaelben  war  es  sogar 
bescMedea,  die  Qebnrtsst&tte  einer  aeoen  Reekanngsarl  an 
weHea,  die  sieb  na  einer  merkwürdigen  Braiebbarkeit  an^ 
sieilig  sn  setgea  begann,  nimlleh  des  DHrerennen-  nad  MTe* 
rennialeaMls.  MH  der  Ableünag  nad  Batwiekelnng  TOn  dienen 
Carven  ans  algebraischen  Gleichungen ^  war  auch  Fermat 
neben  Descartes  aufgetreten  und  so  coiicentrirtc  sich  ge- 
raume Zeit  aller  Scharfsinn  in  der  Analvse  der  ebenen  ki'um- 
nea  Liniea,  bis  eoilliek  Ciairant  im  Jahre  1792  der  £rste 
des  Uebergang  an  Cnnren  Ten  doppelter  KruniBMng  gemacbli 
a«d  sn  den  Haan  srMbdpft,  Mitbin  das  STStem  vellendet  bat, 
Br  driakt,  wie  bekannt  die  llatnr  dieser  Cnrfen  dnreb  Glei« 
abnagen  awiseben  drei  Cnerdhiaten  ans.  Das  S3rstaM  mbt  alss 
auf  einer  dreifachen  Wiederholang  von  +  und  — ,  ¥rie  dies 
7iUr  Erschöpfung  des  Raumes  unumgänglich  schien ,  und  cha- 
rakterisirt  sich  demnach  dadurch ,  dass  zu  seiner  Vf'rfassiing 
nur  drei  fiicbtaagen  verwendet  siad^  die  als  glekhurspräag- 
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lirli  üdei*  abxilut.  also  eiiiaiuter  gleirligeltend ,  das  ial  coordi- 
itirt  betrachtet  werden.  Während  <1as  alte  System  anendlich 
viele  Coordinaten  zahlte ,  zählt  diesrs  xh  t'i.  Frai^t  man  nun, 
welche  Fort.srliriUsbe\veg"un^  die  Geometrie  g^ethau,  da  sie  vom 
alten.  System  zum  neueren  überginge,  so  liegt  es  nunmehr  auf 
flacher  Hand  :  es  geschah  der  Uebergiag  in  der  Grandlegang 
voD  unendlieh  tieles  ia  die  Verfassung  MpgeMnMieiiea  Coordi- 
naten sa  dreieo  —  (ein  analoger  T'ebergang  mit  jenca,  wo  eis 
Staat  TOft  .der  reineii  Demoiuratie  ikergelit  Bim  Triui- 
▼ir»t). 

Die  Riehtnig  des  Fortsehrittes  ist  hieris  also  mit  Bestimmt- 
heit ausgesj^roeiies,  sie  seigt  nimlieh  sa  imd  gebt  den  Weg 
der  Coordiuttes-Vermisderang.  Uod  kommt  ferner  nodi  liinsn, 
dass  noeli  liente  die  Wissensebaft  auf  dem  Boden  des  Drei- 
Coordinatensystems  steht,  so  liegt  der  übrige  noeh  mögliclw 
Schritt  klar  vor  Augen.  Es  ist  namlicb  noeh  die  Möglichkeit 
übrig,  nur  Eine  Einsige  absolute  Richtung  zur  Grundlage  zu 
nehmen.  (Dieses  wäre  wieder  analog  dem  Uebergang  vom 
Triumvirat  zur  Muaarchie).  Die  Möglichkeit  eines  solchen 
Schrittes  hat  demnach  fiir  aufg^ezeigt  zu  {reiten,  und  7,war  wie 
gesehen  worden  nicht  mir  historisch,  soii(\t  i  ri ,  wenn  man  auf 
die  Eigenschaften  der  anfangs  betrachteten  Function  f  (0) 
sieht,  auch  algebraisch,  oder  dem  Gehalte  nach  .  .  Nach  die- 
sem wird  über  die  leitende  Idee  der  TOrliegenden  Arbeit  kein 
Zweifel  übrig  bleiben  k$nnen$  es  bat  aimlicb  die  zweite  der 
Im  §.  11  assgesprorhenen  Alternativen,  wie  erklärt  worden 
Ist,  den  Umstand  Ar  sieh:  dass  sie  allein  es  ist,  bei  welcber 
eine  Reehnnag  der  Lage  wenigstens  nieht  sehen  im  tiefsten 
Grande  erstickt  wird;  dabei  Ist  anf  dem  Boden  dieser  Alter- 
nativen bloss  ein  DreixCoordinatensystem  entstanden,  welches 
emerseits  eine  Rechnung  der  Lage  noeh  nieht  ergeben, 
andererseits  aber  den  so  eben  angekindigten  Fortsehritt 
noch  8brig  gelassen  hat,  „und  dem,  In  der  Aosslcbt,  dass 
er  mit  der  Begrfindung  einer  Lagerreebnong  im  engsten 
Znsamraenhange  stehen  müsse,  zu  thon,  ist  Ziel  dieser 
Arbeit." 

Ks  kommt  nur  noch  zu  fragen  :  ob  dieser  vorbe- 
reitete  Schritt    auch  durch  ein    auf    der   Natur    des  Drei- 
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CoordiiiAteji  -  Systom  bemhemdes  B«dikr&ifs  gegrindet 
wird* 

$.  16.  Auch  aif  fieser  Beite  liMt  sieb  das  Bedftrfiiiss 
biersv  fai  msmiigfseber  bestall  segar  faistorisob-tbafsleblieb 
erweisM.  Das  iievere  System  hat  nimlieh  «war  mistreitig  jeder 

▼OD  ilini  abhängigen  Wissensehail  grossen  Vorscliub  geleistet; 
so  mass  ihm,  um  nor  beispielsweise  za  reden,  als  ein  wichti- 
ges Verdienst  verdanket  werden,  dass  es  kratt  der  Rechnung, 
die  in  ihm  massgebend  ist,  die  Resultate  erzielet  hat,  wodurch 
sieb  die  neuere  AstreMmie  iberbaupt,  die  seiere  Meebaiiifc 
nad  Pbjsik  berelebert  erkeMst;  allem  attes  dieses  reraiag  aiebt, 
vergessea  sa  maebea:  dass  es  ja  die  Gesetse  der  Reebnung 
mr  sind,  desea  die  leistende  Kraft  iaaewebat,  also  das  System, 
soweit  mit  dem  fremden  Federu  geschmückten  Vo^i,'el  gleich 
dasteht,  und  dass  man  mit  Bedacht  fragen  kann:  Ob  das 
Coordinatengerust  des  Systems  den  Aeusserungcn  dieser  kraft 
nicht  etwa,  gleichwie  das  alte,  Ahbmeh  tbot.  Wurde  solches 
sieb  als  Thatsache  av&eigen  lassen,  dann  würde  man  minde* 
Stenn  sagen  kennen,  das  System  strctta  mit  sieh  selbst,  die 
Ferlsebrittsbewegung  noeb  niebt  an  den  reebten  Pnnete, 
neeb  niebt  an  Siele  angelangt,  «nd  es  erg^Ube  sieb  ein  Be- 
durfniss  zu  dem  vorgedachten  Schritt.  Der  Organismus  des 
Systems  widerspricht  aber  wirklich  den  Gesetzen  des  Calculs. 
Denn,  indem  das  System  nur  Plus  und  Minus  kerint  tind  ver- 
trägt, bringt  die  Rechaang  aaeh  die  Form  y —X   hervor;  na 


gescbwe^n,  dass  sie  andi  nn  m.  a.  fbbren  kana.  In« 

den  aber  der  Primat  der  Reebnnng  Tor  der  geeuetrisdien 
Grandlage  la  diesem  Systeme  nor  bisteriseben  Tbalsaebe  ge- 
worden ist,  weil  dasselbe  von  Descartcs  eben  auf  dieser 

durcli  die  Geschichte  ins  klare  Licht  getretenen  Basis  gebaut 
wurde,  so  ist  es  widersprechend,  wenn  das  System  die  imaginäre 
Form  y — 1  nicht  etabliren  kann.   Wird  diese  aber  etablirt, 


und  zwar  wie  die  Rechuuug  erheischt  im  Siuue  |/ — 1  =  f\ 


vis  eben  geseben  werden,  so  ist  es  abermals  widerspreebend, 
dass  anf  den  linisn  S  Df  die  iamginire  IVirm  tteils  mit 
«incr  pssÜtfsn^  tbeils  mit  einer  negativen  Chrdsse  nnsammsn 
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geführt  wird :  üa  sie  hier  einander  gegenseitig  delogiren ,  im^ 
dem  nur  Eine  den  Platz  behaaptea  kaiui.  In  solchem  Falle  je* 
doch,  wo  wie  hier,  eine  Raamanweisnng  nach  algebraischem 
Gesetse  mit  einer  von  blosser  Willkur  herrührenden  in  CoUa^ 
•ioa  gtittb,  kons  ior  Avswog  oicht  swoifoihaft  seio;  es  wngm 
gfgonüber  dem  Gesotsoi  di«  Fiotion  versckirudoM,  woil  dioMi 
die  BedisgiBg  ist,  uter  welcher  atlein  d«s  uerkeoete  Gosels 
»nr  QelliBf  nod  durchgreifeBde  ConsofMs  sv  Verwirkli* 
dmBg  konrnt  Auf  des  npoeiollca  Fall  f  («)  »  —  1  sher  g»- 
sehet,  so  nm  mia  inoe  werdeo,  dass  dieser  i»  dem  Sjste» 
wirkliob  sttgelassea  ist,  — -  dem  negative  Coordioatea  siod 
darin.  Beides  sasammenfassend ,  muss  man  sa  der  Erkenntnisa 
kommen:  dass  iu  diesem  iSj^stcmc  die  zweite  im  11  hervor- 
gehobene Alternative  weder  geläugnct,  noch  vollzogen  ii^t« 
Soweit  bleibt  hier  der  System -bauüiiile  Scharfsinn  auf  halbem 
Wege  stehen;  es  liegt  darin  etwas  Anlage  zum  Outen,  aiber 
nichtsdestoweni'2'pr  herrscht  auch  !Veie;ung  zum  Uiiekfall  vor, 
und  die  Wissenschaft  im  Ganzen  ersohcint,  in  einem  solchen 
Zustande  der  Lahmnng,  als  ob  sie  eine  Erbsikade  trige.  Md- 
gea  die  durch  Fiction  aufgestellten  Coordiaatea  eine  wie  ioH 
mer  gewählte  Lage  haben,  das  heisst:  mögen  dieselben  ortho- 
gonal aeia  ader  aohlef^  der  Widerataad,  den  aie  dem  aigehrai«» 
aehen  Geaelne  entgegenateUen,  iat  aeiner  ianem  Nftttr  naeh 
kein  ^erer,  als  jener  wafi  mit  dem  das  nlgehraiaohe  Gesetn 
gsgen^her  der  Geometrie  dos  Alterthnaw  in  kimpfen  hatta« 
Denn,  man  kann  nieht  bloss  die  Wahmehmnag  machen »  dass 
die  Formen  y-^  1  In  allen  Pillen,  wa  ata  Torkammt»  ?om 
Bnitritt  la  das  System  aosgescUossen  wird,  sondern  aneh 
Fillo  aogar  seigen ,  wo  aellist  die  negative  Form  etwas  Un« 
mögliches  ist.  Um  Letzteres  zu  sehen,  braucht  man  nur  den 
Krümmungsradius  irgend  einer  Curvo  zu  rechnen,  so  tritt  der-i 
selbe  mit  dem  Vurzeicheo  auf,  um  die  Erfahrung  herbei- 
zuluhreu,  dass  nur  der  positive  Werth  einen  Sinn  hat  and 
v(Jr\^endbar  ist,  während  —  den  Zufall  ausgenommen ,  der  am 
Wendepunkt  /wischen  Convexitat  und  Coocavität  sich  Insinuirt 
—  zwischen  der  ganzen  andern  Hälfte  des  Aesultats  and  dem 
System  die  Frage  anf  Sein  and  Nichtsein  geht,  Dosagl eichen 
flade(  8tattf  Wenn  ana  den  Coopdiaaten  einen  RansMrts  dar 
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RitevMiri  tMMihm  Mit«  i«  4«r  Pmi  f»*>  +  ge- 
g«bta  wM,  witrais  gleieUUls  r  sirdwcrthig  folgt  llidcdct 
MB  Meh ,  4tra  r  hier      ibrf  swoiworlliig  kemirgeht, 

die  Coordinaten,  welchem  Orte  immer  Kuo^ehoren,  oder  mögen 
die  verschiedensten  übsnluten  VVerthe  (1<  rs(  Iben ,  bei  ihrer  In- 
dependenz,  wie  iminet*  titit  4-  und  —  verbunden  sejm ;  so  setzt 
sieb  dieser  posittre  Vector  gaas  naeh  Art  nnd  Geist  der  alten 
Geometrie  in  alles  EMwlagtn  fefti  m  4tin  «  BcsialiaBg  a«f 
ihn  4m  YmnMmk  ^-^^  wu  iim  ganai  1U«m  htemgewie- 
mm  ww4,  nMUn  k  ilmw  BmMsag  im  «egttiv«  Qrta# 
■mlglich  MmMbI»  Dm  b««»  CMBtiidM  flytten  Imt 
4fe  Sifmseliaft,  die  negative  Grössen  unter  ^  (Meissen  Ti- 
teln, z.  B.  als  Ordinate,  Ab&cisiC)  zu  kennen,  ihr  die  Aufiiah- 
me  zu  gestatten,  unter  andern  r.  B.  als  Radiusvector , 
Krümmungsradius ,  dieselbe  ans  dem  liaume  hinauszaweisen, 
d.  b.  ihm  ist  diese  OrüsB«  bald  mdglich,  bald  da«  GegMÜMll« 
ÜBd  ÜMM  kaa«  irfehl  BOBMateal  bmb.  Wir  woUta  abar  wdh 


17.  Ei  igt  aielMr  bIb  wflMBtiMei  IrMeniiM  «Ibm 
wiiaeMBfcalflIdwB  Systems,   diss  dM,  was   ailomatisali  an 

Grunde  liegt,  unrl  woraus  durch  Schlnss  neue  Erkeuutuisse 
errnitteJt  werden  .sollen,  ein  Kvidentes  sei,  oder  dass  es,  das 
System  nämlich,  seine  Anstalt  und  Mittel  vollkommen  kennt. 
hck  baabaiaUig«  bter  aiabfty  aaeh  ataflui  aaf  di«  VarlegaaMten  hin- 


sBiroiseB ,  dia  aabaa  aw  dBB  FatBMB        1  «ad  1 

B«  B.  iHrrargegangeB  bM^  wall  übtr  dkaa,  artawaU  Biahtig 
«ad  graadlaa  beaMrlrt  werdaB  kaaB,  aia  saiea  fa  dIa  Verlba» 

song  des  Systems  nicht  einverwebt,  sondern  es  reicht  hin,  die 
negative  Form  in  Frage  sa  ziehen.  Selbe  steht  offenbar  im 
System  unter  dem  Namen  der  negativen  Ooordinaten.  I)io 
Cksabichte  vermag  aber  waaig  Liebt  über  diese  Grossenforni 
iln  rerbreiten.  Schon  Deseirlaa,  also  deijenige,  dem  das 
fijataai  daa  UrBfraag  fafdBakl,  Iraala  diaiar  MICmtbi  alaht 
BBd  aaBBla  saiba  idaak.  War  aiBa  algabnüaaha  0lafahBBg 
(aad  aalaba  wardaa  dia  Cfobarlaatifla  dar  aaBerM  GaaBiatrla) 
B«r  darch  negative  Werthe  sn  erfüllen,  so  worden  diese  von 
ihm,  charakteristiaeb  genug ,  falscbe  Worseiu  geotnot.  Wm 
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mochte  wohl  die  Ursache  dieser  Benennung  sein?  Man  braucht 
aber  uicht  hei  I)  e  s  c  a  r  t  e  s  dieser\ve2:ci>  aii/-ufragen,  auch  Leib- 
nitz and  Joli.  Hemonlli  haben  sich  darüber  nicht  vereini-  . 
^en  können,  und  uaclidem  sich  g-anr.e  Menschenalter  miidc  >^^~ 
forscht  haben,  wie  z.  B.  aus  Tliibaut's  „Historie  controversiae 
circa  numerorura  negativoruni  et  impossibUiaui  lo^arithmos. 
tiottingae  1797.^  ersehen  werden  kum^  hftbei  selbst  Geometer, 
die  der  Jetztzeit  viel  näher  stehen,  Boeh  gefrag;t:  Oh  wohl 
das  Charakteristische  der  isolirten  negativen  Grösse  tof  die 
Lage  oder  aaf  den  Zahlwerth  za  hewehen  sei?  Des«  es  mit 
der  DorchföbniDg  des  Merknsls  der  Lege  neht  im  Reine 
kenmen  koonle,  war  sehen  eben  su  sehen,  indem  das  Coer- 
dhmtsystem  die  negatiTe  Grösse  bald  mSglieh  findet,  nnd  bald 
nicht  Attcb  d^Alenbert  nannte  das  Prioeip  der  Lage  obscnr 
und  vag.  Und  dass  das  ZahlnrerOipriielp  die  Zweifel  sn  «nler^ 
drücken  nicht  vermag,  wemaeh  Alles,  was  negativ  ist,  kleiner  sein 
soll,  als  jeder  positive  Werth,  kann  d^Alembert'«;  sehr  ^ut 

treffende  Proportion  1-|  1  =  —  1-^1  zur  Genüge  lehre«,  wenn 

womach  1  >  —  l  Wtire,  auch  sein  mi'isste  —  1  >  I,  da  nnr 
fallende  Verhältnisse  einander  {bleich  sein  können,  —  was  aber 
widersprechend  ist  So  dass  auch  dieses  Princip  in  sich  selbst 
zerfallt.  Ein  kiiliij^er  Zustand  :  dass  nur  Zahlwerth  und  Lage 
au  einer  Grosse  sich  unterscheiden,  und  in  der  Alternative, 
dass  entweder  diese  oder  jene  helfen  soll  —  diess  keine  sn 
thnn  iiii  Stande  ist.  Man  sieht  das  System  hat  die  fernere 
Eigenschaft:  seine  eigenen  Blemente  nicht  nn  kennen,  oder 
Nichtevidentes  sn  Grande  zn  legen.  Es  ist  sogar,  sagt  Carnet^ 
nicht  einmal  richtig,  die  Grdssen  -f  nnd  —  gemeioschafllieh 
reel  nnneonen;  denn  wSren  sie  es  anf  gleiche  Art,  wamm  warn 
dann  die  «weite  Wamel  ans  der  einen  nicht  eben  so  reel»  wie 
die  ans  der  anderen? 

Nnr  anmerknngsweise  sei  hier  gesagt,  dass  der  forge- 
schlagene  Fortsehritt  aneh  hier  nor  VersSbnnng  fllbrt  Bedient 
man  sich,  nm  der  d^AlemberVsehen  Proportion  ans  ihren 
Schwierigkeiten  zn  helfen,  der  Lagefnnction  f  (9)  in  dem 
speciellen  Falle  f  (^l  rt)  ~  f  {li)  »  f  {n)  ^  so  hat  man  evident 
f{*irA~f{n)  =  f{n)-^f{fi\  was  eben  dieselbe  Proportion 
i&t,  aber  mit  ^eleucbtiuij;;  der  dort  so  paradoxen  Aelationen  \ 
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so  dass  man  ersieht,  waram  die  negative  Grösse  f  {n)  in  der 
Thai  sowohl  kleioer  als  die  positive,  nämlich  f(^rt)  <  f(tTt), 
als  aach  grösser  als  dieselbe  aSmbVh  f(n)  >  /"(o),  sein  kann.  Die 
iaterponirte  Ltgegrötse  kann  D&mliehbaldgrdsser  bald  kleiner  seio. 

$.  18.  Unter  den  Fragen  der  Pboronomie  ist  diese  gewiss 
eine  der  wichtigsten,  welche  den  analystisehen  Ansdmok  ftr 
den  nnrftckgelegtenWeg  verlangt;  es  ist  diess  eine  Frage  nach 
einer  individnellen  Function  der  Zeit  Welche  Antwort  aber  wird 
ihr  nn  TheilY  Ist  es  ein  geradliniger  Weg,  so  gibt  es  dafOr 
die  elementaren  Formeln  et;  a«V^^#*;  «»a  es« 9 
und  ähnliche,  die  wirklich  Zeitfanctionen  sind,  obwohl  ne  noch 
immer  die  llichtung  des  Weges  verschweij^en.  Ist  die  Bahn  da- 
gegen krumm,  so  verschweigt  die  Analyse  selbst  dtii  aLjiuluteu 
Weg.  Sie  gibt  nur  eine  ausweichende  Antwort,  indem  sie  bluss 
die  geradlinigen  Bcwcgungscomponenten  nennt,  and  wird  die 
resnltante  Bahn  verlanirt,  so  geht  unter  ihrer  Entwickeiung 
die  Zeit  verloren,  und  man  erhält  einen  Ausdruck  zwischen 
den  Coordinaten^  ohne  Zeit;  also  keine  Zeiftfnnction  mehr. 
Wahrlich  ein  starres  Resultat,  welches  nur  ungenügend  ei^ 
scheinen  kann.  Und  so  hat  diess  System  die  weitere  Eigen- 
schaft, geradlinige  Bewegungen  an  kennen,  kmmmen  Bahnen 
dagegen  nicht  gewachsen  na  sdn,  da  doch  diese  wohl  last  die 
einiigen  wirfclidien  sind. 

Aach  dieser  Umstnnd  spricht  nn  Gunsten  des  vorgedach« 
ten  Fortschrittes;  denn  es  kana  in  der  That  nichts  einfacher 
sein ,  als  in  der*  Function  f  (9)  die  GrundgrSsse  0  in  nwel 
Faetoren  an&nMsen,  davon  der  eine  die  Zeit  voranstellen  hat, 
und  alsbald  hat  man  durch  0 »  cf,  bei  eonstanten  Wertken 
fiir  a  und  c,  die  Form  r  «  «  f  (c  t),  welche  selbst  unter  ab- 
laufender Zeit  schfti  eine  Kreisbahn  genuin  rcpräsentirt,  worin 
a  die  constante  Centraidistanz-  ist,  die  peripherische  Geschwin- 
digkeit =  ca,  die  Winkelgescbwindig^keit  =  c,  der  zurückj^e- 
legte  Weg  =  act,  und  der  jeweilige  Uaiimort  am  Ende  von 
r  erscheint;  wozu  noch  kommt,  dass  der  initiale  Zustand  mit 
0  SS  c  ^  =:  o  das  ist  I  =  o ,  auf  die  absolute  Lage  zu  belieben 
ist,  von  wo  aus  die  Bewegung  sich  entwickelt. 

1^.  11).  Auch  Leibnitzen's  Scharfblick  drang  tief  in 
die  Verfassnng'  des  Systems  eia.    Und   es  ist  eine  wohl 


tu 


Ircireude  Bemerkung ,  die  er  diessfalls  thtt:  Er  vermisse  iu  der 
neueren  Anaiysls  uberall  noch  eine  Rcehnan^  der  Lage,  voB 
der  er  rKifiiriiallc.  dass  sie  von  der  liechnung  der  Grossen  wSrde 
verschieden  sein  niu.ssen,  liic  aber  auszuführen  nicht  einmal  noch 
vcrsneht  worden  sei.  Er  sah  also  wirklich  von  dem  Stand- 
punkte des  Primats  der  Rechoung  vor  der  Geonetrie,  auf  das 
Sjrsteiii  biaiber,  dachte  «ich  die  Algebra  als  nr  Herracbafl 
im  Ravse  berofen  —  denn  wie  kMtite  er  sonst  Lage  ub4 
Recbnaog  iaVerbiodaBg  iiriagen?  —  und  land:  die  Lage  könne 
eicbt  aodera  als  dea  gew^halicbeD  Offüssea  wsehiedea,  in 
die  Rediaaai^  eiabcMgea  seia.  Wabrliek^  jeaiebr  naa  das  Bigea- 
tUailielw  eiaes  Systems  deakt«  welelies  aaf  aar  Biaer  alisela* 
tea  lUelitaai;  rabt,  oad  dea  spibeadea  Uiekea  Leikaitaea^s 
beobaekieBd  aaebfolg^  der  seboa  beiliafife  Umrisse  sieh  davea 
M  eatwerfea  begaaa,  desle  nsbr  whrd  naa  erhenaeai  dass  er 
es  bergab  hatte,  dea  letatea  Sehritt  aa  Ihaa.  Mess  hiervea 
abgesehen ,  bleibt  die  historische  Thatsaehe  stehea,  sehen  da- 
mals sei  es  ein  Hediirfniss  der  Algebra  gewesen,  sieh  der  Lage 
als  einer  besonderen  Grösse  vom  Grund  zu  bemächtigen,  und 
schon  damals  habe  der  Warm  an  des  Coordinats^stems  Stützen 
genagt.  D^Alembert  hat  iinr^weifelhaft  in  g-leicher  Weise  einen 
Standpaukt  ein^renmiimeu,  von  wo  der  alle  Zweite  des  Caiculs 
organisirend  durchwehende  Geist  erschaut  wird,  und  wo  Ein- 
aelnheiten  nicht  mehr  hindern  können ,  die  Angelegenheiten  and 
das  Loos  der  gesaaiBitea  Wissenschaft  mit  einem  allgemeinen 
Blick  sn  nmfassea»  aad  er  hat  den  näralicheo  Mangel  erkannt* 
Ja  noch  mehr,  iadem  er  vermathete,  dass  eine  besondere  Rech- 
aaag  der  Lage  Ttel  aar  Veremfkchaag  des  Calells  heitragea 
dftrfte,  hsaate  er  (&  Baeyeloaddie ,  Art.  Sitnatisa)  der  freilieh 
aahestimmtea  aad  daaklmi,  immer  aher  bkeataagsreUea  Be^ 
sorgaiss  sieh  aieht  erwehrea:  dass  die  gegeawirtige  Verlbssaag 
der  Aaalysis  mit  ihrer  Goaiometrie,  sieh  mit  eiaer  solehea  aadera 
Wege  geheadea  Reehaaag  der  Lage  aieht  Wirde  TsrefaihareB 
lassen.  Ihal  sehwebten  als«  Ar  die  lategritit  der  Aaaljsis  aeeb 
in  Reserve  stehende  Gefahren  vor.  Man  kann  nicht  umhin,  in 
diesen  Thaisachen  und  Urtheilen  Symptome  eines  noch  einmal 
nen  beginnenden  Kampfes  zwischen  Geometrie  und  Rechnung, 
als  des  Kampfes  swisehen  Fiction  and  aigebraischem  Gesetse 
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•«  stiMB,  iamkt  4$M  Lalirtert  «eai  iMit  «Ith  yoUmmIs  iMf eive« 
Piwij  4iM  «Mi#  fcifaaiMfi  f ügiirrftilMiiag  n6glM  Mi>  4iiM  w 
UigaMi  liitte  KitwMii  4m  Bcraf  MNsh  g«faUl;  ai«  fet  g«r  m 
f^l  begvisi«!,  M«M  ib  mu  Awilysis,  ja  mIM  4«r 

Alternativen  der  L  umägliohkeit  %u  jener  der  Aldglichkcit  (,^.  11) 
die  Richlung  genoauBe»,  aoch  bereits  iu  dem  specielleii  Falle 
^(x)  sr  —  1  den  Lageeiutiti&&  in  den  Calciil  berafco  iut;  so 
dass  Da«k  gfMtlMliener  BtfmaBdoog  mit  4er  leitendes  Idee 
(g.  ift),  mnr  de»  ibngen  spettiUM  Filka  Moch  der  Kstidftl 
M  «Hhm  Meikt  IM  iratt  m^m  ümmt  MftgUiliUl,  im 
Hlagal  MmfM  SyiliM  «i  Tig«  lugM,  mmIi  UiMMli 
m  Tage  Hegen,  tel  wilirlieb  aiekt  «a  firll)  mtl  Jelat 
über  das  Eedurfniss  des  Portschrittes  za  fragee,  sondern  viel- 
mehr reife  Zeit,  demselben  gereelit  z.u  sein,  auf  dmas  der  alte 
Kampf  zwi.schen  Gesetz  und  Fiction  ein  Ende  nimmt.  Hiermit 
ddrfte  das  historische  Üedürfniss  un  den  vorgedMehten  Schritt 
gleiihfalls  kegriadet  sein.  Ungeachtet  die  Idee  von  einer  Reah* 
aaag  ier  Ug»  aa  alt,  Ul  daeh  dit  «aaclaehte  ilwar  Verwiil^ 
IMaag  ateüah  amii  -r-  waaa  »aa  vaa  im  Vamriita  ah<« 
«iakt,  4ia  waaBgMah  iai  Otaada  Teraraadt,  dooh  aadara  UM» 
tnng  hatte«,  wie  die  Untersncbongen  ikber  Grossen,  die  maa 
negative  und  imaginäre  genannt.  Doch  kann  der  Stand  uad  die 
Fortgeschrittenheit  der  Sache  aus  einem  nenrrii  Werke  ersehen 
werden ,  worin  nach  auf  frühere  Arbeiten  liedacht  genommen 
kt,  n&mlieh  Caraat'a  ^G^ometrie  de  position''  vooi  Jakra  l8gA» 
Ba  iai  4iaas  aia  giaiiar  Vafaaah»  dar  ate  aehoa  vaa  Taraa- 
iiaiala  jadaa  algaaa  »al  M%ibt,  kiaai  er  crUfiriMr  Matsan 
aiob  aa  üa  gairlhalidia  gaalaawiria  aad  4aa  Dgdi-Caariiaataa- 
geriflfe  fclamaMTt,  mtlria  saiaaa  CIwrakttr  aad  Baalaad  aa» 
diesen  cntlehut  Nuuaichr  erübrigt  also  nur  die  Verwirklichnog 
des  voi'gedaehten  Schrittes.  ladem  auf  diese  Art  ein  System 
zu  Stande  kommen  soll  |  worin  die  Ansabl  der  coordinirten 
Gröasen  aal  daa Miainaai,  aaf  Eine  sich- redacirt,  so  wnUkA 
M  arabi  wm  aalMi  4aia  ümb  kaia  Caardiaat^ateai  «lalur 
warda  acia  ktea»,  aaad«m  itm  itiialbt ,  wall  iilla  •■Mail 
aaiLagaaalallBlergeofiaala  aar  iii«r  Akaalalaa  maWiiM» 
eher  ala  aia  Bataadiaatayata»  erlmaat  wariaa  dirfla.  IN«  Hit^. 
tel,  durch  der^n.  Anwenduug  dasselbe  sich  de«  lUumea  Tollt. 
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.ständig  iiemachtigt,  sind  einfach  eine  absolute  Zahlenlinie ,  wie 
oben  a ,  and  die  LagefaDction  f  (0),  worin  nicht  nur  6  seiner- 
seits alle  dnrch  Rotation  seiner  Ebene  nm  eine  Axe  erreich- 
baren Lagen  ie.st^.uli<iitpn  bestimmt  ist,  sondern  anch  nach  Fr- 
fordcrniss  die  absoluten  Werthe  voa  a  und  0  einzeln,  oder 
beide  zugleich  Tariabel  sein,  auch  im  gegenseitigen  Zusammen- 
hange auftreten  kfinnen,  um  doA  Zugang  su  den  mannigfachstea 
Orten  im  Räume  nnch  den  mtnnigfacfasten  Gesetsen  bahnea 
nnd  so  regeln.  Während  weder  die  Geometrie  des  Altertfauw« 
noeh  dne  DreieeordinnteMjsteB  Reebt  bntteii.  m  sagen,  dass 
ihnen  iigend  weieiie  Lage  in  gausK  Ha«»  als  aisschliessenJ 
pesRiT  galt,  (denn  dort  gab  es  ahseinte  Grinsen  in  allen  aSg* 
liehen  Orten  nnd  Lagen,  hier  pesitire  Veeteren  gleieMhlls  ni 
allen  Lagesj  dagegen  poaitire  CoordiaateB  nieht  in  allen,  Sen- 
dern nnr  in  drei  TerseUedenen  Positionen),  so  nlnunt  das 
Sahordinatsystem  diesen  WUlkirllehkeiten  den  Nenr,  nnd  der 
Tftuehung  den  Spielraem  weg,  nnd  ^bt  so  den  GrSssenfor^ 
men  in  Anwendung  auf  entsprechende  Raumverhältoisse  durch- 
gängige Bestimmtheit.  So  wird  der  Algebra  derjenige  Sieg 
vollends  zu  Theil,  nm  den  sie  seit  dem  neunten  Jahrhundert 
auf  europäischem  Hoden  kämpft;  womit  üueh  der  zweiten  im 
§.  Ii  ausgesprochenen  Alt<»rnaliven ,  endlich  c^J'nii^  erethan  sei« 
wird  ...  Fs  wird  übrigens  die  Geometrie  drs  Alterthuius  hier- 
wegen  keineswegs  für  überflüssig  oder  auch  nur  für  ent- 
behrlich erklärt,  denn  es  ist  gesagt  worden,  dass  dieselbe  unr 
keine  Rechnung  vefTtrage,  die  zu  negativen  Grossen  führt.  Wo 
die  Rechnnng  daher  nnr  avf  absointe  Grössenwerthe,  oder  aaf 
Verhlltnisse  abeointer  GrSssenwerIho,  oder  anf  ans  abaoloten 
Grftssenwerthen  eonbinirte  absslnt  bleibende  Ansdrikcke  ans* 
geht,  da  kann  nnd  wird  die  Geometrie  des  Altertimms  nieht 
minder  wie  die  reine  Arithmetik  selbst  Ihre  Competenn  nie  Ter- 
Heren,  nnd  kenn  soweit  anoh  nieht  entbehrt  worden.  Nnr  wo 
im  Ciegentheile  Grdssen  anf  die  Lage  wbken  da  mnss  die 
Rechnung  anf  das  Gebiet  des  Sobordihatsystems  treten,  nnd  mit 
dessen  Mitteln  ihre  Probleme  lösen.  Die  zn  Rechnungen  mit  ab» 
soluten  Grössen  gehörigen  Mittel,  als :  Arithmetik,  alte  Geome- 
trie, Infinitesimal-Galcnl  sind  bekannt,  und  so  erübrigt  nur  noch, 
mit  dem  innem  OrganisBins  der  Lagefanction  f  (ß)  volle  i^e- 
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kanntsrhaft  -machen,  woraaf  nan  uiiiuiltelbar  in  dea  Folgen- 
den eingegangen  werden  soll. 


Herr  Dr.  Hartmann,  Edler  von  F  ranze  n  s  h  u  I  d  ,  Pro- 
fessor der  Mathematik  an  der  philosophischen  Lehranstalt  zu 
GÖrz,  uberrpiclite  ein  Manuscript :  „Ein  neues  all«^enieines  Ge- 
setz der  Dreieckseiten  und  dessen  Anwendungen/^  mit  dem  Er- 
suchen,  um  Berücksichtigung  dieser  Arlieit. 

Der  Herr  Verfasser  geht  von  folgendem  Lehrsatze  ans; 
Wird  in  einem  Dreiecke  vom  Scheitel  des  von  den  Seiten  a 
und  6  eingesehloMesen  Winkelt  snr  dritten  Seite  eine  Gerade 
g  gemgen,  wndnrcb  die  Segmente  c  nnd  d  entfteheni  no  findet 
die  Gleichnng: 

—       <f  +  «•)  c  =  « 

Statt.  Dieter  Sata  wir4  tat  den  einfachtten  Granden  unmittel- 
bar hewieten  nnd  mannigfaltig  angewendet 

Die  Clntie  weitet  die  Abhandlung  den  wirklieben  Mitglie- 
dern, Herren  Koller  und  Salomon,  zur  Berichterstattung  zu. 


Vnn  Herrn  Ferdinand  Peehe,  Dr.  der  Pbilotophie,  ist 
eine  handschriftliche  Abhandlni^  eingegangen,  welche  die  Be- 
stimmung der  Integrale 

r    '-'^         r  -"^^ 

wenn  n  eine  ^nze  Zahl  vorstellt y  in'getcblottenen  Formen  non 
Gegenstande  hat. 

(Wird  den  Herren  Koller  nnd  v.  Bttingtbnnton  snr 
Begntnebtang  iqgelbeilt) 

Der  Herr  VerfiMter  tpriebt  lidi  Iber  teine  Arbeit  folgen- 
dermatten  nnt: 

Die  Dnrehlttbrung  dienet  Problenit  hemht  anf  drei  Hnnpt- 
ideen : 

1)  nif  dem  Lehrtntee:  datt  timmtliche  Integrale 

r  »„a  r  . 

»/  V  A  +  Är  +  C»«  +  ^  V  A  +       +  Ca-*  +  JO*»  +  £x* 
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geschlossen  iutegrirh>ir  seien)  sobald  eine^  Ueroeilten,  z,  B,  4^ 
einfachste,  die  erwähnte  Eigenschaft  besitzt; 

2)  auf  der  BetracMuiiL^  der  darch  Sabstitation  im  iratio- 
nalen  Nenner  eingefii hrtcn  Vu!>(lritcke  vierter  Abmessung.  F.s 
kann  nämlich  die  Lösung*  des  iMrifac  listrii  Integrals,  auf  welches 
die  anderen  xurackgefahrt  werden ,  durch  keine  einCachere  Siib- 
•ÜtatifMi  als  darch  «  p  +  vVL**^  -^»y*  ^  eingeleitet  werden; 
dadoreh  wird  swar  der  iralionale  Nenner  Ton  nchtmr  A^mee- 
•nng,  aDeiii  et  ihd  logleieh  lonf  mbestininite  Qrfimen  einge- 
fiklirt,  die  dem  Zweck,  einer  einfachen  L<fii^|  ^mies,  be^tinunt 
werden  können; 

3J  auf  der  Wahl  jener  beiiiitguugsgleichuugun ,  för  wel- 
che eine  Zurü(  kiulu  uug  des  einfachsten  Inteiprals  anf  bereits 
gelöste  niöglic  li  wird. 

Die  erste  Hanptidee  wird  im  e  f  s  t  e  a  Capitel  behandelt 
und  stützet  sich  auf  drei  Lehrsätze: 

Die  Ltoonf  der  Intefrale 

r  und  r 

kann  anf  die  der  lat^ale 


zurückgeführt  werden. 

Zur  Nachweiso^g  dieses  Satzes  war  es  aötbig,  zuerst  das 
Integral 


/v 


Vit  +  Ä»  +  C*«  +  U*»  -f  Äx» 
u  behandeln  nnd  dabei  den  gewöhnlichen  Gang^ 
weil  derselbe  bei  der  weiteten  Bekandbiaf  der  al%enielnen  Inte- 
grale nicht  mehr  brauchbar  wird;  ei|i  ümettid»  den  e^kan 
Bnlev  henerkl  «Ut  der  ihn  wahrefiiefaiieh  verleilile,  diesen 
Gegenitand  ▼oreilig  nv  Terkeaen,  * 
B.  SimmHiehe  Integrale 


sind  geschlossen  iot^irbar,  sobald  dasselbe  von  den  beiden 
Integralen 
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j--  da- 


gut 

G.  Das  Integral 


/v 


llstt  sieli  aif  das  andere 


fturuckfuhren.  Die  Behandlung  dieses  Satzes  ist  in  diesem  Ca- 
pltel  die  schwierigste;  deon  sie  erfordert  in  der  Substitutiuu 
X  =  I        die  mweebn&ssige  Wahl  der  unbestimmten  Grftssen 

u  und  ft,  da  anr  bei  Einer  Wahl  diese  ZarieUUhniiig  mög- 
lieh ist 

Die  1  weite  Hanptidee  wird  in  den  ftnf  le%enden  Ca|pi* 
teln  bebandelt 

Das  «weite  Cai^tel  beecbäfti^  sieb  mit  der  Bestirnnrnng 
der  WnraeUketoren  eines  Ansdraekes  viwter  Abmessan|f.  Bs 

war  bier  wesentlich  einen  neuen  Weg  in  der  Anflösunf^  der  al- 
gebraischen Gleichungen  vierten  Grades  einznsehla^cn.  Derselbe 
warde  dnrch  Einfahning  zweier  Hilfsbö^en  ^  uud  (wovon 
eine  Fanotioo  von  ^,  und  ^  eine  Function  der  Coefficienten 
Torstellt}  eingeleitet.  Es  war  zugleich  von  Wesenheit  f,—(p 
7M  hilden,  wodurch  die  Gleichung  einer  Transformation  bedurfte, 
die  in  der  Vcrrinsrerung  der  Unbekannten  um  eine  Grösse  p 
besteht,  die  wieder  dorcb  eine  cabiacbe  Gleicboag;  a>s=« 
stiinrat  wird. 

Bei  der  Bestimmuns^  des  Werthes  f  kinunl  man  auf  den 
Umstand,  dass  für  dasselbe  zwei  Werthe  and  somit  acbt  Ans- 
drüeke  (ftr  die  Wurzeln  resultiren.  Es  liess  sich  aber  erweise% 
dasS)  wenn  die  Wnmeln  Ar  den  ersten  Wertb  von  f  dureb 
S|9  *t9  *a>  S|  9  ^  den  sireitea  dnrcb  Z,,  Z.,  Z,,  Z^  beaeisbnel 
werden ,  folgende  Beaiebnngen  nwiscben  den  Wameln  der  trans- 
fermirten  CHeicbnng  stattfinden:  n,  =  Z,,  a,  =s  Z^,  s,  —  Z,^ 
»  Z, ;  wednreh  nngleieb  die  Oel^nbeit  geboten  wird,  die 
vier  Wnraeln  der  biqnadratiscben  Gleichung  ohne  Unterschei- 
dung von  Fällen  in  einer  sehr  bequemen  und  symmetrischen  Form 
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taincchraiben.  Da  überdies«  dvrcli  di«  GleiehoMg;  b  a  f«r  p 
drei  Werthe  resaltiren  und  die  Warseb  der  biquadratiMbea 
Gleiehan^  al«  Fiuetioneii  der  Coefficieoteo  and  dea  p  daigeatelU 
aind,  ao  war  sngleieh  der  weitere  Beweia  adthig,  data  fiir 
aaminUicbe  p  die  Woraein  dieaelben  Warthe  behahen,  oline 
etwa  ia  einander  av  über^eheo.  Deno  die  Gleichung,  die  die 
Werthe  von  />  liefert,  für  welche  die  Wnrzeln  dieselben  Werthe 
behalten,  zeigt  &ieli  al>  identisrli  iitil  der  Gleichunir  oi  =  o. 

Das  dritte  Capitel  bohiiiidelt  den  F.ill  der  rt^ittirlen  Wörxel. 
Es   wird  aus  der  Vergleichuog  der  dann  erschcineodeo  Form 
eine  Glpicbuuü:  vierten  Grades  für  p  erschlossen,   wovon  der 
gültige  Werth   xuglcicli   der  Gleichunir  w  —  o  j^enüg-en  muss, 
und  welche  erstere  Gleichung  durch  eine  cubische  ersetzt  wird. 
Zugleich  ergibt  sich  für  ein  anderes  p  eine  zweite  Darstel- 
lung der  Wurzeln,  welche  Heu  Yortbeil  gewährt,  keine  Unter- 
scheidung bezüglich  der  Zeichea,  womit  die  Hadikale  aa  be* 
baflea  siad)  wie  bei  der  ersterea»  an  beadt^gea.   fia  werdea 
weiterhia  die  anderea  Gleichangen,  die  sieh  aoeh  eigebeB|  be> 
trachtet,  waYaa  eine  ala  mit  der  Gleichaa;  »mmo  ideattaeh 
arwieien  wird.   Die  au  der  Bedia|^Bg  der  repetirten  Wnnel 
llieaaeadeBedingungsgleicbnngderCoefficienten  wird  hieranf  dnreh 
eiae  eiafacliere  eraetst,  an  welehem  Zweek  daa  Stattfiadea 
zweier  Gleiehna^a  f&r  eiaea  besoadera  Werth  tob  p  unter- 
sucht wird,  und  wobei  sieh  aagleich  ergibt,  daas  dieser  aweite 
Wertii  von  p  eine  repetirte  Wurzel  von  w  =  o  sei. 

Im  vierten  Capilel  werden  die  Uedingun«rsgleichungen  lur 
drei  gleiche  Wurzeln  ermittelt,  und  die  erste  Bedingung  durch 
eine  einfachere  ersetzt.  Ferner  wird  ji^ezeigt,  dass  die  Glei- 
chung o)  =  0  alsdann  drei  gleiche  Wurzeln  besitze  ,  und  zim!eirh 
eine  Eigeuthüinlichkeit  erörtert,  vermöge  welelier  die  Form  der 
vierten  Wnrzel  vereinficht  wird.  Ebenso  wird  für  den  Fall, 
dass  je  awei  uad  awei  Wurzeln  gleich  wären,  eiae  Gleichung 
inr  p  ans  der  Form  der  Wurzeln  ermittelt,  und  von  ihr  wie 
Yon  M«o  erwiesen,  dass  aie  nabestimmt  siad.  Hieranf  werden 
die  Bediagnngfsgfleiehnngen  dieses  Falls  erörtert  aad  anf  eiae 
Eigeatbtimlicbkeit  eiaer  andem  Gleichai^  gewiesen.  Die  Be- 
haadlai^  dieser  Falle  ist  nöthi^,  am  an  aeigen,  dass  dareli 
dieselben  das  oiafiicbste  Integrd  nicht  anr  Ldanng  ?orbereitet 
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W6t4ea  kioMi  iii4«B  jei«r  dteter  FiU«  swei  B«£B|[;«i^glei- 
ehungen  Tomftetst;  diM  dalMr  ilu  btegnl  nur  a«f  Bwe, 
WM«  tvek  lMgwtei%tr»  Weist  itr  h&tmag  Torbermtet  wer» 

deu  könne. 

Im  fünfte  o  Capitel  wird  endlich  der  Fall  uato raucht,  wo 
sich  die  biqaadratische  oder  die  traastormirte  Gleichuug  nach  den 
Regeln  einer  qnadratischen  auflösen  läset,  weil  dieser  Fall  ia 
4er  §pUtmm  OsreMbrnng  dee  Integrale  watenttcli  wird.  £• 
wird  grae%t,  daaa  aieli  daaa  dia  BadiagaBgiglaleliaBg  aialach 
dakia^gaitalta,  data  der  arila  CSaeliloiant  dar  Olaicliaiif  e»  ^ 
BS  Nali  wird,  wodarah  die  aabisabe  6iaiabanf  ftr  p  aar  qaa- 
dratisehen  wird ;  wie  denn  aach  erwiesen  wird ,  dass  aj  der 
Werth  p  =  o  ki'in  Werth  dieser  Gleichung  sein  könne,  und 
h)  die  beiden  AV(  rthe  von  p  einander  gleich  sein  müssen. 

Im  aec baten  Capitel  wird  die  Gleichung  cubso  näher  ba- 
traehtet^  um  die  einfachste  Bedingnngsgleiebaag  für  die  repe- 
tirta  Wamel  der  Uqaadratieebaa  Gleicbai^  aa  aroiittebi«  Bs 
wifd  aa  diasaai  Zwaak  dia  a%eBiaiaa  eabisaba  Gleieliaag  be* 
haadelt,  aad  die  Waraeh  aaf  aiaa  aaakfa  Waise,  wie  bei  dar 
hiquadratiscben,  dargestellt.  Es  wird  daaa  weiter  aa  der  spe- 
ciellen  (ileichnng  «0  =  0,  deren  €ü<  ilicienten  zwei  Bedingiinp-en 
erröUcn,  übergangen ,  und  die  Bedinßinn;s^leichung  zwischen  deu 
Caeffieienten  für  den  Fall  einer  repetirten  Warzei  ermittelt. 
Diasa  einfachste  Bedingnngsgleiebaag  bat  aaaaiabr  viel  aiafiiR 
ahara  CMedar  ia  baibar  AaaaU. 

Dia  dritte  Haaptldaa  wwd  aadliab  im  aiabaataa  Capital 
bebaadelt,  aaebdeai  siaiaititeba  frühere  Uatarsaebaagaa  als  Be- 
helfe hiefür  dienen.  Es  werden  im  irationalen  Nenner  von  achter 
Abmessung  zuti  unbestimmte  Gröüscn  so  bestimmt,  d.iss  hritle 
biquadratisrhc  ThpÜe  desselben  zwei  uleirlic  \\  itrzoirnct  oi  eu  ent- 
halten. Hierdurch  zerfaUt  das  Integral  iu  drei  Thcile,  deren 
iratiaaala  Nenner  aber  nur  von  vierter  Abmessong  sind.  Es 
werdaa  awai  dieser  Tbaila  basaadara  bdiaadelt  aad  durch  awaak- 
misaiga  Sabatitatiaa  and  dia  Aaaabaa  raa  awai  Badtaga^ga* 
gleiebaagaa,  wadareb  dia  Naaaar  dia  Farm  (x*  —  a*)  (x*  —  P ') 
eriialtea,  aar  weltarea  Babaadlang  varbaraitat.  Hiaraaf  «rird 
zur  Restlmmung  der  fünften  unbestimmten  Grösse  die  fünfte 
Bedingungsgleichung  der  Art  gewählt,    dass  die  drei  Tbeale 


sich  auf  zwei  reducireo,  die  dann  nach  bekannten  Regeln  inle- 

grirbar  sind. 

Es  erübrigt  zwar  noch,  «lic  einzelnen  lütcirrale  in  T.ifi  In 
zusaniiiKMizustcllrn ,  welche  Arbeit  jedoch,  mittelst  der  im  »iril- 
ten  bis  sechsten  Capitel  entwickelten  Untersnchuiigen  direct 
geleistet  werden  könnte,  und  von  mir,  der  ich  mich  mit  der 
Mdgliohkeit  der  Losung  be*>uUirt^^  ans  Maogd  an  Zeit  nicht 
weiter  verfolgt  wurde.  Ferner  wäre  dieser  Gang  auch  auf  die 
Integrale  mit  irationalem  Nenner  von  sechster  nnd  hdherer  Ab* 
nessong  ansaadebaeD.  Oligleicb  ticli  liisr  di«  Sehwiengkeitea 
hinfen,  weil  algebmisebe  Oleicbnugei  Ten  diesem  Grade  niebt 
I6sbar  sind,  so  kssen  sieb  dieselben  deeb  aneb  anf  ibnKebe 
Weise  bebandeh,  wie  ieb  in  einer  spätem  Abhandlung,  ftUs 
mir  die  Lage  dann  geboten  wird,  mitintbeilen  mir  die  Bbre 
vorbebalte. 


Herr  Carl  Langer,  Dr.  der  Mediciu  und  Prosector  an  der 
Wiener  Llniversiiiil ,  uberreichte  eine  Arbeit  über  den  Uaar- 
wechscl  bei  Tbiercn  und  Menschen.  In  derselben  wird  der 
Vorgang  bei  dem  ailjalirÜch  wiederkehrenden  Wechsel  der 
Behaarung^  an  den  meisten  einlieinüschen  Säug^ethierge- 
8  Chi  echtem  verfolgt,  und  auch  am  menschlichen  Haare 
naeligewiesen.  Es  war  diess  der  einzige  anf  die  Anatomie  der 
Haare  bezügliche  Gegenstand,  der  bisher  nach  dem  nenen 
Standpunkte  der  Milurosküpie  noeb  niebt  erdrtert  wurde.  Es 
ergab  sieb: 

1)  dass  das  untere  Haarende  naeb  Beendigung  des 
Haarwneiues  sieb  vom  Keime  ablSsst,  nngleieb  in  Form  nnd 
Dan  ein  anderes  Ansseben  gewinnt;  es  wird  spitaig, 
mark-  nnd  pigmentios,  daher  dnrebsiebtig,  in  Fasern  nerklSltet 
Mit  Reebt  sbd  daber  die  Terscbiedenen  Formen  der  Haanwiebel 
als  AltersTerscbiedenbeiten  anfieiilhssen.  (Koblranseb); 

2)  der  Haarkeim  niebt  sich  in  eine  knospenar- 
tige Ausstülpung;  des  Follicels  zurück  und  iüt  mit 
dunkeln  P iiiin en ilvurn er n  übcrkleidet,  womit  z.u§leich 
die  erste  Vorkehrung  zur  Bildung  eines  Ersatahaares  getrof- 
fen ist; 
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3)  diese  VorbereitnngM  nr  BUdnag  einet  Ereetebaaree 
md  sehen  einige  Monate  vor  eintretendem  Nansen 
•ingeleHet; 

4)  bei  eintretenden!  Hansen  ist  die  Hintung  des  Fol** 
lieels  der  erste  Onnd  4er  Locberu^  nnd  des  Ansfidlena  den 

lüteu  Haares; 

5)  durch  Anhnnfuni^  von  Pi^menlkörnern  über  dem  Keime 
und  ihre  Eutwickeluug  zu  ZcUea  geschieht  die  Uiiduug  des 
£rsatshaarcs,  die  auf  dieselbe  Weise,  wie  in  fimbrjOMA 
vor  sieb  gebt,  nnd  Uesait 

6)  von  derselben  Papille  amgebt,  weteiie  Ar  das 
«ben  ansgefldlene  Haar  das  Bildii^gsniaterial  Üelefiei 

7)  die  innere  Wnrnelsebeide,  die  ein  selbetstindiges, 
in  der  Nähe  des  llaarkeims  cutstehendes  Gehilde  ist,  umgibt 
das  neu  keimende  Härchen,  gleich  bei  seinem  ersten  AnftreteUi 
als  eine  eij^eulhüinüi he  Kapsel; 

8}  auch  beim  Mcnscbeo  ist  ein  theiiweiser  und  unre- 
l^lroässiger  Haarwechsel  zu  beobachten;  der  Tefgang  ist  wie* 
nentiicb  derselbe  wie  bei  den  Sii^etbieren. 


Herr  Bergrath  Haidinger  stellte  folgenden  Antrag: 
Als  ich  am  4.  Mai  der  hochverehrten  Ciassc  iiber  die  Her- 
ausgahe des  grossen  Werkes  von  Herrn  Harra  n  de  über  das 
sihirische  System  TOO  Böhmen  den  Commissionshericht  erstat- 
tete, war  es  ihr  von  den  obwaltenden  Umständen  abhingendeff 
BescUnss,  die  Verbiitnisse  erst  genan  geregelt  nn  seben,  unter 
weleben  Werke  dieser  Art  Iberbaiipt)  Yorsfiglieb  dnreb  d&s  fc.k. 
Staatsdinekerei,  in  Angriff  genommen  verden  könnten. 

Um  doeb  einen  »ebndleni  Angriff  henrorsnbringen ,  schlug 
ich  später  Herrn  Barr  and  e  vor,  den  ersten  Plan  aufziigehen, 
ood  daj^egeu  die  einzelnen  Ahthcilunj^en ,  als  unabliait>>i!^e  Ab- 
haDdlungen:  ,,ljeber  die  Trilobiten,  Cephalopoden*^  u.  s.w.  mir 
anzuvertrauen.  Ich  würde  sie  .der  hochverehrten  Classe  in  der 
Art  übergeben,  dass  sie  ebaelne  Binde  oder  Abtbeibuigen  der 
Denksehriften  ansnmchen  kdnnten.  Mein  Brief  war  Heim  Bar* 
rande  noeh  niebt  nngekonunen,  als  ieb  einen  nweiten  mit 
eiaem  liweiebenden  Plane  sebrieb,  mit  dem  Er  ibereinstimmtet 
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und  dessen  Inlialt  ich  heute  der  hochverehrte»  Classr  mit  der 
Bitte  um  ihre  freundliche  Theiliiahme  vorzulegen  die  Ehre  habe. 

ich  schlug  nämlich  Herrn  Barrande  vor,  anstatt  dass 
die  Akademie  die  Herausgabe  selbst  abemfthsie,  warde  ich 
gerne  als  Vermittler  eintreten,  um  dasjeaige,  was  die  Famen 
für  die  Untern ehmang  einer  auf  mehrere  Jahre  hinaas  anrer- 
meidlieheii  Arbeit  Uobeqaenes  bitten  mfigtiebtt  nn  beseitigen, 
nnd  dann  mSge  er  mir  ftr  rof  ine  Person  die  Hennsgabe  anver- 
tranen.  leb  wirde  sie  nntemebmen^  wenn  es  mir  gelinge,  Ton 
der  luiserlieben  Akademie  der  Wissenscballen  eine  namhafte 
Unterstfttxn^g  dann  «t  erhalten. 

leb  gianbe  nnn  das  Unternehmen  in  drei  Tbeile  nach  den 
Binden,  ans  welchen  das  Werk  bestehen  soll,  za  neHülen,  ond 
for  jeden  einseinen  die  Eneogangsmittel  naeh  nnd  nach  berbei* 
zaschaifen. 

Für  den  ersten  Band  bitte  ich  die  hochverehrte  mathema- 
tisch-iiaturwts.Hen.schat'lliche  Classe  om  eine  Unterstützung  von 
1500  fl.  Conv.-Mün/.e. 

Das  Krscheinen  des  ersten  llandes  ist  soweit  in  ilcr  Ans- 
führung  der  l*lalten  vortiroriickt  (25  IMatten  Trilobitcn  und  19 
Platten  Cephalopoden  sind  vuUeudet) ,  dass  die  Zeit  der  Vollen- 
dong  von  dem  Drucke  der  60  Bogen  Text  abhängt,  welche 
ebenfalls  grösstentheils  drnckfcrtig  sind.  Mit  der  von  der  Aka^ 
demie  bewilligten  Summe  würde  mü<^lichst  hausgehalten  werden, 
sogleich  Wirde  ieb  sneben,  eine  Anzahl  von  jSubscribenten  sn 
gewinnen,  endlich  kann  der  Band  vellendet  seb,  bevor  noelk 
alle  Zahinngsrerbrndliebkeiten  beriebtigt  sind. 

Einen  gleichen  Gang  wnrde  ich  ftr  den  sweiten  Band  im 
nicbsten  Jahre,  Ar  den  dritten  in  dem  daranfibigenden  eins«* 
halten  snchen.  Ich  wirde  ancb  dann  nicht  febleo,  die  gross- 
mithige  Beihilfe  der  Akademie  anBomfen,  aber  doch  das  Werk 
jetzt  schon  antemehmen,  ohne  einen  Bcschlnss  der  Akademie 
oder  der  Classe  z,u  tihiltcn,  indem  ich  die  Verantwortung  gerne 
so  lan!!;e  übernehmen  will.  Ms  dieses  schöne  Werk,  vollendet  ist. 
Einmai  begonnen  hahe  idi  die  volle  Ueberzeugung ,  wird  es 
nicht  an  den  materiellen  Mitteln  fehlen.  Viele  gunstige  Um- 
stände vereinigen  sich  selbst  in  der  gegeuwärtijren  Zeit,  die  so 
sehr  auf  die  wissenschaftliche  tlntwickelaiig  nacbtheilig  einge- 
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Wirkt  mt  Aber  gewiss  wird  diejonge  Aribeil  gerne  gefördert 
werden,  die  ancli  in  den  aehwierigen  Tagen  krallroll  ronrirti 
geeeliobeR  war. 

Die  Stellung,  welche  ich  abrigens  als  Heransgeber  eins»» 

Qcbnien  beabsichtige,  ist  folgende.  Es  werden  300  Exemplare 
des  Werkes  gedruckt ;  daTon  eriiiilt  Herr  Barrande  xucrst  50. 
Die  öhrigea  aiad  zum  Verkaufe  kestiiumty  theiia  uamilteibar  an 
Sniiacrikenten ,  die  ich  mir  su  gewinnen  angeles^en  sein  lasaen 
wttrde,  theib  dnreh  den  fioehhandel.  leli  würde  die  Stelinng 
so  lange  belbeliaUen,  bia  darch  die  Unteral9l»uig  der  Akademie, 
dnreh  Sabacription,  Beitrige  and  Terkivfe  die  Anigleiehung 
der  Ferdemngea  der  verwendeten  Kfinetler  nnd  Maatriellen 
ticrbeisreiulut  wäre,  sodann  aber  den  giiuzen  Rest  der  Aufla|)'e 
llf  riu  Barrande  überantworten,  mit  der  Einladung,  durch  eiu 
letztes  Anerkennungsschreiben  an  die  Akademie  den  Voigang 
aelbst  vollständig  ab/.uschliessen. 

£a  Wirde  mir  darcb  dieae  SteUoag  geginnt  aein,  die  viele 
nnverkemmende  Qaatfrenndaebaft,  die  ieb  aeibat  im  Analande 
geneasen,  dnreh  Ihatkriftige  Vermittelung  zom  Beaten  derWia- 
aeaachall,  hier  mit  Dank  sarSekaaerstatten.  Herr  Barrande, 
selbst  Franzose,  ein  Ausländer,  hat  durch  seine  langjährigen 
Forschungen  in  nnsprom  eigenen  Vaterlande  sich  grosse  Ver- 
dienste erworben,  ich  darf  nicht  nur  wünschen,  dass  die  vielen 
Arbeiten  dem  Ende  entgegeagelahrt  werden,  ich  glaube,  daea 
es  meine  Verpflichtung  iat,  wenn  auch  in  der  beaeheidenen 
St^BBg  einea  Heranegebefai  dabei  aneh  Hand  mit  annalegen. 
Daa  Werk  aeibat  aaf  der  Hdhe  dar  WiaaenaehafI  iat  einea  von 
jenen,  die  fttr  immer  dem  Vertbaaer  eine  glinsende  SteDung 
unter  den  Yorkämpfern  derselben  siehern,  nnd  das  Land,  anf 
dai  sie  sich  beziehen,  /n  *  ineiu  classischen  Buden  in  ihrer 
Geschichte  inachen.  Die  VV  issenschaft  vor  Allem  andern  ist  he- 
rvfen,  die  Männer  derselben  aus  allen  Ländern  und  Völkern  zu 
verbinden.  Sie  ist  es,  die,  treu  gepflegt,  ge^riaa  am  sichersten 
den  Geiat  der  Eiatraebt  nnd  Brüderliehkeit  vori^ereitet,  der 
aaf  ao  vielen  Wq^en  geaneht,  aber  leider  nieht  immer  geihnden 
werden  iai 

ich  bitte  die  hochverehrte  Classe  dem  folgenden  Antrage 

einen  fieuudiicheii  Beschlags  augedeiheu  lai>j>cu  m  wollen: 
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„Die  niathcmatiseh-nnturw!s<;ensehaflUche  Classe  der  kaiser- 
lichen Akademie  der  Wissensciiatlen  bewilligt  dem  wirklichen 
Mitgliede  Wiihebn  Haidinger,  zur  Herausgabe  des  ersten  Bandeg 
von  Herrn  Joacbüii  liarrande^s  Werk  aber  das  «lilnrische  Ge- 
bugssyitem  Ton  JMhM»  die  Sui«e  yob  IMO  fl.  Cmiv.-1I&bm.'* 

Me  Cfawte  geBehnigt  Üeaem  Aatn^,  «ai  kesehlieMt  aich 
bei  der  OesanmitakAdeBiie  fS»  die  BewüBigpiuig  dee  genMUKtea 
BeInges  m  Tenreaden,  welche  anefc  evfiieilt  worden  iif. 


Herr  Cvetoe  Dr.  Feasl  alellt  des  Aatrag  etae  OeUk 
«aterslfitBang,  im  Betrage  tob  400  II.,  fifar  den  Mi  Meiieo  anf 

der  Rückreise  nach  Wien  begriffenen  natnrhistorischen  Sammler 
Herrn  Cüil  Heller,  in  Aiiorkennuiii^  iieiues  Eifers  und  seiner 
Beharrlichkeit,  die  er  während  seines  dritthalbjäbri^f ii  Auieut- 
haltes  in  jenem  Lande  ^  ooter  den  ung^tinstig'sten  Verhäitnisae% 
im  Einsammeln  natiirhist arischer  Go>^eustände  bethatii^. 

Nachdem  der  Autrairsfolli  i-  die  Akademie  bei  dieser  Gele- 
genheit über  den  ursprünglichen,  die  Einfubrung  lebender  PUan- 
zen  in  die  grSssercn  Gärten  Wiens  beabsichtigenden  Reise&weck 
Helleres,  das  kärgliche  Mass  der  ihm  voa  Seile  einer  kleinen 
ActiengeseUschaft  hiesiger  Handelsgärtner  und  Gartenfreunde 
Bogewendeten  Geidmittel  und  den  U«lug  der  von  ihm  seither 
dngelieferten  Merkanat  werdiTollea  Sammlai^gen  lebender  Pflaa» 
lea  vad  Siiaereiea  in  Kenntnlss  gesetst,  verbreitet  sich  der- 
aelbe  des  Weiteren  Iber  des  jnngen  Bbanes  anderweitige  Thä- 
iigkeit  and  lAnsicbt  in  Anlegung  tob  Herbariea,  BiasaaualaBg^ 
TOB  Coach jliea,  Liseetee,  Flnasflscbea  aad  Hepliliea  (nater 
welehea  Gegeustladea  sich  aebst  vielen  aasgeseiehaetea  aad 
neeen  Arten  auch  mehrere  gans  nefte  aad  interessante  Gattva« 
gen  benndcu),  wie  noch  über  dessen  Fata,  die  ihn  während 
des  Krieges  der  Hepublik  mit  den  nordamerikanischen  Freistaa- 
len trafen,  und  zuletzt,  aller  Hahsoliirkeiten  berauht,  nach  Yu- 
catan  trieben.  Als  Belei^  sciiipi-  inuUivoilen  Ausdauer  in  Ver- 
folü;utiü:  seiner  Zwecke,  führt  Dr.  Fen/.l  dessen  Landreise  quer 
durch  Yncatan  bis  Tabasco  und  Chiäpas  in  einer  Ausdelmung 
▼OB  103  Legans  na,  die  er  gaan  na  Foss»  theils  alleia).  theiJs 
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ia  B«gleifaig  «tii%er  ladiiMr,  «Im«  BMtuttater  Amielil  nS 

nachhalture  Unterstützung  aus  der  Kciniath,  allen  Gefahren  md 
den  griiiisU  ri  Beschwcruisseo  troty.cnd,  zurücklegte.  Die  grossen 
iudiaoiiichea  Städte-  and  Tempel- Ruinen  von  Uxmal,  i'alcnxuo 
und  andertr  Orte  berührend,  sammelte  Heller  nach  Kräften  hi- 
storische, geographitehe ,  statistiaehe,  ethnographuehe  und  Iüh 
gvistueh«  NaÜMii  ftber  dk  liiiber  mmk  viel  wm  WMug  bekuin- 
tea  GefMdeB  mri  il»«r  BewobBat,  wm»i  iumm  ftriciidie,  bk 
jl€M  Sitsnngshavitflitmi  der  AkadMnie  Gerate  — %wiaBWB— e  Mi^ 
theilangen  an  den  Antragsteller  rühmliches  Zengniss  gebe». 

Obiger  ADtrag  wurde  Toa  der  Cbate  uid  ejiiter  aveh  Ten 
der  GesanuDtFAkadeiide  genehmigt. 


Sttxang  TOB  I.  KoiMibcr  t848i 

BeMerkmgea  ftber  den  GUaa  der  K9rp«r.  "tw 
W.  Häidiager. 

.  Matt  hat  längst  die  Whrkeqg  der  Kdrper  auf  das  Uebt 
aater  den  ModifieatioBen  der  Spiegelaag,  der  Darebaiebtigkeit 
and  der  Farbe  betracbtet,  je  naebdem  die  Strahlen  snr&ckge- 

worfen,  hindurchgelassen  oder  Yerscblnokt  werden.  Der  Glans 
wird  durch  die  ersten  hervoi^ehracht.  Er  besteht  darin, 
(Id^s  die  Oberfläche  der  Korper  die  Gegensätze  der  hellen  und 
dunkeln  Steilen  der  zurückgeworfenen  Bilder  dem  Aogc  des 
Beobachters  Kii<;enf!ft.  Oersted^^)  hat  eine  allgemeine  Be- 
tracbtong  lar  bialängtieb  wiebt^  gehalten)  am  den  Untersebied 
des  Glaanes  and  der  Farbe  dareh  die  Veraebiedenbeil  der  Wir* 
kang  einer  Kdrperoberflicbe  niber  ins  Ange  na-  fkssen.  Er 
nnterscheidet  die  spiegelnde  nnd  die  zerlegende  Reflexion,  von 
denen  die  erste  den  Glanz,  die  zweite  die  Farbe  hervorbringt, 
erwähut  aber  dabei  ansdrUcklich ,  dass  diese  Zusammenstellung 
eigentlich  nicht«  wesentlich  Meaes  enthalte. 

Naumann  stimmt,  wie  er  selbst  erwähnt,  wesentlich  mit 
Oersted  ftbereia}  indem  er  defiairt:  ,,Unter  dem  Glanae  der 


*)  llandbaeh  d«r  b«stiinmenden  Mlneralofie.  S.  SSS. 
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las 

Korper  versteht  mau  die,  durch  die  spiegelnde  Refleiioo  von 
iiircn  mehr  aod  weniger  trlatten  Oberflächen  hervorgebrachte 
Erschcinnng,  sofern  man  dabei  von  der  Parbe  abstrahirf  ^} 

Die  Mineralogen  sind  eiifenUich  am  meiftea  in  der  Lage, 
genanere  Definitionen  der  versehicHeaen  Arten  des  Glanses  m 
bedürfen,  die  einen  Theil  ihrer  Terminologie  anraiaehen,  nnd 
daher  fest  hestinmt  sein  sollten«  Sie  vnterscbeiden  sie  längst, 
aber  ihre  Bedirfiiisse  nnd  die  Persehnngen  der  Physiker  War- 
den bisher  noeh  nieht  Tollstind^  in  Uehereinstimmang  gebraeht. 

Einige  Beobachtnagen ,  die  teh  In  der  nenesten  Zeit  na 
naehen  Gelegenheit  hatte,  so  wie  die  Betraehtangen ,  welche 
sich  an  dieselben  anreihten,  liesscn  es  mir  wfinschenswerth 
erseheinen,  die  Verhaltnisse  des  Glanzes  wieder  einmal  für 
«ich  ab»iiscliliessen,  utul  zwar  so,  wie  0  erste  d  es  für  das  ge- 
Ihaa,  was  LisIht  gegolten  hat,  diejenii^en  Verhalt» i.sse  ins  Auge 
KU  fassen,  welche  als  Anfang  weiter  auszudehnender  Forschun- 
gen bczeiehnet  werden  können. 

Es  ist  insbesondere  das  Phänomen  der  Polarisation  des 
Lichtes,  welches  hier  unsere  Anfmcrksamkeit  fesselt 

Es  gibt  viele  Kfirpcr,  die  hart  geni^  sind  oder  hinläng- 
lichen Zusammenhang  besitaen,  dass  mau  sie  mit  glatten  ebe- 
nen Flachen  versehen  kann,  die  das  Bild  eines  Gegenstandes 
vollkommen,  wie  ein  Spiegel,  nnr&ckwerfen.  Es  ist  diese 
eben  die  Spiegelang  oder  eine  der  unter  dem  Namen  dann 
begriffenen  Eigenschaftea  der  Kdrper.  Man  kennt  die  Metali- 
Spiegel,  die  vollkommensten  Krystall-  nnd  Theilongslliehen  der 
Mineralien,  aber  auch  die  Oberfliehen  der  Flüssigkeiten,  von 
dem  vollkommenen  Spiegel  der  schwanen  Tinte,  bis  an  den 
fiberrascheaden  Erscheinungen  der  F&ta  morgana  oder  Lnftspie- 
gelang. 

Die  Spiei^ehing  wirft  das  Bild  de«  Gegenstandes  %nriick. 
Der  spiegelnde  Körper  selbst  kann  undurclisichtig  oder  durch- 
sichtig, farbig  oder  farblos  sein.  Die  Luftspiegelung  ^wi- 
rnffc)  wird  dureh  einen  dnn  lisiehtignu  farblosen  Korper  her^'or- 
gebraeht,  der  noch  dazu  gasförmig  ist.  Er  ist  dadurch  selbst 
unsichtbar.    Mao  kann  diess  das  Ideal  der  Spiegelang  nennen. 


*)  Klmeat«  dar  Matralpfle.  S.  ISS. 
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^  Sie  gllil  dM  B04  gms  dleMi,  wihmd  imh  an  deatiidi  «iflli^ 
^  baren  K5rpm,  weott  mt  Mck  gtas  glattiichi^  sind,  neben 
*  und  zugleich  mit  dem  SpiegelbiMe  des  Gegenstandes  nveb  den 
^  Eindruck  des  Kür|)(>rs  selbst  erhält.  Je  vollkommatfr  iude^sea 
^  die  Spielfilms:.  Tini  (li.'sta  .starker  ist  der  UlanK. 
I  Mehr  und  weniger  voUkoiiimeoe  Ebenheit  und  Politar  bildet 

einfach  den  Grad  des  Gianses,  aber  die  Art  desselben 
i     hMmgi  Ten  einem  gnnn  indem  VerbittniMe  nb.   Die  Hanpte^en- 
I     ndinften  der  K9rper)  wekbe  dnrnnf  EieflnM  nebn^n,  tind  die 
I     Sirnblenbreebnng  vnd^die  idebtpekurisition  der  Kdrper. 
I  Ohne  sie  dnrcb  e^ne  Benennai»i;en  m  beseiebnen,  ist  ee 

K-      nicht  mög^licli,  sie  auch  nur  eiiii^iiiiia^iten  näher  zu  verfulgeu. 
j  Die  Arten  des  Glanzes,  welche  die  Mineraloi^en  dessweg^en 

I      laugst  unterschieden  haben,    sind:    der  l'erlmutterglanz,  der 
f      Giasglanz,  der  Fettglenz,  der  DiamantglMa,  der  Netellg^BB. 
I  Ks  liest  sieb  *n«  einnebien  Stieben  von  Urpem  eine  Reihe 

bilden,  weldie  einen  ToUstlndigen  Uebetgeng  Ten  einem  dieser  ' 
I     festen  Pnnkte  mm  andemi  dnreh  eile  bbdnreb)  dem  Ange  dnr* 

bietet,  eher  eine  wtesenecbafHicbe  Betraebtiin^  fordert  die  An- 
^  g.ihe  von  Einzelnheiten,  da  eiu  blosser  vurübergeheuder  Ein- 
^      druck  nichts  Vei^ieichbares  enthält. 

^  Einzelne   vollkommen   ausgebildete    glattflächige  KrystaUe 

1^      besitnen  nur  eine  von  diesen  drei  Arten  des  CUnnnes:  Glas- 
^      glänz,  DiamantgUnB}  MeinllgUnB. 

'   Ale  Beispiele  den  61ni|^Anies  btaien  die  nebiaen  Dnn« 

pbinder,  die  Mermiroeer  nnd  andere  BergkrystaOe  gelten ,  der 
^      Hyalith,  der  Beryll  nnd  Smaragd,  Gordiertt,  Aiinit  nnd  andere 

Gemmen,  die  weissen  Nepheliue,  Adular  in  ganz  homogenen 
^       starkglänzenden  Kristallen,  der  hellfarbige,  durchsichtige  Augit 

(DIopsid),  Chabasit,  Skolezit,  Natrolith,  Baryt,  kalkspath,  Fluss, 

8alz,  Ataon,  Eis,   Bleifreies  Glas  besitzt  den  reinen  Glasglanz. 
Der  vellkonimenste  Diamantglans   ist  der  des  Diaroantes 

seihet  9  aber  aneb  der  Zirkon,  der  beflgrüne  Spben,  die  liebt- 

gsile  Blende,  das  WeissUeien  (Gerassit),  das  liebte  Rethgil» 
'      tigern  besitnen  ihn.   Manebe  Granate,  VesnTian  eebliessen  sieb 

an,  der  GUm  ist  weniger  vollkommen,  er  Ist  häufig  weniger 
'       stark,  weil  die  Flachen  zum  Theil  weniger  glatt  and  glänzend 

sittd.    Hohe  Grade  des  Glasglanzeb  nähern  sich  dagegen,  wie 
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im  Chrysoberyll  und  anderen  Körper«,  öfters  dem  üiauiautarti<ren. 
Geringere  Grade  erscheinen  oft  aU  Feltglauz.  Dunkeitarhig^e, 
graue,  schwarze  Cenisaita}  die  dankein  Blenden,' llotb£pUtige»e 
nahem  sich  unvoUkemnienem  Mctal^iaoKe. 

Der  ToUkoBUDcne  Metallglanz  des  Silbers  und  Goldet,  der 
Aw  BleigiaBiet  «nd  Pjrito«,  ist  ckarnkterietaeeli  genug,  aber 
ee  gibt  aneli  graae,  schwane,  metallisehe  Kdrper,  wie  Eises, 
Glasers,  Biseaglans,  an  welche  neeh  andere  sieh  anscUiesseB, 
wie  Magneteiseasteia ,  Kapferiadig,  deren  HetaUlglaBa  nar  neeh 
gaan  aavollkpaiBien  ist,  nnd  die  mit  jenem  BetdÜhaiiehen  Di»- 
maalglann  in  einer  Reüie  Basanunensehliessen. 

Die  Mineralogen  nnterscheiden  neeh  den  Fettglaan  nad  den 
PerinattergUuia,  aber  diese  slad  eigentileh  sehen  in  den  vor- 
her^henden  enthalten  and  nar  anvollkommene  Erscheinungen 
davon,  wie  bereits  zum  Tlmil  erwähnt  wurde.  Mö^en  sie  in 
der  Tcrniinoloj^ic  dieser  Wissenscbalt  als  nützlich  beibehalten 
werden,  bo  hindert  diess  docli  ntclit,  sie  auf  diejenige  Stelle 
SU  setzen,  die  sie  eisj-nntlich  einnehmen. 

Veri^i'henH  wird  man  wahren  Fettglanz,  wahren  Pcrlmut- 
tcrglanz  auf  vollkommen  glattflächigen  und  homogenen  Kristallen 
suchen.  Der  Fettglanz  ist  jederzeit  mit  geringeren  Graden 
des  Glanzes  und  nicht  vollkonuaeaer  üurehaiehlagfceit,  grosstea- 
tbeils  mit  gelblichen  Farbentönen  verbanden,  nnd  erscheint  aas» 
geaeielinet  aaf  dea  Flächea  des  nnvellhoaunenen,  besenders  Uein- 
masehel^en  Braches ;  er  scUlesst  an  den  Dianaatgiana  nad  an 
den  Glasglana  an,  den  vollkemaien  glatte  Kiystallflachca  eder 
hell  polirte  hftnstliehe  Flichea  derselben  K6rper  besitaen. 

Der  Perlmnttcrglana  entsteht  erst  dareh  die  Anfein- 
anderfolge  paralleler  Lagen  darchsichtiger  Körper  |  er  erscbeiat 
vorafiglich  aaf  Theilangsfliehea,  aber  es  ist  aicht  die  eiafaehe 
Spiegelung  von  der  Oberfläche,  welche  die  Erscheinung  her- 
vorbrinict. 

JSchon  die  allgemeine  Versrli  ii  lumg  der  im  Vorhergehenden 
als  Beispiele  benannten  Körju'r  deutet  darauf  hin,  dass  der 
Glanz  ein  nalie  unmittelbarer  Ausdnn  k  der  Licbthrechkrafl  der 
Körper  sei.  Die  Körper  mit  gerinp^er  Hrechkrafl  besitzen  Glas- 
glanz, die  mit  einer  bedeutenden  Diamaatglanz ,  die  mit  noch 
stärkerer  MeUllglaaa. 
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,  WiU  nan  TMiiclieii,  um  AasiU  dieser  Körper  tacb  dem 
BxponenteB  des  BreehmiggTerliilteimae  sn  ordnen  ^  so  trifll  msn 
bald  auf  grosse  Lftckea  in  unserer  Kenofniss  derselben,  sei  es, 

dass  überhaupt  von  mehreren  keine  Messungen  vorliegen,  sei 
fs,  dass  die  zwei  in  der  Richtung  senkreolil  auf  die  optische 
Axe  einaxiger  krv.stalle  nicht  ])iide  bekannt  sind,  eiuilich,  dass 
für  c'mon  praktischen  vergleichbaren  Ausdruck  der  Breohai^s- 
▼erhäitnisse  in  sweiazigen  Krystallen  noch  keine  Normen  al(ge« 
mein  angenommen  sind.  Wohl  isl  ein  Ansdmek  für  die  Oe« 
Bobwindigkeit  der  VenSgerang  Ar  den  ordiniren  nnd  extraor^ 
diniren  Strahl,  wie  sie  nnter  andern  Rod  borg  in  Poggendorfls 
Annalen*)  fnr  die  drei  BlasHnHits-Axen  stellt,  trefflich,  aber 
es  fehlt  noch  viel,  das»  man  eiiu;  grössere  Anr.ahl  vou  kry- 
stallen  nach  dieser  Methode  vergl«  irhend  behandelt  hatte.  In- 
dessen geben  auch  die  Zahlen,  welche  sich  in  den  Verzeich- 
nissen von  Brewster,  Hersekel  n,  s«  w.  auffinden  lassen» 
dock  eine  keüinlige  Uekersieht. 


Bis   l.m  eafle. 

Alaim   1.45T  Brewster,  Ms  1.475  Biet  Yonng. 

Flnss  '  tÄ99  Woflastott,  bis  1.436  Brewster. 

Opal   1.479  Brewster. 

OMdian  ....  1.488  Brewster. 

Kronglaa  ....  1.525  Wollaston. 

"  (  l.ö68d  £  ^ 


Anhjfdril  •  .  ♦  •  |  2  i  B*^ 


6f  1§  B 

1.0201  O  Biof. 
1.6352  £  Malus. 


Baryt  

Aüdalusit . . , .  j  rur  I.  S  W.  H. 


j  IMl  O  \ 
\  1.614  B  I 


  # 

•)  M.  1».  S.  »f. 
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TopM,  braatUan. 
Eakbf  


1.6325  O 

1.0401  E 


Blot 


Kilkspatfa 


Aragon 


i  1.654 
(  i.48d 


2! 


2! 


Biot 


Malw. 


Malus. 


Krokoit  •  •  • 

RolligÜÜgerz 


1.64»  FranBbolier. 
1.64S9 

.6543  0 
.48^3  E 

U 

1.5S48 

Spiaell   Henehel,  1.701  Br«witer, 

1.812  WolUston. 

Pyrop   1.792  Prowster. 

Cklorsilber  .  .  .  W.  U. 

DiamaDt .....     t.430  Nawloa,  t.470 . .  *  S.497  Brew- 

iter,  8.755  RacIiob. 

2.500  )  „ 

2.974  } 

2.564  Brewster. 

Dag  Eis,  an  der  Spitze  des  Verzeicbnisses,  besitzt  offen- 
bar ainen  denUicben  Olasglans  nsd  ein  garii^es  Brachnagarer- 
nSgeo.  Aaflailand  iat  länget  .daa  garingi»  BreebnngarefinCgen 
gewiaaer  Floorrerbindnngan  gewaaen,  aber  aneh  aie  beaitsen 
Glaaglani.  Tiefer  in  dem  Veraeicbniaae  atehen  dem  Diamant 
snn&ebat  die  Kryatalle  mit  atarker  Licbtiweebnng  nnd  mit  Dia- 
mantglaiuk  Der  Brecbnngsexponent  dea  Diamants,  wenn  er  mit 
Undnrohaiebtigkeit  Terbnnden  ist,  eraebeint  bereite  last  ala  Me- 
tallglaiix.  Die  Brechung^sexponenten  der  Metalle  eodlicbi  aaa 
den  Polarisationsmnkeln  abgeleitet,  sind  die  höchsten. 

Die  Polarisation  dea  Lichtea  durch  Spiegelang  von  der 
Oberfl&cbe  der  KSrper,  ist  ab^r  noeb  eine  sweite  nim  Vergleich 
anwendbare  Eigeaaebaft,  die  ja  aelbat  in  ihren  namerischen  Ver- 
bSItoissen  nach  Brewster^s  Oesets  nnd  Arago^s  nnd  anderen 

älteren  Versuchen  unmittelbar  damit  zusammenhänc^en. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  deutlich  das  Steigen  der  Pola- 
risalioDswinkel  mit  dem  Exponenten  des  Brechungsverhältnisses. 
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Metalle. 

Obsidian  •  . 

•  56  6 

Zinn  .  .  •  . 

TO"  50' 

2.879 

G jpt  

Zink  .  •  .  • 

7%  aa 

Qvftra  •  .  . 

.  59  S8 

SiUber  «  .  . 

7a  ~ 

a.a7i 

TopM  .  .  » 

.  58  M 

WiMwth.  . 

74  50 

a.68a 

Doppclspatt 

•  58  51 

StaU  .  .  . 

75  — 

3.732 

Spinelt  .  .  . 

.  60  25 

Antimonium 

75  25 

Zirkon  .  .  . 

.  63  0 

Speiskobalt 

76  50 

4.309 

Schwefel .  . 

.  63  45 

Kiseiikies  . 

77  30 

4.511 

Diamant  .  . 

.  68  1 

Bleiglaas  . 

78  10 

4.773 

R«tiigUtigttn 

68  a 

Merknr  .  . 

78  27 

4^9a 

Aber  nai 

;  hat  liagsl  ^olMcliIcty  da 

M  M 

den  liSlieren 

PolariaaliooawnlKela  die  PdaricatieB  aiekt  sebr  Tel]atiad%  itt« 
SelWt  bei  d« njcuigen  KCrpern,  deren  glatte  Oberflicliea ,  wie 

das  Kruiiglas,  am  yoUständigslcn  polarisiren,  bleibt,  wie  H er- 
sehe! ^e7,figi  bat,  wenn  der  polarisirte  Lichtstriihi  durch  einen 
Spieg'el  in  senkrechter  Lage  analy.sirt  wird,  noch  ein  violetter 
schwacher  Lichtschein  ühri«:;.  AiifTallendcr  war  das  nicht  volUtaii* 
dig^e  Erlöschen  des  BUdea  beim  Schwefel  und  beim  Diamaat 
Docb  blieb  aneb  bier  der  graaale  Theil  des  laobtea  in  der  Re* 
iexiettiebeae  polariaurt;  mir  ein  kleiner  Tbeil  beaaaa  die  Pobn 
riaatien  in  der  Riebtnng  senkreebt  anf  die  EinCülaebene.  Aneb 
bei  den  metallischen  Oberflächen  findet  Polarisation  in  der  Ein- 
falls el>eiie  Statt,  aber  ein  sehr  ccrosser  Aiitiieil  Licht  wird  mit 
anderen  Eigenschaften  zuruckpru  Lirfen ,  so  dass  das  Ganze  als 
sogenanntes  elliptisch  polarisirtcs  Licht  erscheint. 

Die  Polarisation  in  der  Einfallsebene  ist  in  ihrem  Maximo 
veUstandig,  sie  ist  linear;  die  Polarisation  dnrcb  innere  Zn* 
rftekstrablnng  ans  dnrebsicbtigcn  Körpern  bei  totaler  Rellexian 
isteirenUr^  die  elKptisebe  li^  in  ibren  Bigensebaflen  nwi« 
selten  beiden.  B re wate r  bat  sie  derch  diese  Benennnnir  an- 
terschiedcn;  er  selbst,  Biot  \iml  Andere  bis  auf  J.imin  haben 
sie  Z.U  iloiu  Citii^t'u^kUnde  der  wichtigsten  cxperinientellen  und 
theoretisciien  Forschungen  gemacht.  Mains  hatte  schon  gefan- 
den,  dass  das  von  den  Metallen  sarüekgeworfene  Licht  in  zwei 
senkrecht  auf  einander  stehenden  Ebenen  polarisirt  ist.  Hier, 
glanbe  ieb,  wird  es  binreiebi»nd  sein,  nnr  mit  wen^n  Worten 
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auf  dieses  weite  fraehfliere  FeM  physÜEtlifeiier  Wwmhung 
hingewieeen  la  liaiieB.  Fir  die  gegenwär%e  UatemeliiBg  ge- 
nügt CS,  die  ThfttMcbe  lienrorivhebeiy  das«  es  svriicbee  des 
Körpern  mit  linearer  nnd  eirenllrer  PolarlsatioD  riele  Zwi- 
schenglieder gebe,  in  welchen  die  beiden  zarückgewurl'euea 
Lichtbüudel  verscluedene  Intensitäten  zeigen. 

Unli  Tsucht  man  die  Reflexion  von  was  immer  für  einer 
Fläche  gewisser  Körper  darch  die  dichroskopische  Loupe  nnter 
dem  Polarisationswiakel ,  so  frehi,  das  sammtlirlii'  in  der  Ein- 
ikllsebene  polarisirte  Licht  in  das  obere  ordinäre  liUd.  ist  die 
Polarisation  mdglichst  voUftandig ,  so  bleibt  in  dem  unteren 
Bilde  die  Farbe  übrig,  ganz  matt  oder  glanzlos ;  den  Gfeos 
nimmt  das  obere  Bild  allein  Maweg,  Glaaaioee  Körper,  vor- 
afiglich  sebda  die  Blameablitter,  aier  aieii  nattai  Papier  and 
deigleiehen^  oder  aaeh  glSaaende  Kdrper,  van  einea  heDea 
Liebte  leitwirte  erlaaehtet^  geben  beide  BiMar  gieteli,  Ba  gebt 
eben  ao  viel  Liebt  in  daa  obere  wie  in  das  nntora  Bild.  Man 
kann  daraaa  seUieseen,  data  die  «rtprünglielie  Polarisation  dea 
LiehteS}  welebes  die  Farbe  das  KSrpers  im  Auge  erregt,  die 
des  gewdbnlieben  Liehtes  sei,  weder  ▼eraogsweise  in  der  Bin- 
tblkebene ,  noeh  aeakreebt  daravf,  noch  in  was  immer  fihr  einer 
Art,  sondern  gleichförmig  nach  allen  Richtungen  polarisirt. 
Nimmt  nun  der  gleichzeitige  Eindruck  des  Glanzes  in  dem 
oberen  urdiuiiren  Bilde  den  Eindruck  dnr  Farbe  hinweg,  oder 
ubertäubt  er  ihn,  so  bleibt  gewiss  ni<l)ls  destoweniger  der  Ab- 
ganj?  voll  irgiMid  einer  Polarisation  in  der  Farbe  klar,  die  erst 
im  unteren  Bilde  der  dichroskopiscbeo  Loope  als  extraordiaär 
polarisirt  erscheint. 

Bei  dem  Gegensatze  von  Glanz  und  Farbe  hat  Bötzen- 
hart  neuerlich  wieder^}  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  das 
Liebt,  welebes  in  der  Farlie  wieder  konuit,  in  den  Körper  ein- 
gedraagea  gewesen  und  im  Innern  anm  Tbeil  abaorbirt  sein 
mass.  ErblH  aber  das  Aage  dnreh  die  4iebroskopisebe  Loope 
voa  emem  Körper,  dareb  ZarftekstraUn^p  nnter  einen  belie- 
li^en  Winkel,  im  oberen  Bilde  awar  mebr  Olana,  im  unteren 

•)  B^ricki«  Ok«r  41«  lltitMIvBBm  von  Vr,  a«r  N.  io  Win.  I.  8.  18. 
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dmA  Aseh  Glatt»  and  Färbt,  qpd  flrteli«nit  üatei  VoiWtniM 

« 

gleidi  itt  «nett  AsimiUieB,  m  bvm  iiiilliw0ttl%  di«  MtdÜIntiMi 

des  Lichtes  an  der  <)l»erll5cLc  in  dreierlei  Weise  p^escheheo : 

|.  Kin  Theil  wird  in  der  Einfallschcne  [lolarisirt,  das  Maxi- 
mian unter  dem  nach  der  Natur  des  Körpers  Tersehiedeuen 
Polarisationsn  inVel. 

t.  KU  Tlieü  wird  umisikrt  Mrickgvfrorfini,  eder  wie 
gvwikttMea  Lifthl  lach  «llett  Riektugtn  ptUrkni,  Under  in» 
PolftrisatwMwittU  bt  ile  Isteaiil&t  mm  Munnni. 

9l  Bis  Theil  wird  gebreehen  «iid  »grie|;t  Br  mn  in  da« 

Innere  des  Körpers  gedrungen  sein,  um  auf  undurchsichtigem 
Grunde  weiss  oder  gefärbt  zurückgeworfen  oder  von  durobsicli- 
tigern  Grunde  absorbirt  m  werden. 

nie  Arten  des  Glanzes,  wie  sie  die  Mineralogen  onter- 
ackeidett,  haJben  naeh  den  ▼üilMi|;eiieBideB  Betfaelrtai^gmi  die 
fr%aBdan  B^eaaekaften: 

1«  Der  Olasglans. 
Er  findet  sieb  anf  Kdrpem  tob  geringere»  Preehnagsrer» 
mögen.  Vollkommene  Spie«:el  polarisiren  das  Licht  unter  einem 
Maximum -Polariiiationswitikel  dergestalt,  dass  kein  (ilaa/.  in 
das  Ulilere  llild  der  dii^hroskupisrlien  FiOupe  ii;ehl,  und  die  Farbe 
des  l^körjpers  weiss,  (arhig  oder  schwara,  gänalich  matt,  ohne 
Crlaaa  erscliebL   Der  naadiciahare  Real  Ten  Vieki  iat  nidiA 


Daa  «eaiektafeld  «rliiii  m  dar  Bdieneft  niehl^elariairlfln 
Liebt  BblMl  davon  wird  pelaiiairl,  ein  anderer  gehl  in  den 

Körper  hinein,  and  wird  entweder  abeerbirt  oder  hindnrehge* 
laitKen.  Bei  mehr  senkrechtem  Lichteinfalie  ist  (l.is  olicrr  und 
untf»re  der  dicht-oi»kopischen  Loupe   nahe  gieicii  licll.  Bei 

grösseren  lüinfailswialLsia  ninunt  die  Helligkeit  des  oberen  durch 
den  Gegensatz  inHaar  nn,  daa  entere  wird  danlder  bis  zum  Mi- 
niaiani  dea  Liehtea  nntar  daai  PolariaataeaawiniMi}  aad  ate^ 
diin  wieder,  doeb  bleibl  die  Farbe  daa  anrlcbgeworfenen  liebtea 

Der  DiamantpflanB. 

Bei  der  Betrachtung  der  /iuruckhUaliluiii^  dun-ii  die  dichro« 
skopische  Loupe   ist   das   obere  Bild   stets  hellglänzend ,  und, 
ebne  Beiniischung  einer  fremden  l^'arbe,  ganz  weiss.  Das  uatere 
ir.  Bali.  Siteb.  i.  lifc— .  nalanr.  CL  10 
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Bild  ist  nie  ganz  ausgelöscht,  sondern  es  zeigt  ebenfalls  eine 
deatlich  wahrnehmbare  Zur&ckstnhlang,  die  in  jedem  Azimvth 
senkrecht  anf  die  £iii(aiisebeoe  polaririrt  Uk.  Die  Erscheimug 
iit  lach  den  Körpern  Tenchieden. 

1.  DiiuuMit.  Das  nntere  BUd  ul  weies,  doch  icliwieber  nie 
dai  ebere. 

S.  Weittbleiera*  In  den  Tertebiedenen  Terieliten  ersebe^ 
Ben  bereits  abweiebende  Daten.  Die  gans  weissen  pehrisireB 
das  Liebt  niebt  Tonkemmen,  doeb  *elgk  aneb  das  untere  BQd, 
wem  gleieb  etwas  nuiller,  Iceine  fireniie  Fari»e.  Bei  den  dnn^ 
kein,  granlidten  oder  sebwirslieben  Krystallen,  welcbe  den 
sogenannten  metalliihnKchen  Dianumtflans  besitzen,  erscheint 
das  untere  Hild  schwach  in  dunkel  Stahlblau  ti:encii;t. 

3.  Zinnstein,  Hutil.  WoIiVam  und  andere  dunkle  Körper 
mit  Dinmantglanz,  zum  l'heil  schon  dem  mrlfill  ihaiirheo  genä- 
hert, wenn  auch  nur  im  Gegensatz,  ffei^cn  ila'>  obere  helle  Bild, 
lassen  oiti  dunkles  blaaliches  Schwarz  oder  Grau  im  ontcrea 
Bilde  wahrnehmen. 

4.  Du  Blau  ist  dentlicher  an  den  reihen  l^rysUllen  von 
Rothknpfererz,  Zinnober,  Rothgiltigera.  Wenn  man  dem  Pulver 
derselben  dnrrfi  den  Polirstahl  Glanz  gibt,  oder  es  mit  einem 
Messer  flach  auf  einer  mat^esebUffenen  Glastafel  anfstreicbt» 
so  siebt  man  die  Trennni^  des  weissen  nnr&ckgeworfenen  Liebte« 
im  oberen  nnd  das  Blan  im  unteren  Bilde  sebr  dentlieb.  Lela- 
teres  steuert  sieb  bereits  last  bis  sn  einem  dnnkeb  Lasnrblan. 

5.  Hier  sebliessen  sieb  die  dnnkeln  Varietäten  der  Blende 
nnd  des  Hanerlts  an,  so  wie  noeb  viele  andere  Kry stalle  mit 
metallabnltcbem  Diaman^Ianz. 

9.  Bei  den  hellfarbigen  Blenden,  bei  dem  Homsilber,  miss 
man  recht  vorbereitet  sein,  um  den  schwachen  blanliehen  Scbeio 
uiciil  Z.U  übersehen,  der  im  uuleren  Bilde  hervorkommt. 

7.  Das  scitoiie  citronensrelbe,  in''s  ürau-^cgelbe  ziehende 
Jodblei  (PbJJ  gibt  mit  einem  Messer  aufVestrichen  eine  dia- 
mantartig glanzende  Fläclie.  Die  <n  dinare  Zuri'jckstrahlunL;;  im 
oberen  Bilde  wird  immer  heiler,  aber  ist  stcls  weiss;  die  un- 
tere extraordinäre  ist  bei  mehr  senkrechtem  Kinfall  wci^^^Iich, 
bei  wachsenden  Einfallswinkeln  erst  lichtblau ,  dann  schön-,  nahe 
bmrbian,  hierauf  violet,  endlieb  in  Brandgelb  verlaufend. 
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3.    Der  Metailglanz. 

ABSchlieMend  an  den  metallähnlichen  Dianiaiitgtanx  zeigen 
gewisse  KrjStaUe  md  andere  Körper  einen  unvoUkommenen  Me- 
UllgUnn.  Er  ist  weniger  leUiaft,  anch  wohl  nicht  mit  dem  den 
Metallen  eigenen  Grade  von  Undoreiisiehtigkeit  verlinnden. 

1>  Bei  sehr  dunkler^  scliwamer  Failie  erscheint  ikit  aller 
Glans  im  oberen  Bilde »  das  untere  ist  nicht  gans  matt,  aber 
doeh  ^au,  wenig  in  das  Blaue  geneigt  Diess  ist  derFaU  heim 
Uranen,  hei  manchem  Zinnsteb,  Pjrolusit,  Manganit. 

2.  Magneteisensteb,  Tonikglieh  Eisenglanz,  geben  ein  Blau 
von  nicht  unbedentcndem  Eindrncke. 

3.  Kine  hcsonderc  Abtht'iluiu^  machen  diejenigen  Korper, 
welche  unter  dem  Folirstahle,  oder  mit  einem  glatten  Messer 
auf  eine  ni.ittgeschliffene  Glasfläche  jrcstrlrhen,  so  wie  es  oben 
beim  Jodbiei  erwähnt  ist,  einen  gewissen  Grad  von  Glans  an* 
nehmen. 

So  der  Knpferindig  von  Sangerhausen.  Das  obere  Dild  O 
ist  in  allen  Azimuthen  dunkel  schwärzlich  bleigrau ;  bei  grös- 
seren EiniaUswinkeln  wird  der  Glan/^  stärker,  dadurch  die  Farbe 
scheinbar  weisslich,  ohne  Elan.  Im  unteren  Bilde  E  neigt  sich 
die  metallieeh  bleigrane  Farbe  bei  grSsseren  Einfallswinkeln 
immer  mehr  in*s  Blane,  das  Bild  wird  sehdn  stahlbUn,  endlieh 
bei  noch  stärkerer  Steigung  fiolblau. 

Fr^my^s  Zinnoxydnl,  das  ich  Wähler  Terdanke»  hat  eine 
dunkel  bleigraue  in^s  Eisensehwane  faUende  Farbe;  auf  den 
starkgl&nsenden  kleinen  Kristallen  zeigt  sieh  sogar  ein  Vlolet- 
grau.  Das  obere  Bild  wird  bei  grösseren  Einfkllswinkeln  immer 
weisser;  das  untere,  mehr  blao,  geht  durch  Stahlblau  in  ein 
unvollkommenes  Spcisgclb. 

Das   übermangansaure  Kali,   das  Herr  General -Probirer 

A.  Löwe  freundlichst  für  mich  bereitete,  gleichviel  in  jrl.'inzen- 

den  Ki  \ stallen   oder   aufpolirt,  g'iht  als  Diirchsichtigkeitsfarbe 

ein  schönes  röthliches  Violblau,  so  dunkel,  dass  Krystallc  gan/. 

undurchsichtig  erscheinen.   Ganz  Irisch  aufgestrichen  oder  kry- 

stallisirt  ist  der  Glanz  raetalli5;ch,  die  Farbe  speisgelb.  Durch 

die  dichroskopische  Loope  ihciicn  sich  die  zurückgeworfenen 

Farben  im  oberen  und  unteren  Bilde.  Das  obere  wird,  von  dem 

senkrechten  Einfalle  beginnend,  immer  beller  und  heller  io^e 

10  • 
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^\  t  isse .  jt'  CTÖsspr  die  iVeijunü,'  u  ii  t!:  «Ins  iirit»»rt'  /.ei'zt  in  der 
Auteiiiauderlul^t;  »lie  aacbsteheiideu  lunr:  speisi^elb,  g^oidirelb, 
messiuggclb ,  pisUzieng-oldi^rim.  prasgrün,  spaugrän,  sUhlgrän. 
Die  frische  speisgelbe  Farbe  der  krystalle  and  polirten  Flächea 
ift  nicht  beständig.  Die  Oberfläche  wird  sehr  hnM  violet,  dan 
erscheint  daa  obere  BU4  O  bei  grösserem  EinfaUeiviokel  imaier 
keller  in'e  Weieee,  4te  untere  Bild  £f  erat  violet,  wiri  iuDcr 
teUer,  dana  fiwt  awgelteebt,  ud  aiamt  «ndüch  «it 
grinen  Ton  ui  Helligkeil  wieder  n. 

VoB  W 5 hier«  grinen  Hydrochinon,  «dpolirt^  gebt,  du 
obere  BOd  Tom  Tombaekbraon  dweb  Speiigelb  in^s  Weiaee, 
du  «ntere  dweh  Stahlgrun  in  StablbUn. 

Dfte  Murexid  gibt  die  iwei  Bilder,  das  obere  O,  Yoa 
Messinggelben,  dereb  biaee  Goldgelb  in  das  geiblieb  SHberweisse, 
E  vom  Me!«»iii«rs:elben ,  durch  Grasfirrün,  Spangrun,  Stablgrön, 
Stahlblau  und  »  iiif  Spur  vou  Violet  in  Weiss. 

Chrjiiülepiii.saui'ct  Kali,  autpulitt ,  g'ibt  auf  dem  braunm 
Pulver  eine  crlänxende  Stelle,  deren  O  den  Glanz  des  ordinär 
polai'is'rtt  II  Lirhfes.   das  K  ein  seliones  Lasurblau  enthalt. 

ChlürpaUadiam,  braunes  Pulver,  0  weiss  glänzend,  M  deut- 
lich blau. 

ilter  muss  auch  der  blauen  Farbe  Erwabaai^  geschehen, 
welche  das  Cyan -Platin -Magnesium  im  onteren  extraordinäreB 
Bilde  der  diebroskopiaeben  Loope  neigt,  wenn  ea  anf  eine 
ebene  Fläcbe  aafpolirt  worden  iai 

Daa  reine  Jod,  anaebeinend  von  dnnkel  Uanliebacbwamer 
Farbe,  anf  nattea  Olaa  an^Urt,  iat  mit  branner  Farbe  dareb- 
aebeinend,  aber  der  Glans  von  der  Oberlilobe,  dorcb  die  di* 
cbroakopiacbe  Loope  nnlerancbt,  gibt  ein  nngemein  aebSnea 
Blau,  daa  aieb  bei  grdaaerein  EinfrUawinkel  in  Violblan  Teriänft. 

4.  Eine  eigene  Gmppe  diamantartig  und  metalliach  glän- 
zender Körper  sind  diejenigen,  welche  eine  Farbe  im  unteren 
Bilde  der  dirhroskopischen  Loupc  nur  in  gewissen  Itielilun<;en 
V. ahriH  luiien  lassen.  Es  sind  diess  die  Beispiele  des  orieutirten 
Flacheii.^t  lalltTs.  von  welchen  ich  einlg-e  in  einer  früheren  Mit- 
tbeilung  verzeichnete ;  ^}   tbeils  sind  es  Krystalle,   wie  das 

*)  VtHtw  du  SebUtorn  Ton  Kiystaltflicli««.  KamrwriMensrhallliche  AUuuii- 
lanfen.  I.  8.  IM. 
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C^aii- Platin -Magnesium,  das  Cyan-lMatiii-Baryam,  Uus  Mur- 
exid, grüuo  HydrucbiuoQ  and  andere;  tlieils  herulit  die  Aas- 
theilang  der  Farbeureflexe  aaf  4er  RichUiig  des  Striches  bei 
dem  Aii^olireii  der  KOrper,  wie  am  chrjsaniiiiiosaiireii  KsH, 
dem  exalteiureii  Platia  und  dem  PUtin-Cjaaiir«  Cyanid.  *)  Es 
i  reicht  hin  Uer  das  Yerhittniss  selbst  und  einige  der  Kdrper 
namhaft  geiiiaeht  m.haben^  da  sie  sieh  doeh  im  Ganzen  toII- 
stäudig  deo  Erscheiauu^eo  der  Torhergebeadeu  aoschÜesseu. 

I  Rri  ^f^m  vollhommenen  Metallglanze  ist  das  L«icht  aam  Theil 

t    in  der  Kinfiü^jMbene^  snm  Theil  senkrecht  dsraif  polarisirti  nnd 

geht  daher  tbeils  in  das  ohere>  theils  in  das  nntere  Bild  der 
r  dichroskepisehen  Lenpe.  Brewster  hat  folgende  Eeihenfo%e 
l    in  der  Intensittt  bekannt  gemacht,        vom  grSstten  bis  mm 

geringsten  InteuMUib  -  Unterschiede  iii  der  PulariüatioD  : 

Bleigiana  Zink  Bronne 

I       Blei  Spiegelmetall  Zinngnnipen . 

i       GranerSpeiskobalt  Fiatin  B^oirterlcgeld 

\      Arsenikkiae  Wisnrath  Behies  0idd 

i       Sehwelbikias  Merknr  GewdhnBches  Büber 

'  Antimon  Knpfer  Reines  Sill>er 

Stahl  Zinn  (Weissblech)  Totale  Reflexion  v.  Glas. 

I  Der  Unterschied  der  beiden  Bilder  ist  heim  Bleiglans  sehr 

bedeutend  I  das  nntere  ein  metallisches  Blau.  Ueberhanpt  er- 
seheint im  unteren  Büde  die  eigentliche  Faiibe  deutlicher^  aber 

I  der  nrspr&ngliche  Eindrack  besteht  ohne  Zireifel  ans  den  vier 
folgenden  Elementen: 

1.  Dem  in  der  Kinfallsebene  polarisirten  Lichte. 

2.  Dem  senkrecht  aof  dieselbe  polarisirten  Antheile  des 
nrickgeworfenen  Lichtes. 

3.  Einem  Antheile,  der  bei  kleinen  oder  grossen  Biniüifl« 
wukeln  nnTorindert  hieiht. 


^  UutUbA^  tbtr  dl«  MltlheUaAgea  Ten  Freunden  der  NftUinris*MiMk«fl. 
II.  8.  SSS. 

**)  P«piillrt«,  T«llitta4lgM  Bftadbn^  icr  Optik.  U«b«rs«M  m  Dr.  1. 
■arCMaaD.  It  M»  8.  Sl. 
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4.  Dem  alkeitig  polarUirtea  oder  ordinSren  Lichte,  wel- 
thee  die  eigeotliebe  Farbe  fibt 

Es  ist  hier  nicht  meine  Absicht,  weiter  in  die  \atur  der 
Vcranlatisung^  zu  dea  Verschiedeuheiten  einKOgehen.  Aber  die 
Erscheiaung  der  Verschiedenheiten  des  Glanzes  selbst  findet 
sich  durch  eine  ans  zahlreichen  Gliedern  bestehende  Keihe  be» 
gründet,  in  welcher  ein  Kdrper  Tor  dem'  anderen  die  Eigen- 
sehaft  besitaty  mehr  oder  weniger  Licht  in  dem  nnter  t.  er» 
wihnten  Anthetle  nnr&eksnwerfen«  Beim  Glasglans  ist  die  Ib- 
tensitit  desielben  unter  dem  Polarisationstvinkel  Tersehwindend, 
sie  ist  dentlieh  bei  den  helHarbigen  KUrpem,  welche  Diamanf- 
glans  besitien,  sie  wSchst  endlieh  noch  bei  den  metalliscb 
glännenden  KCrpem. 

Die  Arten  des  Glauses  sud  also  nicht  bloss  Vwschieden- 
beiten,  die  ledigUch  miserem  Bewnsstseln  dorcb  empurisehe 
Wahmehmnog  zugeführt  werden,  sondern  sie  sind  In  dem  We- 
sen der  Kdrper  selbst  begründet  und  hingen  genau  mit  allen 
ihren  Sbrigen  Eigenschaften  zusammen.  Aber  das  menschliche 
Auge  ist  so  \vuuileri>at-  irebildet,  dass  die  KiiultiMke  auf  die 
Netzhaut  verschieden  enipiunileu  werden,  wenn  das  Licht  io 
der  Einfallsebenc  oder  wenn  es  senkrecht  auf  dieselbe  polari- 
sirt  ist,  und  dieser  unabweisliche  Unterschied  ist  es,  den  man 
längst  in  den  Ausdrücken  tiiasglanz,  Diamaatglaaz ,  Metallglana 
verzeichnet  hat. 

Bei  der  AnfaSblnng  einiger  nen  nntersncbten  K0rper  w&nsehte 
ich  hier  noeh  der  Anfinerlcsamkeit  der  Naturforscher  die  sahl- 
reiehen  Beispiele  nn  empfehlen,  welche  den  DtamantglanB  mit 
dem  Metallglans  Tcrbinden,  nnd  welche  man  jetst  erst  einer 
näheren  Betrachtung  zu  unterziehen  beginnt. 

In  der  nenesten  Zeit  hat  Herr  Jamin  die  physikalischen 
Gesetse,  auf  welchen  die  Erscheinnngen  der  Znr&ekstrahlnngi 
also  anch  des  Glanses  nnd  der  Farben  bemben,  sn  dem  Ge- 
genstande höchst  interessanter  nnd  wichtiger  Porschnngen  ge- 
macht Von  der  einen  Seite  fand  er,  wie  In  Berschels  Ver- 
snch,  dass  es  keine  das  Lieht  vollstand^^  polarisirende  Snbstans 
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gebe.*)  Aber  auch  (He  von  Brewstcr  zuerst  beschriebene 
farbige  Polarisation  der  Metalle,  durch  mehrfache  Keflexioo  her- 
Yorscolu  aclit ,  koiTimt  dabei  zur  Sprache  und  findet  ihre  Erklä- 
niiii;.  Wöbrcnd  dort  der  Intensitäts-l  ntersrhied  der  beiden 

um  ein  A/.imut  von  90*  von  einander  abweichenden  Uiindel  am 
grössten  ist.  verschwindet  er  hier  bin  auf  geringe  Werthe,  die 
erst  abflicbUich  verfolgt  und  veigrössert  dargestellt  werden 
mitoten,  am  ansefaiüichere  DifferenseM  in  DUieniciien  Anadriickea 
SV  erhahen. 


Das  correspoüdircnde  Mii^lird  Herr  Tlieodor  Wertheim 
liest  nachstehende  Abhandlung  über  das  Piperin. 

Man  hat  in  neuester  Zeit  wiederholt  dea  Versuch  gemacht, 
aus  den  bisher  bekannten  Daten  mit  Hülfe  des  Raisonnemcnts 
eine  allgemeine  Ansicht  über  die  Natur  und  Constitation  der 
Alkaloide  abzuleiten.  Die  Chemiker,  die  sich  diese  Aufgabe 
stellten,  niussten  jedoch  hierbei  bald  die  Ueber7ieugung  gewin- 
neoy  wie  unzureichend  das  vorliegende  Material  von  Erfahrun- 
gen tÖF  einen  derartigen  Zweck  sei.  Ich  glaube  dcsshalb,  dass 
der  kleinste  Beitrag  znr  spectellen  Geschichte  einzelner  Kdrper 
aus  dieser  Classe  Ton  Verbindungen  erwünscht  sein  muss  und 
in  dieaer  Erwartang  nehme  ich  keinen  Anstand,  die  Ergehnisse 
einiger  Vennehe  über  das  Piperin  nn  ▼eröffentliehen.  —  Be- 
reits Tor  geranmer  Zeit  habe  ieh  gemeinsehafUieh  mit  meinem 
Freunde,  Herrn  Prot  Rochleder  nn  Lemberg  eine  vorlSofige 
Notin  Sher  diesen  Gegenstand  in  Liehig^s  Annalen  milgetheilt* 
Die  Details  der  Untersnchong,  die  ich  hier  folgen  lasse,  sind 
einem  grossen  Theile  nach  von  uns  beiden  gemeinschaftlich 
ausgeführt  worden ;  für  die  meisten  der  erhaltenen  Zahlen- 
resultale  bin  ich  jedoch  allein  verantv\  (irtlich ,  da  die  all2.u 
grosse  Entfernung  unserer  AN  (•Im  orte  die  gemeinschaftliche 
Durchluhrung:  unmöglich  machte.   Diese  Erklärung  bin  ich  den 


*)  FoffMudorSi  Ann.  1818.  Kr.  6.  Bd.  LXXIV«  S.  t%8.   Gonptaa  tnivM 

Tom.  XXVI.  p.  383. 
*•)  Pogg.  I8%8.  Nr.  8.  Bd.  LXXIV.  S.  6S8.    Abu.  de  CMn.  ete.  Ser.  III. 
Tom,  XXII.  p.  31t. 
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literaMen  meinet  Freuidee  eehaMi|f,  m£  deeeen  AdfoHenu^ 
ieli  die  Redaetion  luerer  geDeineehaftUeken  Arbeit  ibenttluB, 
«m  dieteOie  eofiirt  den  DnielLe  b«  übergeben. 

Die  bisherigen  Vereacbe  in  Betreif  des  Piperins  beschran- 
ken  sieb  auf  ebige  Elementaranalysen  desselben.  Allein  ohui 
weiss,  wie  schwankond  and  unzuverlässig  ohne  die  Controlle 
von  Zersetzunijeii  iiuil  \  «;ilHii(lungen  die  Resultate  sind,  welche 
die  Elemont.iraii<il>  sc  selbst  in  der  Kauil  der  gewandtesten  Ex- 
j»criiuenlatoreu  für  die  Feslstrlluiii^  der  Zusammensetzung  hoch 
zusammenjresetzter  organischer  Verbiridunucn  lirf»  i  t.  Unsere 
erste  Heiijüliung  war  dessbalb  dahin  gerichtet,  wo  möglich  das 
reine  Flatiudoppelsalz  darzustellen.  Diess  gelang  uns  vollständig. 
Wir  erhielten  das  Platindoppelsalz  in  sehr  schönen  ausgebilde- 
ten Krjstallen  des  liemiorthotjpen  Systems  von  prikhtiger  das* 
iLel-orangenrother  Farbe.  Man  mnss  so  diesem  Ende  eine  con* 
centrirte  alliobolisebe  AnfldsnQg  von  melirlaeb  nmluystaUisirteiB 
Piperin  mit  einer  eoncentrirten  weingeistigen  Auflesni^  Toa 
Platincblorid  Tersetzen  und  die  Mischung,  nachdem  man  einen 
Ueberscbnsa  von  concentrirter  Sabs&nre  binangelngt  bat,  meh- 
rere Tage  lang  der  freiwilligen  Verdnnstnng  fiberlassen.  Nach 
Verlauf  von  12 — M  Stvnden,  zeigen  sich  die  ersten  Krystalle; 
ihre  Menge  nimmt  dann  foriw&brend  na  nnd  man  erhält,  wenn 
man  hinlänglich  concentrirte  Auflösungen  angewendet  hat, 
eine  sehr  reichliche  Auslieute.  Die  Krj^ütalle,  die  itiau  auf  diese 
Weise  erhält,  sind  so  gross  und  compact,  dass  man  sie  auf 
einem  Trichter  mit  etwas  cnj^er  Miindunii;  ohne  Verlust  sam- 
inclii.  uTul  durch  üespuieii  mit  starkem  Weingeiste  von  der 
auhängeudcu  Mullerlauge  befreien  kann.  Das  so  dargestellte 
Piperia-Platinchlorid  ist  im  Wasser  äusserst  wenig  löslich;  in 
Beriihrang  mit  grösseren  Mengen  davon,  scheint  es  eine  theil- 
weise  Zersetzung  zu  erleiden,  wobei  Salzsäure  frei  und  dem 
Anscheine  nach  nnverandertes  Piperin  ausgeschieden  wird.  Aof 
die  Znnge  gebracht,  Terorsacht  es  einen  stark  brennenden  6e- 
■ehmaci^,  der  Tielleicht  durch  diese  Zersetsung  bedingt  ist.  In 
kaltem  Weingeist  ist  das  Piperin-Platineblorid  siemlich  leicht 
anflSslicb,  weit  löslicher  aber  in  kochendem  Alkohol.^  Bei  der 
Abkfihlnng  wird  fhst  die  ganze  Menge  als  feurig  orangegelbes 
krystalliniscbes  Pulver  ausgeschieden.  Das  Piperin-Platineblorid 
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lässt  sich  unverändert  bei  100°  trockneu;  bei  Dicht  viel  höhe- 
rer Temperatur  schmilzt  es  uiul  zersetzt  sich  anter  starkem 
Aufblähen.  Die  Analyse  des  Piperiu-Platinchlorides gab  folgende 
Resultate : 

1}  0^967  Gnu.  der  VerbiDdong  hinterüessen  beim  Glftheii 
im  Platintiegel  0,0500  Grm.  metallisches  Platin. 

8)  0,7983  Gm.  hinterUesaen  beim  Glftben  im  Platintiegel 
0,1010  Grm.  metall.  Platin. 

3)  0,5877  Grm.  binterliessen  avf  dieselbe  Weise  bebandelt 
0,0749  Grm.  metalL  Platin. 

4)  0,65$S  Grm.  binterliesaen  endlieh  0,0807  Grm-  metaO. 
Platin. 

Ferner  gaben: 

IJ  0,3196  Grm.  Substanz  bei  der  Verbrennung-  mittelst  kupier- 
oxydes  0,6400  Grm.  Kohlensäure  und  0,1576  Grni.  Wasser. 

2)  0,378i  Grm.  .Substanz  lieferten  auf  dieselbe  Weise  ver- 
brannt 0.7.i44  Grm.  Kollleosäure  nnd  0,1838  Grm.  Wasser. 

3)  0,3480  Grm.  von  anderer  Bereitung  gaben  mittelst  chrom- 
sanren  Bleioxydes  verbrannt  0,0073  Grm.  Kohlensänre  nnd 
0,1052  Grm.  Wasser. 

4)  0,4970  Grm.  gaben  bei  der  Verbrennung  mittelst  cbrom- 
sanren  Bleioxydes  0,2202  Grm.  Wasser. 

0,3209  Grm.  Snbstann  lieferten  bei  derStickstolfbestimmung 
naeh  der  Methode  der  Herren  Will  nnd  Varren trapp 
0,0805  grm.  metall.  Platin. 

0,441 1  Grm.  Substanz  gaben  schliesslich  beim  Glühen  mit 
Aetzkalk  n.u  h  dtuk  Auflösen  der  geglühten  Masse  in  Salpeter- 
säure und  nach  dem  Versetzen  der  Salpetersäuren  Auflösung 
mit  Salpetersäuren!  Silb^roxyd  0,2398  Grm.  Chlorsilber. 

Die  angeluhrtcu  iicsuUate  entsprechen  iu  100  Theilen: 


Gefanden: 

Bereehnett 

1 

4 

Kohlenstoff  64,61 

—  64,40  ~  ö4,ö3 

»  • 

—  54,46  — 

6260 

Wasserstoff  6,48 

—   6,40  —  5,«6 

—  6,06 

—   4,93  — 

476 

Platin.  .  .  1»,60 

—  1%ISB  —  lft,75 

—  i%,79  ^ 

PI,- 

itas,» 

Sliekstoff  .  8,53 

~  n    »  —  $1  i> 

'  »  99 

—   3,68  — 

N,  - 

364,1 

CUor.  •  .  13,41 

—  »»    it  ~  n  n 

~  99  99 

—  t3,T7  — 

Cl,- 

13S8 

Oaneiateir.  10,37 

—    »»     W         99  99 

*-  99  99 

—  10,37  — 

1000 

ioo,oa 

100,00 

9640,4 
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Diese  procentischc  Zusammensetzung  giht  also  «iie  Formel: 
Ff,,  iV,  O,«  ^  cm  +  PtCL 
aus  weicher  sieh  sofort  für  das  reine  Piperia  die  Formel: 

CV,  H„  iV,  0„ 

ergibt. 

Berechnet  man  die  procentische  Znsammensetzang,  welche 
das  Piperin  nach  der  angefahrteD  Formel  erhalt,  so  findet  man: 

C.  .  .  74,29 
Ji  '  •  •  6j55 
iV.    .   .  5,01 

0  .    .    .  14,15  

100,00 

VeiKiticht  man  di«te  Zahlen  mit  den  verschiedenen  Zah- 
lenwertliMiy  welche  die  Herren  v.  Lieb  ig,  Pelletieri  Re|p- 
nenlt,  Will  nnd  Varrentrapp,  und  gans  kürzlich  Herr 
Laurent  Bei  den  von  ihnen  anigefiibrten  Elementaranaljsen 
des  Piperine  erhieÜen  (siehe  B.  30,  S.  283  der  Annalen  Lie- 
bi  g's},  so  springt  sogleich  der  Qberans  grosse  Unterschied  von 
denselben  in  die  Augen.  Nimmt  man  aber  in  dem  freien  Piperin 
einen  Krystallwassergehalt  von  2  Aeq.  Wassers  an,  der  wie 
gewohnlich  nicht  in  die  Zasammensetzurig  des  Platindoppelsal- 
ses cing'eht,  so  stellt  sich  sogleich  eine  vollkommen  geiiügeode 
UehereinstlniiHuii»  mit  jenen  Zahlen  heraus,  welche  die  Herren 
Heguault  und  Laurent  erhallen  haben.  Uli  werde  der  Ueber- 
sirht  halber  die  Resultate,  weldie  die  aus  der  obigen  Annahme 

■ 

hervorgehende  Formel:  //„  iV,  0,^  +  2  aq.  der  Berechnung 
nach  verlangt,  neben  jene  stellen,  welche  diese  beiden  Chemi- 
ker erhalten  haben* 

Gefnndens  Bereehnets 

Regnault.  Laurent 
Kolilmstoir .  .  ,  72,03  —  72,33  ...  71,66  ...  72,00 
Wassers tü ff.  .  .  6,72  —  6,84  .  .  .  6,GG  .  .  .  6,69 
Sückfiloir.  .  .  .  4,04  —  4,94  ...  4,85 
SaneMtoff  .  ♦  .  16,31  —  I6»a)>  ...  »  >i  •  .  »  16,46 
100,00  ->100,00  100^00 

Ein  ßlick  auf  diese  Resaltate  dürfte  hinlänglieh  sein,  die 
obige  Annahme  so  ziemlich  zu  rechtfertigen.  Für  das  Ziel, 
das  wir  uns  ircsetÄt  hatten,  erschien  jedenlalls  eine  weitere  Be- 
gründung derselben  nicht  erforderlich.  Wir  gingen  viehuehr  so- 
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^     fort  an  die  Untersnehnn^  der  •^nthünüiclicn  Zersetsnng,  weW 
elie  4»»  Fipeffiii  in  Berähniig  wit  fixen  Alkalien  bei  hdhenr 
"    Twpmtar  erlddat. 

Bringt  imn  ntalieh  ein  innres  Gemenge  Ton  Piperin  mit 
ien  8 — 4&dien  Gewielite  einet  NntronkAlkee,  ier  ans  gleiehen 
Theile  von  Natron  und  Kalkhydrat  besteht ,  in  eine  Retorte 
and  setst  dasselbe  im  Oelbade  lüni^ere  Zeit  einer  Ti  inperatur 
von  150 — 160^  C.  ans,  so  erhSU  mau  als  Destillat  eine  voU- 
kommen  fkrblose  öUrtige  Flüssigkeit  in  beträchtliclier  Menge. 
Hat  ntB  wibrend  det  Verlanlet  der  Operation  die  obenerwähnte 
Temperatar  loffftltlg  «ingekalten,  eo  enthilt  daeHeetiUnt  keine 
S|Nur  T«n  Ammeniik. 
^  Das  gewonnene  diartige  Prodiet  neigt  folgende  EigeiH 

Schäften  :  es  besitzt  einen  ei*^cnthnmlieh  darchdringenden  lange 
'     hat'h  riden  Geruch,  einen  sehr  scharfeii.  l)reiinenden  GesrlniKu  k ; 

bei  starker  Verdüuüung  wird  derselbe  stark  bitter.    Ith  liabe 
-     eine  grössere  Menge  dieses  olartigen  Körpers  mehrere  Monate 
ü    liindnreh  in  einer  Flasche  au£bewahrt|  die  hia%  geöffnet  werde, 
^    okne  daae  er  aich  aiehtlidi  verindert  bitten  er  reagirt  stariL 
«nd  bleibend  alkaliaeb;  mit  GblorluilklSsQiig  soeaniniengebrkcht) 
L    bringt  er  keine  violette  Firbung  hervor.  Knr>  daa  Bild  der 
r.     Eigenschaften  dieses  Körpers  entspricht  darch^änf^ii^  demjenigen, 
I      welches  Herr  Anderson   nenerlich  vom  Picoliu  entworfen 
t     hat.  Eine  ein/.ige  Reaction  ergab   einen  nicht  unwesentlichen 
LJuterschied.    Uebergiesst    mau    nämlich  eine  etwas  grössere 
'i     Menge  dieses  ölartigen  Prodnotes  mit  beiläufig  dem  gleichen 
«    Volnnien  von  fiiweiaei  ao  tritt  nach  längerer  Zeit  ein  Gerinnen 
deaieiben  ein;  ea  wihrt  jedoch  oft  linger  als  eine  Viertol«» 
f     ntnndOy  bevor  aich  diese  Braelietnung  zeigt 

Um  tte  Ziaaniniensotnang  dieses  Körpers  mi  emitteiny 
wurde  die  Analyse  dis  Platiudoppelsaizes  aus^e führt.  Zur  Üar- 
stellang  desselben  wurde  folgf  inli  s  Verfahren  eingeschlagen. 
Das  ursprüngliche  Destillat  wurde  iu  schwefelsäurehaltigem  Was- 
ser mit  der  Vorsicht  aa%elilst)  dass  ein  Ueberschnss  von 
Scbwelelsinre  Temieden  worde.  Die  scfawefelaanre  Aifldsnng 
Wirde  im  Waaaerbade  snr  Trockne  verdampft  und  der  trockne 
RAckstand  in  absointem  Alkoliol  an^elSst^  im  die  mdglioker 
Weiao  voriundene  kleine  Meiige  von  Ammoniak  anf  dioso  Weise 
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za  entferoen.  Die  Weingeist iiie  Autliisung  wurde  nun  mit  Salzf 
säure  in  Ueberschuss  verst-Ui ,  und  sodann  eine  aikuiiuiische 
Anflosun£>'  von  Platinchlorid  hin/,«geriiirt.  Man  erhält  auf  diesem 
Wes^c  eine  reicliliehe  I  alluug  des  Flatindoppelsalzes  in  der 
Form  TOD  äusserüt  z>arteu  orangegelbea  Federchen;  wenn  man 
•ehr  eoncentrirte  Auflösungen  angewendet  htA,  -^o  gesteht  die 
ganze  Flüssigkeit  za  einem  formlichen  Magma.  Mit  Alkohol  mid 
Aether  gewaschen,  and  bei  100"  getrocknet,  gib  diese  PUtm* 
veiliisdang  bei  der  Analjse  foigeade  Resultate: 

1)  0,25SS  Gmu  der  Verbindang  bioterlieisen  bei»  OlUieii  im 
Pktintiegel  0,0815  Orm.  metoll.  Platia. 

2)  0,2610  Gnn.  der  Verbindang  blnterliessea  lof  dicielbe 

Weise  behandelt  0,0860  Grm.  metall.  Platin. 

3j  0,3525  Grm.  der  Verbindung  «j;ciben  mit  chromsaurem 
Bleioxyd  verbrannt  0,3075  Grm.  Kohlensäure  und  0,0933 
Grm,  Wasser. 

Aas  dieses  Zahlen  ergibt  sieb: 

Keblenstoff  .   .   S8,39       ^  r>   —  ^    •  ^>07 

Wasserstoff  .  .  1^,94  —  „  „  ~  —  100  .  2,67 
Platin  ....  32,30  ~  32,95  —  Pt  —  1233,3  .  32,04 
Stickstoff ...     „  ^    —    „  „    _  N  —    177    .  4,73 

Chler  .   .    .    .     „  „   —   „  j,    _  ci,  —  1328    .  35,59 

^708,3  100,00 

Die  Fermcl  des  Chloroplatinates  dieser  Aichtigen  Base  ist 
dennseb  -  G.,      N  +  Cl  H  +  Pt  Ol«. 

Bs  kann  mitbin  nieht  besweifelt  werden,  dass  die  ff&ditigs 
Basis,  die  man  dnrcb  den  eben  besehriebenen  Pmeess  aas  den 
Pipern  erhSIt,  in  der  Tbat  Pieelin  Ist.  Als  wir  die  TSrlUfige 
Notis  pnbiisirten,  deren  ich  sa  Anfange  dieser  Abhandlong  Br- 
wShnang  gethan,  hatte  Herr  Anderson  seine  seb3ne  Arbeit  Iber 
diese  von  ihm  entdeckte  Basis  noch  nicht  TerSffentlicht.  Wnr 
hielten  daher  damals  unsere  fluchtige  Basis  für  Anilin,  indem 
wir  uns  cin/jg  und  allein  unÜ  die  oben  erwähnten  Zahlcnre- 
sultate  ötül/.len.  Was  die  Abweichung  in  dem  Verhaltf-n  anbe- 
langt, die  wir  ant'iilirten,  so  lässt  sie  sieh  violleichl  aus  dem 
Umstände  erklären,  dass  wir  xu  dieser  Ileactioii  eine  ziemlich 
bedeutende  Menge  von  der  Basis  oud  von  Albumin  anwendeten, 
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mwkä  dass  wir  das  Resultat  der  Biiwirk«ng  trtt  aauli  einer 
•taikea  Viertelstvod»  der  BeebeditaBg  mterMgeB* 

Nedideni  wir  d«roh  diese  Reeiltate  die  ZnatBiiieMelsiDg 
dies  iiiehtigen  Predoelee  der  Destinetien  feet|pste11t  hette% 

erübrigte  ons  nur  noch  die  Untersnchnn^  des  festen  Rückstan- 
des in  der  Retorte.  Die  Mischane:  nimriit  im  Verlaufe  der  Ope- 
ration eine  dunkel  zimintbrauiie  Farbe  an.  So  lange  die  Erhit- 
%nng  dauert,  Ut  sie  von  weicher  ConsistenZj  indem  das  Piperin 
bei  dieser  Teayeralttr  fteknÜftt.  Nach  dem  Erkalten  stellt  sie 
Bich  eis  eiee  berle  «aeainmesgeeiDterte  Maeee  dar.  Wen«  die  Br* 
liitsvBg  lange  geavg  ferlgeeetet  werden  lat ,  ae  eallilt  dieaa 
Maaae  aar  aebr  weaig  «averiaderlea  Riperla  aber  eiae  greaae 
Menge  eines  nenea  Prodnetes,  welches  .maa  durch  folgenden 
Vorgang  in  reinem  Zustaudt*  erliallen  kann.  Man  behandelt  die 
pnlverisirte  MiTsso  zu  wioderholten  Malen  mit  grossen  Ou^^'iti- 
täten  von  Wasser;  zu  diesem  Behufe  darf  mau  jedoch  kein  war- 
mes Wasser  rtnwenden,  weil  sonst  die  Theilchen  zusammen- 
baekea  aad  daa  Waaaer  die  Maaae  nicht  mebr  dnrelidriagea  kaan. 

Nadidem  aiaa  aaf  dieee  Weiae  dea  Ueberaebnaa  des  Kaii- 
bydrales  entfernt  bat,  bebandelt  nun  den  getreekneten  and 
neaerdings  gepaWertett  Riekafaad  nebrere  Staadea  btadarcb  arit 
kaltem  Alkohol,  um  die  Spuren  von  Piperin  wegzubringen,  die 
noch  vf>rhand('n  sein  konntMi.  Ilit'raur  übergiesst  man  den  Rück- 
stand mit  heissem  Wasser,  zu  weichem  man  einen  Lebersehuss 
Ton  SalzsSare  hinzufügt,  and  iasst  die  sauere  Flüssigkeit  einige 
Zeit  biadareb  koehea.  Man  musa  hierbei  die  Voraiebt  beabaab* 
tea,  die  Salaaiare  aar  aliaiilig  naaaaetsen ,  am  eine  aUan  ra- 
sehe  aad  atiradaebe  Batariekelaag  der  l^eiwerdenden  Kablen* 
siare  an  Terbiten.  Die  Salaaiare  IM  daa  ia  dem  Rftekafand 
enthaltene  Kalkhydrat  auf.  Der  Tom  Kalk  befreite  Rest  suspen- 
dirt  sich  nun  in  der  Form  vou  braunen  Flocken  in  der  Flüssi^- 
kpi't:  aüf'in  in  dem  Masse  als  das  Kochen  fia  ti^eset/.t  wird  ,  be- 
merkt man,  dass  die  Fiockea  sieb  zusamiiieubailen  and  vereinigen 
and  eine  weiche  honio«:ene  und  compacte  Masse  vaa  dunkelhran« 
aer  Farba  bildea;  die  Fliaaigkait  ersebeiat  dann  valikamaMn 
gekürt.  Nimmt  mtn  aaa  den  weieben  Barakaeben  aas  der  heia* 
•ea  iliaaigkeitiBdapilt  Iba  eiaiga  AagaaUidta  awt  etwaaWaa» 
ser  TOn  gewdbalieber  Temperatar  ab,  so  niamit  er  aageablfiek<* 
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lieh  eine  vollkommen  sprüdc  Beschaffenheit  an  und  kann  nach 
dem  Trocknen  uhue  Scliwierigkeit  g^epulvert  werden.  Er  ent- 
hält nun  immor  noch  eine  bed^'utende  Monö^e  von  Kalkhydrat, 
das  eben  durch  das  gvschilderle  Zusanimenbaüen  der  K  in  Wir- 
kung der  Salssänre  entzogen  wird.  Man  muss  desshalb  die  ge- 
pulverte Masse  nenerdings  anhaltend  mit  verdünnter  Salzsäure 
digeriren.  Hat  man  den  erhaltenen  Uarzknchen  ml  diese  Weine 
swei-  bis  dreimal  amgeschmolzen ,  so  wird  er  gewaschen,  gn-^ 
trocknet  vnd  endlich  in  nliseinteni  Weii^ist  in  der  Siedlutse 
nQ%elösi  Hat  man  nnr  AnflSsnng  nickt  ebe  bedentende  Menge 
¥on  Alkobol  angewendet,  so  fiUt  beim  Erkalten  ein  grosser 
niefl  der  an%el6sten  Snbstans  In  hanartigen  Kliunpeken  ker- 
ans;  so  lange  diese' gesekiekt,  mnss  man  nnter  ementen  Zn- 
sats  Ton  Alkokol  die  Fl&ssigkeit  akermals  zmn  Sieden  kringen. 
Die  erkaltete  Anildsnng  wird  Torsichtig  mit  geringen  Mengen 
TOD  Wasser  versetzt,  bis  sich  eine  leichte  Tröbung'  zeigt.  Man 
kann  die  Flüssigkeit,  wenn  man  diesen  l'uukl  »»urgfältig  beob- 
achtet, nun  ganze  Tage  stehen  lassen ,  ohne  dass  sich  der  ire- 
ringste  Niederschlag  bildet.  Die  voIlstlindi£:ste  Fällung  tritt  aber 
aunt'nblickiich  ein,  sobald  man  zur  Flüssigkeit  ein  paar  Tropfen 
Salzsäure  binzufüg^t.  Der  so  g-cwonnene  Niederschlags  bildet 
zarte  isabcllgclbe  Flocken  von  sehr  voluiiiinöser  Ueschaffenheit. 
Auf  einem  FIKnnn  gesammelt^  mit  kaltem  Wa.^5ter  aus<^ewaschen 
nnd  bei  100**  getrocknet,  stellt  er  ein  zartes,  blassgelbes  voll- 
kommen geschmacidoses  Pulver  dar,  von  so  starker  elektriscker 
Disposition  y  dass  es  beim  Reiben  mittelst  eines  Pistilles  anssei^* 
ordentlick  stark  stankt  Hat  man  den  Niederacklag  nnter  der 
Glocke  der  Loftpnmpe  bei  gewSknIieker  Temperatur  getroduiet} 
so  kesitst  er  diese  elektriscke  Bigenschaft  in  geringerem  Grade. 
Aas  diesem  Grunde  wurde  num  Bekuf  der  Analyse  die  Trock- 
nung der  Snbstann  nnter  der  Luftpumpe  bewerkstelligt,  nnd 
die  Mischung  mit  dem  Verbrennnogsmaterial  in  dem  Ter^ 
brennnngsmorser  nicht  mittelst  des  Pistilles,  sondern  mit- 
telst eines  Glasstabes  bewirkt;  auch  musste  man  vermeiden 
die  Mischung  bei  jenem  Temperalurgradc  vorzunehmen,  hei 
welchem  man  sie,  zur  Hinlanhaltung"  der  hygroskopischen  Feuch- 
tigkeit geweUuUcb  auszufahren  pflegt.  Die  Analjfso  gab  folgende 
Resultate: 
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1}  0,2432  Grni.  der  Substanz  gabeo  mit  chromsaurem  Blei- 
oxyd  Terbrumt  0,6560  Gm.  Kohlensäure  und  0,1532 
Grin.  Wasser. 

S)  0,2025  Grm.  der  Substanz  gaben  auf  dieselbe  Weiie  ver- 
braiiQt  0,5507  Gmu  KohleiM&are  und  0,1250  Grai.  Wasser; 
fermer  gaben : 

1)  0,3455  Gm.  Snbstana  bei  der  Stiekstoflbestinimiing  naeh 
der  Methode  der  Herren  Will  und  Var rentrapp 
0,2207  Gm.  Platinsabniak. 

2)  0,3221  Gm.  bei  der  Stiekstoffbestinmiug  naeh  dersel- 
ben Methode  0,2070  Gm.  Platinsalmiak. 

Diese  Ilesttltaie  entsprechen  in  100  Tbeilen: 


Kohlenstoff  . 
Waaserstoff. 
Stickstoff  . 
Sauerstoff  . 


Die  empirische  Forael:  C„g  H^^  iV,  O^q,  welche  der  neben» 
angestellten  Berechnung  zu  Grunde  gelegt  ist,  scheint  auf  den 
ersten  Anblick  mit  der  Zosamniensetsnug  des  Piperins  in  keinen 
natftrlieben  Zusammenhalt  gebracht  werden  nu  kSnnen.  AUein 
verdoppelt  man  die  Pomel  des  Piperins  und  sieht  Toa  dem 
hierdoreh  entstehenden  Ausdraek  die  Fomel  des  Pieolins  ab, 
so  bleibt  als  Rest  genau  dieselbe  Gruppe  von  Atomen  nuftck, 
4ie  dureh  die  obige  Berechnnag  erhalten  wurde,  wie  diess  aus 
nadistehendem  Schema  ersichtlich  ist: 

2  Aeq.  Piporln  =  If-n  I\\  0^ 

1  Ae^.  Ficoiin  =  ^  C,,  ffj  iV« 

Dieses  auflailende  Zusammentreffen  lasst  sogleich  eine  an- 
gezwungene Deutung  zn,  wenn  man  sich  das  Atom  des  Piperins 
aus  zwei  Gruppen  conibiuirl  denkt,  von  denen  die  Eine  durch 
die  Formel  des  Pieolins  =  r,2  JV?  -V,  die  Andere  durch  den  Aus- 
druck: t'ii  H^N  Oip  repriisenlirt  wird. 

Piperin:  C^B„N^O,.^C,^H,N  ^  C^U^HO^ 


Oefandm:  BersehiMtt 


1 

2 

73,66 

—    74,17  ~- 

^IIS 

—  74,02 

7,00 

—     6,86  — 

H., 

—  6,46 

4,08 

—     4,08  - 

N, 

—  4,09 

15,36 

~   14,89  ~ 

0«s 

-~  15.44 

100,00 

—  100,00 

100,00 
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Durch  diese  Betrachtung  würde  das  Piperin  gleichsam  z,u 
einer  salzartigeii  Verl>iudung  and  die  Eiawirkunsr  des  Natron- 
kalkes, die  im  Obigen  ansHihrUch  beschrieben  wurde^  erhielte 
folgende  Erklarunj^  : 

Dörth  die  Wechselwirkung  von  1  Aeq.  IVatronhydrat  und 
2>  Aeq.  Piperio  wird  1  Aeq.  des  letzteren  zersetzt.  An  die 
Stelle  des  ausgescbiedeaen  Picolin  tritt  Natron  und  die  ent- 
standene \atron Verbindung  vereinigt  sich  sofort  mit  dem 
Aeq.  Piperin  nn  einer  Art  von  Dnpfieif erbindng*  Das  nachiel- 
gnnde  Schema  wird  diese  Vorsteila^g  Terdentüflien: 

▼er  V«rsaeh*t 

(r..lf„iVO..  +  Ke,lto) 

NacM  d*B  Versnehat 

KCC^H^N  0„  +  PieoUn)/ 

DiesfS  Doppelsalz,  das  wir  uns  unmittelbar  nach  der  Operation 
in  dem  Rückstände  der  Destillation  enlhalleu  dt  ukeu  müssen,  wird 
sotoi  l  durth  die  obcii  ansreführte  ürhaml hin|nr  mit  Snl/^säure  in  der 
Art  xerset/it,  da.ss  die  Salzsäure  sicli  des  darin  eiilhaltenen Natrons 
bemächtiget,  und  eine  Art  von  saurem  Salz,  zuriicklässt.  in  welchem 
auf  1  Aeq.  Picolin  2  Aeq.  der  elektrouegativen  Gruppe  enthalten 
sind,  d.i.  H^^N  0,^)  +  C^^H^N'^  der  empirische  Aus- 

druck dieser  Formel  ist:  C^^^H„N»0^\  er  fallt,  wie  man 
sieht)  Tollkoromen  dem  Resultate  zusammen,  welches  die  Analyse 
des  ohen  beschriebenen  Prodnctes  geliefert  hat  Die  wirkliche 
Dantelinng  der  Ton  nns  Toransgesetaten  hjrpothetisehen  Dsf- 
pelverbindang  wollte  jedoch  nieht  gelii^en ;  hSehstwahrschein- 
lich  ist  das  darin  enthaltene  Natron  sc  schwach  gehanden,  dass 
sie  schon  dorch  die  Einwirknng  des  Wassers  eine  alimihlige 
Zersetsnng  erleidet. 

Wir  sind  weit  entfernt  sn  glanhen,  dass  das  Piperin  diesen 
Versnchen  nn  Felge  als  ein  eigentliches  Saln  zv  betrachten  sei, 
man  mosste  denn  im  Verlaufe  weiterer  Erfahrungen  im  Gebiete 
der  organischen  Chemie  sich  bewogen  finden  ^  diesem  Begriffe 
eine  viel  weitere  Ausdehnung  zu  ^eben.  Aber  unsere  Auiiahnie, 
dass  im  Piperin  eine  elektronegative  Gruppe  nclu  ri  einer  basi- 
schen enthalten  sei,  ist  vielleicht  aach  geeignet,  den  unbe- 
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stimmten  Charakter  des  Pipcrins  nls  Base  and  seine  überaus 
schwache  Verwand Ischari  7.11  eleu  ausgesprochensten  Siiurt  n  /.u 
erklären;  bekanntlich  war  man  selbst  lange  Zeit  in  Zueüel, 
ob  das  Piperin  wirklich  7m  den  Alknloiden  za  zählen  sei. 

Aas  dieser  Erklärung*  des  niitgctliciltea  Zersetzuni^sproccsscs 
geht  hervor,  dass  anter  il*  n  erwähnten  Umstanden  nur  die  Hälfte 
des  im  i^ipcrin  enthaUen  gedachten  Picolins  gewonnen  wird. 

Es  schien  nnn  nicht  aniateressant  zu  erfahren,  ob  die  Zer^ 
Setzung  durch  Erhöhang  der  Temperatur  nicht  noch  weiter  ge- 
fuhrt werden  konnte,  so  dass  aach  das  2*«  Aeq.  Picolin  in 
Freiheit  gSMftail  md  vielleicht  die  eialieke  elelctronegative 
Groppe  ^it  g^onnen  wMe?  Wirklieh  kam  naa  die 

Anebevte  an  Picolin  nieht  onbetriebtlieh  Termehren,  wenn  man 
die  Tempevatmr  des  Oelbades  bis  iber  SOO*  Celsins  steigert; 
aber  bei  dieser  Temperator  gebt  sngieieh  mit  dem  Pleolb  eine 
bedeutende  Menge  ron  Ammoniak  über.  In  dem  wisserigen 
Ansmig«  dos  lUickstandes  in  der  Retorte  bdladet  sieh  nnn  dnreli 
das  freie  Alkali  in  AnflSsong  erhalten,  eine  eigenthumliche 
Substanz ,  die  durch  die  Uebursältiguiig  der  Flüssigkeit  mit 
Salzsäure  in  gelben  Flocken  darans  gefallt  wird.  Die  erhnliene 
Ausbentc  war  jedoch  nnhcdeutend.  Diese  Substanz  ist  stick- 
stolTtVei^  ihre  Analyse  s;ab  foltitudes  llesultat :  0,1406  Grm. 
Substanz  gaben  mit  chrornsanicm  RIeioxyd  verbrannt  0/3683 
Grm.  Kohlensaure  und  0,0715  Grm.  Wasser. 

DiesB  entspricht  in  100  Theilen: 

Oarnniaas  Bareebnei: 

Koklenstoir  .  .  71,41  —  —  71,46 
Wasaorsteff.  .  6,65  —  H,,  —  5,54 
Sanersloir   .  .  St^    -   0,4  —  88,01 

Es  fehlte  nns  an  Material  Ar  eine  nweite  Analyse.  Naeh 
dem  Efgebnisse  dieser  Binen »  die  mit  um  so  grösserer  Soig- 
ftlt  ansgefiibrt  wurde,  kann  die  Zasammensstsnng  des  Körpers, 
der  durch  diesen  fortgeschrittenen  Zersetnnngsproeess  entstan- 
den war,  durch  die  Formel  C^^H„0^^  ansgedr&ckt  werden. 
Es  gelingt  also,  wenigstens  anf  dem  eingeschlagenen  Wege 
nicht  die  ge.suilUe  Gruppe:  Cs$  ffao  IVOio  »n  erhalten.  Ver- 
gleicht man  jedoch  die  beiden  Gruppen  mit  einander,  so  be- 
merkt man  bald  einen  einfachen  Zusammeuiiang : 
IV.  Heft.  SiUb.  d.  matbein.  luitanr.  Cl.  11 
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r„  H„  0,^  Iii  DämUeb  =  C„      AT  0„ 

—  //, 

DIpse  neue  Snhslanz  hat  slrli  niithiit  aus  der  clektroHPü^- 
tiveii  Orujipe  «ics  l^iperiiis  uiiinittclbar  durch  Ausscheidaii^  von 
1  Aeq.  Aiuinoiiiak  und  Hiosutreten  von  4  Aeq.  O  gebüdet. 

Die  ratioB«Ue  Formel  i/„  N  0„  +  /#,  iV,  die  wir 
ans  den  frülier  angeführten  Tbatsacbea  l&r  das  Piperin  ent- 
wickelt haben,  läsat  noch  eise  aicbt  «Bwesentliche  Modification 
M,  darek  4m  ue  vieUeidit  «nt  siai  TftlUf  wtbrM  Ansdnck 
ftr  die  CenetitatioM  dieeer  Verbiadvag  wird.  Nimni  mtm  nl»- 
liek  itt  dleMM  K4rper  ai«  eber  Art  roii  Picollaetb  1  Aef. 
CoDitiliitieBiweMer  iiif  eo  wie  die«  Ar  alle  eSgeatliekeii  Sabe 
des  AauBeniak  «ad  der  ibn  aaalo^en  Baeca  aUgeneia  ffik^  9» 
erkSU  awa  fo^eade  Fenael:  C^V/,,  A  0,  +  (\^H^N+  BO. 

Die  Zahl  der  Aeqaivaleate  de«  Wastertteffee  ia  der  elekfre- 
negativen  Gmppe  wird  durch  diese  Aendening  im  Ansatxe, 
^L'ii.'ui  halb  80  ja^ross,  als  jene  der  Koblenslufl-Acquivaleote, 
und  tlcr  haure  K<lrj)i  r  sti  Iii  sich  jetzt  als  SauerätoOfvexbiadaiilg 
eiaes  Kusammeng«  .sct  Attn  Kohlenwasserstoffes  dar. 

Versucht  man  dit  s*"  Vorstellunn:  über  die  Natur  des  i*ipe- 
rins  auf  die  schiineii  Erfahrungen  anzuwenden,  mit  welchen 
Herr  Wohl  er  und  Herr  Biyth  unsere  Kcnntnisae  überda&Nar- 
eotia  bereichert  haben,  so  bieten  sich  sogleich,  wie  von  selbst, 
Mckst  eiafache  Beziehungen  awischen  dieser  Basis  und  dea 
Bwei  aeaen  Basea  dar,  welche  diese  Chemiker  entdeektea :  den 
Getaraia  aad  Nareefeab.  Wir  babea  dieee  Beaiehangea  bereits 
oberflieUieh  angedeutet  b  der  Tarl&Q%ea  Natu,  aaf  welche 
ich  aileh  an  Aafaag  dieser  Abhaadlaag  beaog.  Seitdem  gelangte 
Herr  Laareat  dareh Reflexioaen  gaas  Tenclnedeaer  Natar  aad 
sehr  geiitreiche  Combiaatbaea  aa  8cUanlb%eningen ,  die  die* 
aea  b  maaeher  Hbeicht  aaalog  sbd.  Wir  wollea  all  Gniad» 
läge  aaserer  Betrachtung  die  Formel  aaaebmea,  welche  Hcnr 
W  5hl  er  für  das  Cotarnin  anfstellte,  mit  der  geringen  Ver- 
änderung, (iass  wir  1  Aequivaleul  Wasserstoff  davon  aLzithcn. 
Diese  kleine  Modification  glauben  wir  uns  um  so  eher  erlauben 
SU  können,  da  dieser  berühmte  Chemiker  seine  Formel  selbst 
nur  als  annähernden  Ausdruck  der  Zusauimensetaung  dieses 
Körpers  ansiebt. 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Zieht  man  nun  diese  Formel ,  nämUch :  C,,  H^^  N  Oi  + 
1  Aeq.  Wasser  von  der  Formel  des  Narcotins  =  iV 
ab,  80  erhält  man  den  Ausdruck:  C^H^^  0^, 

Niannt  iMa  feraer  aB|  dass  diese  swd  Chmppeii  in  Nar- 
cotb  analog  wie  im  Piperk  sn  einer  Art  ▼ea  Sali  Terbanto 
aindi  deeaen  Basis  das  Cotarnia  vad  dessen  Slore  die  andere 
Gruppe  reprftseDtirea  würde,  vnd  betraebtet  man,  von  dieser 
Annahme  anstehend,  die  Formel  des  Narcogenin,  so  entdeckt 
maa   sugleicb  ciue    überraschend  einfache  Beziehung.  Addlrt 
man  nämlich   zur  Formel   des  Narcotins   die  Elemente  von 
1  Aequivalent  Cotamin    +  1   Aeq.  Wasser,   so  erhält  man 
Somme  das  doppelte  der  Formel  des  Narcogenins: 
//„  iV        =  1  Narcotin 
+  C^ffjj  /V  0,  =  1  Cotamin  4-  i  aq. 
=  C„  /f,g  iV,  O,,  «  %  Narcogenin. 
Wir  erlauben  nicht,  dass  man  dieses  überrasehende  Za- 
sammentreffea  irgend  als  Kofallig  betraehtea  kenne ^  nnd  stehen 
nidil  an,  daraas  feigende  Sehl&sse  za  sieben: 

1.  Die  Zasammensetsnng  des  Narcotins  wird  dnreh  fol« 
gende  rationelle  Formel  aasgedr&cfct: 

(C^  H,,  OJ  +  (Cotamin  +  aq.), 
d.  h.  Narcotin  ist  das  neutrale  Pseudosalz  des  Cotarnios 
and  der  oben  eingeschalteten  clekirouegativen  Gruppe. 

2.  Das  Atomgewicht  des  Narcogeuins  niuss  verdoppelt 
werden.  Das  Narcogeaia  erhält  dadurch  folgende  rationelle 
Formel: 

iC^       O,)  4-  %  (Cotamin  +  aq.)» 
d.  h«  das  Nareegenin  ist  da«  entsproebende  basisefae  Pimdosaln. 

Ans  dem  iweiten  ScUnsse  ergibt  sidi  die  lunittelbare 
Foigmagf  dass  aaeh  das  Atom  des  Nareogwnipiatineblorides 
verdoppelt  werden  nrass.  Das  Atom  dieser  Verbindnag  wlirdo 
dann  t  Aeq.  Piatineblorid  entbaltea.  Beim  ernten  Anbliek  kSante 
man  hierin  eine  Anomalie  sehen;  aber  man  branebt  nar  die 
rationelle  Formel,  die  wir  (iir  da«  Narcogenin  aofetellten,  in 

11  • 


Betracht  zu  ziehen,  nm  sogleich  uhcr  den  Gruad  dieser  schedK  ' 
baren  Anomalie  im  klaren  zu  sein. 


Von  dem  k.  k.  ObertteD  Hern  Herrn  ans  ist  Mch- 
•teheader  AvlSnte  tiagtgu^tm, 

Destinutiung  der  trigometrischen  Fanctioiien 
aus  den  Winkeln  und  der  Winkel  aus  den  Func- 
tionen, bis  zu  einer  beiiebigea  Grenze  der  Ge- 
nauigkeit. 

Für  tbaorettaclie  UBtCFtnchiag«»,  und  naniaitlldi  attro- 
noviiselie,  bei  weiehen  ea  lieh  Hin  aehr  kleine,  mil  der  Zeit 
nnr  laagaam  fortaehreitende  Angoiar-Bewifangen  handelt ,  «ad 
die  aiehenatelifg^en  legarithmiaeh-tr^nietriaehen  Tafeh  gana 
«nbranehhar^  weil  die  mit  aolehen  Tifela  liereehneten  Winkel 
aehen  in  den  Zehnteln  der 'Seenade  nieht  mehr  verbfligt  werden 
kSnnen.  Bei  dem  G^ranehe  von  aehnitelligen  Tkfeln  wird  diese 
Unsicherheit  meistens  erst  bei  der  yiertcn  Decimale  der  Seeande 
eintreten,  aber  auch  dieser  Grad  der  filenauigkeit  ist  für  manche 
Probleme  noch  «ran/,  im/ureichend ,  \%oruber  ich  mich  bei  einer 
anderen  Gelegeuhtit  auszusprechen  pedenke.  Vorläufig  dürilte 
aber  die  Uehauptun^  keinen  Widerspruch  hervorrufen,  dass  die 
Theorie  in  der  Schärfe  ihrer  Forschung'en  niemals  durch  unzu- 
reichende iicchnungsbehelfe  beschränkt  sein  dürfe ,  .sondern  dass 
aie  in  Stand  i:i:e.setat  sein  müsse,  die  Genauigkeit  ihrer  Hech- 
nungsresultate  bis  ao  einer  beliebigen  Grenze  auszudehnen.  In 
aolehen  F&Uen  musa  daher  aof  die  bequeme  logaritbmiache  Be- 
rechnong  veraiehtet  werden.  Der  Zeitaafwaad,  welchen  die 
Bereehnnag  mit  natürlichen  Zahlen  erferderli  kann  aber  we* 
aentlieh  abfekttrst  nnd  die  Arbeit  aehr  erleichtert,  wie  nach 
Ter  Fehlem  mdgliehat  gesichert  werden,  wenn  man  alle  grüsaem 
Mnltiplieatienen  and  Diriaienen  mit  einer  Vielfbchen- Tabelle 
(dem  Bia-,  Zwei-,...  Neaafrchen  des  Mnltiplicanda  oder  Diffr- 
aors}  aasAhrt  and  die  Operatien  entsprechend  ahkirat. 

Die  goniometrisehea  Formeln  (Ar  die  Bestimmaag  des  Sinne 
und  Cosinus ,  der  Tangente  und  Cotangente ,  aas  der  Länge  dea 
gegebenen  Bogens,  oder   umgekehrt,   sind  zwar  allgemein  be- 
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kiiml,  wir  wollet  jedoeh  die  l&r  mm  Zweek  nSthigeii  hier 
uifillireB  oad  dabei  die  Coeffieieitea  der  Potensen  anf  die  ein- 
fiichste  Gestalt  briiigen.  Beseichnen  wir  die  Bogenlänge  mit 
so  sind  die  vier  «i  oBserm  Gebraaeh  erft^rderlieben  Formeln 

folgende : 

1.  Sinn  — ^9  t- -ji^s      ^j^^s     aOMW*     SWItiaoo'  ^ 


(aSTOMWOO*  130707M68000 

.  1    1       *    &       1'^'    7        62     9        1382     ,1  . 


430S8  929669 


»168160        '  €88612875 

8.  s»8ms  +  ^«ib'8  +  15««  «  +ri9**''  *  +  iiaä"'*  * 

63    «  231     .   |.  143     .  «. 


2816 —        '   13312  10340 

SoO  die  Terlaagte  Gr9sse  (Fonetion  oder  Bogen)  durch 
die  Entwicjdnng  nur  weniger  Glieder  der  entsprechenden  For» 
mel  schon  einen  hohen  Grad  der  Clkaanigkeit  erreichen,  so 
moss  sieh  in  den  Werthen  der  aufeinander  folgenden  Glieder 

die  Anzahl  der  Nullen  hinter  dem  Dcciinalzeichen  schnell  ver- 
mehren. In  der  Formel  1.  trn^t  hierzu  die  rasche  Werthahnahme 
der  Coeflßcienten  wespntlich  bei,  was  hei  den  übrigen  drei 
Formeln  weit  wenig;er  der  Fall  ist.  Bei  dit  scn  drei  Formeln 
miiss  demnach  hauptsächlich  die  schnelle  Werthahnahme  der 
angezeigten  Potenzen  iu  Betracht  kommen,  daher  &  ein  kleiner 
Bogen  oder  Winkel  sein. 

Da  ich  bei  meinen  theoretischen  Untersuchungen  oft  in  die 
Lage  kam,  die  Schärfe  der  Wcrthe  f&r  die  Winkel  bis  zur 
10.  Becimale  der  Seennde  anssudehnen,  so  gelangte  ich  durch 
mnhsame  Erfidirnngen,  wobei  ich  mich  Yorschiedener  Methoden 
bediente,  endlich  nur  Uebeneagnng,  dass  es  im  Allgemeinen 
am  Tortheilhaftesten  sei,  jeden  gegebenen  oder  an  bestimmenden 
Winkel  na  theUen,  nSmlich  in  swei  Winkel,  wotob  der  erste 
(n)  die  ganzen  Grade,  und  der  andere  (6)  als  Eiginsungswinkel 
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4ic  MinateD  und  Meruiiden  samnit  ilirt  in  necimalbruche  enthält. 
Ist  der  En?anznngsvviiikel  (/>)  grösser  aU  30'.  so  kano  man 
dfüseii  <  (iiti|ilemeiit  auf  !*,  somit  (iir  (o^  den  nächst  iprössera 
Winkel  Hl  ;:"i'inxen  Ormicn  nrhintMi.  in  \vt'lrheni  natürlich 
dieser  Complemeatwiukcl  (b)  negativ  betrachtet  werden  inuss. 

In  der  diesem  AnÜMtee  bei^^efogten  TaCid  1  sind  die  8inus 
«nd  Dienten  far  die  ganzen  Quadranten  von  Grad  zu  Grad 
nit  30  Dectnaleii  enthalten.  Offanbar  kann  das  Bedär&iM 
finer  to  groiMB  Genauigkeit  im  der  Wirklichkeit  nicht  voi^ 
konBen;  aUeiM  diese  HiUstafel  «oU  ««ch  fir  jene  FiUe  bmeh- 
har  seiB,  wo  es  sich  iiiserst  Ueuie  Aagilaikwcgusge« 
luiBdelly  welche  in  ebem  Zeitranne  ven  vielen  Jahrbnnderten 
nnr  wm  wenige  Gmde  ferlsehreiten.  Um  solche  Bewq(nngen  in 
ihrem  Werihe  Ar  die  einselnen  Jahre  des  gaosen  hetreCenden 
Zeitiwunes  genan  darstellen  m  ItSnnen,  hedarf  es  nnr  dar 
ginanem  Berechnoag  derselhen  für  wenige  einzelne  Jahre,  nm 


•)  Alle  81ns  «iii  TiegMlta  4lsssr  TM  «wtee  «ryreht  nai  Mmm  iaa«r 
Sit  irsrIlssUek  hstncbtst  w«r<«a.  «sr  ElsUIgksli  4«r  flians  kann 
sieb  Ihritsas  Jsdw  Bwslfler  imA  «iacn  sehr  «ialkcbsa  YMgßag  •bsr» 

ssnfto,  Iis  oSsdkih  4sr  SJans  von  SO*  =  -  ist,  a»  lal 

t 

(SS*  +  m)  bIcos  u  +  9Q§iQß ,  »im m, 
•In  (30*— «)  SS -cos«  ~  cos  SO*,  stau. 

2 

Daraui«  iolgL  durch  die  Addition 
sin  (30"  +  n)  +  «In  (JO®  —  n)  =  co»  «  —  «fn  (90®  —  n). 

Mach  diesem  allfemeiaen  Auedrucke  werden  durcb  eine  einiacfae 
Addition  Slot«  drei  Sbras  snf  olaasl  erprobt.  Solmsn  wir  nimlidi  nssfe 
sinaadsr  »st*  S«  S . .  •  te  Ontd,  so  srhslton  wlrt  sin  Sl*  +  sin  St*s 
sln8S*$  si&Sa*  + slaSS^BSlnM^t  Sinti* -(- sin  19* «sin 8t*|  ■.s.w. 
Us  slaSO*-!-  sinl*=>slttSl*.  Nsoh  dsr  Derskinhrai«  disssr  SS  tla« 
ftsbon  Addttioasa  nnd  nsob  AhseUsf  d«r  Manalsa  Sinns  von  SO*  «ad  SS*» 

oribflgol  snr  ■rtraboif  nnr  noSh  sin  SS*  »  ^'^l'kep  sbonMtn 

leicht  h«>HtimiDt  werden  kann.  —  Der  Unter hchicd  von  fin<?r  Kuiliplt  in 
der  It^l/tt-n  Declmal**  ,  welcher  bei  einigen  Additionen  ^um  Vorsehein  kom- 
men wird}  laast  sich  al«  die  notbwendife  Folge  der  weggelutenen 
«I  DoslMlsB  «blifw. 
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lodtnn  mittelst  der  DüTereeaeB  die  weitere  BeBtimmuiig  aiit 
Leiehtigkeit  forteeteen  m  kUniieii.  *) 

Die  verian^e  Pnoetion  (Sinus  eder  Tang^ente)  eines  jeden, 

die  Grösse  von  1°  überschreitenden  Winkels  er^bt  sich  ans  den 
Functionen  seiner  beiden  bereits  erklärten  Theilwinkel  (a  und  6), 
nach  den  hier  angeföhrten  bekannleu  Formeln: 
A*  sin  (a  ±  b)  =  sin  a  .  cos  b  ±  cos  a  .  sin  5 

«  am  a  •     (1  —  ein  *6)  i:  OOS  a  •  sin 

Für  den  ans  gansen  Graden  bestellenden  TlieOwinliel  a 
werden  die  Fenetienen  (Sinns  und  CosineSf  oder  Talente)  aas 
der  Tafel  I.  mit  der  benStk^en  Anzahl  Deeimalen  entnommen, 

für  den  Ei^änznogswinkel  h  hingegen  wird  die  erforderliebe 
Function  (Sinus  oder  Tangente)  nach  den  schon  früher  ange- 
führten Furmeln  1.  und  2.  bestirnrnl^  indem  man  vorcist  die 
Länge  des  Bogens  b  ans  den  in  der  Tafel  II.  enthaltenen  Daten 
snsammenstellt,  oder  dazu  die  ausführlichere  Calle  tische  Tabelle 
„Rajtports  de  fonf/ettr/t  des  degtes  au  raffon  pritt  pour  unite"" 
ben&tzt,  unter  der  Voraussetzung,  dass  diese  Callct'sche 
Tabelle  im  Sinne  der  Schlussbemerkang  £a  diesem  Aufsätze 
verbessert  wird.  Man  kann  mit  etwas  grosserem  Zeitaufwande 
die  no*^enlan!^e  b  aaeb  dadurch  bestimmen,  dass  man  das  be« 
kannte  Angoknnass  von  b  in  Seenadeo  aasdrHekti  vnd  deren 
Zalil  mit  der  Begenlinge  von  I"  mnltiplieirt 

Wir  geben  nen  sn  der  entg^ngesetnten  Aa%abe  fiber. — 
Soll  nimlieh  xn  einer  gegebenen  i^inetion  (Srans,  Cosinnsi 
Tangente  oder  Cotaagente)  der  entspreebende  Winkel  bestinunt 
werden,  so  vergleiekt  man  diese  Fanetion  mit  den  gleiehnamigen 
Functionen  der  Tafel  I.  und  nimmt  entweder  den  Winkel  der 
in  der  Tafel  yorbandenen  niehst  kleinern ,  oder  jenen  der  nächst 
grössern  Function  für  den  Winkel  «,  je  uaihdem  der  einen  oder 
andern  dieser  beiden  Functionen  die  gegebene  näher  kommt. 


Ich  werde  von  diener  leichten  Begtimmungsmetbodef  nach  welcher  auch 
die  im  xweiten  Hefte  der  Sitzungsberichte  bruchstückwpisi'  mitf^etlifilt« 
logarithmiäcbe  Tafel  mit  20  Oecimalen  berecluet  wurde ,  in  ciaeaa  Auf- 
■Alse  Oker  die  Reiben  du  NSthlg«  «rwllyieii. 
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Da  der  %n  liestunneiidle  Biflaasigsinnkel  in  erstes  FaUe  M  ü 
addirly  im  sveiten  iiin<^egeii  von  a  abgezogeo  werdea  mwUf 
ao  wird  aacb  dieaer  Alternative  gemiaa  der  Winkel,  weldier 
d«r  ge^rebeaeii  Fanetien  entspriciit,   dareh  (a  +  6),  oder 

(a  —  6)|  folglich  die  gegebene  Function  selbst  durch  sin  (a  +  ft), 
eos  (ff  4-  b)  etc.,  oder  durch  aia  {a  —  Ä),  cos  (a — b)  elc, 
bezeichnet. 

Um  uun  (Ion  Ergänz ungsvviukcl  h  nach  den  Formeln  3.  und 
4.  bestiiniticn  zu  können,  niass  dessen  Function  zuerst  isuliit 
dargestellt,  nämlich  durch  die  aus  der  Tafel  I.  zu  entnehmenden 
Fanctionea  des  Winkels  a  und  durch  die  gegebene  Function  des 
Winkels  (a  +  oder  (a  —  6)  ausgedruckt  werden.  Für  diese 
Isolirung  der  Faoction  von  b  dienen ,  wenn  a  der  oäclist  lüeiaere 
Winkel  in  ganaen  Graden  ist,  folgende  Formeln: 

a). sin b  ^i^ain  [(a  +  b)  — a]:^  «■ 

s  sin  (a  +  b)  cos  a  —  sin  a  »^[1  ~ «a*  (a  +  b}]  s 
==  cos  a  .^[1~ —  C08*(m  +  h)]  —  sin  iz .  cos  (a  +  b), 

Nimiul  man  hingegen  für  a  den  nächst  grösseren  Winkel 
in  ganzen  (iiMden,  so  werden  für  die  iNolirung;  der  Functioa 
des  Ei^äDZuugswinkeis  b  folgende  Foriuelu  augewendet: 

«)•  sin  6  ^:    sin  \a — (a  — d)) «-  sin  « .^/[T—  sin*  (a — 6))  — 
cos  lt.  sin  (a — ft)ssin  a .  cos  (a— d}—  cos  a .  ^^[l*-cos*  (a-ft)]. 

Der  erste  Ausdruck  in  diesen  vier  Formeln  f&r  sin  h  und 
tg  b  wird,  wie  auf  den  ersten  Blick  zu  erkennen,  benützt, 
wenn  die  gegebene  Function  ein  Sinns  oder  eine  Tangente,  der 
»weite  Ausdrack  liiagegen,  wenn  die  gegebene  Function  ein 
Cosinns  oder  eine  Cotangente  ist 

Bei  der  Wabl  des  Winkels  a,  nlmlicb  ob  derselbe  der 
nScbst  grössere  oder  nicbst  kleinere  in  ganaen  Graden  sein  soUe^ 
darf  man  ans  dem  Grunde  nicht  in  Verlegenheit  sein',  weil  aneh, 
wenn  anf  eine  geringe  Vermehrung  der  Arbeit  nicht  Rneksicht 
genommen  wird,  immer  entweder  der  nächst  grössere,  oder 
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aber  der  iiächst  kleinere  Winkel  in  ganzen  Graden  für  a  ange- 
ooiimeii  werden  kAuito.  Wir  weiten  den  Ueterechted  der  Ar^ift» 
weleken  die  minder  Tortheilhafte  WaU  dee  Winkele  a  Win- 
Imaeen  kenn,  wen(gptens  in  Binen  Beispiele  dnreli  eine  doppelte 
Bei^lilnnlul)g  /.eigen. 

Es  soll  der  Winkel  bestimmt  werden,  dessen  Sinus  =™ 
0,555544443333  ist.  —  Ans  der  Tafel  1.  ersehen  wir,  dass 
dieser  Sinus  zu  einem  Winkel  gehört,  welcher  zwischen  33* 
und  94''  fällt.    Vergleicken  wir  die  vier  or<;tcu  Üecinialen  des 
gef^ebenen  Sinns  mit  jenen  dee  fi^inve  Yen  94*  ^  ee  iet  der  Un- 
«mckied  —  0,559t . .  —  0,5555 . . — 0,0037;  dagegen  ei^  eieb 
bei  der  Verglciebug  mil  dem  Sinne  von  W  der  Unlereekied 
0,5555..  — 0,5140.. «=0,0109.  Dieae  beiden  Untencbiede  nei- 
gen, dass  der  zu  bestimmende  Winkel  unzweifelhaft  weit  we- 
niger von  34* ,  als  von  33"  entfernt  Isi.    Es  ist  daher  ange- 
messen den  Winkel  a  ^  34^  anzaucbmen.    Demnach  muss  der 
Winkel,  welcher  dem  gegebenen  Sinne  entspricht,  mit  (n — 5}w 
(34* — f)  beneiehnet  werden,  Nneb  der  Fennel  a')  erluH  nmn 

sin  6  =  sin  34* .  ^ [1  —  bin  ^  (34"  —  5)]  —  cos  34" .  sin  (34* — 6)  — 

0,55919.99034.70747..  x  y^T-  (0,555544443333)']  — 

—  0,b2903.75725.55042..  X  0,555544443333  = 

«  0,46496.15424.05566..  ^  0,40056.72167.47939..  — 

—  0,00439.43950.59334 . . 

F&r  dieten  am  5  let  nacb  der  Formel  3.  die  Liege  de« 
entapreebenden  Begena  5  «■ 

sin  b  =  0,00439.43256.58334 

+  ^  ein*  6  141.42470 

+  ^  sin»  123  ' 

%e 


»  0,00439.43396.00933 
Dividirt  man  dieae  Liege  dee  Begeaa  h  dnreb  die  Liage 
dea  Begena  von  1",  ae  erhilt  man  daa  Angnlarmaaa  von  h  » 

«akhe  8  Deeimalen  der  Seennde  ab  rielit^  betmcbtel  werden 
kiaatn,  weil  der  gegebene  Sinne  19  SÜTem  enttilt,  wibrend 

vir  las  bei  dem  gefai^deneu,  in  Secondeu  ausgedruckten  Winkel  b 
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aaf  11  Zifiern  beschränkten.  —  Der  verlangte  Winkel,  welcher 
dem  gegebenen  Sinus  —  0,555544443333  entspricht,  ist  dem« 
nach     34*  —  (15'  6 ',30764.762 . . .)  —  33*  44'  53 ",60235. t^B  . . . 

Zweite  Bestimmiing.  Nehmen  wir  jetst  4.tm  Winkel 
a""33*i  to  ist  der  Winkel»  weleher  dem  gegebe»Mi  Simm 
entapriclit  —  (38*  +  6> 

Naeh  derFoniieI«)eriielteii  wir:  tiB3«8in  (33H6).e4wSS*— 

ein  33'  .y\t^»ik\tr  -f  &)J  -  0,5M544443333  x 

X  0,88867.0S679.4MM  .  .  ^  0,544«3.90850.150t7  .  •  X 

»        —  (0,555544443333)']      0,46591.8773&00012 . .  — 

—  0,4«t86.01M«.i7«SS . .  »  0,01805.65815.51386 . . 

Aus  diesem  siu  6  folgt  nach  der  Formel  3.  die  Läii^e  des 
Bogeos  b  =s 

sin  b  »  0,01305.05815.51380.. 
+  i  eiB«»  -  8711.89148«. 

+  i  sin*  6  —  .28480.. 

+       sin^  b  =  3  . . 

tis 


0,01805^27.10011«. 

O,01805.80687.1Mll.O.. 


ImAnf^ularmasseistdaherderBogenft-^^^^g^gj  j 
S693",60235.2d74..  *-44'  53",60235.237.. ;  folglich  der 


gegebenen  Sinne  etttej^reehende  Winkel  »  83*  44'  58",6  ete. 
Wir  eehen,  deee  anch  bei  dieser  sweiiea  Beetimmang  das 

Glied  ^  sin^  b  enthehrlich  gewesen  wäre ,  and  somit  (bei  der 

für  die  Grenae  der  Genauigkeit  angenommenen  gerii^gen  Zahl 
▼on  Decimalen)  nnd  bei  dem  noch  niebt  sn  grossen 
tersebiede  der  beiden  BrgSnnongswinkel  906",807  ete.  md 
8098/'603  etc.)  die  Arbeit  för  die  beiden  Bestimmungen  im 
Gänsen  als  gleich  angeseben  werden  k5nne. 

Die  beiden  Resultate  weichen  in  der  8.  Decimalc  nm  eine 
Einheit  von  einander  ab,  welcher  Unterschied  sieb  aus  der 
vernachlässigten  9.  Decimale  erklärt. 
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Wir  wollen  jetzt,  weil  ons  darch  die  fintwieklojig  von 

[1  —  (0,555544443383)*]  a«eh  der  Cosiniu  des  Wbkels 

(33*  44' 53"»60235.237)  bekannt  ist,  die  Tangente  dieaet  Win- 
kels kestlmmen  nnd  nie  als  gegeken  betnekten,  nm  fnr  aelke 
den  entspreehenden  Winkel  hennleiten,  wodorek  noeh  eine 
nweife  ControDe  Ar  die  Bicktigkat  der  Fenneki  nnd  ikrer 
Benitsanf  erkalten  wird.   Bs  ist  nlmKek  die  Tangente  dieses 

™.  ,   .  sin  (:i3''44' 53",00235.23r}    _    0,5555^. 44^33.33000   

coB  detto  0,83148.68438.41697 
—  0,69813.37743.91706..  Diese  Ta^te  fiUU  naek  der  Tafel  I. 
(wir  setien  ninllcb  Taraoi,  daas  nns  der  Winkel  dieser  Tan- 
gente noek  niekt  bekannt  wire)  iwiseken  die  Tugenten  tob 
33*  nnd  34*,  nnd  swar  niker  an  die  Tingente  des  teliteren 
Winkels.  Wir  wollen  demangeaektet  fkr  a  den  nSekst  kloineron 
Winkel  33*  annekaien,  wie  es  bei  der  Yoran^gegangeaon  awol- 
ten  Bestinmrang  der  FaH  war,  mn  desto  aleberer  dentelkon 
Winkel  bis  einschliessig  der  8.  Decimale  ^nan  sn  finden. 

Es  ist  also  der  dieser  gegebenen  Tangente  entsprechende 
Winkel  (33*+*).  Nach  thr  Formel  ß)  erlialtea  wir: 
^^^g(33<>  +  h).iirSA°  0,66H13.37743.91706..-O,6m0.75931.97511.._ 

=  0,01305.96951.11243.5... 

Die  Bogenlänge,  weleke  dieser  tg  b  entapriokt,  Ist  nach 
der  Formel  4.  ■■ 

tg   &  =  0,0ia0ä.90U51.1U4a.5.. 


^  tg"  9  »  .79979.8.. 
+       0^1305.96951.87222.8 . . 

Itg*  6  0,00000.07424.68203.6.. 

9.3 .  • 


—      0,00000.07424.68212.9 . . 

1... 

=  0,01305.89527.190.09.9..  Diese  Lauge  des  Bogeng  6  stimmt 
ilalu  r  bis  cinscbliessig  der  14.  Oeciniale  genau  mit  jener  übereiii, 
welche  wir  Iröber  durch  die  aweitc  Bestimmung  erliielten ,  daher 
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auch  dasselbe  An^^larinass  sich  ergebcu  müsste,  wcan  wir  durch 
die  Länge  des  ßogens  von  1"  dividirten. 

iVehinen  wir  zu  den  bereits  an«jtTührten  ,  für  die  Ein&bnn^ 
geeigneten  Beispielen  noch  den  Fall  an,  dass  derselbe  Winkt  I 
gegeben  wäre,  und  es  sollte  der  Sinns  für  denselhtn  brstiinmt 
werden.  Für  a  wollen  wir  jetat  den  näher  zustiinniendra 
Winkel  in  ganzen  Graden,  nämlich  34»  wühlen;  daher  ist 
der  Ergänzungswinkel  Ä  =  34«  -  (33",  44',53",  60235.8^7)  = 
15' 6",  39764.763.  Die  Länge  des  Bogens  h  fiadeo  wir  naek 
der  Tafel  IL  doreh  folgende  ZoMBiiieiieteUiiiig: 


0,00S90. 88820 . 80057. . 

l%5.U4l0.43;ti9.. 

Ö" 

«.908HH. 80867.. 

0,3 

0,09 

43(>3.32313.. 

0.007 

339.36958.. 

0JOOOS 

0,OOM 

1.939U.. 

0,00000.06 

<909.. 

0»00000.003 

1*5.. 

b 

0,00%39.4339b.00965 

Auf  die  Richtigkeit  der  letzten  Decimale  kommt  es  bei 
dieser  Bogenlänge  nicht  an  ,  weil  wir  die  Berechnung  wieder, 
wie  es  bei  allen  Beispielen  gcscbah,  mit  15  Decimalen  durch- 
fahren, während  wir  für  das  Resultat  bot  It  verlangen. 

Ans  dieser  Bogenlänge  6  wird  nun  nach  der  Formel  1«  der 
sin  6  berechnet.  Mittels  einer  Vielfachen -Tabelle  von  h  werden 
die  Poteimeii  A*  und  6*,  sodann  mittels  einer  Viel&chcn-TabeUe 
▼OD  M  nUe  übrigen  henSthigten  Potensen,  ninlieh  6*,  6*  ete* 
Bestimmt.  Auf  diese  Art  verfihrt  man  immer,  b  ans  einer 
grosseren  Zahl  von  Dedmalen,  als  im  Torii^enden  Falle,  be- 
steht, bdem  hier  die  leichte  Mnltipllcation  für  6*,  als  der  lels- 
len  henSthigten  Potenn,  leicht  verrichtet  werden  kann,  daher 
die  Anfertigung  einer  zweiten  Vielfachen-Tkbelle,  namfieh  von 
fr*,  eine  ganz  unn&tze  Zeitverschwendong  sein  wQrde. 

Für  die  Zusawmenstollung  des  sin  h  erhalten  wir  uacli  der 
Formel  i.  folgende  bcuüthigte  Glieder: 
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h      0,004^9.43398.00965 . 

+  T^r  5* «  14 . 


iao 


0,00439.43398.00979 . . 
1  ft>»  0,00000.00141.42613.. 

6  

sin  b  =  0,0043^.43256.58366 . . 
Aus  diesem  ein  6  fo%t  eot(    y  L^— (9f00439.43236.58366)*]  » 

yM9998.06899.02008  »  0,99999.03449.04394 . . 

Nach  der  Formel  A>  ift  demuich  der  verkngte  sm  (84* —  fr)  » 
•111(83*  44'  53"»  60235.237)  »  Mii34*.eo8ft-60i34V8ui5  -> 

—  0,55919.29034.70747  X  0,99999.03449.04394 

—  0,82903.757250(5042  X  0,00439.43256.58366 

»  0,55918.75044.09802  —  0,00364.30610.76828 

=  0,55554.44433.3. 3>J74..;  aUo  die  12  Decimalen 
genan  wie  im  ersten  Beispiele. 

Ich  habe  sämmtliche  angeführte  Beispiele  darch  einen  glei- 
chen Winkel  mit  einander  in  Verbindang  gebracht 9  damit  die 
Richtigkeit  der  Resaltate  ohne  weiteren  Beweb  einleaebte. 

Bei  der  Formel  2.,  welehe  gewöhnlich  mit  den  regebnSssig 
fortsdireitenden  Factoren  der  Nenner  angeführt  wird,  wahrend 
ftr  die  Zähler  dieser  Coei&cienten  kein  solches  Oesets  besteht, 
mnsste  ich,  bh  den  bereits  bekannten,  noch  einige  nene  Glieder 
entwickeln.  Oass  die  hier  mllgetheilte,  auf  die  einfitchsten  Coef- 
licienten  gebrachte  Formel  2.  richtig  und  sogleich  für  die  Be- 
stimmung der  Tangenten  mit  SODecimalen  hinreichend  sei,  lässt 

sich  erkennen,  wenn  wir  tg  1*  darnach  entwickeln  und  mit  dem 
ain 

aas  abgeleiteten  Werthe  in  der  Tafel  I.  rergleichen.  Er- 

halten wir  nämlich  für  diese  Tangente  mittels  der  entwidLclten 
Glieder  der  Formel  schon  30  richtige  Decimalcn,  so  muss  diese 
um  so  mehr  bei  allen  Eigänmngswinkeln  der  Fall  sein,  welche 
immer  kleiner  als  1*  sind. 

Blit  der  Bogenlänge  von  1*»»,  weiche  in  der  lUel'II. 
bei  dem  Bogen  60^  angegeben  ist,  erhallen  wir  nach  der  For* 
mel  2  die  ^iederweisen  Werthe  für  tg  V,  wie  folgt: 


174 


1 772 1 .  MS  1 1 .  «0S59 . 60i  1 » .  7  7  3dl .  263 .  . 


S.lSM0.tm«.tlM6,0tm.87t 


26 . 62k  kO . 68236 . 00210 . 668 


3t6.fS008.StISS.%tt 


%0«7. 3580%. 201. • 


S0090.7M 


6,  IM 


tfs»tf  1»  »  •,071M.SfOlf.8eai7.S867«.01i88.M»10.ny.. 
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Dieter  Werdi  der  tgl*  ttiamit  Itu  einocUiM^  der  90.  Deci- 
Dile  mit  Jenen  in  der  Tufel  L  genw  Sbcrein;  oelbot  die  St« 
Decimale  tot  ün  eroteren  noeb  ricjitis,  wie  ieh  ano  neinein  Ori- 
ginale der  Tafel  I.  eroehe,  in  welchem  die  FoneHenen  mit  9t 
TerUooliehen  Decimalen  beotimmt  oind»  —  Die  Formel  %,  ist 
demnaeb  dnreb  dieoeo  Beiopiel  ibrer  Anwendang  hinreiebend 
erprobt. 

Die  anfmerkoame  Darchsidit  der  angefahrten  wenig-en  Bei- 
spiele wird  auch  die  in  der  Behandlung  goniometrischer  For- 
melu  und  lierechnanpi'en  Mindergeübtea  in  Stand  setzen ,  die 
hier  Torgeschlagene  Methode  fSr  die  Berechnung  der  Fonc- 
tiüueu  und  Winkel  richtig  und  zweckmässig  anzuwenden,  wonn 
anrii  die  vorausi^eschirkte  beschränkte  Erklamog  derselben  Qoch 
Manches  dunkel  gelassen  hätte. 


Als  ich  die  Call  et' sehe  Tafel  der  Bogenlängen  yyRapport» 
de»  l&ugmeurs  des  degr^s  au  rayon  pris  pour  taM\  wom 
bofnemeren  Qebraaehe  bei  der  Bestimmnng  der  trigonoinefrl-- 
ochen  Functionen  und  Winkel  empfehlen  wollte,  hielt  ich  es  für 
ndtbfgy  die  C  all  et^oeben  Angaben  erst  s«  prüfen,  indem  ieb  eine 
nene  Tafel,  mit  einer  grtoeren  Anaahl  Deeimden,  verfertigte, 
Fttr  den  Gebmaeb  bei  den  Biginmngowinkeln  genügen  die  Bo- 
genlingen  von  1'  bio  60'  «nd  von  1"  bio  100"*  —  Dieoe  Ano- 
debning  der  Begenlingen  U»  100''  iot,  wie  von  aelbat  ein- 


Sehl ussLe  merkung. 
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leuchtet,  sehr  zweckmassisf,  weil  dadurch  der  Vortheil  gewährt 
wird,  stets  von  ä  zu  2  Decimalen  die  BogenlängcD  aus  der  Tafel 
entneboKin  /.u  konoen,  wahrend  unsere  Tafel  II.  wegeu  Kaum- 
ersparang  nur  die  nnentbehrlichstea  Daten  enthält. 

Bei  der  Ver«:lcichung;  mit  meinem  Ori^nal,  wovon  die 
Tafel  n.  nur  ein  Auszug  ist,  zeigte  sich,  dass  in  der  CaUet'- 
scheu  Tafel  bei  53"  ein  Fehler  in  der  It,  Decimale  and  bei 
59"  in  der  25»  (letzten)  Decimale  Torkommt,  welcher  ietstere 
Fehler  jedoch  ganz  unhedentend  ist.  —  Die  Bogenlängen  unsem 
gewöhnlichen,  oder  der  sogenannten  alten  Grade  (degr^g  in- 
deas),  aSnlicb  der  90theiligen  in  Besag  nnf  den  Quadranten, 
itt  bei  Call  et  gnnn  fdilerfrei;  allein  deato  seUinnier  ateM  en 
■it  den  BegenlSngen  der  ncoen  oder  lOMeiUgen  Grade  (de- 
grda  nodemea))  in  welehen  tieh  nenn,  grfiaatentheib  aehr  be- 
denlende  Febler  (binaicbtficb  der  Dacimalalelle)  befinden. 

In  den  bier  feigenden  Terbeaaerten  Bogenlängen  ist  jede 

Ziffer,  welebe  In  die  Callefaebe  TaftI  —  alatt  der  IbUerbaften 

<—  einzutragen  kommt,  umklammert. 

63"=  0,00025  .  69612  .5(0)988.  05407  .  660S7 
69"=  0,00028  .  60%00  .  71864  .  62623  .  6218(0) 

Degrös  modernea: 

0  ^0?i?U  .  35224  .8333(6).  50050  .  00718 
H  =  0,21991  .  14867  .  51285  .  52669  .(2)3860 
17  =  0,26703  .  5375(r>f  55132  .  42526  .  93247 
24  =  0,37699  .  11184  .  30775  .(1)8861.  55172 
38  =  0,59690  .  26(0)41  .  82060  .  71530  .  79022 
69  =  0,92676  .  98328  .  06988  .  00634  . 6479(8) 
71  =  UlötO  .5(8)090.  Wm  .  60965  .  4088% 
94  ^  1«16038  .0(8)818.  88888  .  48888  .  11781 
76  =  1,17880  .  78460  .8817(8) .  40448  .  84918 
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Tafel  I» 


Q,0\7ko  .  2*00%  .  37883  .  ßl2«l  94189  .  78516 
0,03489  .  94907  .  08500  .  971U4  .  59951  .  81685 
0, 06988  .  69669  .  49948  .  88879  .  91186  .  99669 

0,  0G975  .  04737  .  44185  ,  30077  .  59588  .  35194 
0,08715  .  51487  .  47668  .  17355  .  80G42  .  70837 

0,  10452  .  84032  .  67C53  .  47139  .  98341  .  548(>3 

0,  I2i8tt  .  93434  .  05147  .  48UI  .  28939  .  19231 

0,l39t7  .  31009  .  60065  .  44411  .  849GG  .  63301 

0, 15643  .  44650  .  40230  .  86901  .  01053  .  19407 

0,  17364  .  81776  .  66930  .  34885  .  17166  .  26769 

0, 19080  .  69953  .  70644  .  81840  .  51404  .  87958 
0, 20791  .  16906  .  17769  .  83710  .  17199  .  81406 

0,22495  .  10543  .  43804  .  99805  .  11072  .  08343 
0,24192  .  18955  .  9»«<i7  72250  .  04423  .  74100 
0,85881  .  90451  .  02520  .  7ü:i34  .  88988  .  37624 

0,27563  .  73558  .  16999  .  18564  .  99715  .  74611 
0, 899S7  .  17047  .  98736  .  78809  .  74686  .  95377 
0.30901  .  69943  .  74947  .  42410  .  22934  .  17183 
0,  32556  .  81544  .  57166  .  66671  .  40089  .  35795 
0,  34208  .  01433  .  96668  .  78304  .  40996  .  14689 

0,  35836  .  79495  .  45300  .  87348  .  41877  .  89413 
0,37400  .  65934  .  15912  .  03541  .  49637  .  74501 
0,  ;5a073  .  11 2^^^  89273  .  75506  .  20845  .  88889 
0,4O*i73  .  66430  .  75800  .  20775  .  39859  .  90341 
0,48961  .  89617  .  40699  .  48618  .  66784  .  89648 

0,48887  .  11467  .  8M77  .  41746  .  97345  .  40658 

0,45390  .  04997  .  39546  .  79156  .  04083  .  00358 
0,  46947  .  15627  .  85890  .  77595  .  94628  .  88288 
0, 48460  .  96808  .  46337  .  08907  .  63796  .  99416 
0,6 

0,61503  .  80749  .  10054  .  81008  .  16319  .  36398 
0  r,?^!  .  92042  .  33204  .  95404  .  67H11  .  51816 
0, 54463  .  90350  .  15027  .  08282  .  40836  .  98082 
0,66019  .  99034  .  70746  .  83016  .  04981  .  39986 
0,67887  .  64368  .  51046  .  09610  .  80819  .  19890 

0,  58778  .  52522  .  92473  .  12916  .  87059  .  54039 
0,  (i0181  .  50231  .  52048  .  27991  .  79770  .  00441 
0.61566  .  14753  .  25668  .  27966  .  88110  .  92843 
0,62938  .  03910  .  49837  .  45270  .  59024  .  58280 
0«64978  .  76096  .  86689  .  88638  .  86434  .  09907 


0,65605  .  90289  .  90507 
0. 66913  .  06063  .  58858 
0,  68199  .  83600  .  68498 
0,69465  .  83704  .  58997 
0,70710  .  67811  .  86647 


.  88478  .  84959  .  04023 
.  81388  .  68733  .  30687 
.  60044  .  99867  .  84711 
.  28665  .  64002  .  99422 
.  69440  .  08443  .  68105 
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